





















Dem Her =; unfere Sclig- 


keit iſt und über die Materievon 

ſeiner Marten. 

In dem Jahr 1742, 

kn Mehrentheilg 

In dem Nordlichen Theil von America  "s 
der das Englifche Canada ausmachet vor alles ⸗· 
fen Ehriftlichen Religions -Meetings ii 
gehalten, von 0 
Dem damaligen Evangelifchen Kan ifchen In- —4 
ſpectore und Paſt. zu Philadelphia. 


Erſter Theil. 


———— 
Be ee ’ 
Buͤd in en/ 
Brtg von Johann Chriſtoph Stöhr. 174 & 
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Schreiben des Aurokis 
aan den Editorem. | 







(CE) Ser find etliche von meinen | 
3) Reden Cmeif in Kor 
7 America gehalten/) welche 
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- man geglaubt hat mit Nutzen publi- 
eiren zu können. Sie haben Die 
Avantagenicht/ welche die Berlini- 
ſchen gehabt daß fie gleich beym 
Nachſchreiben in Die Kürge zuſam⸗ 





men gezogen worden waͤren denn - 


zu Diefer gefegneten Arbeit Hatteein 
theurer Bruder / der der Maͤhri⸗ 
ſchen Kirche feit dem als Coepifco- 
pus gedienet hat) gleich im Nach⸗ 
ſchreiben eine qute Præparation ge⸗ 

macht / dieſe aber ſind von einem 











; Särsiten des Aut. an den Edit. 


ſehr fertigen Schreiber gantz nach⸗ 
geſchrieben worden / und haben eben 
daher / wenn ſelbiger zuweilen aus 
menſchlicher Schwachheit inne ge⸗ 
halten Lacunen befommen/ und 
Die Lacunen in meinen Jeden 
werden ſelten ſuppliret. 


Ich rede nicht nur beſtaͤndig 9 | 
einem Point de Vüe fondern in eis 
nem fofchen Drang der Gedanden/ 
daß ich nicht leicht ein Wort fage/ 
daß, ich anders fihreiben wuͤrde / 
daher ich zuverlaͤßig weiß/ was ich 
nicht geredet mich aber eine Stuns 
de drauf nicht mehr befinnen kan / 
was ich geredet. 


Meine Art zu connediren ift 
noch) jo neu / obgleich im Vortrag 
meinet Intention gang gemaͤß / 
daß Die ermangelnde Conftrudtion 
niemand als ich ſuppliren kan / 30 

| aber 








Schreiben des Aut. an den Edit. 


aber. bin ſelbſt fo ferupulds darin» | 


nen / daß ich in Ermangelung der 


Gewißheit meinesdamaligen naͤch⸗ 


ſten Zwecks feine Formulam con- 
nedtendi hazardit&, 


Inywiſchen haben etliche Penn 


fuldanifche Reden follen und müſ⸗ 
ſen gedruckt feyn/ dann die Begier⸗ 
de darnach ift zu groß geweſen / ihr 
laͤnger zu widerſtehen; Und weil 
wir in Anſehung des Commercii 
 Litterarii oßnedem civiliter mor- 


tui find/ und egrationeder Gegner 
eben das iſt / was da ſtehet denn 


ihnen iſt alles zum Verkehren und 
zum Verfaͤlſchen gut / daher wir 
nur auf diejenige zu ſehen haben / 


die ihr Hertz leſen und urtheilen laſ⸗ 


fen / und Denen der Segen von un— 
fern Schrifften auch von JESU 
verdienet iſt; So ift eben bey Der 
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Schreiben des Aut. an den Edit. 
Mangelhafftigkeit diefer Fragmen! 
te, Die doch noch in vielen Orten 
gang und ausführlich find/ auch 


uůoberall eigentlich nicht am Sinn) 


fondern nur ander Sormlaboriten/ . 


nichts weiter zu bedencken / als daß 
man ſie alle mit dem Blute des 


Lammes innig und andaͤchtig bes 
fprenge/ Damit fie feinem Hertzen ' 
dem fie Vorkommen, roh und uns 
verdanlich / fondern blutig und ge⸗ 


fegnet ſeyn. Ich bin ac. 
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. DesEaditoris orerinnerung. = 


Eden in Drud zu liefern, welche 
wurdlich gehalten worden, und 
| \8 zwar fo, daß der Redner ohne alle 
vorherige Præparation blos dasjenige ge⸗ 


redt, was ihm die dem Gemüth gegenwaͤr⸗ 


tige Natur der Sache und der Anblick der 


Zuhörer gleihfam inden Mund gelegt, ift 
eine bedendliche und vielen Schwuͤrigkei⸗ 
ten untertworffene Sadhe. — 

Denn obwohl ſonſt viva Vox ven ſol⸗ 
chen Maͤnnern, die (nicht aus Eigenſinn, 


ſondern weil fie es nicht anderſt Fönnen, 


und zuweilen mitten and anderer Arbeit 
fich heraus reiffen müffen, um zum Bold 
zu reden,) extemporanei find, an und 
vor fich felbft einen groffen Eindruck macht; 
ſo entgehet doch diefen Originalien defto 


mehr, fo bald fie Copien werden. Was 


bey dem mündlichen Bortrag dem Zuhoͤ⸗ 
ver zugleich durdy Ohren und Augen ing 
Herg drang, fallt bey der Durchlefung 
eben defjelben fchriftlich aufgefangenen 
Vortrags einigermaffen hinweg. Der 
Othem, der die todten Buchftaben reate 
und bewegte, fehlet; Und es gehet einem 
| en, 
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Des Editoris Vorerinnerung 





faſt wie bey einer fihönen Statue, davon 


man ſagt: Siefoltenurnodyreden. Hätte 


Auguftinus bey des Apoftels Pauli Schrif⸗ 
ten nichts dergleichen defideriret; fo wuͤr⸗ 
de. er ſich nicht Paulum in ore gewuͤnſcht 
haben. Und doch waren diefe Briefe 
nicht nachgefchriebene Vorträge, fondern 
ihrer erften Abficht und Einrichtung nach, 
fchrifttich verfaßte Documenta. Man bes 


Unrtheilet auch überhaupt eine Schrift, die 


man vor fich gedrudt liegenhat, gang aus 


€ 


“andern Gründen als einen mündlichen 
Vortrag. Man fordert an jener lauter 


Gedancken; die durch. eine reiffe Uberle— 
aung gegangen; lauter Ausdrüde, die auf 
das genauefte abgewogen worden; kurtz, 
etwas mehr gekuͤnſteltes als natuͤrliches. 
Aber eben dieſes/ was eine ſchriftlich ab» 
gefaßte Rede ſcheinet empfehlungs- würdig 
zumachen, wuͤrde einen mündlichen Vor⸗ 
trag feinee Schönheit berauben, die ei⸗ 
gentlich in der völligen Übereinftimmung | 


unſrer Herken- Bewegungen mit. den leb⸗ 


haften Ausdrüden gruͤndlicher Gedanden 
muß gefucht werden. Hat man nun bey 
Durchlefung einer nachgefchriebenen Res 


de nicht den Redner felber gleichfam wie: 


der vor die Augen gemahlet , vor ſich; fü 
befommt man einen fü viel ſchwatuen 
Be Sin⸗ 








De Editoris Vorerinnerung. — 
Eindruck in fein Gemuͤth, als man mehr 





Zeit zu ferupnliren hat beym Lefenalg 


e 


beym Hören: Und wann nun noch üben 
diß das Nachfchreiben der Redner, durch 
die Umftände der. Zeit umd des Orts, 
nicht ganz gerathen; forift einem Ned» 
ner nicht zu werdenden, ‚wenn er. in Herz 
ausgebung folder nachgefchriebenen Sa- 
chen ſich ſehr bedencklich zeiget , und da; 
mit faft mehr, als es andern faͤßlich ift, 
an fich hält. Wenigſten hat der Knecht: 
sehn Ehrifti, deffen Reden hier wieder 
anfangen mifgetheilt zu werden, vdiefe 
und noch viele andre Urfache, warum er 
ſich um die Erlaubniß feine nachgeſchrie⸗ 
bene Predigten heraus zu geben, immer 
lange vergeblich bitten laffet.. 
Es Fan auch ein jeglicher theils aus oben 
angeführten Urſachen, theils aus nur et: 
weldyer Liberlegung der Orte, Zeit und 
Umstände , leicht erachten, daß ein un: 
gemein groffer Unterfcheid zwifchen feinen 
mündliche Derhandlungen, und den ſchrift⸗ 
lichen Copien davon, bleiben muß5-Bor- . 
nemlic) da ein paar diefer Predigten den 
befondern Unfall gehabt, dag bey ihrer 
Transportirung aus America in Euro- 
pam etwas davon verlohren gegangen, 
welches der Audtor bey feinen —— 
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Des Editoris Vorerinnerung. 


lich vielen Geſchaͤfften nicht erſetzen kan; 
auch aus Ungewißheit/ ob juſt das gered⸗ 


te in der Verfegung wirde getroffen wer⸗ 


den, nicht ſuppliren wollen. Nichts de> 


fto weniger da die hier vorfommende Ma; 
ferien , ihren gan ungezweifelten Se 
gen haben werden; wenn gleich die hier 
und dar mangelhafte Connexiones, und 
uͤbrig gebliebene Lacunz, vie Unvollkom⸗ 


menheit des fonft in diefem Theil excel- 


7 


ienten Nadyfchreiberg verrathen, vor dep 


fen Gabe die Brüder zu danden und zu 
bitten haben, daß fiein Demuth bewahrt, 


vermehret, und allgemeiner werde; fo hat 


man fich mit Sreuden der von dem Autore 


endlich erhaltenen Erlaubniß gebrauchet, 


und dem geneigten Leſer durch eine laͤnger 
verfchobene Herausgabe des zu verhoffen- 


den Rutzens nicht berauben wollen. Unfer 


herglicheg Lam mache die Hertzen der Lieb- 
haber beym Durchlefen ſo brennend, wie 


lheils Herten der Zuhörer, bey deren Ans 


hörung, gebrannthaben ; fo werden fie inne 


werden, daß dieſe Reden wahre und lebens 


dige Worte find. 
Im Seminario ben 14, Aug. 1743. GR 
Der Editor. 
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Vror der Abreife nach America gehalten, 
inmn Heerendyk, am, 16. Augufti yaRn 






se Sefellfchaft, die beyfammen ift, veranfae 
ſet mich, bey Gelegenheit Des Gemeintageg, 
7 und befonders der Lofung, aufeine Artund 
Weiſe zu reden, wie ich bisher nicht gewohnt gewe⸗ 


r a ee Tran /— Kai 
— Y 


fen: nemlich einen deutlichen Begriffzumachenson 


der Bemein»Sache ; von der Abliche Dieder Heiz 
land darunter. hats und einen Unterricht zu geben, 
wie wir gegen einander flehen, und einander anzu⸗ 
J — 
Die Loſung heiſt: Wenn es kommt/ was 
kommen foll, fiehe, fo werden fie erfah⸗ 
ven, daß ein Prophet unter ihnen gewes 
fen ſey. Ezech 33,33... Sind wir nur in der. 
That zu feinem Millen/ jo wirder ſeinen Rath 
mit Luft erfüllen. et Allee 
Wir muſſen das Wort Prophet vor allen Din⸗ 
gen unterſuchen, was das iſt. 
‚Man hat gemeinlich in dieſen Tagen dafür gehal⸗ 
ten, Daß Propheten geweſen find vor taufend Fahren, _ 
und nun nicht mehr; daß es Leute find, Die zufünftige 
Dinge voraus fügen, Die einem feinen Fünftigen Les 
ſreer Then.. 7 


— 
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2 Rede uͤber die Loſung, 


bens⸗Lauff wiſſen zu erzehlen, und einem Land oder 
Stadt verkuͤndigen, was uͤber ſie kommen werde. 


Es iſt wahr, daß dergleichen Sachen wircklich ge⸗ 


ſchehen, daß die Propheten zu ſolchen Verrichtungen 
wircklich gebraucht worden ſind: es wird mir aber 
doch ein jeder geſtehen, daß dergleichen Sachen unter 
die Dinge gehoͤren, davon in einem Capitel des Pro⸗ 


pheten Jeremiaͤ ſtehet: Du begehreſt dir groſſe 


Dinge; begehr es nicht. Jerem. 45,5. 


Solche Dinge begehren, ein ſolcher ‘Prophet ſeyn 


wollen, der zufünfftige Dinge vorher fagen Fan, das 


wird jeder begreifen) daß Das unter die befondern 
Dinge gehört, deren Gefuch wiederrathen wird: Der 
Apoftel‘Paufus aber räth Der gantzen Gemeine zu Co⸗ 
vinthenim ı 2. Capitel des erften Briefs, daß ſich jeder 
angelegen ſeyn laften folle ein Prophet zu fenn. 
Daber fieht man klar, Daß das gantz eigentliche 
Propheten IBefen und Amt etwas anders ft als man 
ſich gemeiniglich vorſtellt. 
Ein Prophet iſt ein Mann / der die goͤttliche 
Wahrheit / die zu feiner Zeit die Haupt⸗Wahr⸗ 
beit iſt / den Leuten beybringen/ und dieſelbe 
bezeugen hilfft / wie fie ift/ obne Kuͤnſteley / 


Kluge, vorſichtige Menſchen dencken wohl einmal: 
das und das bringe in Gefahr; da kan ich in Noth 
kommen; dort muß ich ausweichen: wer aber aus 
dergleichen Gedancken handeln Fan, iſt fein Pro⸗ 
phet: wer entweder fo nicht dencken, oder doch einem 
folchen Gedancken nicht nachhängen Fan, fondern 
mit dem Zeugniß, Das ihm der Heiland gegeben, Durch 
die Welt gehet, und es fo ablegt; DaB «8 — — der 

| | en⸗ 


on 


ne ee he 


aber mit GOttes⸗Kraft / und vergift fich dar 
‚bey felbft/ wie es ihm ebet. Kr 
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EGszech. 33, 3z3. 3 
Menſchen angreifft, der iſt in wahrer Prophet, und 
darinn iſt er unterſchieden von ſolchen beſoldeten 
Pfarrern und Lehrern, die darauf ſehen, daß ihnen ihr 
Amt, ihre Beſoldung, ihr Auskommen nicht genom⸗ 
men werde. — 
Ein Prophet hat feine Pfarre in der ganzen Welt, 
und fein Wort Fan nicht ohne Srucht bleiben. Eı 
hat das Macht- ort des Herrn mit fih: Es 
follnicht leer wieder zu mir Fommen/fondern 
thun, das mir gefallt/ und foll ihm gelingen, / 
dazu ichs fende, ef. ss, 10. ie us 


Das ifteigentlich Der Charadter eines Propheten. 

Dergleichen Leute finden Wiederſtand in der Welt, 
meil die ganze Welt, und befonders des Teufels feine. 
Propheten, dagegen find. | 
Wir haben in der ganzen Bibel Erempel genug, 
daß Contra-Propheten geweſen find. Zur Zeit Mo: 
4 waren die Egyptiſchen Zauberer folche Contra- 
Propheten: zur Zeit Sferemid waren dergleichen Leu⸗ 
te auch: zur Zeit des Apoftels Pauli war Elymas, 
der Zauberer; da war Simon, der Detrüger,dergers 
ne der Apoftel Wunder mit Geld heraus gekriegt, und 
ein ganz ander Neich damit aufgerichtet hätte: Daßake 
fo allegeit ſolche Leute geweſen find, die denen wah⸗ 


ven Propheten wiederftanden haben. ji 

Damit nun der HErr mit feinem Zeugniß durch⸗ 

breche, fo gibt er feinen ‘Propheten etwas, was andre 

nicht haben ; damit fie Denen andern, wie man zu 

reden pflegt, die Spiße bieten koͤñen, fie abfeßen Eönz 

nen inden Herzen der Menfchen, und fichmit dem 

Zeugniß legitimiren, vasfietragen. 

Da waͤren denn die Leute ungemein glücklich, die 

das Zeugniß annaͤhmen, Sa dem Gefühl ihres Her⸗ — 
| 2 ZN Le 











































zens: weil aber immer gewiſſe Menſchen übrig-bfei- 


delt er ais ein rechter Prophet. 


—— — 
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x Rede über die Loſung, | 


ben, Die auf etwas Aeuflerliches dabey fehens fogehet 


der HErr in feiner Condefcenden; fo weit, daß er ſei⸗ 


ne Propheten und Zeugen auch aufferlic) legitimi- 


et rn 
. Dahin geht der Sinn dergeftrigen Gemeintags- 


Loſung: Wenn da Tommt/ was da Fommen 
ſoll / ſiehe fo werden fie erfahren/ nicht eine ein» 
zele, nicht Die oder die Seele allein, dergleichen ſchon 
viele zum Deilandegangen finds fondern fie mit ein 
ander, follen erfahren daß ein Prophet unter 
ihnen gewefen fey. J u ® 
Alle Diefelben Seelen, die Dazu ausgehen, die da⸗ 
rum da find und leben, daß ſie ihr Zeugniß fo durch die 


Welt tragen, daß Das Zeugniß in die Herzen der Men⸗ 
ſchen eindringt, die haben den Troſt: Sind wir 
nur in der That zu feinem Willen / ſo wird er 


feinen Rath mit Luft erfüllen. 


.. Esifkfonftein groffer Weibverfiand in der Materie. 


Man deneftein Prophet, oder folche Leute, Diefich um 
der Sache des Deitands willen ſelbſt vergeffen, muß 
fen ihre Dinge ſehr albern anftellen : aber nein, nicht 
in der. Methode, nicht in der Behandlung beftehet 
die Einfalt eines, Propheten, fondern.in dem Grun⸗ 
de, aus welhenanbandelin une. mn 
Wenn ein" Prophet aus dem Grunde, das Zeug» 
niß; das ihm anvertrauet iſt, weislich führe, weil es 
wichtig und eine Sache des HErrn, undeiner genaus 
en und forgfältigen Bewahrung werth iſt; ſo han⸗ 
Penn aber ein Prophet aus dem Grunde weis⸗ 
lich und vorſichtig handelt, weil er fich ſchont, und Der 
Gefahr ausweichen will; fo ift er ein falfcher Prophet. 
JJ —9— — SER 
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a 101 FE LITE TE 
Wenn er ablurd handelt, weil ers nicht beſſer 
weiß, als daß man abfurd handeln muß; ſo iſt er ein 

Fanaticus. RED aaa 
Wenn er abfürd handelt, weil er fuͤr dasmal ſein 
Zeugniß den Menſchen nicht deutlicher und begreiflis 
cher machen kan; fo. handelt er als ein einfaltiger _ 
Knecht des HErrn, und es Fan cine groſſe Weis⸗ 
it darunter verborgen ſeyn. — 
Daß alſo ein groſſer Unterſcheid iſt, was man fuͤr 
einen Grund und Zweck zu ſeinen Handlungen hat: 
ob man um ſein ſelbſt willen handelt, oder ob man um 
des Heilandes willen thut was man thut. 
Das ift ein- arofler Character eines Propheten, 
davon in ver Dffenbahrung Johannis ftehet Du 
baft behaltendas Wort meiner Keiden/ darum 


will.ich auch dich behalten vor der Stunde 


‚der Verſuchung / die Eommen foll über den , 
Ereis den Erden: Dffenb. 3, 10. und im 12. Capi⸗ 
tel wird das denen Zeugen, Die febon fort find, zuihren 
Perfonalien gemacht: Sie haben den böfen Seind 

"überwunden durch des Kammes Blut / und 
durch das Wort ihres Zeugniſſes / und haben 
ihr Leben nicht geliebet bis inden Tod. Wollt 
ihr Poſaunen der Gnade ſeyn, raumt euch erſt ſelber 
der Gnade ein: werdet durch die Wunden / die 
ihr verkuͤndigt / ſelbſt mit GOtt ausgeſoͤhnt 

und entſuͤndigt / darnach bekennt. AT 

Das iſt der erſte Punct. — 
Der andeeift, ſie tragen das Wort des Zeugniſſes 
vom Ereuzund Blut des Lammes. Denn im alten 
Teſtament hieß es determinirt: Ja nach dem ber 
ſetz und Zeugniß / werden fiedas nicht ſagen/ 
ſo werden ſie die Morgenroͤthe nicht haben; 
a3 Se 
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Rede uͤber die Lofung, | 


Jeſ8, 20. und Johannes erflärts im neuen Teſta⸗ 


ment: Kin jeglicher Beift/ der danicht beken⸗ 
net/ daß IEſus Chriftus ift ins Sleifceh Eom- 
men/ der ift nicht von GOtt / und ein jegli- 
cher Beift/ der da bekennet das JEſus Chri⸗ 
ſtus ift ins Fleiſch kommen / der ift von GO®tr, 
1. oh. 4, 2. — UN / 
Wenn ein Ehrift, wenn ein Lehrer das immer 
treibt, Darauf immer wieder Fommt, und es zu feiner 
Haupt ſache macht,daß JEſus ift ins Fleiſch Eommen; 
in unfer armes Sleifch und Blut verkleidet ſich 
das ewige Gut; Da hat er ein fieghaftes Zeugniß: 
da gibts Überwindung durch des Lammes Blut, und 
durch das Wort feines Zeugniſſes. | 
Und da Fommt drittens das hauptfächlic) noth⸗ 
wendige Ding, Das ich in der Aßahrheit fo nennen 


„ Fan, darzu, daß man fein Lebennicht Lieber bis 


in Tod. So gewiß ich fagen Fan, daß, wer durch 


das Derdienft JEſu Chrifti am Holtz, ſelig werden 


will, ein Menſch ſeyn muß; fo billig ich fagen Fan, 
Daß, wer Durch Die Menfchmerdung Ehrifti felig wer⸗ 
Den will, ein Menfch ſeyn muß; founleugbarundun 
miederfprechlich ift eg, Daß, wer ein Zeuge FEfufenn, 
und fein Zeugniß durch Die Welt tragen, und in der 
Menfchen Herzen einoringen will, wer durchkom— 
men und Herr merden will über alle Hinderniffe die 


ihm gemacht werden, der muß fich felbft abgeſtor⸗ 
ben ſeyn / fein Leben nicht lieben bis inden Tod, 


ſich nicht feibft füchen, Fein Mitleiden mit fich felbft 
haben, fondern esmachen, wie es dort vom Abrahang 
ſtehet, wenn ihm der HErr Abends fpät. etwas bes 
foblen, fo machte er fich des Mörgens früh auf es 


ausrichten. — 
Mi Über 
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Ezech 33,33. 7 
Uber die Methode kan gedacht werden, das ſehen 
wir bey den alten propheten auch, aber über DerSache 
felbft nichts fondern, wenn man weiß: Heiland, & 
ift deine Sache, es iftdein Befehl, gleich zur Sache! 
die Sachemagfich hernach verziehen wie fiemills nur 
die Sache angegriffen; nur den Anfang der Sache 
nicht verſchoben. 
> Die Leute, Die es fo machen, haben den Troſt, fie 
bleiben Die legten auf dem Platz; fiegeroinnen. 
Henn alle Läfterer,mündlich und ſchrifftliche Hin ⸗ 
dernißmacher müde und zu fehanden worden find; fo 
fiehen noch fie vefte, und aller Zeug / der wieder 
fie gefehmiedet worden / wird zunichte; alle 
"Zunge / die fie im Gericht verdammt hat / 
verſtummet. ef. 54, 17. Der Verkläger der 
Bruͤder / der fieverflagte Tag und Nacht vor . 
GSoOtt / (daß in ung die Sinnen möchten verzagen, 
wenn der Feind kommt dag Leben verflagen)muß 
weg. Dffenb. ı2, 11. Das ift das Erbe der J 
Knechte des SEren/ und ihre Gerechtigkeit 
vor ibm. Jeſ. 4 17. . a 
Sehet, meine Geſchwiſter, dag iſt Der General.  ı 
Eingang zudem, was ich noch zu fagen habe. _ | 
chh habe viel Leute in den Gedancken angetroffen, 
als wenn wir Brüder und Schweſtern, Die wir durch 
Die Welt gehen, Mahrifche Brüder waren, als wenn 
wir Die Mährifche Kirche ausmachten; und ich habe 
Derfelben Idee nicht wiederftehen Fönnen, fondern, 
obwol ungern, darzu flille fehroeigen müffens weil ich 
mich nicht im ftande fahe, den Leuten die Sache mit 
kurzem begreiflich zu machen: Es mufte erſt eine 
Przparation des Heilandg Durch die Welt gehen, 
und Die Bahn RD DE daß man Den Leu⸗ 
N —14 LH 





8°. Redeüber dieLofung, 

a Leibe Sache nur einiger maffen begreiflich machen 
; onte. = : „ $ — ST,» J 
Wer von Anfang bey unsgemefen, ver weiß daß 


wir Das Evangelium verfündiget haben, ehe tir noch 


gewuſt, daß eine Mährifche Gemeine fen, ehemirein 
Buch gelefen, Das von dergleichen gehanoelt, ehe wir | 


einen folchen Menfchen gefehen haben. E 
Es iſt zu allen Zeiten ein Haus GOttes, das 
heift das Unſichtbare. Im alten Teſtament wurden 
‚Die Leute Kinder GOttes genannt, 1.Mof.. 6, 2. - 
im neuen heiffen fie Zeugen und Sünger des Heilande. 
Diefelben Menfchen find vom Heilande dazu beffin- 
met, Daß, teil fie ihn lebendig an ihren Kerken air 
fahren haben, fie ihn wieder an andre Menſchen brin- 
gen; ihn andern Leuten ins Herß predigen, und an⸗ 
pre mehr der Seligkeit theilhaftig machen füllen, da⸗ 
rin ſie ſtehen. RT | * 
Der Heiland hat zu allen Zeiten feine eigne Leu⸗ 
te gehabt. Einmal habens. einzele Propheten und 
zeugen, ‚ein andermal ganzeSocieräten feyn müffen, 
wie es die Sache mit fich brachte. " 
Claudius von Turin hatte die Waldenſer gleich 
bey der. Hand, bey dem Zeugniß, das er führte, us 
ther die Mahrifihen und Boͤhmiſchen Brüder. 
Das waren ganze Neligionen, die Den Zeugen hal- 


en. we —9 | 
Wie viele aber ftanden allein? Die heilige Elifa- 7 
beth in Thüringen war zu den elendeften Zeitenem N 
Magd des Lamme, und ihr treuer Freund, Graf Elger 
von Hohenſtein, muſte das Lamm in den finſterſten 
und dummeſten Zeiten fo evangeliſch predigen als wir: 
ſein Stand, ſeine Ehren⸗Aemter, (denn er war Doms 
Propſt zu Madebeburg) feine ee: 
Er | hohe 
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‚hohe Verwandtſchaften, muſten ihm zu einer Art ei⸗ 
nes Streitwagens dienen, und mit ihm durchreiſſen: 

aber er ließ ſie fahren, da er ſeinen Streitplatz gefunden 
hatte. So lange er lebte, ſammlete ſich ein Haͤufgen 
um ihn herum: die Prediger⸗Kirche zu Erfurth ſteht 
noch da zum Zeugniß. Eiſenach und Franckfurt am 
Mayn hörten ſein fammes-Zeugniß.  Ermohkge 
liebet over gefürchtet feyn, Jo ging ſein Zeugniß durch, 
I rad nina a 
Der iſt hernach abgelöft. worden durch Taulern, 
durch den Thomas a Kewpis, durch Wiclef, durch 
die Reformatores, durch Arnd, Spener, Durch die⸗ 
fen und jenen Knecht des HErrn, deren Nahmen eben 
nicht allezeit ſo bekannt worden; aber die Sachehat | 
Ps. nen en lin. 
>. Und werk man unmoͤglich inder Welt fortfommen 
Fan, (die Republic *,.darinnen: wir leben, glaubte 
auch ſo) man muß denn ein Haus, eineDBeflung, einen - 
Hafen haben, wo man zur Zeitder Noth einlauffen >» 
Fans ( Archimedes nennts einen Raum den Sußueft 
zu ſetzen, ds gamssa;) foiftdasein Öeheimniß der 
allerheiligſten Negierung des Heilands in. der Fußh ⸗· 
rung feines Volcks, daß er fihon feinen Orthabn 
will, da er wohnet, da er entweder allgemeine oderber 


N 


fondere Wercke ausfuͤhret. a 
Wenn des. Heilands feine Knechte, die vor zwan⸗ 

sig Jahren das Lamm verfündige haben, wie es jeht 
verkuͤndigt wird, (nur DaB es von Fahrzu Sahr he 

fer, deutlicher, geroiffer gefchiehet 5 wie man aus un- 

fern Liedern, Die wir vor zwanzig Jahren gemacht, fer 

hen fan, wenn man fiegegen die ießigen halt) wenn 
ER TO BR iü na 
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10 Rei über die Loſung, 


dieſe, fageich, nichts weiter gefehen hätten, fo wären 
fie geblieben wie und mo fie waren. Wir hättendas 
Evangelium in die Welt getragen, ohne zu forgen, 
wo mir ein Pläßchen finden würden, da wir ung bers - 
gen Fünten. RE | 
Aus einer Religion in Die andere zu ziehen, aus der 
Sutherifchen 3. €, in die Neformirte, oder aus der Re⸗ 
formirten in. die Roͤmiſch⸗Catholiſche, Eonte unfre 
Sache nicht feyn 5 da wir Leute benfammen hatten, die 
ſchon aus allen diefen Hauffen ausgegangen waren : 
wenn z.E. der $utberifche unter ung hingewolt hatte 
- zu feiner Kirche, der Neformirte in feine, und wenn der 
Roͤmiſch⸗Catholiſche, nach dem Hang, den er zu feiner 

Kirche gehabt, die gantze Sache dahin hätte fuhren 
tollen, da mare nichts Daraus geworden. 

Darum muſten wir inder Einfalt und Kindlich- 
Feit fortmachen, mie es ung der Heiland in die Haͤnde 
gab. Der eine war etwa auf dem Sande, und hatte, 
Unterthanen, die er dem Heilande zuzuführen füchtes 
der andre aneinem Hof, und wünfchte, daß derſelbe 
des Heilands werden möchte. Wie der Heiland Das 
ſchicken wurde, nouften wir nichts aberunfre Materie 
wuſten wir gut, das Lamm, Das für unfre Sünde ges 
fehlachtet ift, das mouften wir in Die Herken der Men⸗ 
fehen hineinzubringen, und waren gewiß, DaB es Anz 
hanger, Liebhaber, Brüder, und derer noch dazu nicht 
wenige, finden würde. 

Das war fo Die Methode, die wir hatten; die 
Orte und Plaͤtze muften wir uns gefallen laffen, wie 
wir fie Friegten.- | | | 

Doch haben wir und Anfangs gefreuet/daß uns der 
Heiland die Mährifchen Bruder geſchickt hat, bis wir 
aber Bermuthen und Hoffen ihre groffe Ba 

et 
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keit an ihrer alten Kirche, und Daß fie entweder Ser 
paratiften twerden, oder wir ihnen nachgeben müften, 


klar und deutlich geſehen haben. 

Da haͤtten mir entweder Betrüger ſeyn, und fie 
imeine andere Religion hinein Fünfteln, oder wir haben 
ſagen müffen : Es ift wahr, ihr Kinder / ihr ſeyd ja we⸗ 
nigſtens die aͤlteſte und beſte Secte, die bisher das Gluͤck 
gehabt, ſo viel andere Secten zu vereinigen: ihr habt 
von dreyhundert Jahren her das Zeugniß gehabt, daß 
ihr Knechte GOttes ſeyd, wenn es gleich auch nicht 


allezeit fo fchöne geweſen als es dieLeute gedacht, ſo iſts 


doch wahr, ihr habt das Zeugniß gehabt. Glaubet nur 
unſern goͤttlichen Verheiſſungen und lebet darnach. 
Das iſt der Anfang der Verbindung, die ung der 
Heiland mitdenen uns anvertraueten Seelen an Die 
Hand gegeben, DaB wir als ehrliche Leufe mit ihnen 


gehandelt,und Bedencken getragen fie um ihr Kleinod 


zu bringen, welches ihnen fo viele Jahre unverfehrt bey- 
behalten worden far, ‚und unter fo harten Bedru⸗ 
ckungen doch nicht gantz hat koͤnnen geraubet werden. 


Denn haben ſie einige von ung geruffen im ihre Ger 


meine, daß einer und der ander unter ihnen ale ein 


Knecht GOttes gedienet, tie ein anderer al ein. 
KnechtGottes in der Lutheriſchen oder in einer andern 


‚Kirche Dienet, mie deren Principiis er harmoniret. 

Wir haben gefunden, Daß e8 angehet, wie es ja 
Far zu fehen, daß unſre Brüpder, Die das Zeugniß vom 
Lamm haben und treiben, in der Lutheriſchen Kirche 


leben und beftehen koͤnnen, und die Herrnhuthiſche 
Gemeine eine pur Lutherifche Gemeine ift, fo mie die. 
Serrnhaagifche der Anlage und ihren Einwohnen 


nach meift eine Reformirte. 


So haben mir hingegen wol gef, Daß alle 
| — Vor⸗ 
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12 Nedeniberdieifofüng, | 
Vortheile zum Werck des Heilands nirgends aröffer . 
und allgemeiner ſind, darum auch die mehrſten von 
uns ſich darein begehen haben. Es iſt fo eincom: 
moder Platz/ iner von den bequemſten Häfen fürden 
Heiland zum Ein⸗ und auslauffen. DieSadeifinn 

gut, und wird bleiben: es werden allezeit Zeugen von 

uns in der Lutheriſchen Kirche ſeyn; nachdem ung 
der HErr in deren einer * geruffen hats quch alle⸗ 
vermuthlich die mehrſten in der Maͤhriſchen 

Aber im Grund, und der Haupt⸗Sache nach, muß 
man nicht dencken, daß wir an eine Secte in der Welt 
jemals gebunden koͤnnen werdhe. 


x 


Und aus eben dem Grunde koͤnnen wir Leute von 


allerley Religionen und Secten in unſre Gemei- 
ne aufnehmen, ohne von ihnen zu fordern daß ſie ihre 
Religions⸗Form verändern ſolen. 
Denn das glauben die Bruder und Schweſtern, das 
rebeich als eine Wahrheit vor dem HErrn, davon 
mein ganzes Herz eingenommen iſt: Das rechte 
Zeugniß von JEſu Chtiſto / da nicht gekuͤnſtelt 
wird/ da nicht allerhand Redensarten einge⸗ 
mengt werden/ welche menſchliche Weisheit 
lehren kann / ſondern da man ſchlechterdings 
dabey bleibt/ das Lamm / feinen Tod und 
Ver dienſt zu predigen/ woman fich dareinre- 
tranchirt/ ohne Confequenzen zu machen/ oder 
zu fürchten/ dem Schrift-Genio und Stylo ge 
‚maß zu zeugen und zu febreiben/ und treibt in 
der Welt nichts anders/ und bezeugt vor je- 
derman die Wahrheit der GOttheit des 
0 SOHN LCamms / 
Nicht in eine hinein, ſondern in einer drinnen: Hier ware 
ein Druckfehler fehr gefährlich. m 












BEE 711172: 2 De Pe CE 
Lamms/und.alle die Solgen vonfeiner Krnie⸗ 
drigung ins ganzeund ins befondere; ſo kann 
fürwahr uns ganz und gar weder Tod noch 
Teufel ſchaden. ee 
Und wenns zur Unterfuchung, wenns zum Spre 
chen kommt; fo muß der Tuͤrck ſagen: Es ift mas 





beſonders; fo ftehetder Jude befihamt, weiß nichts 
Dagegen aufzubringen, und fpricht: Du biftein Cho- 
fen; fo muffen ale Ehrifttiche Religionen nach ein 
ander weg Fa fagen, und Fönnen nicht wiederſpre⸗ 


Und wenn fie wiederfprechen, ſo iſt es Fein philo- | 
ſophiſches, ſo iſt es Fein anderes Wiederſprechen als 
wenn die Fiſch⸗ und Kraͤuter⸗Weiher auf den Marck⸗ 
ten einander wiederſprechen. 
Mit einigem Schein⸗Grunde kan unſerer Wahr⸗ 
heit nicht wiederſprochen werden, ſondern fie ſiegt al 
lenthalben; und ihren Vortheil findet fie beym Unter: 
ſuchen, Nachfragen, ſcharf Nachfragen. 
Wenns die Wahrheit dahin bringen kan, Daß fie 
gepruͤft, ſcharf gepruft wird, ſo hat ſie ſchon ven Sieg 
in Haͤnden. N | 
Daher fürchten fich die Zeugen vor feinen Men; 
ſchen, vor Feinen Umftänden, vor Feiner Religion, 
ſondern fie wiſſen ganz gewiß, wenn fie.den Zweck an 
Den Seelen nicht erreichen, den fie erreichen foilen, fo 
liegt es an deräeit/ oder an ihnen felbft/ dag Zeug⸗ 
niß kan nicht zurück geſchmiſſen werdens fondern es 
heiſt da, wie es der Apoſtel ausdrückt: So du das 
cthuſt / wirſt du dich ſelbſt ſelig machen/ und die 
dich hoͤren; 1. Timoth. 4, 10. vder wie der Heiland 
ſagt: So daſelbſt wird ein Kind des Friedens 
ſeyn / ſo wird euer Friede auf ihm bleiben, wo 





aber 






































14° Rede über die Loſung, 


aber nicht/ fowird fich euer Stiede wieder zu 
euch wenden. Luc. 10,6. 

Die Art, diefonft in den Religionen ift, da die Leu⸗ 
fe über Auffern Geremonien oderüber Worten dif- 
puriren, und wollen: das und jenes müffe fo und fo 
verftanden werden s da find mirprüber weg. Denn 
wer das Zeugniß, dag wir im Namen des HErrn un⸗ 
terdie Menfihen tragen, nicht annehmen oder gelten 
laſſen will, ver muß eine neue "Bibel machen : mit 
der / Die ißt in der Welt dafuͤr gilt, fie mag überfeßt 
ſeyn wie fie will, es mögen fie Leutegum Grunde ba 
ben, von roelcher Religion fie ſeyn wollen, machen fie 
nichts mit ung. | | 

Mer in feiner eigenen Sprachenicht ald ein unver⸗ 
nünftiger Menſch reden will; wer nicht behaupten 
will, vaß nein ja heiſſe; mer nicht fo weit gehet, daß, 
wenn der liebe GOtt fagt: fo folls nicht ſeyn / ex 
vorgibt zu lefen: fo foll es ſeyn; wers fo weit in 
feinem Troß nicht treiben will; der kommt nicht aus 
mit ung, fondern der muß befennen, daß unfre Pre⸗ 
digt die Wahrheit ift. | | 

Und weil wir daben immer Menfchen bleibens fo 
Fönnen wir wol ein und andermal von einer Sache zu 
viel oder zu wenig reden, und aud) aus Religions⸗ 
Gewohnheit noch allerfey Errores exegeticos mit 
begehen : aber fürs erfte nur ſo lange, bis ung jemand, 
wer das auch ſeyn mag, Drüberanredts denn da hat 
uns ein Kind, das ung mit Grunde contradicirt, fo- 
fort befehret; zum andern auch niemals in der ges 
ringſten Materie, Die in einiger Neligion der Chriſten⸗ 
heit für einen Grund⸗Punct pafliren Fan. | 

Das macht uns nun freylich fehr ſchußfrey: das ift 
aber auch die Urfach, mein liebes ‚der 

| Feind⸗ 
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j Ejech. 33,33. 


ven, fondern rechten Tod⸗Feindſchaft, des ungemei⸗ 
nen Haffes, ders ganze Gemuͤth einnimmt, der nicht 
nur fo iſt, wie man eine fürchterliche Ereatur, ein Uns 
thier Fan fürchten , fondern der noch weiter gehet. 
Auf die Art wird Die Controvers mit der Gemeis 
‚ne geführet. | U, 

Das Fan abernicht anders feyn, teil den Men; 
ſchen ihr Herz fagt, daß an Fein ordentlich Wieder⸗ 
ſprechen zu gedenken fey, fondern es muß aufeine Art 
gefchehen, da man vorherauf alle Wahrheit, alle Bil⸗ 


tigkeit, alle Menſchlichkeit geroiffermaflen renuntüi- - 
ret; darnach Fan man gegen ung fehreiben. Undauf 


Die Artift bisher gegen ung gefchrieben worden in al 
len Religionen, daß alle Einwohner deſſelben Landes, 
wo wir oder Die Gegner wohnen, denen Der liebe 
GOtt einen gefunden Verftand gegeben, gefehen ha⸗ 
ben, Das ift Bosheit, das iſt Wuth. Ä 

Laſt euch daruber gar Fein Wunder einfallen, mei- 


ne Geſchwiſter, gehet in die Exempel der Knechte 


GOttes, der Apoftels juſt ſo iſt die Streitigkeit ge⸗ 
gen fie geführet worden. u 
Die Streitigkeiten mit den Religionen Fönnen 


nicht anders feyn : Denn weil ſie ale von der Schrift, 
von dem Flaren Wort abgehen, fo bald fie mit uns 


difputiren, fo Fönnen nichts anders als folche unendli⸗ 
che Verwirrungen daraus entflehen. 


Das gehetaber in der Sache des Heilandes nicht 


an, daß manfich damit einlaft. | 

Ich habe vielmal in der Welt gefagt ; ich habe auch 
einige mal in Dollandgebeten: Man folte nur fo viel 
Liebe für ung haben, und unfre ABiederfacher zu Rich⸗ 


tern in unſrer Sache machen, und nur einen oderziwen 
ver⸗ 


1 








5 
Zeindfehaft, Die wir tragen muͤſſen, der nicht ordinai- · 











































16 - RedeüberdieLofing,, 
vernuͤnftige Menfchen Dabep feßen, Dienichts von der 
" Sache müften, es waremm nicht leid, Daß wir nicht 


* * Er h — ee 





gervinnen folten: ſo lange nicht angefangen wird, auf: 


die alte heidniſche Weiſe die Menſchen provifiona- 


liter zu martern und hinzurichten, und darnach erſt 


zu unterſuchen; denn, alsdenn iſts wieder was an⸗ 
ders. 


So lange es ordentlich und natuͤrlich bilig herge— 


hen ſoll, ſo koͤnnen wir bey allen Obrigkeiten, mit 


allen Cleris, mit jedem Menſchen, mit jedwedem 
Gliede der Gemeine, zurecht kommen mit unſerm 
Zeugniß. we ae 
Darzu braucht man nicht viel Wochen und Sahre, 
fondern zu den allerwichtigſten Streitigkeiten braucht 
man eine Stunde, fo iſt ein ieder, der die Sache gelten: 
laͤſt, wie fie ift, zur Stunde uͤberzeugt; wenn er gleich 
zur andern Stunde fich wieder herumſetzen Iaft. 
Daher kommt die Befchuldigung, dieinden neues 
ften Controverfen gar fleißig ftehet, daß einige von 
unfern Arbeitern zaubern Fönten. Denn weil nies 
mand leugnen Fan, daß erben dieſer oderjener Gele: 
genbeit von der Wahrheit gleich uͤberzeugt worden; 
weil einige vonunfern Brüdern behaupten, und bit- 9 
ten, es folle Doch einer einmal der erfte ſeyn, der ſich 


unterſtehe, das vor uns gegenwartig und an dem rech⸗ 
ten Orte zu ſagen, was er ſagt, wenn wir nicht da 


ſeyn, oder m Die Luft; fo Fans nicht anders ſeyn, als, 
daß fie anfangen gantz neue Arten der Entfihulds 7 
gung auszudentken. a RT ee 


Eine ift, man ſolte ung nichts glauben ; wir erklaͤr⸗ 


ten uns gut, aber es ſey nicht wahr. 


Die andere / und die ſteht in einer gantz neuen 


Controvers. Schrift, darauf ſich ſchon wieder andre 


bezie⸗ 








eh. 33,33... 
besichen, Daß man fich mitunfern Brüdern nicht ein⸗ 
laffen Eönne, fondern ihnen nur aus dem Wege gehen 


* * 


muſſe, denn fie waͤren magi. / 


Es hat mich gewiſſermaſſen gefreuet; denn der Heis 


land hieß auch einer. Syn den Apoftolifchen Zeiten, in 


‚den nachfolgenden duncklen Zeiten, hieß es auch fo: 


die Leute waren Zauberer; tweilniemandbegreifz 
gen Fonte Die Macht, Die fie über die Herten haben. 
Das ift auch ein Wunder, daß der HErrüber fö 


viel hundert Hertzen HErr wird/ daß ſich ſo viele Frie⸗ | 
dens⸗Kinder inder Welt und an folchenDrtenfinden, 


wo man ſie nicht geſucht, und daß der HErr die Frie⸗ 
dens⸗ Kinder zuſammen bringt; Das iſt Das groffe 
Wunder, das niemand begreiffen Fan. Ä 


Das iſt, was der HErr ausfpriche, wenn er die 
Sünger, Die fich über feine Thaten fo fehr verwunden 


fen, zurecht weiſen will: Wer anmich glauber/ 
der wird die Wercke auch thun / die ich thue/ 


‚und wird geöffere denn diefe thun denn ich 


gebe zum Vater. Sjoh.i4,12. 
Der Heiland hat Todte auferwecket. 


Zu Auferweckung eines leiblich Todten wird zwar 


Die —— act esforderts aber da ift kein Wi⸗ 


BE un RN 
zu Auferweckung eines geifklich Todten wird erſt⸗ 
lich die Schoͤpfers⸗Macht auch erfordert; aber noch 


was mehrers, nemlich, Daß Das Geſetz in des Men 


ſchen feinen Stiedern, der Widerftand, die Unart, die 
Ungeſchicklichkeit ver Natur, diein den Gliedern lie: 
gende und Liegen bleibende Unreinigkeit, Feine Hinder⸗ 
niß, oder doch keine genugſame Hinderniß, weder in 
der Bekehrung, noch in der ganken Fuͤhrung eine 

Seele machen darf big indie Emwigfeic, 2 
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18 Ne Ge, 


Das iſt das groſſe Kunft- Stuͤck das uber alle Mun⸗ 
der gehe: denn, weil wir Sünder bleiben, weil mir Per⸗ 
fonen bleiben, Die einen Leib der Sünde an fich tragen, 

die taufend und ungehligen Schwierigkeiten unter⸗ 
worffen find, die ihnen bald der Seind von auffen, 
bald ihr eigenes Verderben zu machen ſucht; weildie 
Stunde umuns berumftebet/und unsden Weg 
immer vertritt; (Hebr. 12,1. Gr.) fo ift das ein 
Wunder, das uber die Auferweckung der Todten 
geht, daß einefolche Sedtefiehen, bleibt, Daß fie auch 
mit dem Zeugniß, das fie fuhret, Eingang in ein ander 
‚Herb geroinnet, wenn Daffelbe nur will, wenn esnur 
redlich ifts und daß daffelbe Hertz wieder ein ſolcher 
Menſch iſt, dem nichts widerſtehen Fan. J 

Das iſt nun fo gewiß, das iſt fo wenig zu laͤugnen, 
mer ein Kind GOttes wahrhaftig iſt; wer die 

erſoͤhnung an feinem Hertzen erfahren und ſich gantz 
in die Gnade übergeben hat, der Fan des Tags vorher 
‚ein Ericklicher, finfterer Menſch geweſen fern, und 
heute Fan er ſchon ein frölicher, munzerer Zeuge ſeyn/ 
der gerne Stück vor Stück des Heilands Sinn ges 
wohnt, und nicht trage ift, wo man mas gewinnt. 1 

Sehet meine Geſchwiſter, Darauf Fommts an: dag 
muß man ung gar nicht zumuthen, oder von ung ers 
warten, daß wir ung mit Taulero, oder mit Luther, ' 
‚oder mit Calvino, oder einem andern, den der HE | 
‚als einen Knecht in feiner Sache gebraucht, allein eins | 
laffen, und apart cantoniren werden, ſo daß Die andern 
ausgefihloffen waren. Das geſchicht nicht bis ans 
Ende der Tage. 

Und ob mir zu einem Lutheriſchen Bruder, der ein 
unbekehrtes Hertze hat, oder zu einem Hottentotten 
„vommen, das iſt gewiſſer uns einer. | 

nie 








Der Heiland bat zwar die befondere Connexion mit 


den Getaufften, daß, ſo bald fie mit feinem Blut begoß 


fen worden find, fie nicht mehr fo widerſtehen koͤnnen 
noch wollen, tote andere Menfchen: aber wenn wir 


vom Heiland zueinem Wilden gefchickt werden s foift 
nur das dazwifchen, Daß er um einen Schritt weiter 


hat, und daß man mit Derfelben Kraft GOttes, mit 


pemfelben Leben und Gnade ihm muß zuvor Fommen, 


dabey man den Ehriften fihon faffen Fan : man handelt 
darinn mie einem Chriſten ex conceflo & pacto; 


man Fan ihn aufden Bund weiſen darein ſich ſein Herz 


eingelaffen, und Davon fein Gewiſſen den Eindruck ber 
halten hat, wenn er fchon fein Gedaͤchtniß darinn nicht 


‚zu Rathe ziehen Fan. Hingegen: iff der Unterfeheid 


Darum doch) geringe, weil man beyden nur gibt. 


Wenn wir von den Ehriften rag forderten, wenn 


wir ihnen fagten: Ihr follt und müßt dasthun; 
wenn wir das Pactum, darein fie ſich eingelaffen, 
ſo weit trieben, und ihnen ſagten: Ihr habt das 
in der Tauffe verſprochen / ihr koͤnnt euch def 
‚fen nicht entziehen; fo würde der Heyde ſich auf 
feine Eyemtion beruffen und ſagen koͤnnen: Ich baz 


be keine Obligation/ wer will mic) zu etwas . 


zwingen? Wenn unfre Sache in ſchweren Auffa⸗ 
gen beſtunde; wenn mir damit anfingen, die Leute 


zu Knechten zu machen s ja, Da wuͤrbe es gantz was 


anders ſeyn. ; 


zech. 33,33. 19 





Wenn wir aber den Seelen Gnade bringen, Se⸗ 


ligkeit bringen 5 wenn ich zu einem ſage: Du baft 


ſchon einen Sreybrief/nimm ihn nur; gebraus 


cheibn nur; oder wenn ich zu einem andern fage: 
Ich will dir einen folchen Sreybeief fehreiben/ 
dadurch du von aller N und Noth anf 
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20 Rede uͤber die Loſung, 


einmal kanſt befreyet werden; und Der weiß, 


was Dual und Noch ift, denn er iſt nicht mehr todt 


amd ohne Sefuhls mun fo gebt ergleich in Die Sache 
. hinein, und denckt, GOtt Lob! daß ich von allem 
Elend, von allen Sünden erlöft werden Fan. Das _ 
‚ heit Die Stimme des Sohnes GOttes hören. 


Daher, wenn wir wieder einen Chriſten vedens 


fo reden wir gegen eine Laim⸗Wand, Die mir hie und 


da abftoffen, und Stücke heraus nehmen Fonnen 
tern wir aber mit einem Heyden reden; fo haben 


wirs mit. einer Wand zu thun, Diegefütt ift,da man 


nicht ein Steinchen heraus bringen Fan, bis man 
fie gar einbricht; oder mit einem Fels, Den man ſpren⸗ 
gen muß. Das ill der Unterfcheid zwiſchen einem 
Heiden und einem Ehriften. 
Grund des Heiden und Chriften, fo lange beyde todt 
find, beftehen bleibt? a 
Das Gebaͤu des Teufels bleibt. ; 
ber wenn Die Stimme des Sohnes GOttes ges 
hört wird von den Menſchen, daß fie anfangen ein 
ander Geſicht, andere Augen, einen andern Begriff 


- zu Friegen, daß fie ſehen, fie find nicht nur vor die 
- Zeit, vor die Erde, fondern zu etwas beffetn geſchaf⸗ 


fen; C denn das heißt eigentlich die Stimme Des 
Sohnes GOttes hören, daß man andere Augen, 
einen andern Sinn Eriegt, fieht, daß man fich bis Da- 
her geirret hat ) o darnach iſt nichts als Seligkeit, 


nichts als Privilegium, nichts als Vergebung und 


Gnade, Die man den Leuten zu verkundigen und zu 
bezeugen hat. ——““— 
Und da iſts gut mit den Leuten umgehen, ihnen das 
Evangelium fagen ; denn wer will nicht ne 
sel? 





Aber was trägt Das endlich viel aus; wenn der | 
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Verdeben, aus allem Elend heraus, wenn er nicht 
mehr todt ift 2 | 


Und das iſt denn hernach ein groffes Werck. Darin⸗ 


nen find Die Secten und aufferlichen Religionen fehr 
unterfchiedens Darinnen, Fan man fagen , ift eine beſſer 
als Die andere: wenn in einer der Weg zum Leben Fürs 
zer, deutlicher, gerader, nicht fo confus, nicht fo verwi⸗ 
ckelt als in der andern, verfündigt wird. | 
Und da muß freplich das Volck des HErrn, das ſich 
um Der Seelen millen facrificirt, dag Darum lebt, ißt 
und trinckt, damit es im Standeift,mit Seelen umzu⸗ 
gehen und ſich ihrer anzunehmen, oder das darum was 
hat in der Welt, oder arm iſt in der Welt, das darum 
geſund oder kranck iſt, das alle ſeine Lebenskraͤfte darzu 


gegeben glaubt, daß es Seelen fuͤrs Lamm werben ſollz 


das muß eine ſolche kurtze, deutliche, klare Methode 
zum Seligwerden in der Lehre, in dem Zeugniß, das es 

fuͤhret, anweiſen, daß Die Leute ſich zurechte finden kon⸗ 
nen, wenn ſie einen Zeugen einmal gehoͤrt haben, daß 
es nicht eines zweyten Zeugniſſes bedarf. 


Wenn Seelen nur hoͤren wollen; ſo muͤſſen ſie mi 


einem mal das weg kriegen, was ſie in ihrem gantzem 
Leben brauchen: und wenn ſie den Augenblick, da fie 
das Zeugniß gehört haben,von ihren Leuten,da Mann 
von feiner Srau,die rau von ihrem Mann,die Kinder 
von ihren Eltern, der Lehrer von feinen Zuhörern, here 
aus genommen, oder gar eingefihloffen würden in 


einen Kercker, daß fie Feinen folchen Menfihenmehrgu 
fehen, Feine folche Lehre mehr zuhören Friegten ;fo muß 


es einer folchen Seele genug ſeyn Eönnen evoiglich. 
_ Das hat eigentlich das Evangelium, Die Lehre von 
Blut des Lamms, von EhriftiSeiden, zum Vortheil: 


fie hat Grund, Daß der Heiland Darauf bauen Fan, was 
| 3 Die 





Ezech 33, 33. 21 
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22 Rede über dieLofung, 


Die Seelen tollen, fo leicht einen fhönen Pallaft, als. 
eine Stroh⸗Huͤtte. Das iſts, mas der Apoftel fast: 


Man Eönne aufden Grund bauen Bold) Sil- 

ber/ Edelgeſteine / oder Holtz / Heu/ Stoppeln. 

1. Cor. 3,12. — a: | 
Wer unverftändig ift, der laͤßts gut ſeyn, Daß er 


Holtz, Heu und Stoppeln darauf bauet; mer aber pie - 


Sache verftehet, der bauet Darauf was das Beſte iſt. 
Man darfnicht dencken, daß es nicht genugfam fen, 

zu allem, was man nöthig hat 28 darf einem Menſchen 
nicht mehr gegeben werden : alle Grade und Stock 
wercke der Herrlichkeit und Seligfeitfönnen auf dies 
fen Grund gebauet werden : es ift Feiner von allen 
Gläubigen, der einen tiefern oder feichtern Grund 
hätte als Der andre. Ne 
Und das ift auch Die Urfacheder Ehrerbietung, des 
Reſpects, denalle Kinder Gottes gegen einander muͤſ⸗ 


fen haben. Daher, wenn ich einen Menſchen ſehe, 


der ein wahres Kind GOttes iſt, wenn er gleich heute 
nech fo ein alberner Menfch iſt, daß man (wie man zu 
yeden pflege) Thüren mit ihm aufrennen Föntes fo 
will ich nicht dafür flehen, Daß er morgen nicht einer 
der gröften Zeugen folte ſeyn Fönnen. 


Hat er, nachdem ver Grund in ihm gelegt iſt, ö 


ein einfältig Herz; laßt er fich den Heiland und ſei⸗ 
nen Geiftfehren und drehen, wie er will; ſo Fan aus 
ihn werden was der Heiland wills fo mie aus einem 


Der gröften aber ungegründeten Zeugen ein folcher 1 


tonfufer Menſch werden Fan, daß man nicht mehr 


weiß, was man mit ihm machen foll, daß jedermann 


ſagt: Mein GOtt! mas if das für ein miferabler 


Menſch geworden, man kennt ihn nicht mehr. 
Wir 
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Eich. 33,3: 700023 

Wir haben von beyderley Ar ten Crempelin unſern 
Zeiten geſehen. 

Warum? der Grund iſt da oder nich da; und es 
kan darauf gebauet werden oder nicht. 

Und das iſt das Ungluck in der ganzen Welt, daß 
man die Leute nicht dazu bringen kan, daß ſie den 
Grund wollen gelegt haben, ſondern meynen, daß fie 
ihre Sache recht wol gemacht, recht ſchoͤn gebauet has 
ben, wenn fie das oberſte Stockwerck zuerſt bauen, 
dann das andere, und ſo ferner: denn brechen die 
Stutzen, und fallt alles übern Haufen, er Ä 

Das ift die Urfach, warum man fagt: Ich ſehe 
nun ſchon di? sioanzigfte Gemeine, De nicht heſtanden, 
es wird wol aus dieſer Erweckung wieder nichts wer⸗ 
Die Frage iſt: Wie iſt fie geſtanden? Man 

Fan öfters ſagen ſie iſt vortreflich geſtanden: es fragt 
ſich aber: Worauf ſtand fie? Hat ſie Grund gehabt? 
Man wird finden, überall hat nichts gefehlet als 
' Grund: das Slurdes Lamms/ dag Perdienft 
Chriſti hatnurgefehletz es iſt etwan ein Irrthum in 
der Lehre zum Grund gelegen; das uͤhrige iſt ales 
herrlich geweſen; Das übrige hielt eben fo weit als es 
Eonte: es Fan wol eine Zeitlang halten, aber wenn 
Sturmwinde Eommen, wenn ein Platr egen kommt, 
ſo faͤllt das Haus ein. 

Der Heiland mache uns alfo nur tuͤchtig daß wir 

‚ allen Geſchwiſtern den Grund koͤnnen beybringen,der 
in uns gelegt iſt; Darnach frage ich nicht nach der Reli⸗ 
gion, oder andern Umſtaͤnden, Die von auffen dazu 
Fommen, ſondern Da wird eine jede Seele das werden 
im Herzen und Verſtande, was fie ſeyn foll in Zeit und 

Ewigkeit: eine jede wirdein Gefaß zur Ehredes! Lam⸗ 
mes fon, und man wird ſich freuen koͤnnen, und die 
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24 RNecde über die Loſung, 


Pforten der Hoͤllen werden keine ſolche Seele erſchre⸗ 
cken, Feine ſolche Gemeine uͤberwaͤltigen, kein ſolches 
Band zerreiſſen. Das iſt ausgemacht: Sind wir 
nur in der That zu feinem Willen / fo wird er 
feinen Rath mit Kufterfüllen. | 
Hierauf wurden einige Verſe gefungen, und denn 
weiter fortgefahren. . g a 
In der Materie, Davon ich geredet habe, iſt noch 
Das zu mercken, daß man eine ganz unterfchiedfiche Art 
hat, Die Seelen da oder dorthin zu leiten, die manch⸗ 
mal Auffehen macht, und nicht allegeit fogleich gefaßt 
werden Fan. a 
Der Unterfcheid zwiſchen der Gemein⸗Fuͤhrung und 
befondern Fuͤhrung beftehet darinn, daß eine Seele, die 
beſonders gefuͤhret wird, etwa einen guten Freund 
hat, der ſich ihrer ins befondere annimmt 5 da es denn wol 
nicht viel Seelen gibt, die nicht mehr als einen guten 


Sreund haben, und derer, Die feinen haben folten, gibts ° ” 


wol gar nicht. Das menfchliche Gemuͤth iſt uͤberhaupt 
fo geftellt, vaß es fein Anliegen gerne in eines andern 
Schoos ausſchuͤttet, und ſich Demfelben anvertrauet. 
- Die Gemein-Führung beftehet nun darinnen, daß - 
ſich viele Seelen einer oder mehr Seelen anvertrauen. 
Dahaben viele Leute inden Gedancken geflanden, 
in die Gemeine aufgenommen werden/ habe fo 
vielauffich, alg bey der Gemeine Leib und Heben 
zufegen. Das iſt ein ganz falfcher Wahn: mein ge⸗ 
ringſter Kummer iſt, obich eine Seele, die indie Ge 
meine aufgenommen wird, in meinem Leben wieder 
ſehe, und ihren Namen wieder genennt Friege oder 
nicht, ob fie ben uns bleibt, oderin ihre Religion wies 

der zurück, heraus, heim zum HErrn gehet. 
Wer aufgenommen wird bey ung, oder aufgenom⸗ 
N men 









erh, 
menzu werden verlanat, der muß das Lamm für die 
höchfte Sache inder Welt halten, der muß dencken, 
Daß mir Siebe und ‚Derzlichfeit gegen dag Lamm har 
ben, das für uns geſchlachtet ifl, er muß den Sinn 
herzlich füchen,denwir haben. 


Das iſt / was wir zur Aufnahme von einem jeden 


fordern. he ne. 
Braucht erdarmach unfre Hülfe, fo wird er fich mol 
felber melden s braucht er unfern Rath, will er gefuͤhrt 
ſeyn, will er folgen, iſt es ihm darum zu thun 5 fo wird 
ers ſchon ſagen. Wohnt er hey uns, iſt er in ver 


Stadt, indem Ort, in dein Hauſe / wo toirfindsfoifie 
natürlich, daß wir ſelbſt einmal anfangen, davon mit 


‚ihm zu reden, Daß wir wuͤnſchten, er ginge den rechten 
Weg, wenn wir fehen, daß er einen Weg gehet, daer 
in Gefahr kommen Fan. Ich bin das allen Men— 
fehen in ver Welt ſchuldig, aber vor allen einem, der 
mich zum Reiſegefahrten angenommen bat. — 
Es iſt alſo die Aufnahme in die Gemeine nichts an⸗ 
ders, als daß wir eine Seele, deren Herz angegriffen 
und gezogen iſt vom Heiland, demſelben Heilande ges 
meinſchaftlich ans Herze legen, und in ſeine Armei- 
bergeben; daß ſie durch keinen Riß auf dieſer fer 
ner Erde von ihm getrennet werde. 
Das muß ſie wiſſen; das Fönnen wie nicht wiſ⸗ 


ſen, wenn gleich fühlens ſondern wir ſind willig, ih 


den Frieden zu geben, Den Frieden feiner Gemeine. 

- Darum fagt der Heiland: Wenn ihr inein. 

Haus kommt / fo fprecht: Sriedefey in diefem 
Haufe; und ſo dafelbft wird ein Rind des Srie- 
dens feyn/ ſo wird euer Friede auf ihm bleiben. 
Hu | .,: | a! 
Das heißt aufnehmen in die Gemeine GOt⸗ 
N“ Du tes; 





























26 Rede uber he. 


tes: und wenn man. nur Eönnte Bon garen Nationen 
ſagen, ſie haͤtten alle ein ſolches Herz fo Eönten gan⸗ 








| — mit einander aufgenommen werden. Daß 


man alfo nur einige Perſonen auf einmal aufnehmen 
Fan, kommt Daher, weil nur bald Diefer, bald jener 
Seele das Heͤrz aufgethan wird, und. die Ißirekung 
Drinnen gefihiehet, Dadurch fiein den Stand gefeit 
wird, den Srieden zu empfangen. 
Aber daß Daraus folgt, darnach muß der Bruder 
oder Die Schweſter heyrathen, wie es Die Gemeine gut 
findet; oder nun muß eins, nachdem es Gaben hat, un⸗ 
ter die Hortenioiten oder zu einem milden Volck in 
‚Canada gehen; oder nun iſt des Menfihen fein Vers 
mögen der Gemeine; oder nun muß er bey der Gemei⸗ 
ne zum Abendmahl geben, an den und jenen Drt hin⸗ 
gehen, wenn Gemeintag oder eineandere wichtige Ge⸗ 
legenheit iſt; das iſt ein irriger Wahn. 
Wenn ich freylich an dem Ort wohne, da ein ſolcher 
Menſch auch wohnt; fo iſt meine Schuldigkeit, daß ich 
ihm nachfrage, ſo lang ich lebe, bis er ſagt: Hoͤre auf, 
bis er mir meinen Frieden wieder gibt, den ich ihm ge⸗ 
geben habe, und fid) erft recht orüber befonnen hat. 
Daß e8 einem nicht wehe thun foll, wenn Seelen 
wieder zurück gehen 5 menn fie durch einen Riß 
auf dieſer IEſus⸗Erden von ihm getrennet 
werden/ Das Fönt ihr leicht denefen. Wer wird dazu 
freundlich ausfhen, wenn Seelen Schaden leiden? 
Aber Seelenin Bann thun, verwerffen, nichts mit 
ihnen weiter zu thun haben, ihnen ein Ungluck drohen, 
das iſt wieder ein groſſer Unterfcheid von Dem, da 
man etwa ein wenig mehr über fie weint, betrübt iſt, 
ein wenig mehr forge,mehr bitterbeym Heiland: Kap 
ihn noch das Jahr / (Luc.13,8.Iwenn einer ſoll 
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ee haha 33,33. — 
der Zeit — iſt noch gar nicht im Stande darzu. | 


Dieſes letzte kan wohl nicht anders feyn : man muß 
ja treu ſeyn, und dag iſt den Seelen zum Vortheil: fie 


haben ein Recht an die Gemeine, und mehr als die Ge⸗ 


ineine an fie, daß, wenn fie einmal zwey, drey Jahre 
ausgewichen find, und fie Eommen wieder und ſagen: 
Wir find zwar von euch gewichen, aber wir kominen 


wieder zu euch; ihr habt uns doch einmal aufgenom ⸗ 


men, wir gehoͤren zu euch; ſo kan mans ihnen nicht 
ſo obenhin abſchlagen, man muß auf ſie hoͤren; und 
allſo iſt es eine Realitati in die Gemeine aufgenommen 
zu werden. | 
Ja nmoͤchten einige agen was iſt denn das andere? 
was ſind denn das fuͤr Leute die zur Geruine gehören, 


von denen man hört, man hat ſie ſo und ſo tr actir by in 


Bann gethan 236. 
Fuͤrs erſte iſt kaum das hundertſte davon wahr: we⸗ 

gen deſſen aber, was wahr iſt, habe ich mich ſchon viel⸗ 

mal gewundert, daß die Leute das nicht faſſen koͤnnen. 
Ich habe mich ſchon etlichemal deutlich Drüber erklärt. 


Der Zwang, den man uns Schuldgiebt,wirdalle 


Tage in Amfterdam in zwanzig aufend Hauſern aus⸗ 
geubt, und mehr als wir ihn ausüben. Wenn der. 


Mittag kommt, fo prätendirt der Herr, Daß er tung \\ 


> du effen Eriegt, wenn Die Frau oder Köchin fagt:. es iſt 

mir heute nicht gemuͤthlich gewefen, Eſſen zu machen, 
wer laͤßt das gelten? 

Wenn einem ein Bedienter,. Ei in der Handlung, 
fortgehet, ich roillnicht fügen, Die Bücher mitnimmt, 
- fondern wenn er nur ungefragt fortgeht, und Der Herr 
eſſelben her nach ſagt: der Menſch handelt unbilig, 
er hat ſich mit mir eingelaffen , und nun geht er 
Ri 4 der Menſch ift ein PER und jemand wolte 


⸗ 





a ie 





EN PURE Mn ep — — 
* mn a. is } " 1% J 
J F 8 — 
—— 7 






























28 Nede uͤber die Loſung 


antworten: was ſeyd ihr für Menfchen? was iſt das 
für eine Unbilligkeit? ein Menſch/der euch diente ſoll 


nicht Freyheit haben » zu geben, tie und wenn er will, 


das iſt ja ein Papſtiſcher Gewiſſens ⸗3wang; wenn mie 
ſo reden wolten, wenn in der Welt an keine Verbin⸗ 
dung mehr zu dencken waͤre, wenn das eingeführt wuͤr⸗ 


de, Daß Fein Wort mehr gehalten werden duͤrfte, Feine 


Societaͤt mehr erfüllen, was fie verſprochen, man 


nennte es Evangeliſche Freyheit, fich verbinden und 
nicht halten > fo hatte die Welt ein Ende, ſo brauchte fie 


feinen Krieg zuführen, da ware Eein Erdbeben, Feine 


Suͤndfluth nöthig, fondern in etlichen Fahren mare 
die Weltverfaffung zu Ende, over in eine Wuͤſteney 


verwandelt. 


Bon einer Gemeine GOttes heißt es: Daß da 
alles ehrlich und ordentlich zugehen muͤſſe. 


Wenn da Menſchen fich zu einer gemiffen Sache 


begeben, bey derſelben nach vielen Vorſtellungen doch 
bleiben, ſich immer tiefer einlaſſen, und endlich ein Amt 
oder ſonſt eine Connexion erlangen, die Menfchen laſ⸗ 


fen e8 hernach nicht genug feyn, Daß fie ihres&efallens 


alles liegen und ſtehen laſſen, und fortgehen, fondern 
wenn man fie nur drüber erinnerts fo werden fie boͤſe, 


fchmeiffen alles weg, alle Gnade Die fie an ihren Seelen 


erfahren haben, laͤugnen ſie, ich moͤchte wiſſen, ob das 
nur nach menſchlicher Vernunft verdachtig ſeyn Fan, 
Daß man folche Seelen, nachdem alle Grade mit ihnen 
Durchgegangen, ju ihrer. eigenen Errettung, Zucht und 
Strafe fühlen laßt? da fieauffer dem doppelte Sefahr 
lauffen. Ich dencke, es ifteine Treue, die man an ih⸗ 
nen thut, wenn fie gegüchtiget werben. | 

Wir thundas nicht. allen; esift ung mancher auf 
der Stelle untreu worden, es iſt ihm Fein Wort 

| gerag 


* — — N me 






















Ezech 3333 49— 


geſagt worden. Es find nur zwey Zalle, mo man 
‚ Menfchen nicht fo loslaffen Fan. 


Der eine ift Der, wenn eine Gemeine fich nicht 
rühren noch wenden Fan, ohne daß folche Menſchen, Ä 


Die wieder von ihr. abgetreten find, ihr im Wege ſte⸗ 
hen, fo muß fie ſich Platz machen. 


 Derandreift, wennman in den deute Seelen noch 
Grund mer ckt, noch Hoffnung übrig behaͤlt, wenn 


man fieht, Die Seelen find nur verwirrt, fie Eönnen 
wieder indie alte Önade hinein Eormmen, da brauche 


man Zuchtund Strafe. Dasiftdiegange Eonnerion 


aller ſcharfen, ernſtlichen Handlungen beyder Gemei⸗ 
ne, darvon ſo viel geredet wid. 

Sch reillistgarnichtin das&eheimnif desGherichtg 
und der Barınherzigkeit in einer Gemeine, hinein ge- 
ben, davon Paulus redet x. Cor. 5. ſondern ich mill 
nur das noch fagen: Wenn man nicht mehr an-einem 
Karren/ an einem Joch mit einander ziehen Fans fo 
muß mans einander vorherfagen, und Die Luͤcke muß 
wieder ausgefullt, die Stelle ordentlich beſetzt werden. 
Darnach ift lauter Freyheit ; da wird man einem 
Menſchen über fein Bundbrechen nichts fagen. 

Dagehtsinder Gemeine viel freyer als in der Weltʒ 
wer ſich in der Welt ſchriftlich zu dem und jenem ver⸗ 
bunden hat, den frage man gar nicht, ob er dem nach⸗ 
kommen will oder nicht? der muß es thun, wenn cr 
gleich ſagt, er habe ſich uͤber eilt; ſo heißts: Wenn er 


das Anſangs uͤberlegt hatte,fo winde man mehr als 


einen Weg uͤbrig gehabt haben, es anders zu machen, 
aber num gehe e8 nicht mehr. an. © 

+ Aber fo gehtsinicht in Gemeinen; fondern i in Ger 
| meinen des Heilandes werden Die Menfchen allegeit 
von ihrer Pflicht —— ſie nur mit Gemeinen 


allein 
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allein gu thun haben, und nicht inandre Dinge, diedie || 
Dbrigfeitangehen,fichniteingelaffen. Alle buͤrgerli⸗ 


cheEhrbarkeit und Billigkeit ſchenckt man ihnen gerne. 

Aber dann muͤſſen ſie ihren Gang gehen; fie muſſen 
nicht der Gemeine zur Hinderniß ſeyn, nicht unter die 
Suͤnde gehören, Davon der Apoſtel ſagt: Sie ver⸗ 
tritt uns immer den Weg: Hebr. 12, ı. denn 


fonft fett fich die Gemeine mit Geiftes-Kraftenwir 


der folche Seute, bis fie beyſeite find. 

‚ So hängt es zuſammen, und dergleichen Verbin: 
dungen und Berfnüpfungen müffen ohnedem nicht 
gefchehen bis Leute Harz und Sinn dazu haben,che fie 


ein, zwey und mehrmalen zurück geroiefen und foauf 


die "Probe geftellet find, daß man ihnen hernach fagen 
fan: Dur haft nicht aus Uberredung gehanpelt, fon 
dern du haft gehandelt, wieeine ihrem Schöpfer ges 


hoͤrige Cregtur GOttes damals hat h zndeln konnen 
Solche Leute, die genugſame Proben dargelegt daß 
- fie Herz und Sinn zur Sache haben, die nimmt man 


an, nicht nur zum Genieſſen, ſondern auch gu arbeiten, 
und um IEſu willen zu leiden. Mr 

Aber da find Doch mieder zweyerley Menſchen in 
Gemeinen: eine Sorte unterhaͤlt man beſtaͤndig, 


ſagt ihr viel, mache ihr die Sachen klar; eineandere 
Art laͤßt man mehr ihnen’ ſelber über, macht ihnen 


weniger Erflärungen, laͤßt fie manchmal lange Zeit 
gehen, ehe man ihnen etwas fagt. | — 

"Das erſte geſchiehet nach ordinairem Lauff; das an⸗ 
dere hey beſonders wichtigen Leuten, da man gerne ſaͤhe, 
daß fie die Sache recht bedachten, daß ſie nicht nur dem 
erften anfeheinenden Zuge des Heilands an ihrem Ders 
zen folgten, fondern fich auch beriethen, wie der Heiland 


vor 


ſagt: Wer einen Thurn bauen will / der muß zu⸗ 












ea. Sr 


a por fien und die Koſten wol überfchlagen/ ob - 


ers habe hinauszufuͤhren; Yuc. 14, 28. weil fiein 
eine Sache hinein gehen follen, Dadurd) fie in Gefahr 
kommen, Schaden an ihrer Gnade zu ieiden, Die aber 


doch nicht fo unumganglich noͤthig Fur ſie iſt, daß ſie 


nicht ohne Diefelbe felig werden Fünten. 
Damit nun ein folcher Menſch Durd) die Freund⸗ 
lichkeit und Herzlichfeit der Gemeine nicht fo einge 
- nommen werde, daß er aus gutem Willen, ohne g& 
nugſame Veberlegung,in eine Sache hinein gebes und 
dann erft, menn er in den Schmwürigfeiten Drinnen 
ware, dachte: Was hab ich gerhan ! fo heißt maneinen 
vorher eine IBeilefür fich bleiben, mit fich ſelbſt zu Ra⸗ 
the gehen und laͤßt ihm die Sache ſchwerer werden als 
ſie an fich ſelbſt iſt; und wenns hernach Doch bleibt, daß 


er weiß: Die Sache iſt vom Heiland, der Thurn wird 


mit Heberfchlagung der Unfoften gebauet, ſo beſtehets. 
Ach habe das geſagt, wie mirs iſt: ich habe das dar⸗ 

um geſagt, weil viele unter uns ſind, die ſich wundern 
‚werden , weil ich eine ſo weite Reiſe vor mir habe, DAB 
ich doch ſo wenig von ihrem Plan mit ihnen geredet. 
Eben weil man ſo vielmal ſiehet, der und der Bruder 


"oder Schweſter reflectirt bey der Uebernehmung Dies 


ſer und jener Sache auf dieſe oder jene Unterſtutzung, 
die fie doch hernach nicht haben Fönnen; fo muß man 
fie bey einem Wort, bey einer Ming, Die.einem eben ge⸗ 
rade fo vorkommt, gleich Lostaffen, und ihnen ©ele- 
genheit machen, daß fie ohne Stunde im geraumen 
umfehren, und eine Sache, Die fie fihon angefaßt ha⸗ 
Sreund bleiben, x ne 
Denn ich fehe, Der Heiland hats beftändig fo gehale 


ben, wieder hinlegen Fönnen , und deßwegen doch gut 


‚sen, wenn jemand geſagt hat: Ich will dir folgen/ 
| / wo 


— 
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wo du hingeheſt ; Matth.8,x9. fo haterihm Diffi⸗ 
cultaͤten gemacht. Das hater pur darum gethan, weil 


er gewollt, Daß Die Leutezu nichts weiter beredt werden 


follen, als fo weit fie Herz haben 5 teil ei feinen Leuten 
den Spott nicht wolte nachfagen laffen, dag fie Thuͤr⸗ 
nie angefangen zu bauen, ‚Die fie nicht Fönten hinaus 
führen. Und das einige Exempel im alten Teftament, 


da Gideon mit; Dreyhundert Mann, Die er aus zweh 
und drenßig taufend heraus gezogen, eben Das ausge⸗ 
richtet, was er vorher mit Den zwey und dreyßig tau⸗ 


fend ausrichten follen, das foll uns zur Regel dienen, 
daß das Were des HErrn doch gefchiehet, wenn 
‚gleich viele Hände dabey zuruͤcke bleiben, und die See» 
fen fönnen doch alle felig werden, die nicht gebraucht 
worden find, fiemüffen nur ein Ders, eine Innigkeit, 
eine, wahre Beugung gegen Die Gemeine imd ihr > 
Haupt behalten fie muͤſſen fich erkennen daß fiegefehs 
let. haben, daß fie ſchwach finds fie müffen nicht ihr I 
Verſchulden aufandere bringen, undlaftern. 
Mit einem Wort ,/ wenns aufden Punct ankommt, 
daß wir ein Herz, einen Sinn haben, Da iſt geſchwind 


altes flar, alles bewieſen, alles erklaͤret und vertragen; 


und wir haben Das Zeugniß in vieler Menſchen Her⸗ 
zen, wie Paulus ſagt: Wir find GOtt offenbar⸗ 
wir wiſſen aber auch / daß wir in eurem Gewiſ⸗ 


ſen offenbar find. a Cor. 5, 11. 


Sefungen: Halte uns in einem Bande / und 
laß Eeines die zur Schande feyn in einem Amt 


"und Stande/ fondern zu dem Heyl der Lande / 
daß der Seind den Zeugen-Cronen/unter denen - 


Tlationen/ wo Die Bruͤder drunter wobnen/ 
weich mit ſeinen Legionen. 
— 


Die 
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Die 


“ 


Ehe 


. in Pennfplvanien 
gehalten zu Germantoron in der Refor⸗ 
mirten Kirche am 32 Decembris 1741. 


| Feimm SHtte , heiliger HERR und i 


GOTT! Fchbeuge mich zudeinen ver- 


wundeten Süffen, fuͤr mich und alle meine: 


Geſchwiſter in dieſer Verfammlung , und. 
A De ana Wr. v0 — 


. Wir bekennen uns dazu, vor dir und 


Deinem Hergen, daß du uns alle mehr lie: 
beit, ald wir uns und dih. Sch befenne, 


mich und mein Gefchwifter unmürdig al: 
ler der Gnade und Treue, damit du mid) 


und fie bis in den Tod gelieber haft. 


Wir bitten Dich, dag du uns alle lehren u 
wolleſt, daß du dag ganze menfchliche Ge⸗ 
ſhlecht Lieber Haft, als wirs haben, und: 


ihm mehr nachgeheft, als wir. 


- Wir glauben , daß deine Stimme die - 


Zodten erweden muß, und nicht unfre 
Stimme; dag du viel hundert Seelen dir 
zum Lohne zuruͤck behälteft, und dag doch 

Erſter Theil. °F 
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Feine Geele iſt, der du dein Here nicht 
offen hielreit auf der ganzen Welt. ie 
Gedende der Schaaren, der unzehlba- - | 
ren Schaaren, die dich noch kennen follen? 
laß auch igt an diefer Stelle, und in diefee 7 
Stunde, was du mir, deinem armen Suͤn⸗ 
der, zureden gibft, mir, und denen, Die es 
‚hören, die Wahrheiten. | 


Text: 1. Zimoth. 3/ 16. I 
RKuͤndlich groß iſt das gottfelige Ge - 
heimniß: Gott iſt offenbaret im Sleifch: 
gerechtfertiget im Geiſt: erfehienen den 
Engeln: geprediget Den Heiden: ger 
glaubet von der Welt: aufgenommen 
in die Herrlichkeit. 





























Sr Ort ift zu wichtig und zu lang, Daß wir 
auf einmal ganz Fönten Davon reden. 
ir wollen dasmal durch Die Gnade 
unfers HErm nur über den Worten dencken: 


Ruͤndlich groß ifE das gottfelige Ge 
heimniß: GOtt iſt offenbaretim Sleifch. 


- Weil das Wort Eündlich einen siwendeutigen 

Laut hat, fo muffen wir mierefen, daß «8 hier Fund» 

bar bedeuten foll, und daß die Worte aud) fo heife 

fen Fönnen : Das, worauf die wahre Keligion/ 

worauf die Gottſeligkeit ankommt / 
ohn 















































Ra | 
| ber 1, Timoth, 3, 16. 98 
ohnſtreitig/ das iſt ganz union ende 
beimniß/ ein groffes &ebeimniß/ —— daß 
GOtt im Sleiſch erſchienen ift/ u. ſaf. 
Die Natur der Sache bringt mit 07 daß wir 
beſehen: 
Erſtlich: Was denn die wahre Religion) 
oder die Gottſeligkeit ft? Dana) 


Zweytens: das ein groſſes Geheimniß 
iſt. Und endlich — 

Drittens: Worinnen eigentlich das Ge⸗ 

heimniß beſtehe. 

Evosßeız heißt, der Gottesdienft/ der. vechte, | 
auch wohl der gluͤckſelige Gottesdienſt / wie es 
Sant, fihön mic dem ABorte Gottſeligkeit ausge 
druckt iſt und flicht gegen das Ai: -teftamentifche 
art Gottesfurcht recht. wohl ab, ’ 
j or der Glaube Fam, hieß es immer die Gottes⸗ 

urcht 

Der Haupt! Character des alten Goltesdienſts 
ſtund in dem Wort Surcht: und der Haupt⸗Cha⸗ 
racter des neuen Gotlesdienſtes ſtehet in dem Wort 
Seligkeit. 

Wir wollen uns ganz kuͤr tzlich um die dr ey Haupt: 
Oeconomien befümmern, Die Die Religion ausge⸗ 


macht haben zu allen Zeiten, denn esiff immer nur 


eine wahre Neligion, fo lang die Welt fiehe, 
Don der Schöpffung, vom Fall des Menſchen 
und der Verheiſſung an, iſt der erſte Periodus der 
Religion angegangen. iS 

Das war ein Haus⸗Weſen GOttes: der andere 
Periodus war ein Roͤnigreich GOttes: und derje⸗ 
ai en darinn wir u das iſt eine Bluts⸗ 
C2 Freund⸗ 
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Steundfchafft/ ein Familien⸗Weſen / und was das 
hin gehoͤrt. 


Die erſte war GOttes Haus-Mefen: da war 
GOit der Haus: Vater, nicht wie Vater und Mu⸗⸗ 
ter, fondern wie ein Haus. Herr, Der feine Hausgen 0% 
fen lieb hat. _ Es geht da gang freundlich zu ; aber e8 
ift doch Fein folcher Zufammenhang, da fid) eins aufs 
andre von Blut⸗Freundſchaffts wegen beruffen Fans 
da eins Das andre fo fühlen Fan, wie man zu fagen 
pflege: Das Blut regt fich. 

Wie Fans, daß Abraham feinem GOtt klagte: 
Mein Yausvogt/ dieſer Elieſer / bat einen 
Sohn / und der ſoll mein Erbe ſeyn? 1.Mof.is, 
2.Abraham liebte ſeinen Knecht; aber Fleiſch 
und Blut redte nicht für ihn und das feinige. 

Adam alfo, Abel, Noah, Henoch felbft, der Doch 


febendig in den Himmel erhaben wurde; Abraham 


und feine Kinder Die waren KHausgenoflen GOttes, 
und GHtt war ihr Hauswirth; fie hatten was, fit 
wußten noch mehr, aber Das alleg fehr dunckel; doch 
nahmen fie ſich von der übrigen ganzen Welt aus, und 
waren GOttes feine eigentliche Leute. 

Drum führte auch GOtt den Abraham aus, von 
feines Vaters Kaufe und von feiner Sreundfchafft, 
und wieß ihm eine befondere Stellean. Da denn ei⸗ 
ne göctliche Haushaltung anging, die fo lieblich war, 
und dem menfchlichen Gefchlecht fo mohl genel, daß 
fie ſich eins und anders daraus in ihre Welt⸗Oecono⸗ 


mien herüber nahmen, und hatten groffen Reſpect für 


GHites Hausgenoffen. DIE Kinder Heth fagten 









— —— 


zum Abraham: Du biſt ein Fuͤrſt GOttes unter 


uns. 


Da 














über 1. Timoth.3, 16. 37 


Da fich aber die Hausgenoffen GOttes nicht mehr 
drein fehicken Fonten, zu gemein wurden mit ihrem 
Hausherrn, und unterftunden fich zu viel, thaten was 
ihnen gutdeuchte, und fieffen was ihnen nicht gefiel, 
wie das an den eigentlichen Kindern Jacobs ganz Flar 
zu fehenz fo ließ fie GOtt gleichfam alleine, und da⸗ 
durch eine lange Zeit in Die Aufferfte Verlegenheit 
Fommen,und es fahenicht anders aus, als wenn er fein 
Haus verfaufft hätte, feine Domeftiquen zu Sclaven. 
Er gab fie unter einen harten Hausherrn, Die Könige 
in Egypten, darunter fie etliche hundert fahre feufze> 
I bis er ſich wieder mit machter Hand um fie ans 
nahm. * 

Von da an florirte die einige wahre Religion unter 
* neuen Form, unter dem Bilde eines Koͤnig⸗ 
reichs. | 

Das Fan man daraus fehen, da der Herr nach etli⸗ 
chen hundert Fahren diefer Deconomie, zu Samuel 
fagte, 1. Sam. 8,7. Sie haben. nicht dich/ fon- 
dern mich verworffen / daß ich nicht foll Koͤnig 
über fie feyn. er 

Das pflegt man eine Theocratie zu nennen, wenn 
GOtt ein folches öffentliches Negiment in der Welt 
führet, daß er ein Volck hat, für welchem fich alle an- 
dere Voͤlcker demüthigen müffen, und dem Selbſter⸗ 
halter aller Dinge gleichfam durch fie in die Haͤnde ſe⸗ 
hbenmüffen. 

Das hat fo lange gewährt, bis daß dasScepter 
von Juda wegkam / und der Meiſter von ſei⸗ 
nen Süffen/ und der Held kam / dem alle Natio⸗ 
“ nenanbangen folten. 1. Mof.49, 10. 

Den bat Daniel den Fürften Chriftus genennet, 
und die Zeit beftimmt, wenn er kommen wuͤrde: und 
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Das Zeichen davon war, daß das Scepter von Ju⸗ 
da wegkommen war : denn die Herodianiſche Fa⸗ 
milie, welche von fremder Ankunft, und, wie man ge⸗ 
wiß dafuͤr halt, aus Eſaus Geſchlecht war, kauffte ſich 
den Eöniglichen Titel von dem Roͤmiſchen Kayſer; 
auch ward dag Prieſterthum vertheilt, und in diefer 
Verwirrung Fam der Fuͤrſt, derdarum der gebohrne 
Koͤnig Match. 2. heißt, weil er aus Mutterleibe auf 
feinen Thronflieg. ee 
Mit dem iſt Die Dritte Haupt - Religion angegan- 
gen; zu der alles gehören, und fich halten. muß, was 
felig werden will, ak J— 
Und das iſt die Blutsfreundſchafft mit JEſu, 
oder die goͤttliche Familie auf Erden, da wir im Him⸗ 
mel einen Vater, eine Mutter und einen Mann ha⸗ 


ben; dader Vater unſers HErrn JEſu Chriſti unfer 


wahrhafftiger Vater / und der Geift IEſu Ehrifti 
unſere wahrhafttige Mutter iſt; weil der Sohn des 
lebendigen GOttes, fein einig-gebohrner Sohn / un. 
fer wahrhafftiger Bruder und Mann iſt. 
Un alſo heißt gottſelig ſeyn fo viel, als von der ſelig ⸗ 
machenden Religion, und mit ſeinem Heilandefonahe 
verwandt ſeyn, daß man ihn ſelbſt zum Bruder/ 
zum Fleiſch und Blut hat; daß es nicht anders ſeyn 


‚Tan, als daß fein Vater auch unſer Dater/ und feine | 


Mutter auch unfere Mutter feyn muß. 

Der Dater muß uns lieb haben, und Fannicht ans 
ders: Die Mutter muß uns durch Die Welt führen, 
und Fan nicht anders: der Sohn/ der Bruder) der 
Mann, muß die Seele lieben als feine eigene Seele, 
den Leib als feinen eigenen Leib; meiltwir Fleiſch von 
feinem Steifch/ und Bein von feinem Gebeine 
find; under fan auch nicht anders. N 9 

n 
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> aber. Timoth.3,16. 39 
Und das haben; das fühlen; davon fo gewiß 
9 als daß man lebt, das heißt die wahre Religion 
aben. — et 
Und das war denn das erfte/ nemlich: Mas die 
wahre Religionift. ke 


_ Run fommt der andere Punct: Daß Die wahre 
Religion ein groſſes Geheimniß iſt. 
Das laufft wieder in zwey Theile: 

Erſtlich: Sie iſt ein groſſes Geheimniß. 
Zweytens: Es iſt offenbar wahr / Daß fie ein 
Geheimniß iſt. | 

Daß es ein Geheimniß ift, das fehen wir Daraus, 
teil unfer guter HErr geſagt hat: Ich befennevor | 
die Dater/ und SErr Himmels und der Er⸗ 

den / daß du folches den Weifen und Alugen 
verborgen haſt / und haft esden Unmuͤndigen 
offenbaret. Ja / Vater / denn es iſt alſo wohl: 
gefällig geweſen vor dir. Matth. uEr, 25. 26. es iſt 
in deiner Gegenwart ſo ausgemacht und veſt geſetzt, 
es iſt im Rath der Waͤchter beſchloſſen worden. 
Darum heißt es: Was Fein Auge geſehen / 
und kein Ohr gehoͤret hat (dag Fan man aber do h 
dencken, onein!) was keinem Menſchen davon 

in die Gedancken kommt / das hat uns GOtt 
durch ſeinen Geiſt offenbaret / durch den Geiſt, 
der alle Dinge/ auch die Tieffen der Gottheit 
durchſiehet. 1. Cor.2,9.10. — 


Es kan alſo wohl ſeyn, daß viele tauſend Menſchen 
das Geheimniß nicht verſtehen, nicht haben: daß wie 
ſich fo viel Menſchen in der Welt der Goldmacherey 
faͤlſchlich rühmen, fo en fich breit machen, das a | 
| Ba, 4 jenes 















































40 Die erſte Rede in Pennfylvanien, 
jenes gelernt zu haben, und koͤnnens nichts um dieſe 





amd jene Sache befanne zu feyn, und es iſt nichtfos 


alfo auch viele Menſchen in der Religion fich bey dem 


Geheimniß betrügen, und meynen, fiehaben oder ver= 


ſtehen es, und habens und verſtehens doch nicht 
Der Selbſthetrug in natürlichen Dingen Fan noch 


manchmal zum Beſten der Leute ausfchlagen: aber der. 


Selbftbetrug in der Religiom ift Seelen verderblich, 


der bringt fieumihre Seligkeit: und darum Fönnen fie 


nicht drinnen ftehen bleiben, noch von fülchen Seelen 


fo obenhin drinnen gelaffen werden, die von dem Feuer, 

das in JEſu gebrannt hat, etwas weg haben. | 
Das iſt inzwiſchen Doch eine.andere Frage: Ob das 
Geheimniß fo offenbar ein. Seheimniß ift, daß die 
Menſchen alleeingeftchen, es fey geheim ? * 


Wir wiſſen, daß die Einbildung der Menſchen von 


‚fich felbft, fehr weitgeht: fie behauptenmanchmalge- 
‚gen Die Sonng, daß fie Diefe oder jene Sache verſte⸗ 


hen. dar | 
Mit diefem Geheimniß iſt e8 doch fo: niemand 
lmanetes. | | 


Wie kommts aber, daß man frey fagen- Fan: daß 
es unleugbar ein Geheimniß ift? Wie kommts, daß 


in einer ganzen Verſammlung Fein natürlicher Menfih 
iſt, dems nicht im Herzen ausgemacht wäre, daß ihm 
das ein Geheimniß ift? 

Das kommt von unferm Gewiſſen ber, von den 
Gedancken, die ſich unter einander verklagen over ent 
ſchuldigen, ſo lange bis das Gerichte des Heilandes 
drüber ergehet,und Schicht mache : weil Fein Menfch 
Ruhe hat, Fein Menſch felig ift, Fein Menſch, wenn er 
ſich gleich zwanzig Jahre Muhe gibt, nur einmal Die 

Sa Spra⸗ 
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über 1.Timoth.3,16.* 41 
Spracheeines Kindes GOttes lernen kan, menn er 
en ift, und für Schiboleth immer Sibofeth ſagen 
muB... u! h — ne | 

Diefer groffe und wichtige Umftand, daß das Reich 


GOttes, daß die Wahrheit des Lamms, eine ſolche be⸗ | 


fondere und reale Sache ift, daß fie einen Menſchen 
ganz anders macht, daß feine Gedancken und Worte 
‚bon einer ganz neuen Art werden, Die fich von niemand 
nachmachen läßt, daß, da man alle Dingein der Welt 
nachaffen Fan, Doch Diefe Sachenicht Fannachgeaffet 
werden: dieſer Umſtand verurfachet, daß alle Men: 
ſchen, fie wollen oder wollen. nicht, in ihren Herzen ges 
ſtehen müffen, fie haben das Gebeimniß nicht/ 
wenn fiesnicht haben: das macht, daß viele taufend 
‚hochmüthigeSeute, die in Feiner. andern Sache nach⸗ 
geben wuͤrden, bey der Sache tractabler find, fo bald 
fie fih fehamen/unverftäandigzutbun. 
Warum fuchen Doch die Leute fo vielerley Auswe⸗ 
ge, tauſenderley; und warum find der Wege fo viel, 
daß an zuleßt vor der Menge der Wege fich verirren 
muß? . * ni 
Weiles ein Geheimniß iſt: es iſt nicht allen Men- 
offenbar: der Glaube iſt nicht aller Leute 


ache. | 
Dieweil es aber Doch auch ein fold) Seheimniß ift, 
daran unfer ganzes Wohl und Weh hanget ; wärs 
Denn nicht gut, wenn fich Die Seelen aller andern Din: 
ge entfehlügen, Damit fie das Geheimniß lernen, und 
hinter die Sache fommen möchten, Die fie ewig felig 
machen muß, und zwar allein? Ich folte wohl men; 
nen’. . 

Ich Fomme drittens zum Gebeimniß felbft/ 
lieben Freunde, worinnen das befteher/ worauf 

2 Es alles 
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42 DieerfteRedein Pennſylvanien, 


alles bey der-Religion ankommt) und wo alles | 
in dee Aurzerbeyfammen ift. "Paulus hats in 


feinem Brief an Timocheum sufammen gebracht in 
















































































etliche Zeilen. | AR | 7 
Die erſte heißt: GOTT ift im Fleiſch erfchies 
nen. ” ö * 
Ich bitte ſehr herzlich ein jegliches unter euch, das 
ein Gefuͤhl hat, (denn wer kein Gefuͤhl hat, von dem 
kan man nichts fordern) wer aber ein Gefühl hat, Das 
heißt, wo ſich die Stimme des Sohnes GOttes 
ſchon hat hören laſſen / und es nurdaran fehlet, daß 
ihnen Die Sache genannt werden, und.entweder zu ' 
ihrer Freude wieder erneuern, was fie ſchon haben, ° 
oder ihnen ins Herz hinein fahren, und die ſelige Ders 
änderung ganz machen folls alle Menſchen von diefer 
Art bitte ich Doch herzlich , fich. in dem Augenblick zum 
Heilande zu wenden, und ihn kindlich anzuruften, daß 
- Ahnen Diß Geheimniß in ihre Ohren und Heizen fehals 
len, und daß e8 ihnen werden möge; was es iſt, Ses 
ligkeit. a — 
Was ich nun heute * mie euch zu reden habe von 
dem Geheimniß, iſt das: a 
GOtt iſt im Sleiſch erfchienen. N 
Aufs natuͤrlichſte reden wir alfo tieder von zwey 
Sachen. | 
Erftlih: Wer GOtt iſt? Und 1 
Zweytens: Was das heißt / im Sleifch er⸗ 
ſcheinen. J 
Die 


* Denn es find von dem Autore über dieſen Text 5. big 


6. Dredigten gehalten worden. 









über 1.Timoth.3,I6. 43 
Die Woorrte ſcheinen fehr deutlich zu ſeyn: weils 
aber ein groſſes Geheimniß ift, fo tollen wir nicht 
drüber hinfahren,fondern uns um einen tieffen Grund 
befüummen. N: nz 
Die Rede iſt von GOtt. Fragt ihr / wer der 
iſt? Antwort: Er beißt IEſus Chriſt. Der 
Erre Zebaoth / und iſt kein andrer GOtt. 

Das haben die Alten ſchon vor zweyhundert Jah⸗ 
ren geſungen: ſie haben nun gewußt, was ſie ſingen 


oder nicht; fo iſts doch wahr, was ſie geſungen haben. 


Im alten Teſtament hat man von gar keinem an⸗ 
dern GOtt gewußt, als von unſerm HErrn JEſu, 
der damals Jehovah hieß. un ner fahre 
Es fiel den Alten nicht ein, daß die Gottheit drey⸗ 
einig waͤre; fondern fie reden nur von Dem einigen 
HErrn und SHE: der erſtlich als der Sausvarter 
ver Datriarchen, und darnach als des Iſraelitiſchen 
Volcks Koͤnig angemerckt wurde, ale 
= Der einige Salomo in feinen Sprüchen, oder 
vielmehr derjenige, der die legten apitelgefehrieben, 
ſchickt gleichfam einen Blick nach der goͤttlichen Na⸗ 
tur; und fragt, was Das füreine Familie ſeyn muͤſſe, 
die die Welt gemacht, wie er und ſein Sohn heiſſen 
mufje? er bricht aber auch gleich wieder ab, ohne Ant⸗ 
wort. N —— 
eſaias in feiner Prophezeyung ſagt: Das Kind / 
welches gebohren iſt / der Sohn / der uns gege⸗ 
ben iſt / der hat das ganze Regiment auf feiner 
Schulter: er iſt der wunderbare, der ſtarcke 
Gott / der Vater der Ewigkeir/ erift der Sürft 
des Stiedens. ef.9, 6: Sn 
| Pau⸗ 


— 
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44 Die erſte Rede in Pennfolonnien, 
Paufusder machts den Hebräern ganz deutlich : 


Dom Sohn beißts: (fprichter) Du haft die 


Erde gegruͤndet / 0 Jehovah / und die Simmel 
find deiner Sande Werd, Hebr. 1, 10, 


Wom Sohne heißts fo: fagt er. 


Die Gottheit iſt ein tieffes , unergruͤndliches We⸗ 


fen. Alle Weifen mögen fich den Kopf daran entztvey > 
ftoffen, Die Gottheit zu ergründen 5 und e8 wird Doch 
nimmermehr Darzu kommen, daß ſie ihr nur einen rech⸗ 


ten Namen geben, und ſagen koͤnnen, was GOtt iſt. 
So ein tieffes, unergründfiches Weſen iſt GOtt. 


Die Myſtici nennen das Ungrund; und daß es kei⸗ 
nen Boden hat, das iſt wahr. Wir wiſſen alſo nichts, 
als was uns offenbaret ift: und die Offenbarung ha» 7 
ben mir unſerm Heilande ſelbſt zuzuſchreiben; der ſagt, 
er waͤre der Mann geweſen, der den Menſchen ge⸗ 


ſagt haͤtte, daß er einen Vater habe. 
Ich habe deinen Namen offenbaret, und 


zwar nur den Menſchen, die du mir von der j 
Welt gegeben baft; ich habs ihnen Fund ger 
than; und mit ihnen will ichs alfo continuiven. 

oh. 17, 25.26. 


Von Der Zeitdesneuen Teftaments an wiſſen wir, 


daß Vater / Sohn und Beiftdie heilige Gottheit 


zufammen find im tieffen, unergrundlichen, allen 
menfihlichen Creaturen unzugänglichen, unbegreifs 
fichen und unfaßlichen Grunde. Sie haben ſich 
aber fo Findlich , fo herzlich und fo gemeinſchafftlich 


gegen das menfihliche Geſchlecht herunter gelaffen, - 


daß man an den tieffen GDtt gar nicht nöthig hat 
zu dencken, und zu reden ‚ fondern wenn wir IEſum 


zu unſerm runder und einigen Mann haben, der 


une 











über 1. Timoth. 3,16. 45 


unfer Fleiſch und Blut ift, fo richt man von feinem 
und unferm Dater/ von dem Geiſt, Derfeine und 
unſer aller mahrhafftige Mutter ift, der unfer Fuh⸗ 
rer Durch die Welt iſt, mie er des Sohnes GOttes 
fein Sührer war durch Die Belt. 

Wir haben alfo eigentlich mit niemand anders zu 
thun, als mit dem Sohne, den wir JEſus, tie 
ihn ehmals die Alten, Jehovah, nennens meiler uns 
fer Seiland ift, ver uns erloͤſet hat von unfern Seins 
den, undausder Handallerdieung haflen. 

Undden Namen geben wir ihm mit allen Freuden, 
daran Fennen wir ihn. | N | 

Er ift übrigens der Amts⸗Gott der ganzen Welt. 

Er ift unſer GOtt; er bat uns gemacht/ 
und nicht wir felbft. Pſalm 100, 3. a 

Es iſt ein groffes Privilegium , daß man den Bas . 
ter JEſu Chriſti für feinen GOtt halten Fans das 
Eönnen und dürften nicht alle Leute. 

Die natürlichen Leute haben mit dem Dater FE 
Kr Ehrifti in ihrem Gemuthe nichts zuthun. 
Niemand Eommt zum: Pater denn durch 
IEſum. Joh. 14, 6. Wem die Vergebung als 
ler feiner Sünde nicht wiederfahren iſt; wer nicht 
von neuem gezeuget iſt; wen IEſus Chriſtus fer- 
nem Vater noch nicht angezeigt hat daß er 
genug für ihn gethan habe / der hat feinen an 
dern GHtt, als den allgemeinen GOtt aller Crea⸗ 
tur, den er haben muß; den er und alle, ſie wiſſen 
ihn gleich zu nennen oder nicht, darum fur ihren 
GOtt annehmen muͤſſen / weil es fo in ihnen liegt, 
ihreldea innata iſt. Roͤm. ı, 19. Ich bin der 
HErr / und ſonſt keiner mehr, Zein a 

| i 















































4 Die aſtes Rede in Pennſylwenien, 


iſt ohne ich. Sef. 45,5. Ich ſchwoͤre bey mir 


ſelbſt / und ein wahres Wort gehet aus mei⸗ 


nem Munde / dabey ſolls bleiben / mir muͤſſen 
ſich alle Knie beugen. Jeſ. 45, 23. 

Und das iſt JEſus / Phil. 2, 10. das ewige 
Wort/ ver Dater der Ewigkeit / ver Zeiten, 


und der ganzen Welt: Der ift auch der zukünftige - 


Richter des ganzen Erdbodeng: Der alles gemacht. 

at / der iſt BOTT. Hebr. 3,4: 6, 11,4. GOtt 
über das Banze* / — in Ewigkeit. 
Roͤm. 9,5. 

Aber wer Gnade hat, wem ſeine Suͤnden verge⸗ 
ben ſind, wer aufgenommen iſt in IEſu Blutsfreund⸗ 
ſchafft, ein Glied an feinem Leibe ift/ von ſei⸗ 
nem Sleifch und von feinem Gebeine / der Fan 
eben denfelben Vater, der JEſu Ehrifli Vater ift, 
feinen GOtt nennen. 

Das war alfo das, mas ich bey Gelegenheit des 
Wortes GOTT zu ſagen gehabt. 

GOtt, Das ift, der Schöpffer aller Dinge, der 
iſt im Sleifch erſchienen Jehovah iſt IEſus 
worden. 

Was heißt denn das: Im Fleiſch erſchienen? 
Wie die Rinder Fleiſch und Blut haben / iſt 
Ers gleichermaſſen theilhafftig worden. 
Hebr. 2, 14. 

Dasheißt mit einem Wort: Der ewige und le⸗ 
bendige GOtt / der ur augenblicklich aus Dem 
göttlichen Weſen erzeugte GOtt, der nicht Rn 

i 


* vomay, Dat geheel AN. 








— — — — 
















iftdargu, Der nicht gefchaffen iſt darzu, fondern der 
fowahrhafftig, nach der, Force diefes Worts im 


Grundiert, aus feines Daters Schoos iſt / als 


wir aus den Lenden unſerer Vater find; der ſo we⸗ 
ſentlich GOtt iſt / uͤber alles gelobet in Ewigkeit / 


als wie Menſchen ſind, weil wir Menſchentinder 


ſind; der hat ſich belieben laſſen, vom Vater, aus 
ſich ſelhſt, indem Heiligen Geiſt, ineiner-menfch: 
lichen Creatur aufzuleben, und auf einer menſchlichen 
Werckſtatt, ein Menſchen⸗Bild anzunehmen. 
Der Geiſt, der uͤber den Waſſern fehwebre/ 
1.Mof. 1,2, und alle Dinge lebendig machte, als 
Die allgemeine Mutter, der hat den ervigen GOtt, 


der feines Weſens mar , indem Leibe der Jungfrau 


Maria, wie ausgebrutet, und zu einem Menfchen 


geformet: und Da iſt er von dem erften Augenblick feis - 


ner Zeugungan, in feiner Geburt, und in feinen 
ganzen Leben, nichts anders gemwefen, als einnatürz 


licher Menſch; ein Menfch der fich von feiner Götte 


lichkeit fo ausgeleert, daß er Wunder gethan, wie 


ein Menſch Fans Daß erheilig geweſen iſt, mie ein. 


Menſch ſoll: daß erunftraflich war, wieein Menfch 
unſtraͤflich ſeyn darf; Daßer den Teufel überwunden 
hat, wie ihn ein Menſch überwinden Fans und er 
iſt in nichts unterfchieden geweſen, als daß er Fein 
gefallener Menſch war: denn meil fein Dater Fein 
Menfch war, fondern er indem Heiligen Geiſt, aus 
. mar erzeuget, ſo hatteer Die Narbe des Fals 
che | 


nicht. 
Die Schmach, das Elend, der Fluch, der von 
ratur auf dem ganzen menfchlichen Gefchlecht fiegt, 
lag auf ihm von Natur nicht: hingegen hat er allen 
denſelben Fluch, Schmach und Elend deſto — 
erho⸗ 





über 1. Timoth. 3,16. 47 


















































48 Die erſte Rede in Pennfylvanien, 
‚erhoben und auf fich genommen; fo daß zwiſchen 
dem Heiland und uns in der menſchlichen Eh fein 
anderer wircklicher Unterfcheid iſt, als den die Na⸗ 
tur / und den Die Uebernahme macht. | 
Suͤrwahr / ertrugunfere Arandbeit7 und 
ud auf fich unfere Schmerzen; die Straffe 
liegtauf ihm. ef 537 4. S- 2 k 
Denn darinnen er gelitten bat/ und ver: 


fucht ift/ Ean er helffen denen, die verſucht 


werden. Hebr.2, 18. la kg 
Er hat den Boͤſewicht überwunden, wiewic ihn 
überroinden müffens und wir haben noch was dar⸗ 
zu gekriegt: Ra Ä 

Er hat den Boͤſewicht uͤberwunden Durchs Wort 
des Zeugniſſes / und weil er ſein Leben nicht 
geliebet hat: ” 

Mir überroinden den Boͤſewicht auch ſo; aber 
das Blut des Lammes haben wir drüber. 
Offenbar. 12, 11. 
Wie Er immer zum Vater aufgefehen, und 









vom Vater alles genommen hats, fo fehen unfie. | 


Augen auf IEſum / fo nehmen wir alles von ibm. 
ie Er feine Seele in feines Vaters Hand 
gab, als er aus der Welt gehen molte 5 ſo geben wir 
unfre Seelen in feine Hand hin, wenn wir aus Der 
Hütte ſcheiden. J—— 
Er ſprach: Vater / ich befehle meinen Geiſt 


in deine Zaͤnde; Luc. 23, 46. Stephanus aber 


kniete nieder, und fprach: HErr IEſu / nimm 
meinen Geiſt auf. Ap. Geſch.7, 58: 118% 
Wir werden Durch unfer ganzes Leben geführet 


um 





über 1.Timoth.3,16. 49 


Um feinetwillen find alle unfere Glieder heilig: 
und wir fehens für einen gottlofen Gedancken an, 
wenn man eing bey Dem andern verachten, eine Hands 
lung, die Zr befohlen hat, geringer fhäßen will, alg 
die andre. | | Ä 

Ihr eſſet oder trincket / oder was ihr thut / 
ſo thut es alles zu GOttes Ehre: 1.Cor. ı 0,31, 
und alles was ihr thut / mit Worten oder mic 
Wercken / das thut alles im Namen des ren 
IEſu / und dancket GOtt und dem Vater in 
Kur Handlung, und durch die Dandlung. Ehe 
loſſ. 3, 17. | ci 

Lieben Freunde, wer das zu Herzen nimmt, Daß 
GOtt Menfch ift worden; daß GH LE ein Kind 
wars daß GOtt ein Exulant worden ift, da er 
kaum etliche Tage alt geivefen: daß Gtt uber 
achtzehn, zwanzig Jahr in einer Obſcuritat erzogen 
iſt, da man kaum gehört hat, daß er exiftire; dag 
Die Nachbarn zu Nazareth fo eben gewußt, daß er 
ein Lehrling auf dem Zimmerhandwerck, ein Zim⸗ 
mergeſelle, und endlich der Zimmermann in ihrem 
ame >... | 
Da er einmal in feinem dreyßigſten Jahre in Die 


feines Stadtgens, die Ehre angethan winde, daß 
er aus dem Buch vorlefen durfte, er redte aber mit 
Nachdruck und Solidität über die Lection; ey, 


was Wunderns entftund en Wer iſt das? 
$ 


- Erfter Cheil,) Sf 


RETTET ET EEE en ERROR 


* €8 mepnen einige, er fey ein Bauersmann gewe⸗ 
fen, habe aber Joche und Pflüge gemacht. Vide hiftoire 
eccleliaftique de l’abbe Fleury, edit. Brux, in 12mo, p. 378. 
es heißt aber Terror. - 





Synagoge Fam, und ihm, als einem Bürgersmann 


















































Iſt das nicht unfer IEfus? Woher kommt ihm 


denn die Weisheit? ift er nicht der Simmers > 


mann? Marc. 6, 2. 


Ma 3. 
Wenn wir gleich wolten dencken: Er waͤre wohl 


ein Herr geweſen, er hätte ſich incognito aufge⸗ 


halten; ſo ſagten ja die Leute: Iſt nicht unſere 
Zimmermeifterin/ Maria / feine Mutter? ſind 


feine Brüder Jacob und Joſes nicht beyuns? 
Matth. 137 55. a a 
Ach ja, meine Freunde, da ift nichts zu replici- 


ven; Er lebte dreyßig Jahr / fürwahr! arm 


und veracht. | 


Wer das recht zu Herzen nimmes es iſt nicht 


‚anders möglich, er muß fich von ganzem Herzen 
ſchaͤmen, beugen, demüthigen vor dem tief» genied⸗ 
rigten GOtt/ und fich mit Leib und Seele zu ihm 


wenden, und durch Die bloffe Betrachtung dieſer 
tiefen Erniedrigung, gu einem gewandelten Menſchen 


werden. — 
Das iſt die neue Geburt, der Durchbruch ins 
ewige Leben. 


Wer das erkennt und herzlich glaͤubt / wird 


ſeinem Heiland eingeleibt. kn 
Wenn einem das im Herzen Elar toird, daß JE⸗ 

ſus für ung geftorben ift, und ein jeglicher/ dems 

Darnach fo heraus fahrt / meils ihm drinne fo-ift; 


daß ers bekennen daß ers gefleben muß, daß VEr 


füs ift ins Sleifch kommen / der. iftvon GOtt. 


1.%0h.4, 2. Wer fich feiner Menſchwerdung 


erfreut / geneußt ſeines Heils ohn alles Leid. 

Darum iſt unſer groͤſtes Ungluͤck, wenn wir das 

nicht glaͤuben: und unſer einiges Gluͤck, u Nr 
run 


so Die erſte Rede in Pennfplvanien. 2 






























über 1.Timoth.2,I6 SL 


Grund unferer ganzen Neligion und ewigen Selig⸗ 
feit, wenn wir glauben, Daß der ewige GOtt ein 
Menſch, wie mir, worden ifts Daß er gelebt hat in 
Armuth amd Elend wie ein Menſch; daß er in die 


Ewigkeit gegangen als ein Menſch; daßerzur Nechs 
ten ſeines himmliſchen Vaters ſitzt als ein Menſch, 


noch immer in einer Herunterlaſſung und Con- 

defcendenz. | — 
Denn ſein menſchlich Regiment wird nicht un⸗ 

endlich⸗ wig, aber Doch ewig⸗lange waͤhren. 
Warum? ee 


Die groffe Hochzeit iſt noch nicht worbey: bie 


Seelen find noch nicht heimgeholt: der Leib iſt noch 


nicht ganz da: es muß Fein Singer, Fein Naͤgelchen, 


Fein Säferlein an feiner Maaß fehlen. 


Dann wird die Hochzeit des Lamms kom⸗ 
men; Dffenb. Joh. 19,7. und dannwerdenwie - 


bey dem EErrn feyn alleseit. 1. Theſſ. 4, 17. 
Aber wir werden itzt Darauf zubereitet, und eins 
gepaßt in den Leib des Weibes des Sohnes GOt⸗ 
tes, nemlich Der Kirche, Des lebendigen Hauſes, oder 
der Gemeine des ewigen GOttes. | 
O daß Feine Seele unter ung Beoantucneig wäre, 
Die dieſe groffe Seligkeit nicht erlangen folte! 
Ich Fans glauben, daß wir fie alle erlangen koͤn⸗ 
nen, meine Lieben. | 


- Mehr Hinderniffen und elende Neben-Umflän 


de, mehr Sachen, die das felige Werck aufhalten 

Eönnen, Fan niemand leicht haben, als ich gehabt 

habe. Und da das Lamm mich bat nehmen und 

erretten koͤnnen; ſo kan ichs von allen meinen Mit⸗ 

menſchen glauben; es hat ein Hauffen aͤuſ⸗ 
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ſerlicher 
















































52 Die erſte Rede in Pennfplvanien, 


ſerlicher Umſtaͤnde / und darnach noch erſt ſo viel 
falſche Geiſtlichkeit bey mir gegeben, als bey ei⸗ 
nem in der ganzen Verſammlung ſeyn mag. Und 
das find Die zwey Arten der Haupt⸗-Hinderniſſe: 
die legte ift die gefahrlichfte: und wenn man 
‚nicht umfehrt, und wie ein Sind wird, fo Fan man 
nur darum nicht ind Neid) GOttes Fommen. 

O es iſt gar nicht zulanglich, wenn man von der 
Welt und von allerhand Dingen ausgehet, Die da⸗ 
hin einfchlagen, und Die Berleugnung auf Den höch- 
fien Top treibt. . | a 
Wenn man nicht das Gluck hat ein Kind zu 
werden; fo ifts nicht allein nichts, fondern es Eoftet 
den Heiland unausfprechlich viel mehr Muhe, bis 
er eine folche Seele Fan darzu bringen, Daß fie zum 
Kinde werde, und von vorne anfange. 

Es wiederſteht ja dem Heiland eigentlich nichts, 

als unfer Hochmuth: er laͤßt fich auch durch nichts 
ſonſt abſchreckn. | 

Das Keich⸗ſeyn, Das gar Satt⸗haben und 

Nichts⸗ermangeln / das Fan den Heiland zurück 

Kalten, und dazu bringen, daß er eine Seele ihr 

ſelbſt überlaffen muß. 

Alber was arm / was elend ift, wanns nicht ein- 
mal das Herz hat, zu fagen, daß fein Wollen was 
tauge, da ſtreckt der Heiland feine Hände darnach 


aus. | 
Was fragte ein Menſch, der die wahnmißigen 


deute gefund machen Fönte, varnach, Daß ein Menfch, 


in dem Accefs feiner tollen Wuth, nicht gefund 
Wwerden wolte? alfo halt ver Heiland auch das nicht 
ab, daß mir Eeinen Willen. haben: denn. wer hat 
son Natur einen guten Willen? | 

| r 





über 1. Timoth.3,16.: , 53 


Er würde beyde das Wollen und das 
Vollbringen. ‘Philipp. 2, 13 


Aber das hält den Seiland br daß wir dencken | 


Wir find ſchon feligs Daß der eine die Art fich zu 


entfchuldigen, der andere jene 5 der die Urfache hat, 
warum er etwas vor andern voraus habe, der wie - 


der eine andere. | 

Man Fan dergleichen Ausnahmen vor andern 
um ein leichtes haben; aber fie bemeifen nichts ohne. 
Die Ag ut der Suͤnden. 

Es find nicht alle Menfchen Beſtien; «8 gibt 

auch menſchliche Leute: 

Es ſind nicht alles ſataniſche Leutes es gibt 
auch menſchliche. 

Die beſtialiſchen Leute ſind mehrentheils ſo / 
wegen ihrer uͤbeln, frechen und lockern Erziehung. 


Die menſchliche Leute ſind mehrentheils wohl 
erzogen: da denn die Eltern und Vorgeſetzte den 
gröften Theil an ihrem Gutſeyn haben. Sie har “ 


ben alfo auch nicht viel drauf zu rechnen. ' 
Diie fatanifehen Leute find mehrentheile Mens 
ſchen, Die ſich ſelbſt gesogen haben: ‚die. find nad) 
und nach) in einen Lucifers⸗Stolz gekommen ‚ohne 
daß fie es gläubens und wenn fie einmal in Die E⸗ 
tigkeit Fommen, fo werden fie fehen, daß fie indem 
Element des Satans mitten drinnen ftehen. 

‚Die Bitterfeit, die Feindfeligkeit, die Verach⸗ 


tung aller andern Menſchen, ift der Character, 


daran man fie alle Eennt. 


Es find ihrer unftreitig von allen drey Sorten 


auch in biefer Berfammlung. 


dD3 Mein 





























54 Dieerfte Rede in Pennfylvanien, 


N innig⸗ geliebter Heiland , was. 


foll ich fagen ? Erbarme dich unfer 
aller: Du haft am Ereug für ung unſre 


Moth getragen: Du haft did) für ung 


geheiliget. 


Darum bitte ich dich um deines Todes 








willen, laß alle Hinderniffe, dag man dag 


unausfprechliche Geheimniß deiner Goͤtt⸗ 


lichfeit und Denfchlichfeit, dag ift, das 


Geheimniß unferer Seligfeit, nicht Fen- 
| us lernt verſtaͤuben wie die Spreu vom 


inde, | ee 
Laß dir andiefem Ort eine Menge See 


len zu deinem Leibe gefammlet werden, du 
Mann der einigen Kirche und aller See 
len! o mache dir viel Glieder dieſer Kirche | 


in diefem armen Lande; 


Hilff allen ſataniſchen Geiftern her; 
unter von ihren Höhen mach aller menſch⸗ 
lichen Züchtigfeit ihre Ungenugfamfeit und 
ihre heimliche Seindfchafft gegen dich of: 
fenbar: laß alle deine elende Creaturen, 
die nod) dem Mammon dienen, die nod) 


in Luͤſten ftedfen, die ihnen ſelbſt opffern 
und ihrem Garne, von deiner erbarmen: 


den Gnade angefaßt werden: Kuͤſſe fie, 


wehe fie an mit deinem Feufchen umd lieb | 
lichen Othem: laß fie einen ie 4 


el⸗ 



























über 1. Timoth,3, 16. ee 


deinen Wunden, und Gefchmad an deis 
nem Steiih_und Blute Friegen, wenig 
ſiens einen Vorſchmack, daß fie ſich nad) 

fo. etwas fehnen lernen, und gerne mehr 


hätten. 





Laß einer jeglichen Seele Zeit, daß fe | 


ne Worte des Lebens in ihr Frucht brin⸗ 
gen: lag den Satan das Wort von Fei; 
ner wegnehmen: laß e8 Feine änfferliche 
Umftände am Auffommen hindern: laß 
die Herzen alle mit deinem Blute beſpren⸗ 
get, und die gut gewordenen Herzen da: 
mit gedinget werden , zu feliger reicher 
Srucht. Amen! | u 
Der HERR ſegne euch, und behüte 
euch: 2c ee N 
BMEIMSHSRRTHOHHRSHHRRF 
— En DR nl 
3Zweyte Nede, * | 
welche an die Männer in Philadelphia, 
gehalten worden, Den 18. Januarii 1742. 


zo Ch habe noch was über die Worte zu far 

| \B\ gen: Bommt her zu mir. Match. 
BED 11, 28. Ich habe bemerckt, und fehe mit 
ae Betruͤb⸗ 

*Es find mehrere Neben vom Audore über die 
Worte Matth. 11, 28. gehalten worden; darumfer biefe 
. eine der Fetten iſt. | | 

































56 ‚Die zweyte Rede, 


4606 Betruͤbniß alle Tage mehr, daß ſich ſehr viel gute 
2 Seelen Daran ftoffen, daß man den Glauben ganz. 
u allein zu allem macht, und daß man, wie eben nicht 
Bi geleugnet wird, mit der Heiligkeit und mit dem ſo 
Fly genannten Vollkommen⸗werden fo ziemlich obenhin 


umgehet, und dieſe Fabric fo tractirt als eine Sa: - 
. hey Die nebenher geht, und fi) wohl geben wird zu 
feiner Zeit. | 28 Tu 
Es iſt Daher wircklich ſo weit Fommen, daß viele - 
Fromme £ehrer in Zeutfehland, auf die melancholi- 
ſche Gedanken Fommen find, als wenn die gar u 
groffe Anzahl Seelen, die Durch unfern Dienft in 
menig Jahren gum Heiland gebracht find, daher 
kaͤme, weil der Weg fo breit gemacht wird, und e8 
bald fo heraus Fame, tie Die natürlichen Pfarrer in 
der Welt agen: Glaubt nu 00. 
Daher auch wohl Brüder auf die Gedanken 
omwmen find, Daß man ein wenigeinlencken,undfih 
a über die Sache beffer erElären folte. A 
Icch habe nun allegeit veft dagegen geflanden, und 
Ki gefage: Die Leute follen ung nur anfehen, fie Fünnen 
Ei > an ung fehen, ob mir die Gnade auf Muthwillen 
Ei. ziehen; ob mir einen folchen leichten lockern Wandel 
il - führens ob wir den Lüften Dienen 5 ob wir eigene Ehre 
UN ſuchen; ob wir dem Geitze ftellen. 
Bi Wenn das nun nicht iſt; fo müffen fie ung ver- 
3 | N ftehen lernen, warum wir den Glauben gang allein 
tradtiren, und nur immerfägen: Der Blaubewird 
Ein zur Gerechtigkeit gerechnet. Rom. 4,24. 
N ||, Und dag bringt mich Dazu, meine Freunde und 
a0 Brüder, daß ich mich erklären will übers Glaͤu⸗ 
Bil ben/ und das bey den Worten: Kommet her zu 
all mir, 














Barum? 





über Matth. ı1, 28. 57 

Warum? Antwort: Weil das das gröfte und 

heiligfte Werck ift, Das ein Menſch auf der Welt 
thun Fan, wenn er gleich hundert Jahr alt wird, 

Ich will alfo erft beweifen: Daß der Glaube 

das. allerhöchfte Werck ift/ das ein Einſiedler, 


wenn er gleich achtsig Jahr ſtudirt, nicht beſſer ma⸗ 


chen kan. | 
Darnach will ich auch betveifen: Daß er nicht 
perdienftlichift; und folglich Fein Gläubiger werck⸗ 
heilig heiffen noch werden Fan. | | 
Der Apoſtel nennt den Glauben ein Werck in der 
Krafft, ein Fräfftiges, ein groffes Werck; 1. Eos 
rinth. 2, 5. md. ich habe das allegeit mie Vergmuͤ⸗ 
gen und Beugung meines Herzens angemerckt, daß 
dos Wort Glaube und das Wort Treue (mel. 
ches geroiffermaffen mit der Heiligkeit (ynonimifch 
iſt) im Griechiſchen ein Wort ift, daß man nicht 
anders Fan, wenn man das Wort Glaube nennt, fo 
nennt man zugleich das Wort Treue. 
 Tlisıg heißt beydes, und das beftändig in der Grie⸗ 


chiſchen und auch wohl in Der Teutſchen Sprache. | 
Denn Glauben heißt einmal, wenn jemand bey mir 


und ich bey ihm in gutem Credit ftehe. 
Slauben heißt.alfo ſowohl, wenn ich einem an⸗ 
dern glaube, als wenn er mir glaubt. 

Alſo iſt der Glaube eigentlich der reciprocirliche 
Credit zwiſchen uns und dem lieben Heiland, daß 


wir ihm alles zutrauen, und er fich au ung alles ver⸗ 


fehen Fan. | an 

Der Heiland hat fein Blut für uns vergoffen: 

wenn wir ihm glauben; fo büffen wir nichts ein: 

toenn der Heiland ung a von der Stunde an, 
ee F 5 da 






































































53 Die zweyte Rede, 


da mir ihm geglaubt haben; fo verliert er wieder 


nichts, ſondern Fan ung ſicherlich trauen. 
Warum? Teil der Glaube das heiligfte Werck 


iſt. | NE 21 000 
Wer das kan, der kan alles. Da ift Feine heilige 





Handlung, die dem Menſchen zu ſchwer ware, der da 


hat glaͤuben koͤnnen. 0 Be 
Warum iſt denn der Glaube ein fo groß:Ding? 


Das verdient etwas gruͤndlicher hergeleitet zu wer⸗ 


den, meine Sreundeund Brüder. © 
Ihr werdet das eingeflehen, daß der Teufel der la⸗ 
ſterhaffteſte Geiſt iſt unter allen Geiſtern. 
Was iſt aber des Teufels fein gröflesLafter? Der 
Hochmuth. Bea 


Der Heiland iſt ohnfreitig der ugendhafftefte. 


Was iſt des Heilands feine gröfte Tugend? Es iſt 


ohnenedie groffefte eiedrigkeit 


Ich bin ſanftmuͤthig / und von Herzen dee 

mürbig, fagter, Matth.uı,29. 0 4° 

Er hat Fein gröfferes Lob von fich zu jeugen gewußt. 
Das ift die Befchreibung feiner ganzen Heiligkeit. 


Alſo iſt der Hochmuth das abfeheulichte Laſter, was 


GVtt am meiften widerſtehet; und die Demuth iſt 


die Tugend, die GOtt am naͤchſten iſt. 


fsoher Fommes, Daß der Glaube das goſte 
a. ft? Daher, weils die gröfte Demuth iſt, 
auben. re ; 


Wer da anfaͤngt zu glauben der iſt von der Stun⸗ 


Hean.der demuͤthigſte Menſch. In der Einfalt Des 


Glaubens liege die tiefjte Demuth: Darum nenntsder 


Heiland eine geiftliche Armuth 5 Matth. 5, 3. klein 


ſeyn wie ein Kindchen. | 
Wir müffen uns Feinen ſolchen Hochmuth sone | 
R N, 


u NE ine un ae — 









über Matth.ı1,2.. 59 


fen, einen Bauer » Stolz da ich mir etwas drauf eins 
bilde, wenn ich einen ſchoͤnen Rock anhabes ſo wie 
das wieder nicht die Demuth ift , wenn ich einen Rock 
ohne Knöpffehabe, oder die Schuhe mit Bindfaden 
zubinde oder wenn ich nur eine hoͤlzerne Sohle unter 


den Fuſſe habe : das ift weder der Hochmuth noch die 


Demuth, davon die Redeifl,. | 
Sondern der rechte fatanifihe Hochmuth bey ei- 
nem Menfihen ft der: j 


- Wenn ein Menſch esallegeit fo zu machen finh, 


daß ihm Eein Menfch fagen Fan, man. ſey ihm was 
ſchuldig, oder habe von jemand mas angenommen, 
was man entweder nicht vorher verdient oder hernach 


wieder vergolten habe. . 


Werden Hochmuth recht Fennen fernen will, der 


muß Achtung geben, ob ein Menſch fich ſchaͤmt, je; 
mand anders ſchuldig zu ſeyn, als fich felbft. | 


Penn ich mich auf den Fuß mit allen meinen Ne⸗ 


ben Menfchenzufeßen fürche, Daß fie mir / ichaber ih⸗ 
nen feine Obligation habe. a 


Daher ift ein reicher Mann, der den Leuten viel 


guts thut, der angenehmite und angefehnfte in der 
Welt, und ein Bettler der verachtefte. 5 
Daher gibt es Leute, Die lieber Hunger leiden, alg 
arm heiffen, weil fie fich febamen 5 und die nennt man 
Haus⸗Arme, Denen thutman gemeiniglich am liebſten 


gute. - Ban 

Was iftdenn ein Ölaubiger für eine Creatur? Ein 
Menſch, der an JEſum glaubt, iſt eine Creatur, die 
eine Gabe annimmt, von Der fie erftfich weiß, daß fie fie 
mit nichts verdienet hats zum andern, Daß fie fie in 


Und 


Ewigkeit mit nichts vergelten Fan. 















































© Die zweyte Rede, | 
Und alſo muß maneine miferable,eine beftlerhaffte 


Perfon werden, in der Minute damanglaubenfoll. ı 


Daqu refolvirt fich unfer Kopf von Herzen un 
gern, und Fein Menfch in der Belt aus eignen 
Kräften. Ä | 

Und wenn er alle andere Tugenden nachmachen 
Fans fo Faner das nicht nachmachen, daß er als ein 
Bettler zu JEſu Züffen liegt und um Gnade ſchreyt. 

Das Fan von Natur Fein Menfch. A 

Den allen andern Dingen muß fic ein natürlicher, 
vernuͤnftiger Menfch prüfen, ob feine Sache Natur 
oder Gnade fey ; aber bey der Befehrung,ben der Vers | 
gebung der Stunden, hatmansnicht nöthig: das ift | 
gewiß Gnade und nicht eigenes Ward.  . , 

Nun ich dencke, ich habs bewieſen, daß das Glaͤu⸗ 

a und heiligfte Handlung in der 

zueltilt. ah ——— 1 

Das ift Die hoͤchſte Demuth eines verſtaͤndigen 
Mannes, feine gröfte Schmach, Die er fich anthun 
fans und wenn er nicht zugleich in feiner Seele fuͤhl⸗ 
te, Daß Der, der ihm das glauben gibt, nicht nur ein 
N ‚ fondern GOtt ift, fo Fönte ers unmöglich 
annehmen, er ; 
Satans feine gröfte Bosheit, dieeram Menfchen 
beiviefen hat, ift, daß er ihm den Gevandien beyge⸗ 
— daß er den lieben GOtt ſo gar noͤthig nicht 
abe. | 5 | 
GoOtt weiß/ welches Tages ihr davon eſſet/ 
werdet ihr nicht fterben/ fondern GOtt gleich 
feyn; 1, Mof. 3,5. GOtt iſt neidifih mit euch; 
er weiß, ihr koͤnnet euch felber heiffen. N 
Diefer verfluchte Gedancke ift Die Urſach des Falls, 
und Der ſteckt fehr tief in allen Kindern Arne daß 
denn. 






über Matth. ır 728, 61 


wenn fie ihn auch nicht mit Worten ausdrücken, fie 


ihn doch im Herzen haben, 


Und wenn Der einmal gebrochen und zerſtaͤubt iſt, 


wie Spreu vom Winde, darnach gehts erſt an, daß 
der liebe Heiland mit der Seele was anfaͤngt. 


Nun muß ich die andere Sache beweiſen, warum 


das groſſe Werck, die heilige Handlung, die hoͤchſte 
Demuth, die ein Einſiedler, der achtzig Jahr auf die 
Demuth ſtudirt hat, nicht Eönte beſſer machen, Doch 
nicht verdienftlich ft; warum GOtt gar feinen 
Danck dafür fchuldig ift? | 

Das Fommt davon her, meine Sieben, weil Fein 
Menfch in der Welt iſt, der die ſchoͤne Handlung mit 


einer guten und fchönen Art thut; (debonnegrace, 


wie man zu reden pflegt) es thuts niemand freywillig, 
es iftallemal eine erzmungene Tugend, eine Froͤmmig⸗ 
Feit mie des Wolffs inder Gruben. | 

Darum bleibts einem immer hintennach noch eine 
Schmach, daß man fich fchamt, daß man fich zu der 
feligen Sache wie zwingen laſſen. Du baft mich 
überredt, und ich babe mich überreden laffen; 
du bift mir zu ſtarck gewefen/ und haft gewon⸗ 
nen. Sferem. 20, 7. 


Warumiftdenn das eine gezwungene Handlung? 


Weil der Menſch allemal erft in eine göttliche Trau⸗ 
rigkeit gefeßt werden, von alle feinem Dermögen und 
Guten herunter muß,ehe er die heilige Handlung thut, 
. er fich als ein vlender Sünder Gnade fehenefen 


aͤßt. 
Weil der Menſch ſich haͤlt bis auf den letzten 
Mann, fo lange er noch ein Zaſerlein eigner Krafft 
uͤbrig hat, ſo thut er GOtt die Ehre nicht; ſondern 
der Menſch muß aus ſeyn mit allem ſeinem Wollen 
und Koͤnnen. Wenn 
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62. Diedritte Rede, 


Wenn nun der Menſch vollig fertig iſt; Fein an⸗ 


der Menſch, kein Engel, Feineignes Gute 5 er felbft Fan 


fich nicht helften,man fieht nichts ale Verderben; dann 

iſt man enolich fo ganz zermanſcht und verlegen, Daß. 

man zum Creutze Eriecht, und denckt: Ask 
Yıun fo mag mir der Heiland belffen. - Er 


mag mir Die Gnade geben, ic) wills in Ewigkeit 


nicht verdienen. 

Da fagt der Heiland: Komm ber zu mie: und 
Das Kommen iſts Danach alles. 

Man liegt zu des Heilands Fuͤſſen, und geſteht: 
Ich bin ſuͤnd und bin blind; augenblicklich 


- wird uns Leben und Gerechtigkett gegeben⸗ 


daß wir felige Keute find/ umfonft. 
Gefungen: Yun ich Fan nicht viel geben. 


num. 104. V. 10. 


IHHHHSBEISBEIBHESHBRREBGE 


u U ENDEN A 
- Dritte Rede, 
gehalten in der Reformirten Kirche zu Ger; 
mantown, am 4, Februarii ſt. n. 1742. 


FReuer und innig-geliebter Heiland laß 


deine Gnade und Wahrheit mit uns 


ſeyn! laß uns kindlich und vor deinem An⸗ 
geſichte mit einander reden: laß uns nicht 
vergebliche Dinge Handeln; ſondern Dinge, 
die unfer Herz angreiffen, und davon wir 


Sy 


einen Nutzen auf die Ewigkeit haben, 

















über Matth. 22, 17-14, 6 | 


Sey du mitung, du treues Herz, wiedu 
gewohnt biftmit den Geelen zu feyn; weil 
du fie erfaufft haft mit deinem Blute, 

Laß das, was wir mit einander reden, 
dein 20 Wort ſeyn und ſelbſt Willen. 

men! e : 5 


Text: Matth.a2/u-14. 

Da ging der Boͤnig hinein, die Gaͤſte 
zu beſchen; und ſahe allda einen Men⸗ 
fehen , der hatte Fein hochzeitlich Kleid 
an; und fprach zuihm: Sreund, wie biſt 
du herein Eommen , und haft doch fein 
hochzeitlich leid an? Er aber verſtum⸗ 
mete. 


Da ſprach der König zu feinen Dies 


nern: Bindet ihm Haͤnd und Fuͤſſe und 
werffet ihn in das aͤuſſerſte Finſterniß 
hinaus; da wird ſeyn Heulen und Zaͤhn⸗ 


klappen. Denn viele ſind ——— 


wenig ſind auserwehlt. 


| SS: wollen uͤber dieſen wichtigen Text mit 
einander reden: 


Vom Gerichte der Reprobation 


oder — 
Erſtlich: Worinnen es beſtehet. 
Zweytens: Wems wiederfaͤhret. Und 
Drittens: Wie mans vermeiden als ' 
[e 


















































64 Die dritte Rede, | 
Das Gericht der Verwerffung beftehet darinnen, 
daß ein Menſch, der ſelig werden will / der ſelig zu 
werden ſucht / nicht ſelig werden kan / wie es un⸗ 
ter andern dort heißt: Viel werden trachten / wie 
ſie hinein kommen, und werdens nicht thun 
koͤnnen. ——— I re 
Weils nun alfo eine göftliche Wahrheit, wie eine 
‚andre, iſt, daß ein geheimes Gericht der Verwerf⸗ 
fungift ; da geruffene Menſchen nicht koͤnnen ſelig 
werden, Da Leute ‚Die geruffen find, und Die kommen, 
abgetviefen werden 5 und es aber wol der Mühe werth 
ift, ‚Daß. wir unferer Seligfeit und unfers Beruffs 


gewiß find, wie es heißt, feinen Seruff und Zr 
weblung veft machen; r. Petr, 10.[iftdasmol 
eine fehr wichtige Sache „Davon ineiner Gemeine des 


Hrn und in einer Verſammlung von Seelen muß 
geredet werden. | 


Derworffen: werden heißt natürlicher Weiſe 


nicht ſowol nicht angenommen werden / als wenn 
man ſchon da iſt, weggewieſen werden. 

Es iſt ein klares Wort in der Offenbarung Johan⸗ 
nisam 22. Capitelimıs. Bars: Daß die Zunde / 
nnd die Zauberer / und die Zurer die beharrlich⸗ 
groben Sünder, drauſſen ftehen. DieThore der 


Stadt ſtehen offen: es wird aber darum doch 


⸗ 


nicht hinein gehen irgend ein Bemeines oder 
J— 1,27. Alſo das iſt für ſich. 

Das heißt nicht das Gericht der Verwerffung, 
wenn Leute wegen ihrer Gottloſigkeit, wegen ihres 


Unglaubens ‚twegen ihrer Untreuen , nicht eingelaflen 


werden die ſtehen drauffen. 


Das iſt der ordentliche Weg, wie man ſelig oder 


nicht ſelig wird. Wer glaubt der wird ſelig. 
Mer 











Wer nicht glaubt der wird verdammt, 
Marc. 16,16, 


Aber das Gericht der Verwerffung (ich wills noch. 


einmal ſagen) iſt, wenn ein Menſch fleiß anwendet 
ſelig zu werden, und es ſo weit bringe, daß er nach als 


len ſeinen eigenen Ueberlegungen, und nach dem Zu⸗ 


ſammenhang feiner Vernunft und Theologie, noth⸗ 
wendig ſelig ſeyn muß; und geht mit den Gedancken 
aus der Zeit, es koͤnne nicht anders ſeyn: Denn Die 
Sachen treffen bey ihm alle zu, Die er denckt, daß ſie 
zum Seligwerden gehören s fein Ruff iſt unfeugbar, 
und laßt fich hier auch wol in contradiktoriö erhär- 
tens er iſt geruffen: und wenn er gleichwol in die 
Eivigkeit fomme, vor den Thron GOttes, fo wird 
er nicht nur nicht ſelig gemacht 5 er wird nicht nur ver⸗ 


dammt,fondern mit Spottund Schimpfverdammt, - . 


Ihr werdet viel Fommen fehen vom Morgen 
und vom 2lbend, und mit Abraham, Iſaac und 
„Jacob im Himmelreich zu Tiſche ſitzen, euch aber 
»binansgeftoffen. Luc. 13,28.” 
Wer wird hinausgefloflen ? Etwa Rinder der 
Sosheit.? nein ;„ Ainder des Reichs, 
Match, 8, 12. | — RN 
Dasiftaberin dem andern Theil Elävers da wir 
fehen: Wem das wiederfäbter, 
Da ging der Rönig hinein die Gaͤſte zu bez 
feben/ und fabe allda einen Menſchen / der 


hatte kein hochzeitlich, Kleid an; und fo ferner. | 


Ihr fehet daraus ganz Deutlich, geliebte Freunde, 
Daß e8 ein rares Exempel iſt, ini Reich GOttes folche 
Leute zu fehen. isn x 


Das feyn nicht Seute die aufm breiten Wege ge 
E hen, | 


&rfter Theil,) 





über Matt, 6 
























































































66 Diedritte Rede, 
hen, die die groffe Strafe gehen, die zur Der 
bdammniß abführe. ya Ki 
Es findnicht Leute, dieman unter dem Poͤbel un 
terden Leuten verlieren und ſuchen muß, Die gottlos 
Ieben in der Welt, von denen es offenbar iſt, Daß fie 


werden verfohren gehen fondern dag ſind Leute, Die. 


Faum Knechte GOttes Das Herz haben fürunbefehre 


auszugeben ; die einen folchen Schein haben, der nicht 


nur fie, fondern auch alle Die andern betriegt , mit des 


nen fieumgehens Leute , Die ſo viel zu fagen haben bey i 


der Sache, Die in viel Einwendungen zu machen wiſ⸗ 
ſen, daß ſie au 


| der Kinder GOttes noͤthigen, ohne daß eben alle Ars 


ten der Kinder GOttes im Stande feyn, ſich ihrer 


zu erwehren. | ; 


Wie bift duberein kommen / fagt der König, ) 
und haft doch Fein hochzeitlich Aleid an? Zr. 


aber verftummete. 


Aus feinem Verſtummen fan man Deutlich fehen, | 
er hats gewußt, wies zugeht : er hat verſtanden, was 
des Königs fein Sinn bey Der Frage iſt, und er wuß⸗ 


fe, daß nichts zu repliciren war. 


O ich bitte recht herslich,, auf Die Materie der 


Reprobation genau zu mercken! 
Der Menſch verſtund, ſage ich, woran es lag: er 
hatte nichts guts zu antworten. 


Wolin beſtund denn feine Schmach und ſeine 


Confuſion? | 
Eben in der Materie, wovon die Rede war, und 
die ihn ſogleich verſtummen machte. | 


Er hättedem Anfehen nach den Könige eine wich⸗ 
tige 


h Knechten des HErrn den Mund 
ſtopffen, und ſich gewiſſermaſſen zur Gemeinſchafft 













tige Antwort geben Fönnen: Er hatte den Koͤnig 
verflummen machen Eönnen. | 
De König frage: Wie bift du herein kom⸗ 
men? | | 
Er hätte antworten koͤnnen: Ich bin gerufen 1" 
morden. | ‘ MR 
Barum haftdu Fein ſchoͤnes Kleid an? | 4 
Wo wollens die Leute hernehmen, die man von | 
den Straffen und Zaunen hole? Man hat fieeben - y 
geholt wie ſie waren, Bettelleute, Blinde, Sahme, 4 
wo wollen Dies hernehmen? Wie ſie alle in ihren Lum⸗ iM 
pen gekommen , fo bin ich auch gekommen. h “ 
- Das wäre eine Antwort geweſen, da keine Gegen. F 
Antwort haͤtte erfolgen koͤnnen; wenn von fihonen J 
Kleidern überhaupt mare Die Rede geweſen. in 
Alſo mußhinter dem hochzeitlichen Kleide mas an: K 
vers ſeyn. Es muß nicht ein fchönes Kleid heiffen: J 
Es muß nicht heiſſen: Wie biſt du herein Fommen, —9 
und haft doch Fein ſchoͤnes Kleid an? ſondern das u 


mars: Du haſt das Kleid nichtan, Das die andern 4 
tragen. Denn die Bettelleute hatten geſchenckte "3 
hochzeitliche Kleideran: und der nahm ſich ganzals Gi 


leinaus: Der hatte Das nicht, | 
Warum hatte ers nicht? A | 
Beil er ohne Zweifel das fehönfte unter allen ges WM 


Y, 

habt, die mit ihm zugleich anfommen waren. | a 

Die Bettelleute, die Blinden, Lahmen waren Ne 
leicht zu überreden, daß fie ein ander hochzeitlich Kteid h 
noͤthig haben; und Danckten GOtt, daß, wie ſie 4 
in den Hochzeitſaal eingehen ſolten, man ihnen ein 7 
Ehrenkleid anzog, das fie nicht bezahlen dürften. . 4 

Wie aber der ſtolze Mann, der wohlgekleidete Wr 


Mann, der. ohngefehr auf der Straffe darzu gefon- 
2 men 






















































68 Die dritte Nede, | 
men war, ein Kleid anziehen fol, fo ſagt er; Mein 

Seid fieht beffer aus: ic) brauch keins: Fein Fuͤrſt 
dafſich ſo eines Kleides ſchaͤmen, wie meinsift. Cd | 
iſt auch wohl wahr, dachten Die Diener, und lieſſen 


ihn ein. | 
Der König Fam Die Gdfte zu befehens und fand 
- einen einigen darunter fißen, der den Rock nicht an E 
hatte, den Der König hatte austheilen faflen. | 
Damit meine Freunde nicht dencken, DaB das nur | 

ſo eine Invention von mirfeys ſo will ich mich deut⸗ 
lich erklaͤren, wies zuſammen hängt. | — | 
“Es ift indem Lande, darinnen Der Heiland geredet, | 
Der Brauch geweſen, daß alle Die zur Hochzeit oder. ' 
bey einem vornehmen Mann zu Gaſte gekommen, | 
menn fie ins Haus eintraten, ein Feyerkleid empfine | 
gen. Daffelbewar fo gemacht „ Daß esüber Die andern | 
Fleider ging. Man nennts in der Türckey einen © 
‚Del, auch wohleinen Caftan : und gang Orient hat 
dieſe Gewohnheit bis ist nod, 0 
Wenn ein Gefandter eines groflen Potentaten, | 
des Roͤmiſchen Kayſers ſelbſt, Audienz haben will, 
Imuß er einen ſolchen Ehrenrock anziehen: fein ei⸗ | 
gen Kleid mag von Gold und Silber ſtarren und mie | 
Edelgeſteinen befeßt ſeyn wie es will, der Herr muß 
mit dem Ehrenrock druͤber / erſchinen. 
Nun koͤnnt ihrs Geheimniß verſtehen, warum der 
wohlgekleidete Mann kein Hochzeit⸗Kleid angenom⸗ 


men hat. N a 
Nun koͤnnt ihr ſehen, warum der König ihn fo an⸗ 

































redt, und warum er Dem Könige nichts zu antwor⸗ 
ten weiß. — | ' 
Sein Herʒ ſagts ihm, daß er Feine Chre zu reden 
hate er ſieht, was der Rock zu bedeuten hat: at j 
| ihm | 









über Mattha2,1ı-14. _ 69 
anzu fehtoindeln, daß er Unrecht hat; aber zu 


— ihm Sande und guͤſſe⸗ ſagt der Koͤnig, 
und we et ibn in das aufjerite Sinfternig 


es Das Sit das Gericht der Verwerffung. 

Er ſtoͤſſet die Gewaltigen vom Stuhl⸗ und 
erbebet die Elenden. Luc. 1,52. 

Alle hohe Geiſter, alle eingebildeteMenfchen, — 
Selbſtgerechte, alle werckheilige Menſchen, alle Leu⸗ 
te, die eine andere Gerechtigkeit haben, als die in dem 
Blute JEſu und in feinem Verdienſte ſteckt, Die ſich 
Heiligkeiten zuſammen ſuchen aus allen Buͤchern, 
Erfahrungen und Uebungen, und ihr Leben darinnen 
zubringen, und werden von der halben Welt ange⸗ 
betet, das ſind ſolche Leute, die kein hochzeitlich Kleid 
brauchen; die, ſo langefie in der Zeit find, wenn ih> 
nen das Hochzeit Kleid angeboten wird, wenn man 
ihnen von Chrifti Blut und Gerechtigkeit fagt, daß 
das der Schmuck und das Ehren - Kleid ſey, Damit 
man vor GOtt beftehen muß, dencken, dasfind Kins 
‚ derfachen , dag find Kleinigkeiten; Das hatten fie an: 
ders erfahren, Das felöien fie beſſer; da waren fie 
entweder lange vorbey / oder fie hatten tieffere 
Einfichten davon. * 


Und mit demfelben ſtolzen ver blendeten Sinn kom⸗ 


men ſie, ohne nüchtern zu werden ‚aus der Welt vor 
den Thron GOttes: fie werden eingelaflen zu ihrer 
Proftitution: fie werdengefrage: Warum fie Fon 
men ‚und doch a ie 

St t 





* Chriftianus’ Democrinss; 
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vo... Die dritte Rede, 


nicht anhaben: fie wiſſen nichts zu antworten: ſi ce: 
habens offt gehört: Sie erden por allen fündigen 
Heiligen abgewieſen; nicht mie die andern Creaturen, 
mit Mitleiden des Heilandes, fondern mit dedain. 
Denn das gehört zum Verworffen⸗werden. 
Das ift die Urfach , das ft-der Zufammenhang, 
warum der Heiland ſagt; Piel find beruffen; aber 4 
‚wenig find auserweblt. | 
Es hat bey den Berufjenen i immer eine Urſach. | 
Der eine ift geruffen, und kommt nichts fondern 
entſchuldigt ſich. 4 
Der andere kommt; aber er kommt nicht recht: 
ſondern er kommt mit einem ſtolzen Geiſt, mit einer 
Einbildung von fich ſelbſt; will lieber mitbringen 
‚als ſich geben laſſen. 
Solls einmal und muß «8 proftituirt ſeyn; wie 





glücklich foären wir; wie gut wäre es, wenns hier 


in der Zeit erfolgte) 
| Eſau iſt ein groffer Derächter gewefen: Der dachs 
te, 88 waͤre eine Kleinigkeit feine Erfigeburt verfauf- 
fer. Da er fie hernach gerne wiederhaben wolte, fand 
er N Gelegenheit u ; oberfiemohl mit Thranen 
uchte | 
\ Sehetiu, fagt der Apoftel, daß nicht jemand um: 
„ter euch ein folcher Menſch fen, der Die allgemeine 
„Gnade / Die Bettler» Önade, gering Ihane.” 
Hebr.12,15.16, 
Das iſt nichts rares. 
Der Naeman hat e8 bald eben fo gemacht: der 1 
dachte, der Prophet ſolte viel beſondere Ceremonien 
machen, oder tiefe Reden fuͤhren. „Der Prophet 
„ſagte: Waſche dich im Jordan. Ey, dachte er, 
wenns ſonſt nichts iſt, das haͤtte ich in meinem De 
effer- 

































über Matth. 22, 11 -14. 71 


beſſer hun koͤnnen. Seine Knechte aber fagten: 
„Sieber Vater, wenn dich Der Prophet etwas groffes 
„‚gebeiffen hätte, folteft du es nicht billig thun 5 wie 
„pielmehr, da er fpricht: Waſche Dich, fo wirft du 
„rein. Und er wuſch fich, und ward rein.” 2. Kon. 


jr 1m De le 
Daher ift Das allemal fo, tie Der Heiland ſagt, 


"Die Starcken bedürffen des Argtes nicht/ ſon⸗ 
dern die Aranden. Matth. 9,12. | 
Wer nichts nöthig hat, kriegt nichts. 
Wer nicht arm iſt, wird —— 
Wer kein Leid trägt, wird nicht getroͤſtet. 
Wer nicht kranck iſt, wird nicht geſund. 


Per nicht verlohren iſt, den ſuchts Lamm nicht s | 


vielweniger findets ihn. u 
Ber nicht blos iſt, wer feine Bloͤſſe nicht fühlt,imd 
begehrt ein Kleid, Der kriegt keins. | 
Das iſt eine betrübte, aber wahre Sache. 
Und in dem ſteht das ganze Geheimniß der Wahr 
heit von der Verwerffung, nemlich: “ne 
Alle ſtolze Seifter, die ſich nicht beugen rollen, Die 
nicht in den Staub herunter tollen , Die nicht arm im 


Geiftfind, meht kranck ſeyn wollen, Die, wennfiesum 
Himmel gehen, nicht auf dem Wege hinein wollen 


foieein jeder armer Sünder und Bettler, Die werden 
vielleicht hinein gelaffen; aber zu feinem andern Zweck, 
als deſto offenbarlicher heraus geworffen zu 
werden. | | 

Daher Fommt ihre Sicherheit in ihrem Leben : da⸗ 


her kommts, daß ſie von Fahr zu Jahr in ihrer Einbil⸗ 


dung von ſich ſelbſt zunehmen. | 
Es iſt eben Diefelbe Verſtockung, die dem Pharao 
wiederſahren ift. N | 
€ 4 Denn 
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72... 2» Die dritte Rede 1 
Deun ey ber die gerbrochenen Herzen ſo ſehr lie⸗ 
bet, bemeift an folcyen ftolgen Geiftern feine Machts 
und beweift fierecht an hnen. ——— | 


Er Fang ausmwarten: er Fan fie mit Gedult tragen, 
mie einer unermeßlichen Gedult. Aber fie geben fo 
lange zum Waſſer, bis fie endlich Doch zerbrechen. + 

Eben darum habe ich dith immer wieder erholen 
„laffen, ausder Ohnmacht ertoeckt, retablirt einmal 
„uber das andere, Daß ich andir meine Macht zuhelfe 
„fen und zu verderben, recht offenbar machen möchte,” / 
fo fageder HErr von Pharao. 2.Mof. 9,16. 
Und wenn fie zerbrechen, ſo gefchichts cum em- 
‚phafi, mit Nachdruck, mit Kraft, miteinem Seprap 
fel: fie werden andern zum Exempel weggeworffen. 
zu y mTacıs aurav vsyary. Math 7,27. 

Drittens: Wie kan mandas vermeiden? 

Wer wird gern umfonft fommen ? wer wird fich - 
gerne in feiner ewigen Seligkeit betrugen? mer wird 
gerne vonder breiten Straffe ab» und den engen Weg 
gehen zum Hochzeit⸗Hauſe zu, mit den andern, und 
hernach doch hinmeg gewieſen werden? Das wird 
wohl memand wollen, er art) 

Nun es iſt ein doppelter Kath dawider. 

Der eine Rath iſt für die Leute, die ſo ſeyn, wie ſie 
itzt ſind beſchrieben worden. | lo dh 

Der andre ift für dieLeute, Die Das Gluͤck haben, 
‚Daß fie Arme, Blinde,u. ſ. f. find. | 

Der erfte Kath der ift Eürzlich Der, den der Heiland 
. Sue. 14. felber gibt, da er Nangftreitigen Leuten bey 
einer offenen Mahlzeit eine Cautel vorlegt, Die zu un— 
ferm Zweck um fo vielmehr ſehr wohl dienet, alg Mi fie 

® ; ey 





















bey einer Gelegenheit gegeben, Die mit dem Gleichniß 


von Der Hochzeit einige Relation hat, | N 
Wenn du geladen wirft zur Sochzeit/ ſagt 
a ſo fege dich nicht oben an/ daß nicht etwa 
ein ehrlicher / denn du / von ihm geladen ſey; 
and fo denn Fommt/ der dich und ihn geladen 


bat/ fpreche zu die: Weiche diefem/ und du 


müfjeft denn mit Schmach unten an fisen. 
Sondern. wenn du geladen wirft/ fo gebe 
bin/ und fee dich unten an/ auf daß / wenn 
da kommt / Der dich geladen bat/ freche: 
Steund/ rücke hinauf; denn wirft du bre 
haben vor denen/ die mit die zu Tiſche ſitzen. 
Denn wer fich felbft erböbet/ der follerniedri- 


. get werden; und wer fich felbft erniedriget/ _ 


der foll erhoͤhet werden. 

Es iſt eben in der Zeit nicht anders. vn 
Wer ſich felbft hinauf gefegt hat, und. hat noch fo 
viel Liebe für feine Seele, daß er das Schaufpiel in 
Der Ewigkeit nicht fortfpielen wills mer nicht in der 
Ewigkeit offenbar zu Schanden werden will; der 
‚muß fi) in der Zeit herunter feßen laffen von feinen 


Hoͤhen; Der muß fich gefallen laffen, daß man fagt: 
Die armen Sünder find ehrlicher Leute als dus laß 


die hinauf rücken, feß du Dich unten an. 


Wem feine Seele lieb iſt, der muß ſich die 


Schmach, gefallen laffen, daß er zwanzig, dreyßig 
Jahre getraumt, fich ein falfches Chriftenthum, ei— 
ne Neligion gemacht hat, die Feinen Grund hats 
der ſelig worden mare, wenn er bey den einfälfigen 


Gründen, Die er aus Dem Catechifmo von jugend 
auf gelernt, geblieben — verlohren wird gehen, 


5 weil 


über Matth 22, 11- 14. 73 | 




































74 Die dritte Rede, 


meil er ſich in fich felbft vergafft, alle Theofophien 
Durchfludiret, und Weg und Glauben drüber vers 
Iohren hat. _ Ai | 

Wenn ein Menſch das eingefiehen Fan, ſichs 
nicht reuen laͤſſet zu fagen: Die vorigen Jahre ha⸗ 
ben die Käfer gefreffen: ich will mich zum Lamme 
wenden; ich will umkehren, und will ein Kind were 
den; er mag mir meine Jahre erfeßen aus Gnaden, 
und machen mit mir mas er wills das heißt, fich 
alsdenn unten an geſetzt. | 

So fan einem geholfen werden. 

Und das ift ein Segen, den man fich in Der Zeit 
fchaffen muß: denn wenn man wartet bis in Die Es 
tigkeit, fo wird man alsdenn mit Schmach und 
Schimpf abgemiefen werben. 

Und da man inder Zeit viel zu reden, gnug eins 


jumenden gewußt, immer das legte Wort haben 
müflens fo muß man denn in der Ewigkeit vers 


fummen, 

Tas ift zweytens für die Leute zu mercken, Die 
ſich für arın und elend erfennens dieg miffen, daß 
nichts guts an ihnen iſt, daß fie verfohren gehen 
müffen, wenn ihnen nicht zu Hülffe gefommen wird; 
die von den Straffen und Zaunen geruffen werden, 


und kommen und fagen: „Bas follen wir doch? 


„wir ſeyn ja nicht auf Die Hochzeit angegogen: es 
„ran auf ung nicht gemeynt fenn: was wird der 
HErr JEſus mit einem folchen böfen Menfihen 
„mit einem folchen geigigen, hochmuthigen, neidi⸗ 
„ſchen, verdrieglichen Menſchen machen, wie ich bin? 
„was wird er mit einem folchen tummen Menſchen 


„machen, ber Faum recht weiß, mas er will, derfaum 


„einen 
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„einen rechten Begriff hat mas zum GSeligwerden 


über Matth.22, II-ı4. 75 


„gehört? mich wird er wohl nicht meynen.” 


„Ja, fagen die Knechte, wir haben Ordre, toir - 


„tollen fie von den Straſſen und Zaunen herein 


„bringen , tie wir fie finden, böfe und gute, ohne 


„Unterfiheid: wir follen die guten nicht beſſer tra- 
„ctiren, und Die böfen nicht fehlechter. 
Alſo mag ich auch Fommen? Ja doch. 


Wenn man Fommt, fo fagt man einem: Du, 
haft Angft und Kummer ‚gehabt, wie du bey der - | 
Hochzeit erfcheinen follft, weil du Fein hochgeitlih 


Kleid haft: Dafür iſt geforge: ich foll Dir ein Kleid 


geben, ein weiſſes Seid, dag du anziehen kanſt. 


en märe gut genug: aber ich Fans nicht bes 
za en. — 
Du ſolls geſchenckt bekommen: es iſt das Kleid 


das alle kriegen: Die Gerechtigkeit JEſu Chriſti, Die 


—— 





weiſſe Seide der Heiligen, die Unſchuld des Lamms, 


mit ſeinem Blute beſprenget: das iſt der Schmuck 


und das Ehrenkleid / darinn man kan vor GOtt 
beftebn. | 

Und da braucht man nur Findlich und einfaltig zu 
ſeyn, fich dag nur geben zu faffen, und zu nehmen; 
und im Namen des Waters, des Sohnes und des 
heiligen Geiſtes anzuziehen Das Kleid, Das einem ge 


geben wird, wie man frühe feinen Rock anzichet ob» 


‚ne große Mühe: und dencken: Ich darf ja nichts 


thun; ich darf mir ja nur geben und fehencken lafe 


fen: das will ich auch: er mag mich fo viel begna> 


digen und beſchencken als er will: er mag mich ſchmuͤ⸗ 
cken wie er will: ich weiß wohl, daß ich Fein Recht 


dazu habes aber ich wills annehmen. 
\ | Das 
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76 Die dritte Rede, ı | 
Das iſt Geſchmack an der Sache haben, Luftha- 
ben zu der Sache, Willen. haben zu der Saches 
Freude haben über das Kleid, und es mit tieffem 
Danck annehmen. Das iſt geng. 
Aber nun eigentlich zu ſagen: Was bedenterdenn 7 
das Kleid? | er 
Es bedeutet eben Das, was ein ordentliches Kleid 


in der Welt bedeutet. 


Die Menſchen ſind uͤberhaupt gewohnt, daß fe I 


fich ordentlich anziehen. Darnach, wenn fie vor 
Leuten erſcheinen, für denen fie Nefpect haben , ſo 
ziehen fie fich Denn noch ordentlicher an. - Dasthun 
ſie nicht aus Hochmuth, nicht wegen ihrer Perſon; 
fondern aus Ehrerbietung vor denen Perſonen, Die 
zu ibnenfommen, oder zu Denen fie Fommen. 
Wenn jemand in feiner täglichen Art gekleidet 9 
ift, und es kommt jemand zu ihm, für dem er Re I 
ſpect hatz fo iſt das Fein Hochmuth, wenn er, daer 
im Hemde iſt, einen Rock oder Weſtchen anziehet, 
fondern eine Ehrerbietung, re 
Alfos daß man überfleidet im Himmel Fommt, 
ift billig: der Reſpect für dem lebendigen GOtt, der 7) 
Eindruck, der fihon im Gemuͤth ift, bringts jo mit 
ſich: Davon der Apoftel ſagt: „So doch, wo wir 
bekleidet und nicht blos erfunden werden. Wir 
„haben einen Bau, wir haben einen Pallaſt; aber 





„wir muͤſſen befleidet dahin Fommen.” 2. Cor.5,2.3. 


Das ift alles Das was ung fehlt. 
Wenn wir ung nun in unferm Elend, in unfern 
fehfechten Umſtaͤnden anfehen, fo fagen wir: Lieber 
GOtt, ich kan mich nicht ſchmuͤcken und putzen ich) 
Fan mich nicht fehön machen ; wo nehm ich ein om: 
er? 










ber? ich Fan nicht erſcheinen vor dem majeſtaͤtiſchen 
SHE; da heißt-denn: Was du nicht Haft, hat er 
zu aller Gnuge.. aha | 


Der Tod des Lamms, das Blut, dag es am | 
Stamm des Ereußes vergoffen, bat uns auf einmal’ 


alle gepußt. Und wer davon einen lebendigen Ein- 


druckin feinem Herzen gefriege hat, wer herzlich das | 
rum geſeufzt und geflehet hat: Ach kleid mihin 
deine Gerechtigkeit ein! Der zieht des Heilandd 


fein Derdienft und „den Segen feines Creuzes an, 
„tie fein Hemd, wie einen Rock,” Das ift einebiblie 
ſche Revens > Art. a 
So wie man des Satansfeine böfe Natur, fein 
boͤſes Weſen, durch den Fall angegogen hat , ſo zieht 


manden HErrn SEfum, feinen Segen, fein Ver⸗ 


dienſt, alles was an ihm heilige und herrlichs ift, an : 
es wind einemmitgetheilt: es wird gegeben. 
Der Vater im Himmel fieht einen an als einen 
Menſchen, der geſegnet ift in feinem Sohn, der 
begnadigt, Der bedeckt iſt mit feinem Sohn, ver nicht 
mehr in feiner natürlichen Bloͤſſe erfcheint , fondern 


mit JEſu unter einem Mantel, unter einem Kleide, 


unter einem herrlichen Schmuck der Ehren fteht. 
Ich mache Fein Bedenken, die Ehrfihmachung 
der unehrlichen Kinder, unterden Mantel, hieher 
zu ziehen, denn es gefihiehet uns wahrhafftig‘, was 
ihnen geſchiehet. | nt 
Es ift endlich das was der Prophet ſagt: Er bar 
mich angezogen mit den Aleidern des Seils/ 


und mit dem Roc der Gerechtigkeit beklei⸗ 
det / wieeinen drautigam mit priefterlichem 
Schmuck gezieret / und wie eine Braut in ih⸗ 


rem Geſchmeide berdet. Jeſ. 6,10, 


Es 





über Matth. 22.18-14.77. 

























78 Diie dritte Rede, 


Es iſt lauter geſchencktes, lauter fremdes, nichts 
eigenes. 1“ | 
Alleunfre Tugenden, allunfer Gutes, alle unfre 


Sanftmuth, Demuth, Kindlichkeit, Mildthaͤtig⸗ 


Feit, und wiedie Tugenden Dramen haben , das find 
alles Kleider, die find ganz gut s aber es find nicht 
die Kleider, mitdenen wir vor GOtt beftehen Füns 
nen. „ Heberdas allesden HErrn JEſum Chriſt 
über das alles feine Gerechtigkeit, fein Blut und 


od. Hl Ä 
Es ift alfo das nächte, das unterfl-und. oberſte, 
Hemde und Caftan, 098 nöthige und das Repu-- 


tirliche. | 
Alle äuffere Uebungen, alle gute Sachen find auch 
zu gebrauchen, wenn wir den Heiland haben. Aber 


vor allen Dingen muſſen wir ihn haben. 


Wenn mit ihm unſere Bloſſe bedeckt iſt, darnach 


werden alle Tugenden, alle Seligkeiten, die ung ges 
ſchenckt werden, alle Grade der Heiligung , die wer⸗ 


den uns wie ein Schmuck angezogen: aber. über das 
alles kommt der Ehren = Rock, Damanam Tage des 
HErrn mit beftehen Fans in Feinen Tugenden, in 
feinen ſchoͤnen Sachen, fondern in dem einigen Ed- 
niglichen Kleide, Darauf das Laͤmmlein fein Blut ge 
forget, darein es feine Slaubigen eingehüllet. 

Das ift ihr ‘Priefter- Rock, ihr Zeichen , Daß fie 
dem Heiland angehören ‚ihre Uniforme; damit fan 


man vor GOtt bezeugen, daß man Theil mit ihm hat, 


Freund! mie biftduherein Fommen? 


Du Eleideteft mich in die Gerechtigkeit ein. 


Denn es kommt bey der Seligfeit Daraufan: der 
Heiland muß uns befennen. _ 
Wenn dasder Heiland thut, ſo iſt ung sehelfen, 

| enn 












































Senn aber Der Heiland einen nicht anzeigt und eis 
nen nicht bekennt vor feinem Vater , ſondern fpricht: 
Ich kenne eugr nicht, wo Ihr her fend: fo mag man 
Zeufelausgetrieben Haben, man möchte die halbe 
Welt zu GOtt / und unter die Fuͤſſe der Reli: 


gion gebracht haben / ſo kan man doch weggewie⸗ 


ſen werden. 
Er ſiehts Herz an. 
dem geringſten Kinde das Gnade hat, bekennt 
er ſich. J | | 
Der wichtigſte Zeuge, Der angefehnfte Heilige, 


der gröfte Drophet, der noch fo viel Segen in der 


Melt gehabt ‚wenn der Heiland fein Herz nicht recht- 
fchaffen, feine Seele nicht in die Gerechtigkeit einge 
bullet findets ſo befennt er fich nicht zu ihm. 

Darum kommts alles auf den Heiland und auf 
fein Bekenntniß an, I 
- Die Derwerffung kommt darauf hinaus, Daß 
man geruffen wird, dab man kommt, und wird doch 
weggewieſen. 

Das geſchicht aber niemanden als wer hoch ſteht, 
wer keine Gerechtigkeit noͤthig hat, der heilig genug 
ft; dem, feiner Einbildung nach, nichts mangelt, 


Die aber als arme Sünder zu FEfu fommen, die 


nichts von Gerechtigkeit, nichtsvon Wercken,nichts 
von Heiligkeit mitbringen, nichts als Blöffe, als 
Armuth, die Fonnens empfahen das Rhren Kleid. 
Solche werden nicht abgemiefen , die werden nicht 


in die Sinfterniffen hinaus gemorffen, fondern koͤn⸗ 


nen im Lichte des Lebens toandeln. 
Der Heiland wircke doch in uns einen folchen 
Sinn: daß wir ung vor.aller derfelben eigenen Einbik- 
dung treulich in acht nehmen, oder Davon erretten a 
N, 
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fen ‚ Die fo viele in ſo viel hundert Fahren ing order 
ben gebracht, die Leute gang zerrüttet, und in ihrem 


sangen Leben geblendet hats die ven Bifchoff zu Laodi⸗ 


cäain eine fülche betrübte Saffung gefeßt, daß der 


Her zu ihm geſagt: „Du ſprichſt: ich binreich 


und habe gar ſatt und bedarf nichts: und weſſſeſt 
„nicht, daß du ein elender, ein armer Menſch biſt. 
Offen Am 
Laßt uns die Leute nicht unter den Tuͤrcken und 
Tartern oder unter den Wilden ſuchen; ſondern an 


Orten, woman das meiſte Gute zu ſehen und zu hos | 


ren bat. Ä 


Der Engelder Gemeine zu Saodicda bildet fo einen 


Mpenfchen ab; und er hat feines gleichen viele. 


Sbgfeich in einer Verſammſung juſt nicht viele 


find, fo ſind doch überhaupt viel: undes wird nicht 
leicht ein Ort ſeyn, wo nicht welche find... 
Freylich wird das nöthigfte fenn, daß wir ung 
laſſen ruffen, und Eommen. 2.0 
Es wird vielleicht. bey Den wenigſten unter ung zu 
beforgen ſeyn, daß fie eben mit Schmach und Schan: 
de abgewieſen werden; mit geiftlichem Hochmuth 
- werden fie ihre Befehrung nicht anfangen. 

Per hingegen auch leichtfinnig iſt, und die Sache 


nicht groß genug , nicht wichtig genug haͤlt; wer ſich 


mit feiner Jeahrung oder mit feinen Sünden, oder 
mitfeinem Hausweſen entfchuldigt, (wie wir in eben 
dern Eapitel , daraus unfer Tertift, hören, daß fich 
der eine fo, Der andere anders entfchuldige) Denen 
gehts denn fo: ſie kommen gar nicht dazu. 

Ich ſchwoͤre / heißts ‚daß der Männer Feiner) 
die geladen ſind mein Abendmal ſchmecken 
wird. Luc. 14, 24. “ 
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Es fen alfo zwey gefährliche Sachen, die vor: 
kommen bey dem Hochzeitbitten. | 
Auf der einen Seite, nicht Fommen, faul trage, 
jeyn, faumfelig feyn, wenn Die Stimme des Sohs 
nes GOttes fich hören laft. 
Das heißt baufjenbleiben. | 
‚ Auf der andern Seite, auf fich felbft Fommen, auf 
feine eigene Autorität, auf fein ſchoͤnes Kleid, auf 
feine Heiligkeiten. | 
Da ſetzts Reprobation. ak | 
‚Die Gattung aber, die ſich ruffen laffen, und 
kommt mit Zittern und Beben, und dencken: Was 
fol ich doch. Da? Die Gnade iſt zu groß fur mich! nehs 
mens aber an, laffen fichs geben, weil JEſus kom⸗ 
men ift ung zu fegnenz ziehen das Kleid der Gerech⸗ 
tigfeit, das Verdienſt JEſu an, freuen fich der 
groffen Seligkeit, und erwarten in dem Kleide Die 
Erfeheimung feiner Freude, die werden die Hochzeit 
fhmeden: Die werden nicht nur Abendmahl mit 
IEſu halten, und er mit ihnen, fondern fein Steifch 
effen und fein Blut trincken, bis ſie wieder was neues 
haben mit JEſu in ſeines Vaters Reich. 


NH lieber Heiland , du groffer und 
Er) Tebendiger HErr, du KRönigder Hei: 
ligen, die aus Gnaden felig worden find, 
durch den Glauben; und daffelbenicht aug 
‚fi; deine Gabe war es! | 

Wir bitten dich Findlich und herzlich, 


du roolleft dich unfer aller annehmen, und 


dir in diefee Derfammlung viele Seelen 


Erſter Theil.) F np 
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ruffen, und wolleſt ihnen fchenden das 
Kleid deiner Gerechtigkeit. ie 
Wir bitten dich, du wolleft fie laffen un, 
ter der Zahldeiner Säfte feyn. Laß ſie hier 
ſchon im Vorſchmack genieſſen, was fie 
‚ dort vollkommen haben: werden. | 
Erbarme dich aber auch der andern, 
die ſich felbft für weife, für befleidet, für | 
reich, für gar fatt halten ,_ und wiffen ihr 
Elend nicht. Sey auch für fie findlid) anges 
ruffen,daß du dich fo autoritzetifch,fo blutig, 
fo göttlidy vor ihre Augen ftellen wolleft, 
das fie fichinder Zeit herunter fegen lernen, 
nicht aber erit Dort mit Schmady und 
Schande abgemwiefen werden. J 
Uns deinen armen Kindern erhalte die 
Gnade dic) zu Fennen, und mitdeiner Ge 
rechtigfeit bekleidet zu bleiben, und unfere | 
eigene Kleider indeinem Blute zu waſchen, 
und unfern Schmud nicht eher anzulegen 
bis an deinen Tag. 
Thue das um dein ſelbſt willen Amen! | 
Geſ. N. 1354. v. I. Wenn krieg ich mein 
Bileid. a 
v. 2. Derwahrft du es mir / zur x, J 
v. 5. Er zieh es uns an / der ſelige Mann / 
der GOtt der es heißt / der Vater / /c. 

v. 6. Am Tag des Gerichts/2c, - - - man ) 
geht ohne Zileid nicht ins Leben bins: | 

| Die 
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SHHRRISBHRBEIHRRBEIHBN 
a DRLTE Med: 7 3 
. gehalten in der Lutheriſchen Kirche zu Phi⸗ 


laadelphia, am 5. Sonntage nach Epiphanid, 
| benz Februarü 174. | 


Evangelium: Mattd.13/24-30. 
Er legte ihnen ein ander Gleichniß. 
vor, und fprach: Das Himmelreich ifE 

"gleich einem Mlenfchen, der guten Saa⸗ 
‚men auf feinen Acer ſaͤete. Da aber 
die Keute fehlieffen, Fam fein Seind, und 

-fäete Unkraut zwifchen den Weizen, 
und ging davon. De nun das Braut 
wuchs, und Frucht brashte, dafand ſich 
auchdas Unkraut: Datratendie Knech⸗ 
te zu dem Hausvater, und fprachen: 

Herr, haft du nicht guten Saamen auf 
‚deinen Acer gef set? Woher hater denn 
Das Unkraut? Kr fprach zu ihnen: Das 
‚Dat der Seind gethan. Da fprachen die 
Bnechte: Wilt du denn, daß wir hin 
on, und es ausgäten? Kr fprach: 
Tein; auf daß ihr nicht zugleich den 

Weiten mit ausrauffet, fo ihr en 

Di; ers kraut 
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traut ausgätet. Laſſet beydes mit ein: 
ander wachfen bis zu der Erndte; und 
um der Erndte Zeit will ich zu den 
Schnittern fagen: Sammlet zuvor das 
Unkraut, und bindet es in Bindlein, 
daß man es verbrennez aber den Wei⸗ 
gen fammlet mir in meine Scheuren. 


Ei will gleich zur Sache fihreiten. 
Se 


Ben dem gegenwärtig verlefenen Evan⸗ 
gelio haben wir gut erklären. 
Es ift fonft eine ganz gemeine und befannte Sa⸗ 
che, Daß man die Schrift immer erflarer. 
Es ift aber eine von den allerwichtigften Anmer⸗ 
ckungen, Die man in der gegenwärtigen Zeit machen 
muß, daß. Die heilige Schrift Feiner Erklärung 
‚brauchts fondern fie ift einem jeden , der mit einem 
einfältigen Herzen dazu Fommt, und ein Recht hat 
fie zu verftehen, fo deutlich als fie ihm ſeyn fol. | 
- Daher nichts unnöthiger als die Erklärung Der 
heiligen Schrift. 
Hingegen ift es heilfam, gefegnet und gut, wenn 
“man die IBahrheit, wie fie ft, recht aus einander 
legt, aus einander zieht, und den Menfihen auf ihr 
‚Herz deutet ;: Damit vielerley Leute und Gemüther, 
Die juft den Theil der Rede nicht faffen Fönnen, an 
einem andern das haben, mas ihr Herz ſaͤttigen 


fan. . eh” 
Alſo, die Application der heiligen Schrifft, oder 
wie es der Apostel nennt, Das Theilen des Worts 
der Wabrbeit/ das ift eine fehöne nügliche Sa⸗ 
ches austheilen was. fchon de iſt. i — 
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Ich habe aber gefagt , Daß das. heutige Evange⸗ 
lium gut erklären ift: und daß mir Die Erklarung 


deffelben nicht ganz umgehen Eönnen, das Fommt. 


- daher, weils unfer Heiland felber erEläret hat. 


In eben dem Capitel vers 36. fagen die Juͤnger 
zum Heiland: Deute uns diefe Gleichniß. Er 


antwortete und fagfe: Des Mienfchen Sohn 
ifts/ der da guten Saamen faeryuf.f 


Mir koͤnnen alfo nicht beffer thun, als daß wir 


unfere heutige Materie in lauter Sragen und Ant 
morten feßen. Die Antworten Fönnt ihr um fo 


viel leichter glauben, meine Freunde, weils Die eigene 


Worte des Deilands find. 
Die erſte Frage wird alfo fern: Wer ift das / 
der den guten Saamen fäet? 
Die zweyte Stage: Was ift der Acker? 
Die dritte: Wer ift der gute Saame? 
Die vierte: Wer ift das Unfraut? 
Die fünfte: Wer faet dasinfraut? 
Darauf folgt die Stage: Wenn kommt dfe 
Ernde; und was wird bey der Ernde 
vorgehen ... 
- Das hat ung der Heiland alles gefagt. 
Wer fäer den guten Saamen? | 
Da fagt der Heiland: Des Menſchen Sohn. 


Meine Sreunde, da muß etwas nothwendiges an⸗ 


gemercfet werden: | 
Unſer heutiges Evangelium und das Evangelium 
am fogenannten Sonntag Sexagelima aus fur, 3, 
4- 15. find gang unterfihiedene Materien. | 
Der Saame/ Davon der Heiland in demfelben 
Evangelio redet, heißt das Wort GOttes: 


53 | Das 
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86 Dievierte Rede, überdas Evang. 
Das ift diefelbe Wahrheit, die den Menfchen. 
vorgetragen wird, und von der man fagen Fan: Es 
predige fie, toer da will; wenns nur Der gute Saa⸗ 
me ift, wenns nur trifft auf Den rechten Acker : und 
es kommt nicht Darauf an, mer füet: denn es koͤn⸗ 
nen alle Menfchen füen. El 
Es Fan ohngefehr einmal einer in der Stube ſi⸗ 
gen, und in der Bibel leſen; es Fan jemand da fißen, 
oder jemand Franck da liegen, oder jemand vorbey 


reifen, der Fan etwas auffaffen, etwas in fein Herz, 


auf feine Seele nehmen, 1098 Der, der lieſet, felber: 
nicht überlegt. | 

Das iſt Die Natur des Worts, daß es ein Saa⸗ 
me ift, der nur einen Acker, jemand braucht, ders 
aufnehmen will, fo ift feine Wirckung unfehlbar. 
Und das ift ein groffer Iroft. Era 






4 


Da haben die Leute, die Fommen zu hören, nicht | 


gu fragen: Wer ihnen predigt? wenns nur Worte 
GOttes, wenns nur Wahrheiten, wenns nur Worte 
ſind, die aus des heiligen Geiſtes Trieb hinterlaſſen 
ſind; ſo koͤnnen ſie ein geſegneter und guter Saame 
in eines jeden Herz ſeyn. | 

Was aber in dem heutigen Evangelio fleht, geht 


2 


auf was anders: Das geht Feinen Menfchen nichts _ | 


ans Meder der Saame noch der Acker, noch mas 
aus kommt, nochs Unkraut, noch ders Unkraut 
füet: es ift ganz mas anders. 
Der Acker ift Fein Herz eines Menſchen; fon» 
dern der Heiland foricht: Der Acker iſt die Welt. 
. Der Samann ift Fein Menſch, ders Wortliefl, 
predigt, oder fagt s fondernder Sohn GOttes. 
Der Saamefind nicht Worte GOttes; fondern 
Menfchen‘ | | 
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Das Unkraut find nicht boͤſe Gedancken, nicht 
— oder dergleichen Diſteln und Dornen, 
‚oder Aergerniſſe, Creutz und Verfolgung, wies in 
ri Evangelio heißts fondern es ſeyn auch Mens 
en 

Ders ſaͤet / iſt nicht ein anderer Irrlehrer, ein 
feindfeliger Menſch; fondern der Teufel felbft, ver 
Belial , der allegeit gegen IEſum angehet; davon 
es heißt: Chriftus und Belial koͤnnen nicht mit 
einander ftimmen: 2. Cor. 6, 15. ſi ie gehen im⸗ 
mer gegen einander an. 

Und endlich iſt die Erndte nicht die gegenwaͤrtige 
Zeit, da man Fan ſagen: Da habe ich ein Hauflein 
— fondern es iſt jenes Leben: das iſt die 

rndte. 

Die Schnitter find nicht die Lehrer und Pre⸗ 
diger; tie der Heiland Joh. 4. redet, und wie Pau⸗ 
Ius fagt: Wir find GOttes Mitarbeiter: ihr 
ſeyd GOttes Ackerwerck und GOttes Gebau ; 
1. Cor. 3,9. ſondern die Engel finds. 

Das ſeyn alles Worte unſers Heilandes. 

Und daraus ſehen meine Freunde, daß es eine 
wichtige Materie iſt; von der wir denn in aller Ein⸗ 
falt und fo kurz als es möglich iſt, reden wollen; 
nemlich : 

Don des Heilands feiner groffen Saat, 
Und dann eine Furze, einfältige Application ma⸗ 
chen, wozu uns Das dienen fol, 


Die groffe Saat des Heilandes/ die ganz uns 


terfehieden ift von dem, mag mir im Evangelio am 


‚Sonntage Sexagelima lefen, beſtehet darinnen: er 


füge zu feinen Juͤngern: 
ch bin Eommen ein Seuer auf der Erde 
54 aus⸗ 
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auszuſaͤen: und was wolte ich lieber denn 
es brennete fchon: aber ich muß mich zuvor. 
tauffen laſſen mit einer Tauffe, Luc. 12,49.50, 


Es mird den Sreunden aus Der heiligen Schrift 
gar nicht unbefannt feyn, daß der Heiland ein Leh⸗ 
ver heißt, von GOtt Eommen: oh. 3, 2. daß 
es in der Epiftel an die Hebrder cap. ı, heiße: 
» DAR, da GOtt ſich haͤtte ausgerede gehabt durch 
„Die Prophetens fo hatte er noch einmal zu ung 





„geredt Durch feinen Sohn / Durch) den Glanz feiner 


„Hewlichkeit, Durch Das Bild feines IBefens, durch 
„den, der Die Monarchien der Welt auf feiner eis 
„genen Schulter hat, durch den, der unſrer Suͤn⸗ 
„den Vergebung, unfrer Seelen Errettung, unſrer 
„Herzen Vereinigung mit GOtt, Durch fein eigen 
Blut zutvege gebracht hat, durch den, der ſich ſelbſt 
„zur Rechten der Krafft GOttes geſehzt hat, der mit 
„reinem Engel zu vergleichen iſt, von dem es heißt 
„Du/ 0 GOtt / haft die Erde gegründer/ und 
„die Simmel find deiner Sande Werck; und 
„der alles gemacht hat/ der ift GOTT. 
„Hebr. 3,4.” | 
DaB ift der letzte Prediger geweſen. 
Wo iſt fein Acker / fein Feld, darinnen erarbeitet? 
Ein jedweder Lehrer hat ſeinen Ort: ein jeder 
Zeuge hat feinen Poſten: die Propheten hatten al 
lezeit einen angetviefenen Ort, oder Sand, oder Volck, 
zum Epeinpel, das Volck Sffrael. Dann und mann 
waren fie mit einer befondern Bothfihafft an einen 
rt gewiefen: Syonas zu Ninive; ein anderer, an 
‚ven König Iſrael, an Ahas, an den abtrünnigen 
König Jerobeam: Daniel an den König in — 
ien: 


4 
—J 
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ſien: da ſaͤeten fie des HErrn Saamen, da richte 
ten fie des HErrn Gefchäffte aus, 

Und da wird an einem Dit fehr ſchoͤn ven ihnen ges 
fügt: Sie haben in der Zeit dem Willen GOttes 
gedienet/ und find. geftorben. Ap. Geſch.13, 36. 

Von unſerm HErrn und GOtt heißtes: Er fen 
‚auchein Prediger: nachdem er aber ift fertig wor⸗ 
den, ſo kan man nicht fagen: Er ift geftorben: vr 
hat fein Amt aufgegebens fondern das iſts Ende da⸗ 
Er hat ſich gefest zur Rechten GOttes. 

ebr. 1,2. 3. 

Nun, meine Freunde, hat denn der Heiland auch 
einen Ort gehabt? Ja. Was war denn ſein Ort, 
* gleichſam? Juda: das Land Judaͤa und 

alilaͤa. 

Das waren ſeine zwey Pfarrtheyen. 

Wenn man ſagte zu ihm: Gehe du an den und 
den Ort: laß dich da ſehen; ſo ſagte er: Ich gehoͤre 
dahin nicht, 

Wenn eine Heydin Fam, undfagte: Hilff mir! fo 
fagt er: Ich bin dazu nicht gefandt; fondern 
nur zu dennerlohrnen Schagfen aus dem Hau⸗ 
fe Iſrael. Matth. ı5, 24. | 
Wenn er feine Sfünger ausſendete, fo fagteer: Ge⸗ 
bet nicht auf der Heyden Straſſe / und ziebet 
nicht inder Samariter Stadte, Matth. 10,5. 

Woher kommt denn das, daß der groffe lebendige 
Sohn GOttes, der GOttvon Art, fichein folches 
Feines Kirchlein hat ausgefehen, an einem folchen 
Tleinen Dertgen der Welt? | 

Das kam ausder Verheiſſung her: 

Er fagt: »%90v ; ch bin kommen / oder vielmehr, 
ich werde fehon Fommen; ‚,ich werde ein Feuer 

—— anzun⸗ 
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anzuͤnden auf Erden: meine Saat wird aus lauter 


„Funcken beflehen, die die ganze Erde durchgehen 
„werden: aber e8 ift noch nicht Zeit: ich muß mich 


„zuvor fauffen laſſen miteiner Tauffe: und wie ft mie: 


„ſo bange bis fie vollendet iſt. Luc. 12, jo.” 
Was war das für eine Tauffe? war das die Tauf⸗ 


fe, damit fi der HErr JEſus tauffen ließ von So: 


hanne? die kans nicht ſeyn: denn er fagte Das, Daer 


von Johanne ſchon 'getaufft war; da er ſchon gelehrt 


hatte im Juͤdiſchen Landes da er ſchon in der Wuͤſten 
geweſen war nach der Tauffe; Da ſchon Krafft von ihm 


ausgegangen war; da er ſchon einen Hauffen Zeugen 
hatte, funfhundert Brüder, dies mit ihm hielten, 
fiebengig Juͤnger, die er vor fich her ausſandte; da die 
Zeit fchon herbey Fam ‚daß er folte von binnen genoms 


men werden; Da fagter: ,» Sch will ein Zeuer auf 
„die Erde ausftreuen ? aber ic) muß mich zuvor taufe 


„fen laffen mit einer Zauffe, uf. f.” 


Es wird an einem andern Ort genennet das Meer 
der Angſt; Er wird durchs Meer der Angſt ge⸗ 


hen; Zachar. 10, 11. und abermal: Es gehen 
Waſſer allzu hoch uber meine Seele, "Pf. 69, 2: 
Fern man überfchüttet wird mit Waſſer, ſo 


fließt das Waſſer von dem Leibe herunter auf die Erde. 


Wenn ift das gefchehen? wenn iftdie Tauffe mit 
dem Heiland vorgegangen? menn ift das Waſſer 
vom Heilande herunter gefloffen ? 
Daffelbemal, da er fagte: „Muß ich denn ? 
„kans nichtanders ſeyn, als dag ich den Kelch trincke: 
„ſo gefihehe dein Wille”. Da heißts: 
Er rang mitdem Tode: und fein Schweiß 


ward wie Bluts:Tropffen/die fielen aufdie Erz 
Da 


de. Luc. 22,44. 
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Da iſt der Heiland getaufft worden mit dem Zorn 
der Gottheit, mit dem Grimm uͤber die Suͤnden, 


mit der Rache uͤber alles Boͤſe, mit der Straffe, die 


keine menſchliche Seele haͤtte ertragen koͤnnen, mit 
der Hoͤllen⸗ und Todes⸗ Angft die Feine Creatur hät 
teausftehen Eönnen , mitder Angft, die den Sohn 
Deslebendigen GOttes ſo Zittern und Beben mach» 


te; daßer fügt: Mein Vater, iftsnichtmöglich/ / 


daß diefer Kelch von mir gehe? Matth, 26,42. 
Die Höllen-Angft,die Todes Marter,in der er fich 


hat müffenvon einem Engel ſtaͤrcken laffen, in ver er 


por Zerquetfchung , vor Zerfnirfchung nicht gewußt, 
tie ihm gefthiehet , die hat ihn gefalbet und gefegnet 
zum Prediger Der gangen Welt, Durch einen Seift, 
den der Daterin feinem Namen, an feiner ftatt ſen⸗ 


Det, der nun nicht mehr der Prediger des Juͤdiſchen 


Volcks, odervon der Nation oder Religion, von 
der Stadt oder von dem Lande, fondern ein Predi⸗ 
‚ger der ganzen Welt iſt; wie der Heiland fagt; Er 
wird die Welt überzeugen. oh. 16, 8. | 
- Da die Blustropffen,öte Schweiß Tropffen find 
auf die Erde gefallen, Da iftdie Erde geheiliget, geſeg⸗ 
net, da iſt ihr Bann und Fluch weggenommen wor⸗ 
den; da iſt das menſchliche Geſchlecht wie ein Mann, 
wie es in Adam geſtorben war, auf einen Ritt, zum 
‚ewigen Leben fahig gemacht worden. 

Er hat die Haupt⸗Obligation, die Satan gegen 
‚fie hatte, zerriſſen: er hat fie mit ans Creuz geheftet, 
und da Die Nagel durch feine Hände und Fuͤſſe ge⸗ 
ſchlagen, da der Speer in feine Seite geftoffen wor: 
den; fo iſt die Handſchrifft mit zerſtochen, biffre 
und verderbt worden; Daß fie nichtsmehr gilt , nichts 
daraus zu beweiſen iſt | BANN, 

EM Da 
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Der Satan hat Feine Handfehrifft gehabt wider 
den und den Menfchen, wider den Mann over wi⸗ 
der das Weib; fondern er hat eine Obligation ges ° 

habtgegen den Menſchen Adam und ſein Weib, und 
gegen alle Die zu eroigen Zeiten von ihnen herfommen: 
Die waren Knechte des Verderbens: „da war Feiner, 
„der gutes thats auch nicht einer.” * 
GOtt ſiehet vom Himmel auf der Menſchen 
Kinder / ſagt David, daß er ſehe / ob jmmand 
klug ſey und nach GOtt frage: aber fie wa⸗ 
ren alle abgefallen, und allefamt untüchtig, ° 
worden. Pſalm ı4, 2. 3. J wr 
- as auch im alten Teftament an der und der ° 
Seele gefcheben , ift alles in Hoffnung und Ermare 
tunggefihehen; weils GOtt gewaͤrtig war, daß er 
wuͤrde ing Fleiſch keömmen, und ſich der Seelen an⸗ 
nehmen. Aus dem Grunde iſt alles Heil geſchehen. 
Wir glauben / ſagt der Apoſtel, durch die 
Gnade des SEren IEſu ſelig zu werden / wie 
unſre Väter. Apoſt. Geſch. 15, 11. | 
Das ift ein groſſes Wort: Durch die Gnade Des 
HErrn JEſu ſind unfre Vorfahren im alten Teſta⸗ 
ment ſo gut als wir felig worden. 
Es iſt alſo des Heilands fein Predigtſtuhl, ſein 
Lehrſtuhl fo weit und groß als die ganze Welt. 
Es iſt kein Menſch, keine Nation, keine Religion, 
kein Verderben mehr in der Welt, das ſeinem Feuer 
wiederſtehen Eönntes fondern die Funcken fahren 
herum, und die fangen allenthalben. | 
Der Heiland braucht einmaldie Redens⸗Art, und 
fagt: Meine Rede fäher nicht unter euch. 


oh. 8, 37. FR Ä 
Was iſt das? „es faͤhrt nichts rum: ich habe da 
„Stei⸗ 
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Steine, ich habe einen Fels vor mir: ich fuͤhls, 
„fagter , es geht Feine Krafft aus,” 

Der Heiland hatte die Wahrheit geredet. 

So gehts noch heut zu Tage, 


Es ſeyn viel Plaͤtze, da fängt nichts: es ſeyn hin⸗ 


gegen viel taufend Plaͤtze, Da entzündet, da fängt 
Das Feuer: und die Menfchen wiſſen nicht einmal 
recht wie eg drum iſt, Denen am meiften daran geles 


gen ift. 
Das heißt: Die Menſchen ſchlaffen. 


Wer kan ſich denn Tag und Nacht zum Acker 
hinſetzen, und die Saat huͤten. 
Weils alſo nicht möglich iſt geweſen, daß man 
Aſia, Africa, Europa und America hat koͤnnen be; 
wahren, die Leute habens nothwendig verfchlaffen 
müffens fo hat Belial, der Seind Chriſti, Gelegen⸗ 
heit gekriegt, an einigen Orten wenig, an andern 


Orten mehr, und in manchen Ländern fo viel Unkraut 


auszuſtreuen, Daß der wenige Weitzen gar nicht ges 
merckt worden ift: daß, menn man als ein Menfch 
handeln und fagen wolte: Ich will die Kinder GOt⸗ 


tes zufammen nehmen, und alle Vebelthäter ausrot⸗ 
ten, wie David zum Herrn einmal fagts term Das 


ein Menfch thun molte, der wuͤrde fich fo entſetzlich 
betruͤgen, daß er manchmal würde funfzig gute See 
len ausrotten, und hundert Heuchler ftehen bleiben 


haften. Ä 
" Darum fagt der Heiland: „Das ift gar Fein 


„Werck fuͤr euch: laßt ihr dasgroffe Geſchaffte mei⸗ 
„nes Feuers, meiner Funcken, Die ich auf die Erde 
geſaͤet habe: Iaßtesgehen. Wenn einmal der groß 
ſe Tag, der Tag der Unterfiheidung Fommen roird, 
09 will ich meine Engel fenden, Die follen aus meis 


„nem 
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„nem Reich das iſt, aus der ganzen Erde, und wie 


„es dort ſteht, aus den Graͤbern heraus zuſammen 


„bringen, was in jeglicher Zeit Unkraut war, was 
„in den etlich tauſend Jahren der Welt Unkraut ge⸗ 


„weſen iſt, nad) meiner Erkenntniß, nach meinem 
„Herzen, nach den Principiis meines Richterſtuhls: 
„und das ſoll in den Feuer⸗Ofen geworffen werden: 


„und dann ſoll die Welt ſehen, daß ich noch eine - 


» Menge Ißeisen habe. 


„» Die Gerechten, die ins Daters Reich leuchten | 


„erden, die Leute, die mich geliebt, Die mich ges 


„ſucht haben in der Welt, die ſich die Augen faſt aus⸗ 


„geweint haben ums menſchliche Elend. und Verder⸗ 


„ben, wennfiegefehen, daß ſo viele taufend Mens ° 


„ fehen verlohren gehens Die werden mit Erſtaunen 


„und Freuden fehen, daß ich eine folche Menge 


Saamen habe:” der wird Denn in meine Scheuer 
gefammlet werden; den werden fie unter fich aufneh⸗ 


men unter ihre Chöre. 


Das nennt Sohannes eine Schaar / die nie 


mand zeblen koͤnte. Dffenb. 7,9. 


— oe 


Dasnennen wir die unfichtbare Kirche, ein Haufs 


fein Seelen , die durchs Wort, durch die Stimme 


JEſu, fich hie und da haben wecken laſſen zum Leben; 


Die nach dem Heil begierig finds Die ihn lieben, ihm 
in der Zeit angehören 5 und Die einmal von Morgen 
und Abend, Mitternacht und Mittag kommen, und 
mie Abraham, Iſaac und SSacob im Himmelreich 
fißen werden. Er | 
Die machen bie unfichtbare Gemeine in der Welt 
aus, den Leib , den niemand fiehet , die Fuͤlle GOt⸗ 


- — X 


tes / die alles in allen erfuͤllet: Epheſ. ı, 23. 


darinn er geſetzt hat die Apoſtel, die Propheten, die 
wichti⸗ 









ger feines Sinnes, Die Knechte, Die feinem Willen 


dienen in der Zeit, Die nicht gebunden find an einen 
Platz, aneinen Ort ‚an eine Stadt oder. Sand, füns 
dern die ſich von Herzen freuen, wenn fie ein Feuer 


anzuͤnden koͤnnen, allenthalben. 
Das iſt der einfaͤltige Sinn des heutigen Evangelii 
auf ver guten Seite. Ann: 
Nun wollen wirs anfehen auf der fhlimmen Sei» 
fe, was das ift: Der Seind faete Unkraut zwi⸗ 
ſchen den Weizen. ri ie 5 i 
Die Hottentotten haben etliche fromme Leute, wie 
fie ihnen erftlich mas vom Ehriftenthum vorfagten, 
gefragt: Wenn der Teufel denn. h viel Schaden 
thut, warum ihn GOtt nicht todt ſchlaͤgt? Und fie 
haben gedacht, es iſt eine kuge Rede. 


8 ⸗ 


Wenn GOtt ein Menſch mare mie wir; wenn 


ſeine Gedancken nicht höher waͤren als unſere Gedan⸗ 
cken; wenn der ‘Prophet David, Der weiſe Mann, 
nicht geſagt hatte: Wie koͤſtlich find por mir / 


Gott deine Gedancken! was ift ihr für eine 


groſſe Summa! Pſalm 139, 17. wenn nicht. Das 


did geſagt hätte: Wenn ich an dich / o GOtt / 
dencke / und an deine Wunder, ſo bin ich ein 


Thier vor dir; Pſalm 73, 22. ja ſo möchten wir uͤ⸗ 
ber des lieben GOttes ſeine Handlung urtheilen und 


Auslegungen druͤber machen: aber wir betruͤgen uns, 


wir ſchieſſen vorbey, wir treffens nicht. 


Die vier Freunde des Hiobs haben alle Weisheit 
der Chaldaͤer und Araber zuſammen genommen, (da⸗ 


hin unſre heutige Philoſophie nicht einmal reicht) 
und haben den lieben GOtt rechtfertigen wollen ge⸗ 
gen Hiob; und Hiob hatte geſchmollt und gemurrt 


uͤber 
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wichtigen Zeugen in allerley Sprachen, die Ausle⸗ 
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über das Bezeigen des lieben GOttes; und der 
Mann, der den Tag ſeiner Geburt verfluchte, wird 
ein gedultiger Mann in der Schrifft genennt; und die 
Leute, die mit aller Klugheit GOtt haben zu rechtfer⸗ 
tigen geſucht, muſten Suͤnder ſeyn. 
Das iſt ein Beweiß, meine Freude, wies hier 
ums Herz muß ausſehen, wenns GOtt gefallen ſoll. 
Er fragt nicht, ob wir ihn loben, ob wir guts von 
ihm reden; ſondern er ſiehts Herz an: das ſoll an ihm 
hangen, das ſoll aufs genaueſte mit ihm vereinigt ſeyn, 
mehr als mit Himmel und Erden. Ne 
David fagt: „Nun ich habe meinen Manns ich 
„habe meinen HErrn im Himmel: und wenn gleich 
„mein Seib wird verſchmachten, wenn gleich meine 
Seele wirdohnmachtig werden, fo wird noch mas. 
Iſeyn, das wird getröflet werden, Das wird fein 
„» Theil finden mit dem, der droben if.” Pſalm 
73, 25.26. ! a) 
So muß es ſeyn; eine ſolche Connexion müffen 
wir mit ihm haben; und die ſucht GOtt nicht in un⸗ 
ſerm Kopf, nicht in unſern Einſichten, ſondern in 
unferm Herzen, in unſerm Geiſte. | 
Bir werden an jenem Tage was zu corrigiren 
friegen: wir werden ung verwundern, wie uns unſer 
Verſtand und unſere Einſichten werden zergliedert 
werden, und was wir davon werden muͤſſen fallen 


laſſen. 

Daher iſt es nicht der Muͤhe werth, daß man ſich 
über ſolchen Dingen aufhaͤlt; ſondern man ſagt: 
So iſts: ſo ſtehet geſchrieben. 

Sagt iemand: Ja ich glaube das nicht: glaubſt 
dus nicht, ſo gehe hin, und glaubs nicht. Ich glaube 
wohl: was aber? nicht alles. Wenn du — * \ 

/ glauben 
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glauben kanſt, fo aß das andre auch ſeyn: denn wer 
eins glaubt, ver glaubt alles: und wenn eram Tag 
des HErrn fehen wird, daß alles fo ift, fo wird arg 
endlich wohl glauben müffen, der Glaube wird ihm 
in die Hande Fommen. | 

Nun will id) euch, nachdem ich Das vorher geſagt 
habe , ein einiges fagen zur Antwort auf die Srage 
der Hottentotten. a, " 

Sch kenne Kinder GOttes, Knechte JEſu Chris N 
fi, die Menfchen find wie wir , Die einer einigen vw 
Seele vier und zwanzig Jahre nachgehen, und Füne # | 
nen nicht eher ruhen, bis fie Die Seele haben; Die ei⸗ — 
ne einige Seele durch alle Theile der Welt verfolgen, 
und kriegen ſie doch. Und das ſind nicht einzele Exem⸗ 
pel, ſondern viele. 

Wenn man ſie nun hat, reut einen wohldie Mü« 
he? nein; man iſt bezahlt überflüßig für alle Mühe 
und Arbeit, für alles Uebel, mas man indeffen von Wir 
ihnen erdultenmuß. Denn fie thun einem manch. “ 
mal alles gebrannte Derzeleid an. | | uw 

Henn aber folche Seelen endlich gemmonnen mere > 


‚den 3 fo lieben fie hernach fo herzlich, fo unausfprech- En 
lich, wieder Heiland von der Suͤnderin fagt: Ihr J 
„ſind viel Suͤnden vergeben, darum liebt fie ſo fehr.” > 
Lang a und endlich gefundene Seelen ift eis 3 
ne Luft zu ſehen. ö 
h Solldenn unfer GOtt, follunfer Koͤnig weniger we 
un? | vn 
Weiß fich niemand zu befinnen, daß ihn GOtt a 
ſchon zwanzig, dreyßig Jahr vergeblich gefucht hat? g 
Iſt niemand in der Verſammlung, der fehon fo und —1 


ſo lang vom Heiland geſucht wird, und der Heiland 
hat ihn noch nicht ? Iſts darum gewiß, Daß er muß 
EErſter Theil.) G zum 
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. zum Teufel fahren? Fan er nicht noch errettet mer 
den? Ich dencke, ja. 

Wenn er nunervettet wird, ift er etwa nicht da⸗ 
mit zufrieden, daß ihn GOtt fo lange getragen? Ein 
Menfch, der erft in feinem funfzigſten Jahr errettet 
wird, will ders nicht; gefallts ihmniche, Daß ihn 
der HErr im funfsigften Jahr noch ergriffen hat, und 
bet am nicht in feinem fünf und viersigften Jahr ſter⸗ 

enlaffen? | 
Laßt uns Doc des HErrn feine Gedult anbeten, 

über alle Menfchen, und über den Teufel, und 
nichts weiter drüber Dencken, Feinen Feind haben, 
alles Herzeleid mit Freuden und Gedult annehmen, 
und zueinem Argument machen , den Seelen deſto 
mebr Liebe zu bemeifen, fie auszumarten mit Liebe 
und ungbläßiger Treue, dag ihnen nur JEſus Chris 
ſtus endlich bekannt werde! 

Wir haben das groffe Erempel vor und: GOtt 
laͤßt den Satan ſchon fo viel taufend Jahre fich ihm 
wiederſetzen, und fein Werck haben in den Kindern 
Des Unglaubens; und das ift nicht genugs fondern 
erläffets gefihehen, daß er fo gar Kinder der Bos⸗ 
heit und der Sinfterniß als Unfraut ausfaer. 

Was ſeyn das für Menfihen? Seyn das nur or -· 
dinaire boͤſe Leute, unbekehrte Menſchen, Men- 
ſchen die nicht ſelig werden, die todt ſeyn, die kein 
Herz zum Heiland haben, in denen keine Gnade iſt? 
Ach nein! Des Teufels ſeine Saat, das Unkraut, 
das er ſaͤet, ſeyn ganz andre Menſchen. Ich wills 
euch ſagen. | * 

Der Heiland ſagt Joh. 8, 44. zu den Phariſaͤern: 
Ihr feyd von dem Daterdem Teufel/ und nach 
eures Daters Luft wolle ihr thun: derfelbe iſt 

| ein 
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ein Mörder vom Anfang/ und ift nicht beſtan⸗ 
den inder Wahrheit. | 

Was finds alfo für Seute , die der Teufel ſaͤet? Lau⸗ 
fer Moͤrder wie er. Da find die Brachmanen unter 
ben Indianern Die Magi unter den-Chalddern, ein 
groſſer Theil der Derbichen und Santong ‚ ber meifte 


geiftlihe Stand unter allen unchriftfichen Religio⸗ 


nen, (von der Chriſtlichen will ich nicht fügen) die 
Nabbinen unter den Juden, foviel Leute ‚ Die Feine 
andır Profeflion haben als zu verderben, mas Der 
Heiland füet. — 
Der Heiland gebe, daß ihrer nicht wie in allen 
Laͤndern, guch in dieſem Lande ſeyn moͤgen! 
Das iſt Des Satans feine Saat: das Mords 
Geſchlecht, das nicht allein nicht felig wird, fondern 
auch andre abhalt, die felig werden mollen. | 


Wenn ʒ.E. ein Dann fich befehren will ‚unddie 


Frau fest fich entgegen, und fücht es zu verhindern; 
oder Die Frau mird bekehrt, und der ann handelt 
‚feindfelig ihr entgegen; oder Eltern gegen Kinder, 
oder ein Freund gegen den andern, der mag ſich in 
acht nehmen, Daßer nicht eins von Dem. Mord - Ges 
fchlecht wird, Die der Teufel gefäet hat auf den Acker 
der Welt, Das Reich des Heilands zu jerftöhren, aus 
einem guten einen böfen Menfchen zu machen, 
Das iſt was der Heiland fage: „, Wehe der Melt 


„der Aergerniß halben :e8 muß ja Aergerniß Eommen:- 


„, doch wehe dem Menſchen, Durch welchen Aerger- 
„nißfommt. Es ware ihm beſſer, daß ein Muhl— 
Stein an feinen Hals gehaͤnget und er erſaͤufft wuͤr⸗ 
„de im Meer, da es am tiefften iſt Matth. 18,6.7. 
So tractirt mandie Moͤrder. 
Der Heiland ſagt: — wäre beſſer, ſolche Men; 
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fchen würden (wie man zu reden pflege) im erſten Ba⸗ 
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de ertraͤnckt, als daß ſie das ungluͤckſelige Werck 
thun, und einmal am Tage des HErrn als Seelen⸗ 
Moͤrder, als Leute, die des Heilands Werck gehin⸗ 
dert haben, in den feurigen Ofen geworffen werden; 
da keine Errettung ſeyn wird. | | | 
> Sieben Greunde, esiftfaft nichenöthig, mehrvon 
der Sache zu ſagen, alsdas: 

Dencke kein Menſch, daß der JEſus, der fo gnaͤ⸗ 


dig iſt, daß er ſich mit dem Satan in einen Streit 


einlaͤßt, den er auf einmal ins ewige Feuer mit allem 
ſeinem Anhang werffen koͤnte, daß der gedultige 


‚Herr, der mit ſeinem ſclaven und boshaften Feinde 


nicht handelt wie ein Menſch handeln wuͤrde, und 
ihm ſolche Gewalt laͤßt, ihn leben haͤßt, ihn zum Ge⸗ 
richt des groſſen Tages behält ihm ein Ziel geſetzt hat, 


wenn er gebunden werden folls daß der IEſus mit 


euch zufrieden fen, weil er euch fo gehen , foleben laßt, 
euch gutes thut, euch mit Wohlthaten überhäufft. 
Macht keinen Schluß, daß ihr ihm deßwegen fo 
wohl gefallt ; fondern macht den Schluß: Die Ges 
dultdes HErrn ift meine Seligkeitz 2. Det. 3, 
15. meine Dülffe, daß ich noch lebe; Die hat bißher 


- meinen Othem bemwahret, diehatmich vor dem Une 


glück bewahret: es iſts HErrn feine Gedult geweſen. 
Laßt euch die Gedult zur Seligkeit dienen: laßt ihn 
ſeine Haͤnde nicht vergeblich ausſtrecken: Kommt! 
macht ihm die Sreude,, Daß er euch Fan auf die Achſeln 
nehmen. | ' 
Das ifteine Lehre. 
Die andre ift: 










Feben Freunde, verfolgt Feine Leute: aͤrgert niie 


mand. Wer ſich nicht ſelber bekehren will, der 
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fich andrebefehren: wer nicht felber leben will, det 


lafje andre leben: mer fich felber nicht vom ewigen 
Pfuhl erretten laffen will, ver ftoffe doch feine Srau, 
oder Mann, oder Kinder, oder Eltern, oder Freun⸗ 

De nicht mit in den Pfuhl. 2. / 

Wenn jemand einfällt: Ich will Leute irre ma⸗ 
chen, daßfieftugig werdens ſo dencke er, daß er ein 
Moͤrder wird, daß er zu des Satans ſeinem Mord⸗ 
Geſchlecht tritt, die unter den Mohren, Tuͤrcken 
und Chriſten des Heilands ſeine Saat verderben: er 
bedencke doch in dem Augenblick, ob ihn nicht einmal 
die Engel werden ins Feuer werffen; weil er die See⸗ 
len gehindert hat, weil er IEſum gehindert hat, den 
und den Menfchen felig zu machen. 

Komme aber alle zum Lamme: laßt euch fegnen 
und feligmachen. 


S Du lebendiger Sohn GOttes, der du 
| einen Acker haft ‚der fo groß iſt als die 
ganze Welt, derdu dein Feuer vom Dim- 
‚mel fallen läffeft wohin du willt, der du 
unausfprechlihe Saaten haft, die wir 
nicht Fennen, mancherley guten Saamen 


fäeft,der an deinem aroffen Tage der Ehren. 


offenbar werden wird! O füe auch in Phi⸗ 
ladelohia Funcken Deines göttlichen Feuers, 
deiner blutigen Slamme : laß die Schweiß⸗ 
Tropffen, die aufdie Erde gefallen find, 


auch hier Früchte bringen ing ewige Leben, 


um dein felbft willen. Almen! 


Oster unfer , ic. | | 
G 3 Die 
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IHHHHHBEIHHESERISBRBSEIBE 
Die han 
Fuͤnfte Rede, 
gehalten am Sonntage Eſtomihi, in der 


Lutheriſchen Kirche zu Philadelphia, den 23, 
Febr. ſt.v.und 11. Martii ſt. n. 1742, 


Evangeliums Luc, 18/31-43. 


Er nahm aber zu fich die Zwälffe, und 

fprach zu ihnen: Sehet, wirgehenhin- ° 
auf gen Terufalem, und es wird alles 
vollendet werden , das gefehrieben iſt 
Durch die Propheten von des Hrenfeben 
Sohn. Denn er wird überantwortet 
werden den Heyden, und er wird ver: 
fpottet, und geſchmaͤhet, und verſpeyet 
werden, und ſie werden ihn geiſſeln und 
toͤdten; und am dritten Tage wird er 
wieder auferfichen. Sieaber vernahe 
menderfeines, unddie Redewar ihnen 
verborgen, und wußten nicht, was das 
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' IN ll gefagtwar. Ks geſchach aber, da er 
J —9 nahe zu Jericho Fam , ſaß ein Blinder 
EAN am Wege, und bettelte. Da er aber 
du hörete das Volck, das durchhin ging, 


Ein | forfcheteer, was das wäre, Da ver: 
a) fündig 
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kuͤndigten fieihm, IEſus von Nazareth 


ginge voruͤber. Und er rieff und ſprach: 
IEſu, du Sohn David, erbarme dich 


mein! Die aber vorne an gingen, be 


draͤueten ihn, er folte fehweigen. Er 
aber fehrie vielmehr: Du Sohn David, 
erbarme dich mein! IEſus aber ſtund 


ffille, und hieß ihn zu fich führen. Da 


fieihn aber nahe bey ihn brachten ‚frag: 


teerihn, und fprah: Was willt du, 


daß ich dir thun ſoll? Er ſprach: HErr, 
daß ich ſehen möge. Und IEſus ſprach 
zu ihm: Sey ſehend; dein Glaube hat 
dir geholffen. Und alſobald ward er ſe⸗ 
hend, und folgete ihm nach, und prei⸗ 
fee GOTT. Wnd alles Volck, das fol 
ches fahe, lobete GOTT, 


Eingang 


SS laͤſſeſt Imich wiffen die heimliche 
Weisheit. Pfalm 51,2. 


Das hat zwar ein groffer Mann GOt⸗ 


tes gefagt, Davidim sı. Palm: aber erhats zu ei- 


ner Zeit gefagt, daereingroffer Sünder war, und. 


da fein Sünden» Elend ihm zu Herzen ging. Ä 
Es zeigen ſich Dabey gleich zwey wichtige Sachen. 
Erſtlich: Daß es eine Weisheit, Die von Der 
andern Weisheit unterfihieden iſt; eine geheime 


Weisheit, 
84 | Dos 
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Das zweyte mas man daraus fehen Fan, iſt 
Daßes eine Weisheit iſt, Die niemand genauer ver- 
ficht, alsdie Leute, wenn fiein die Betrachtung ihs 
res Elends und der Stunden kommen, 
nicht dee Sünden, die andre Leute begehen, ſon⸗ 


dern ihrer eigenen Sünden. | 


, Denn das war Davids Zuftand, da er den sr. 
Pfalm fang. | 


Weil nun die damals fo heimliche Weisheit bis 


den heutigen Tag geheim ift, fo daß der Apoſtel Pau: 
Ius mit Recht fügt: Der Glaubeift nicht jeder: 
manns Sache; 2. Theſſ. 3, 2. ſo iftesineiner Ver⸗ 
ſammlung der Chriften fehr billig, Daß man von der 
heimlichen Weisheit rede, 
\ u heutiges Evangelium führe: ung gerade 
Jarauf. | : 

Sie vernahmen derfeines/ und die Rede 
war ihnen verborgen/ und wußtennicht was 
das gefagt war: Sur. 18,34. 


Das feyn die Worte, meine Freunde, darüber 


wir miteinander reden wollen. 
Wir wollen reden 


Von der heimlichen Weisheit. Und aus un⸗ 


ſerm Eoangelio klar beweiſen: | 


Erſtlich: Daß die Jünger des ZErın JEſu 
fie nicht verftanden haben. 

Zweytens wollen wir fehen: Wie den Keuten 
zu Muthe ift/ diefie heut zu Tage nicht 
verfteben. Und 

Drittens: Wie den Leuten zu Muthe wird/ 
die fie verfteben. 

Mas uns Dabeyangehet, wird, dencke ich, von 

ſelbſt daraus folgen. Ei 
et 
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Der SERR/ unſer SErr und unſer GOtt/ 


die ewige Weisheit/ wolle uns erleuchten in 


diefer Stunde mit feinem Kicht/ und wolle 
uns wenigftens einen Blick in die heimliche 
Weisheit thun laffen: und wen er dazu be 
reitet findet/ den wolle er das volle Kicht die: 
fer a Weisheit feben lafjen/ um fein felbft 
willen! | | 


Wir wollen aus dem Evangelio voraus nachſe⸗ 


hen: Was die heimliche Weisheit ift. 

Die heimliche Weisheit iſt: Was gefehrieben 
ift durch die Propheten von des Menſchen 
Sohn/ daßerden Heyden uͤberantwortet wers 
den/ daß er verfpottet und gefehmäber und 
verfpeyer und gegeifjelt und gecreutziget wer⸗ 
den / und am driteen Tage auferftehen wird. 

Daß das die heimliche Weisheit ft, fehen wir 
aus den nachfolgenden Worten: 

„Sie aber vernahmen der Feines, und die Rede 
„war ihnen verborgen, und wußten nicht mag das 
„geſagt war.” | | 

Das erfte/ was wir zu bemeifen haben, ift, daß 
die Apoftel des SEren die heimliche Weis: 
beit nicht verftanden haben. | 

Das habe ich etich itzt vorgelefen: Sie verftun. 
den nicht, was das gefagt war: Sie vernahmen 
Der Feines: Ihnen war Die Rede verborgen. 

Wir dürffen nicht dencken, daß ein Unterfcheid 
unter den Juͤngern des Heilands geweſen, Daß viels 
leicht welche unter ihnen waren, Die es verſtanden 
hätten. j 

Es mar Feiner, der fo fertig warmit der Bekennt⸗ 
niß wie Petrus, der ein folches Zeuaniß einer gött: 

Ss: lichen 
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fichen Erfenntniß abgelegt haf, als er: davon hat 
er den Namen Petrus gekriegt, daß er ein Selfen: 
Mann ſey / daß er zum Selfen gehoͤre / Matth. 16, 18. 
Darauf Die Gemeine gebauet iſt. Er mußte alſo vie⸗ 
les vom Heiland; er wußte alles, was man zu der 
Zeit von ihm wußte. | 


Aber die Rede war ihm ja fo verborgen, er ver- 
ftund fo wenig was das gefagt war, als alle andere, 


Das Fan ich bemeifen mit dem merckwuͤrdigen 
Exempel, da der Heiland fagt: Ich gebe hinauf 
gen Jeruſalem / und es wird alles vollendet 
werden/ was gefehrieben ift durch die Prophe⸗ 
ten von des Menſchen Sohn: denn er wird 
überantwortet werden den Heyden / viel lei- 
den von den Xelteften und Hohenprieſtern und 
Schrifftgelebrten/ und getödter werden/ und 
am dritten Tage auferfteben; Matth. 16, 21. 
und Detrus darauf antwortete: Schone dein felbft: 
das wiederfabre dir nur nicht; darüber der 
Heiland in die harte Rede ausbricht: Sebe dich 
von mir/ Satan) denn du meyneft nicht was 
göttlich / fondern was menfhlich ift: du haft 
nur menfebliche Begriffe von der Wahrheit, von 
den Geheimniß; Das göttliche bey der Sache ver: 
fteheft ou gar nicht. Matth. 15, 23. 

Es ſteckt noch mas in der Belhuligung: Du 
willfts nicht verftehen, du haſt keinen Sinn. dazu, du 
magfts nicht hören. 

Und es iſt alfo einegang ausgemachte Sache, Daß 
die Juͤnger des HErrn JEſu zu der Zeit: das Lei⸗ 
den Des Heilands felbft nicht verfiunden, nicht moch⸗ 
ten verftehen, hatten Feine Öhren Dazu, es be 

Mate: 
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Materie, die fie gerne hatten, fiehatten ganz andere 
Gedancken. | 
Da hieß es: Weine, Gedancken find nicht 
euere Gedancden/ meine Wege nicht euere 
Wege; fondern fo viel der Simmel böber ift 
denn die Erde / fo viel find auch meine Be: 
dancken höher denn euere Gedanden/ und 

meine Wege denn euere Wege. Jeſ.yy5, 8. 

Das mag man mohl in Wahrheit fagen von der 
unausfprechlichen herrlichen Weisheit, Die die Apo- 
ftel damals nicht verftunden, A 

Don den Dberflen, von den Klugen Diefer Welt, 
von den Weiſen, von den Philofophen heifts ob: 
nedem: Siefönnensnicht verftehen. 1.Cor.2,14. 

Laßt ung alfo nicht toundern, warum man fon- 
derlich in Diefen neuen Zeiten, ganze ‘Predigten, lan- 
ge Sermonen, ausführliche geiftliche Bucher zu le⸗ 
fen Friege, Da nichts vom Leiden JEſu zu fehen und 
zu hören iſt; da Die Leute es für einen Fehl halten, 
wenn fie Davon reden, es für einen mweifen Weg zur 
Bekehrung halten, wenn fie das Leiden nicht predi- 
gen; und dencken, fie werden Die Leute vom Chris 
ftenthum zurück ftoffen, wenn fie ihnen vom Ereuß 
und Leiden JEſu was fagen. 

Und das iſt ſo wahr, daß Leute, die fuͤr Lichter in 
der Welt, für groſſe Leute in den Religionen paſſi 
ven, ihre Sermonen bedachtlich Darauf einrichten. 

Woher Fommt denn das? 

Theils Daher, Daß Die groffen Leute felber nichts 
davon verftehen; theils daß fie fich der Sache 


€ 


ſchaͤmen. 


Sie haben ſo viele Jahre der Welt weiß gemacht, 
daß mans mit dem Verſtand und mit der are 
s ) egreif- 
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begreiffen Eönne: und nun die Welt alle Tage kluͤ⸗ 
ger wird „und die Klugheit auch unfer Das gemeine 
Volck kommt, und das Ding £rifft nicht zu, fo 
ſchweigen fie lieber gar Davon ſtille. Sie dencken, 
es muß einen Berftand haben, den fienichteinfehen. 
Sie wollen lieber eine andere Materie tradtiren: 
fie roollen den Leuten fagen, mie fie leben follen. Und 
Dadurch werden fies dahin bringen, (tie ſchon ein 
ſtarcker Anfang gemacht iſt) wohin es Die Heyden 
ein paar hundert Kahr vor Chrifti Geburt ſchon 
hatten, dahin nemlich, daß Die Leute ein ehrbar or⸗ 
dentlich Leben fuhren. 

"Das ift itzt fo die Verrichtung der fogenannten 
Zeugen des Evangelii bey Der böfen Welt, wie ſie fie 
nennen. 

Und es ift nicht nur ein Spott, den Die Welt 
treibts fondern es ift auch ein Scrupel frommer Leh⸗ 
rer bey der Lehre vom Ereußs daß fie dencken, das 
mit wird man nicht fortfommen. 

Der Einwurf iſt uns vielmal gemacht worden: 
infonderheit hat man fich geroundert, warum wir den 
Heyden grade zu Das Ereuß predigen; warum fir 
ihnen nicht erſt andere Borftellungen machten, Die 
den Leuten faßlicher ſeyn, und fie nach und nach 
auf dag Puͤnctgen hinbringen. 

O nein! unfre Lehre ift. die geheime Weisheit. 

Aber ifts nicht etwa nur eine Einbildung, daß 


Das eine Weisheit ft? 


Meine Freunde, Paulus fagt nicht nur, Daß das 
doch Weisheit iſt bey den Vollfommenen, was den 
Juden ein Aergerniß / und den Griechen eine Thor⸗ 
beit wars 1. Cor. 1,24. c. 2, 6. ſondern er foricht 


zu feinen gläubigen Brüdern: „Ich wuͤnſche euch, 


„daß 


& 
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„daß ihr. begreiffen möcht mit allen Heiligen , erſt—⸗ 
„lich die Breite aller Erkenntniß; zum andern alle 
„ihre Lange; zum Dritten alle ihre Tieffe; und 
„zum vierten alle ihre Höhe. Was wird denn 
„oaraus Fommen? was werden denn hernach für 
Leute aus euch werden? (Das ift ja in Den dritten 
„Himmel entzuckt, begreifen mie allen Heiligen, 
welches da ſey Die Breite, Lange, Tieffe und Hoͤ— 
he!) Ihr werdet erkennen, fpricht Daulus, daß 

„Die Liebe Ehrifti alle Erkenntniß übertrifft.” 

a, 

Da fagt Paulus in unfrer heutigen Epiftel: 
„Wenn ich meiffagen Fönte, und wüßte alle Ges 


„heimniffe, und hätte alle Erkenntniß, und allen 


Glauben, alfo, daß ich Berge verfekte, und hätte 
„oie Siebe nicht, fo ware ich nichts: Und wenn 
„ich mit Menſchen⸗ und mit Engel⸗Zungen 
„tedte/ und hätte die Kiebe nicht/ fo ware ich 
„nichts: würde ich ein Märtyrer, ich Lieffe mich 
„verbrennen um der Wahrheit willen/ und 


„batte die Kiebe nicht / fo wäre ich nichte.” 


ı. Eorinth. 13, 2.3. . 

Es muß einer fehr blind feyn, wenn einer unter 
der Liebe das verftehen will, was man gemeiniglich 
unter dem Worte nimmt, z. E. ein gutherziger 
Menſch fen, feinem Naͤchſten Guts thun, ein wei⸗ 
ches Gemuͤth haben, ein barmhersiges Herz haben. 


- Paulus fpriche: Wenn einer alle feine Haabe . 


den Armen gäbe, und ums Evangelium feinen Leib 

brennen lieffe, fo hater doch die Liebe vielleichtnicht. 
Und ferner fagt er, daß einer Fönne der gröffefte 
Weiſe fen, alles Ausreden, alle Weiſſagungen vera 
ſtehen, alle Tieffen der Erkenntniß wiſſen, einen EN 
en 





— — 
0 





En 2 = 











ne 
— — 


— — = 5 
————— ee ee a 
= wi . — 
e 
J 4 2 


re 


— 
— — 
a t — — — 


— — 
— — 

































110 Die fünfte Rede,überdad Evang. 





chen Glauben an GOtt haben, daß er alle Dinge in 
der Natur ausrichten koͤnte; und Doch wohl die 
Siebe nicht haben Fünte. 

Der HErr JEſus fpricht zu feinen Apofteln, wie 

ſie nach Haufe kommen: | | 

. Steuet euch nicht / daß euch die Geifter un: 
terthan find: freuet euch aber / daß euere Na⸗ 
men im Simmel angefchrieben find. Luc, 
10, 20, a 

Das beißt in der Offenbarung SSohannis: Anz 
gefchrieben feyn in dem lebendigen Such des 
gefchlachteten Lammes. Cap. 13,8. 

Daherum muß man die Liebe füchen. 

Es ift ein danckbares Empfinden, ein Findliches 
Beugen, ein unqusfprechliches Fühlen, Daß man 
felig ft durchs Blut JEſu, als eines unfchuldigen 
und unbefleckten Lammes. | 

Alſo bat GOtt die Welt geliebet/ daß er 
feinen einig⸗ gebohrnen Sohn hergegeben bat, 
Joh. 3, 16. 

Darinnen ftebet die Liebe: nicht daß wir. 
Gott geliebet haben; fonderndaßer uns ge; 
lieber bat / und gefandt feinen Sohn zur Ders 
ſoͤhnung für unſte Sünde. 1. Joh. 4, 10. 

Laſſet uns ibnlieben: denn Er batunsaft 
gelieber, ı. Joh. 4, 19. | 

„Sie liebt viel, fagt der Heiland vonder armen 
„Suͤnderin, von dem berüchtigten Weibe, weil 
ihr viel Sünden vergeben find. Laß dic) Das 
„nicht wundern ‚ fagt er zum Pharifaer, daß ſie nicht 
„aufhört meine Fuͤſſe zu Füffens ihr find jo viel © 
„Sünden vergeben / darum liebt fie ſo —— 

ch 
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Ich habe euch aus dieſen Worten nur bewieſen, 


daß die geheime Weisheit eine ganz andre Sache iſt, 
als alle andre Erkenntniſſe; daß ſie ſo geheim iſt, daß 
auch Juͤnger des HErrn fie weder verſtehen noch. be⸗ 
greiffen, noch ſich getrauen durffen, damit heraus 
zu ruͤcken ohne ein beſonders Gnaden⸗Licht. 
Und kein ander ſprechenders Exempel habe ich euch 
En dabey anführen , als Die Juͤnger des Heilands 
el 


Sieverftunden die Rede nicht/ und wuß- 
tennicht/ was das gefagt war. 
Wir rollen aberzumandern fehen: _ 


Mie den übrigen Leuten in der Welt su 


Date it / die die heimliche Weisheit nicht 
en. 

. Meine lieben Sreunde, die ganze Chriſtenheit 
(denn ißt gehen uns die andern nichts an) iſt einzuthei- 
len in dreyerley Leute: | 

Erſtlich: In todte Leute. _ 

Zweytens: In erweckte Leute. 

Drittens: In Leute die ihre Partie genommen 
haben; (wie man zu reden pflegt) Leute die 

— — wieder eingerichtet haben in etwas 

eſſers. 

Die erſte Art von Leuten find Die todten Leute. 
Ich fuche Die Leute nirgend anders als in der Chri⸗ 
flenheit, Das heißt in der groffen Zahl der Menſchen, 
Die fich , Der macherley Einfichten und Religonen un- 
geachtet, zu Ehrifto befennen, und fich nennen von 
dem Namen ; oder doch nachfprechen und eingeftehen, 
daß er ihr HErr ſey; als Arten der Menfchen,dievon 
Heyden, Mohren und Juden unterſchieden 
| Die 
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Die find zum Theil todte / zum heil erweckte/ 
sum Theilzu einer andern Entfchlieffung kom⸗ 
men/ inder fie nun fortgeben. 

Dierodten Leute find die natürlichen Menſchen. 


äufferlichen Leben und Wandel nicht etwa Die fchlecht- 
ſten; fondern fiefind gemeiniglich ſolche, Die weder 
gar zu viel ſundigen, noch gar zu viel guts thun: fie 
find in ihrem ganz natürlichen Zufland , darinn fie 
von Adam her ſtehen, und find in demfelbigen mit: 
telmaßig. le N HE | 
Vondem Tagean, da Adam das Wort: Wel⸗ 
ches Tages du davon ifjeft/ wirft du des To⸗ 
des fterben/ 1. Mof. 2, 17. uͤbertreten; da war 


alten feinen Kindern nicht gegeben haben. | 
= Wir werden alle fo gebohren, oder wenigſtens 
Bi alle fo gezeugt; denn wenn gleich Johannes im 
Bi SMutterleibe noch mit dem heiligen Geift erfüllee 
Ei worden 5 fo ift er Doch nicht ſo gegeuge toren. 
1 9.011 Kein Vater oder Mutter Fan ein lebendiges Kind 
mi! am Geift zeugen: das ift nicht möglichs fondern 
Ei alle mit einander, auch die Kinder GOttes, Die nun 
—J leben, werden gezeuget todt am Geiſt, ſie mangeln 
| Il | des Bildes GOttes. Sie haben wohl einen Leib, 
Bin fie haben wohl eine Seele, Die In Dem Leibe wohnt; 
hl aher den Beift haben fie nicht, ſpricht Judas vers 19. 
Ban ‚ Und JEſus ſpricht Joh. 37 3- 


jeben. | | 
Die Leute, Die todt find, ſinds auf zweyerley Art. 
Entweder fie haben eine Empfindung oder Un⸗ 

| ru 


fein Geift von ihm geroichen: und alfo Fan er ihn, 


be/ 





Es find nicht die ſhlimmſten, fie find auch in ıhrem 


Es fey denn/ daß jemand von neuen gezeu: 2 


get werde/ fo Ean er das Reich GOttes nicht 
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ruhe / aber nur in ihrem Gebluͤte und in der Seele, 


aus Weberlegung des Verſtandes, aus MWeichlich- 
feit der Sinnen; und nachdem fie alſo weicher oder 
härter find von Natur, ift ihre Empfindung gröffer 
Berge ee u una]: u 
Oder aber, fiehabengar feine Empfindung. 
Dieſelben Leute find nicht bitter, Diefelben Leute 
verfölgen nicht, Diefelben Leute haltens mitden from⸗ 
men Menfehen, fie find dem Heiland in feiner Sa 
che eigentlich nicht zuwied)e. 
Die Leute, nemlich Die ganz unempfindlich find, 
denen Die ganze Lehre des Evangelii noch ein Traum 
üft, denen alles, was von himmlifihen Dingen geres 
det wird, zu hoch ift, Die e8 fo drauf wagen, mie eg 
einmal ablauffen wird, und verlaffen fih auf GOt⸗ 
tes Barmherzigkeit. Ä | 


© Darnach ift eine Sorte von Menfeben, die aus 


zweyerley Urſachen empfindlich ift. 
Die erſten find, Die ein meiches Temperament 
haben, Die von geiftlichen Dingen, vom Heilande, 
zumal auf eine angreiffende Arc, nicht Eönnen reden 
hören, daß ſie nicht Thraͤnen drüber vergieſſen, 
—9* drüber bewegt werden ſolten. Das iſt ſo ihre 
Natur. ART BEER a 

Die andre Art, das fenn die Leute, Die fo in als 
lerhand Sachen fteefen , in der Bothmaͤßigkeit ei 
ner gewiſſen Sünde, es fen im Geiß oder in der 
Geilheit, oder in ‘Prahlerey und Stoff, oder in fies 
derlichkeit ihres aufferlichen Lebens und Wandels, 
Davon das Aufferfte, darinnen fie ſtehen, ihre Gedan⸗ 
den unruhig macht, da ihnen fo’ einfällt aus Natur⸗ 
Trieb, ans Gewiſſen, fie möchten nicht wohl zurechte 
kommen. RE 

Erſter Theik) 5 Wenn 















„Die hoͤrt, der wird leben.” | | 
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Wenn die nun z. E. geſetzliche Reden, geſetzliche | 
Predigten hören, fo Fönnen fie: nicht ganz unem⸗ 


pfindlich dabey ſeyn. 


Es iſt aber gleich vorbey; und, kommt auch wie⸗ 
der, ſo offt ſie ſundigen, und wieder Gelegenheit ha⸗ 
ben, was guts zu hͤen. 

Das find noch alles todte deute: das beißt, fie 


ſtehen unter GOttes Gedult, fie: ftehen unter der 


Kinder GOttes ihrer Gedult, es find Leute, Denen. 
mans nicht übel nimmt, daß fie nicht.gut ſeyn, über 


Die man ſich nicht erzurnt, denen man nachwartet 
ettiche Fahre, fo wie fie der liebe GOtt zwanzig, 


dreyßig, auch ſechzig Fahr alt werden läßt, und doch 
noch einholet. oe 
Die andere Art von Menfchen find die erweck⸗ 
ten Menfchen, in welchen der heilige Geift von der 
Stunde.an einen Eindruck der Wahrheit gemacht, 
da JEſu Stimme an fie erfchollen fl. u. 
Unfer lieber Heiland hat ihrenthalben einen Be⸗ 
weis angeführt:. Wiſſet ihr wohl, ihr Leute, DaB eins 
mal auch die leiblid) Todten/ die inden Graͤbern 
find/ auferftehen werden. Joh. s, 28. Was 
hat er Damit betveifen wollen? Das/ daß Die Tode 
ten im Geift, daß die geiftlich todten Menfchen die 
Stimme des Sohnes GOttes hören-Fönnen/ und 
wer: fie hört, daß der leben Fan. > Ka 
Er fagt: „Es wird einmal geſchehen, es wird Die 
„Stimme des Sohnes GOttes auch von Denen, 
„die in den Gräbern find, gehoͤret werden: aberehe 
das gefchehen Fan 5 fo ift eine Zeit, Die iſt ihzt fchon, 
da ich in der Welt bin, da die geiftlic) Todten die 
„Stimme des Sohnes GOttes hören; und wer 


D 
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° Da müffen wir nicht meynen, als ob diefe Stim⸗ 
GoOttes nennen. \ 

Sie Fan dabey porfommen, es Fan die Gelegen⸗ 
heit dazu feyn : aber was der Heiland feine Stimme 
nennt, iſt eigentlich Das Aufgebot der Schöpffung 
des Bildes GOttes, oder der neuen Schöpffung: 


ne Das ware, was Mir gemeiniglich Das Wort 


Es werde! So mie der HErr Die ganze Schoͤpf⸗ 


fung ausgefprochen: Es werde Kicht: und es 


ward Licht; 1.Mof. 1, 3. fofpricht der Heiland 


zu einem Menfchen: Du folt Ieben: und er lebt. 

Der arme Menſch ſoll eben, und fein Geift kommt 

wieder: Dann Friegt der Menfch Augen und Oh—⸗ 

sen: Dann Friegt-er einen andern Mund. 

Idhr feht ja, meine Sreunde, daß Fein Kind GOt⸗ 
te8 leiblicher Weiſe anders wirds es behält. ja leibs- 
licher Weiſe das, was es vorhin hatte, 
Was heißt denn das alſo, wenn der Heiland ſagt: 

Sat jemand Ohren zu bören / der. höre? 

Marc. 7, 17. Das heißt: „Habe ich jemand aug 

„feinem Tode aufgeruffen, iſt Der Geiſt wieder kom⸗ 

„men bey jemand, hat alfo jemand den neuen Geiſt 

„in ſich, und hat alfo-andre Augen und Ohren als 

„die nafürlichen Menfchen, Der höre auf meine Re⸗ 

„De, der wird mich verfiehens Dem iſt gegeben zu 

„wiffen das Geheimniß des Reichs GOtkes. 


Daraus folgt Hlärlich, Daß allen neugezeugten 


Seelen, allen aufgeroeckten Seelen von Rechts 
foegen gleich Die Lehre vom Creutz gehörte, das 
aa vom Tode JEſu; fo ware ihnen geholfz. 
en | 


So aber müffen die arten erweckten Seelen, 
nachdem fie manchmal ONFONHIMENNE Die meifte Zeit 
5 


ihres 
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ihres Lebens in lauter Jreben» Sachen zubringen : 
und Daher Eommts, Daß viele ermerkte Seelen in 
fotche Umftände kommen, als_ich im dritten Theil 
berühren will. a 

In allen erweckten Seelen-Tiegt das von derſel⸗ 
ben Stunde an, Daß fie ein Acker find zur Lehre 
som Ereuß, vom Verdienſt und Blut JEſu, und 
mern das in fie hinein gefaet wurde, fo ginge es auf, 
und brachte Srucht. * N 

Sich will denn zur dritten Gattung gehen, nem⸗ 
lid) der Leute / die ihre Parthie genommen haben, 
Die nach der Erweckung nun einhergehen auf einem 
erwehlten Wege. 

Das find denn (ich rede noch immervon Chriften 
auffer Ehrifto) Leute, die ſich in zweyerley von eins 
ander ganz unterfehiedener Geſtalt vor unfern Aus 
gengeign. 

Man nennt fie insgemein gottsfuͤrchtige, frome 
me, ernftliche Leute, und gibt ihnen nach Gelegen⸗ 
heit auch noch andre Namen. | 

Was man nun fromme, goftsfürchtige Leute 
nennt, find diefelben, Die da glauben, man muß ein 
ander Leben führen, die die Suͤnden laffen, fo viel 
ihnen immer möglich ift/ wies in einem Liede 
heißt; und das fagen fie nicht nur, fondern fie bes 
meifen es: fie.bringen ihr Leben mit Kampf, mit 
Schmerzen, mit Sorgen und Mißvergnugen zu, 
und haben gemeiniglich, ebe fie aus der Zeit gehen, 
noch einen rechten Kampf um ihre Seligkeit. 

Sie haben ein Mitleiden mit der übrigen Welt: 
es greifft fie an, es ſchmerzt fie, daß fo viel leichtſin⸗ 
nige Menfehen find, Die verlohren gehen. 

ie 
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Sie haben eine Sorte von Haß gegen Die uns 
bekehrten Menfchen, fie Eönhen fie nicht gut leideny 
fie gehen ihnen auf eine Art aus dem Wege. 
Sind fie miteinem Weibe, oder mit Eltern, oder 


mit Kindern, oder mit Sefinde geplagt, das ihres 


Sinnes nicht iſt; fo ärgern fie fich fehrecftich dar⸗ 


an, und führen ein faures Leben, wenns ihnen nicht 


fo geht, wie fie dencken. | Ä 
So gehts mit Den goftsfürchtigen Leuten, Die ein 
weiches gutes Gemüth haben. 2 
Mas aber Leute find, Die mehr, Berftand als 
Weichlichkeit haben, wenn Diefelben ein Jahr oder 
zwanzig, dreyßig in einer ſolchen Gottesfurcht und 
Gefeßfrömmigkeit zugebracht; ſo werden fie endlich 
des Dings müde, und, hören auf wider Die: Welt 
zu zeugen, hören auf fo viel wider Die Sachen zu re⸗ 
den, geben fid) mehr heraus, fangen an geſchmeidi⸗ 
ger zu werden, und einige Sachen mit zu machen, 
und das treiben fie fo lange fort, bis fie nieder. eben 
diefelben Leute merden, die fie ehmals waren. 
Und teil fie glauben, Daß das Suͤndigen, das 
Safterleben beſchwerlich ift, fo gehen fie in das laſter⸗ 
haffte Theil von der Sünde nicht hinein; aber fie 
gehen wieder in einen.geiftlichen Traum hinein, ihr 


voriges ftrenges Leben wird ihnen fremdes fie den⸗ 


cken, es ift doch nichts, ich habs zwanzig, dreyßig Jahr 
probirt, id) habe gefunden, es ift nichtss fie geben 

fich zur Ruhe. 0 — AR 
Und das find: die fogenannten theoretifchen A- 
theiften, von denen man immer fpricht, es ſeyn Feine 
mehr 5 aber e8 ſeyn ihrer auf die. Art, wie ich fie itzt 
befchrieben habe. Es find Leute, die ihre Parthie 
N 3 genom⸗ 
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genommen haben, und fi. ohne des Heilands Zu: 
thun in ihrem eigenen Wegen müde gearbeitet. >: 
Wenn die um der Chrbarfeit, um des Wohlſtan⸗ 
des willen ſich aͤuſſerlich noch zu was befennen, oder 
ihre Kinder noch aͤuſſerlich zu was bereden, fo dens 
cken ſie doch dabey inihrem Herzen: Es ift nichts, 
Wenn fieein Kind GOttes ſehen, das ſich des 
Heilands freut, o dencken fie, ich habs auch. fo ges 
macht, es wird ſich wohlgeben, in etlichen Fahren 
wird ſichs wohl abſtoſſen Wir find da geweft/ mo 
Diehinmollen. a nn Ä 
Es iſt alfo eine heimliche Verachtung und Ver⸗ 
druß bey ihnen gegen die Leute, die es mit Ein ft, over 
mit mehrerm Ernft als fieangreiffen. A 
Das find Die ertweckten , die ihren Gang gehen, 
Die zu nichts gekommen find, die ihre Parthie nun ge 
nommen haben. | Ra 
Und alfo habe ich meinen Sreunden gerviefen Die 
drey Sorten Leute, die dieheimliche Weisheit nicht 


haben koͤnnen. 

Nun wollen wir denn zum dritten ſehen: 
Wie denen Leuten ift/ die die heimliche 
Weisheit haben / denen der HErr IEſus Macht 
gegeben, Kinder GOttes zu werden. NE 

Es heißt: Siehaben Macht gekriegt Ainder 
GoOttes zu werden. Joh. 1,12. Kr 

\ Was iſt denn derſelben Leute ihre kurze Theolo- 
ie? — — 


Sie verſtehen das alles, und Die Rede iſt ihnen, 
„klar, ſie wiſſen was das geſagt iſt, daß ein Lamm 
„geſchlachtet war./ Were Mi 

Ich bielte mich nicht dafür, fagt Paulus, 
Daß ich etwas wüßte unter euch/ obne allein 
| Tefum 
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JEſum Chriſtum / und zwar gecreusigt. 1. 
Cornth.a; ar kun. — RN 

Wie kommt Paulus, der gelehrte Mann, dazu / 
alles zu vergeſſen, von nichts mehr zu reden ald von 
JEſu, und zwar am Era? — 

Sp kommt er dan: Ich habe es alles vor 
Schaden befunden gegen der. uͤberſchwengli⸗ 
eben Erkenntniß Chriſti IEſu / meines 

‚SEren; daß ich ihn gewinne/ daß ich ihn ew 
kenne / und die Krafft feiner Auferſtehung / 
und den Zuſammenhang feiner Leiden. Philip. 
ae nn an #, 
Das iſt die Urſache, warum ‘Paulus fo fremde mis 
allen andern Sahen if, 1... nt. 
Es hat ihn nicht viel gefoftet, daß er alle feine 
Gefehrfamfeit, allen feinen Verftand; alles, worauf 
er fo viele fahre gewendet, mas ihm Gewinn var, 
vor nichts geachtet gegen: der uͤberſchwenglichen Er⸗ 
kenntniß Chrifti IEſu feines HErrn, "Die über alle 
Breite und Tieffe, Laͤnge und Höhe gehet. 
Was wars? zu erkennen Ihn. 
Wie als geereusigt, IN 

Es entftehet bey denen Seelen , die Kinder GOt⸗ 
tes werden, und an feinen Namen glauben , ein ganz 
neues goͤttliches Leben, nemlich ſie fangen an, aus 
dem Tode des Lammes alles herzufuͤhren. 

Fuͤrs Erſte iſts ihnen eine ausgemachte Sache; 
wenns vom Sohn heiſſet: I 
Du / o GOtt / haft die Erde egruͤndet / 
und die Himmel ſind deiner Haͤnde Werck. So 
ſtehet Hebr. 1, 10. URS | 

Aber das fieht man nicht, bis man zu Der heim⸗ 

| 54 lichen 
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lichen Weisheit kommt: Es ſteht in der Bibel, wie 


andre Dinge auch, die man auch nicht ſieht 
Darnach iſt einem das ausgemacht: Daß. die 
armen gefallenen Seelen ihm ſo lieb find:,: "dern 
Schöpfferaller Dinge, der vaterlichen Kraft, daß. 
erfie nicht hat koͤnnen noch wollen laſſen verderben, 
und daß er, als die ewige Weisheit, keinen andern 
Rath gewußt, als ſich felber hinzugeben; ein Menſch 
au werden, unter ihnen zu wohnen und zu wandeln, 
und dreyßig Jahr an feinem Leibe’ zu erfahren alle 
Schwachheit; alle Krancklichkeit/ alles Elend ;alle 
Verſuchungen und Proben, die nur über ſie kommen 
koͤnnen / ſo lang die Welt fteht ESSIG ange 
Daher Feine menfchliche Cleatur unter: der Som 
nen iſt, die was erfahren kan; die nicht zu ihn fagen 
kan, wie mirs geht, iſt dirs auch gegangen. 
Denn darinnen er gelitten hat/ und ver⸗ 
ſucht iſt / kan er belffen.denen/ die verſucht 
werden. Hebr2 12. 0°" it 
Nachdem er Das fo treulich gethan, daß nicht ein 
Stück des Elends der Menſchen iſt, das er nicht an 
fich getragen, und num wohl wußte/ was im 
WMenſchen war / tie es Joh 2, 25. heißt, und 
nicht bedurfte, daß ihm jemand einen Menfchen bes 
ſchrieb; und darum ein Richter der Sebendigen und 
der Todten ſehn muſte, weil er auch ein Menfch mar, 
und ihr Herzkennte; ſo ging er, nach dem Kath der 
Ervigkeit , nach dem veſtgeſetzten Schluß in der Gott⸗ 
beit, mit Confens feines himmliſchen Vaters, der 
ihn darzu hergegeben, hin kam, nach ſeines Vaters 
Gutfinden, in Krafft des Heiligen Geiſtes der vom 
7— ausgehet: und ließ ſich ſchlachten als ein Opfer, 
ine Haͤnde und Fuͤſſe durchgraben, ſeine nr 
AUSs 








ausdehnen , und ſtarb; Tieß feine Seite aufreiffen, 
feine Seele zum DBater und feinen Leib indie Erde ge: 
ben ; damit ev als ein für die Sunde der ganzen Welt 
abgefchlachteter Sünder, als ein Fluch für fie alle/ 
den. ewigen Segen bringen möchte über alles Wer: 
lohrneund Verdammte in der ganzen Welt. 

Daß Das mahr iſt, daß Das: ſo gewiß iſt als der 
Himmel, daß das eine ewige Predigt, ein ewiges 
Evangelium iſt, deſſen gedacht werden wird, wem 
Himmel und Erde vergehen; iſt daraus klar und offen⸗ 
bar; weil die Schaaren vor dem Thron der Gottheit 
von dem Blut des Lammes, von dem Verdienſt der 
Seligkeit, die ihm ſo theuer geworden, zeugen und 
ſingen werden in Ewigkeit. MONAT 
Das ift Die heimliche Weisheit: mers glauben, 
mersfühlen, wem das klar tverden Fan, wem dag 


deutlich if: ; 


“Und das macht darnach ein ganz nettes Leben. 


Dasmacht erftlich eine gebeugte Liebe zum’ eis 
land / der das fuͤr uns gethan, und zu feinem un 
ausſprechlichen Vater / zu dem lieben Seiligen 
Geiſt / von dem wir wiſſen, er muß ung das Geheim⸗ 

niß geſagt haben, ſonſt wuͤßten wirs nicht. Ki 
Und in derſelben Liebe leben wir hernach. Die Liebe 
iſt langmuͤthig: die Liebe iſt treuherzig: die Liebe 


macht gedultig, ſie macht geſetzt: die Liebe macht 


heilig und lauter und unbefleckt: die Liebe macht 
vergnuͤgt: Die-Liebe macht, Daß man Das ganze 
menfchliche Sefchlecht liebhat : fie macht, Daß man 
auch feine Feinde und Werfolger lieben , und die Leute 
fegnenfan, die einem flachen: fie haßt niemand : fie 
macht, daß manein Sreund aller Ereaturen ift: wie 
alles das ı. Corinth. 13 AN fchon erzehlet wird. 1 

f | e 
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Alle gute Werck und Triebe wirckt die mun⸗ 
tre IEſus⸗CLiebe. ug 
Sehet, meine Sreunde, fo fiehts in den Leuten 


- aus , Diedicheimliche Weisheit haben, da JEſus 


fürung geftorben ift: fie fühlens, fie glaubens, fie 
koͤnnen veſt dabey ſtehen, unverzagt; und koͤnnen ihr 
Leben dabey zuſetzen, daß es wahr iſt. | 
Du laͤſſeſt mich wiſſen die heimliche 
Weisheit. _ Ä | 

Wenn fagt David fo? | | 
Wie wir im Anfang gehört haben, nicht, daer 
den groffen ‘Propheten, ven heiligen Mann, ven 
Mann nad) GOttes Herzen, den Zeugen unfer eis 
nem groffen Volck agirte ; fondern da er ein Sunday. 
ein Mörder , ein Ehebrecher war: da iftihm das Ge⸗ 
heimniß aufgegangen, das Entſuͤndigen mic Yſo⸗ 
pen/ das Wafchen/ daß man rein wird) die 
Freude und Wonne/ die die Gebeine frölich 
macht. Phalmsı,a. 10. | 

Wenn lernen Denn wir das Geheimniß? 
Wenn wir Sünder finds: wenn wir unfer Elend 


recht kennen, und wiſſen, wer wir find ohne JEſuʒ 


wenn wir verſtehen, daß alle unſre Sachen nichts 
heiſſen; daß alle unſere Froͤmmigkeit, alle unſere 
Reinigkeit eine beſuldelte Leinwand iſt; daß wir gar 


nichts bringen koͤnnen vor ſein Angeſicht; daß unſere 


guten Wercke nichts gelten; daß wir im Tod verloh⸗ 
ren ſind; daß unſer freyer Wille GOttes Ge⸗ 
richt haßt / und zum Guten gar erſtorben iſt; 
daß wir alles muͤſſen neu kriegen: und hören zu der 
Zeit / wie er für tung geftorben iſt, und fein Leben ges 
laſſen hat, aufdaß, wir wachen oder ſchlaffen, wir- 
zugleich mit ihm leben ſollen. 
Da 
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Da faͤllts ung aufs Herz, da ſchneidets hinein, 


und macht Furchen ins Herz, es macht Bahn: da 
wird das fleinerne Herz zerbrochen, und wird flei- 
ſchern: da wird gefühlt die Gnade und die Gewiß⸗ 
heit, Daß mir felig ſeyn koͤnnen, erloͤſt ſeyn Eönnen: 

Da. entftehet eine innige Lieber: sum Erloͤſer, der 


tritt vors Herz , wie er vorher vordie Augen gemahlt 


worden. | Ken 
Es geht einem, wie dem Thomas, es if einem 
nicht anders, als ob man fahe die Naͤgel⸗Maal, und 
legte feine Singer in Die Nagel⸗Maal, und legte ſei⸗ 
ne Hand in feine Seite: man fpricht von ganzen Hers 
zen: Mein SERR und: mein GOTT : und 
man weiß ſonſt nichts mehr, man verfteht nichts mehr: 
der bleibt einem vor den Augen , vor dem Gemüth 
and Herzen: von dem reden alle unfre Handlungen, 
— J Bewegungen: mit dem ſind wir allein 

annt. De | 

Bas ung von feinem Vater und vom Seiligen 


Geiſt inder Seele offenbar ift, if durch Jon ges 


ſchehen: Das wird ung alles , wie der Apoftel fpricht 
in dem Angefichtedes dammes Har. vv. 


Da ſehen wirden ewigen Vater in dem: Geſichte 
des fuͤr uns geſchlachteten unſchuldigen und unbefleck⸗ 


J A ar a 

:, Daift mandarnach ein Weiſer zum Himmelreich, 
| em ‚ Der Die geheime Weisheit 
verſtehet. —9— | 

Das iſt es, meine Sreunde, was fo eine Veraͤn⸗ 
derung in der Welt machen Fans das macht, daß die 


Fuͤrſten und Herren, die ſich vorher nichts bekuͤm⸗ 


mert haben ums Reich Chrifti, die andere Dinge in 
der Welt auszurichten hatten, fich unter die. Gerins 
| gen 
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gen und Elenden baugen:, daß fie Pflegerfeines Hau⸗ 
fes, Diener feines Evangelii werden. 
ABoherfommmgiartin: 
Wenn die geheime Weisheit Fund wird, wenn 
der Mißverſtand vom. Seligwerden aufhört, wenn 
die falfche Lehre von der Buſſe, die wir thun, wenn 
der. Irrthum vom Ringen und Kaͤmpfen, wenn die 
Ketzerey von unferm eigenen Guten sreftäubt tie 
Spreuin der Lufft, und die geheime Weisheit vom 
Tod JEſu, vom Blut, das vergoffen ward für 
uns / und von der Wirckung, die Daffelbe in Zeit 
und Ewigkeit hat ‚unferm Herzen bekannt wird; da 
wird eine Veränderung in der ganzen Welt, da 
wirds anders, da ſieht man was neues 
Und das hats gemacht, daß ganz Europa, zum 
wenigſten ein groſſer Theil davon, ziemlich umge⸗ 
dreht iſt, daß, da es in den vorigen Jahren den Leu⸗ 
ten ſo ſauer worden, ſich zu bekehren, ſich itzt ſo viel 
tauſend Menſchen bekehren, und bekleiben; daß ſo 
manches Edle von ver Welt, ein Spectackel der 
Welt wird, damit fie Prediger ,„ Zeugen der Wun⸗ 
den des Lamms fern Fünnen. LER EN 
Und das ift das Zeugniß, das fich auch in dieſem 
Welttheil aufthut:: und das iſt eine felige Zeit, eine 
Zeitder Heimſuchung, Die erfordert viel begierige 
Herzen, aufmerckſame Herzen, Leute, die einen Ere 
löfer brauchen. a N REN 
Nenn fich num Leute finden von der Art, ſo iſt der 
Heiland willig und bereit, ihnen Die heimliche Weis⸗ 
heitzu fchencken, und fie dadurch zu feligen ‚ zu ganz ans 
dern ‚ zu umgervandten Menfchen zumachen. 
Das wird der Erfolgund ie felige Erfahrung leh⸗ 
ren, fobald wirs Lamm Eennen werden. | 


Die 
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gehalten zu Philadelphia in der Lutheri 
fehen Kirche, den 7. Martii, am Sonntag 
| Invocavit. WR 


Evangeliums Matth.4/ı-ın. 


Kt er: Schwerdt des HErrn und 
S) Gideon! Nicht. 7, 20. al 

— Das war das Zeichen und die Loſung 
zur Schlacht , Die Gideon mit Dreyhundert Mann 
that, an dem ganzen Heer der Midianiter: fie mus 
ften vor brennenden Fackeln und zerbrochenen Kruͤ⸗ 
gen lauffen, und dabey ward ausgerufen: 

Hier Schweröt des HErrn und Gideon! 

Ein Schwerdt ift ein Inftrument, womit man ei 
nen Feind niederlegt, und ift darinnen unterfchieden 
von einem Schilde: man hat den Schild zu feiner 
eigenen Sicherheits Das Schwerdt aber den Seind 
wegzutreiben, der einem fo nahe kommt, daß einem. ' 
der Schild nichts mehr hilft, 

' Darum wird dag in der heiligen Schrift allemal 
ein Schmerdt genennt, was den Effeit hat, daß 
man fich toehren, und wohl garalles verwuͤſten, zer⸗ 
ftören und uͤberwinden Fan, was einem eine Hinder⸗ 


niß inden Weg legen will. 
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Die Krafft gegen alles Boͤſe, das uns in unferm 
an hindern will, Die heißt ein Schwerdr des 
ten. | | 
‚So hats Schwerdter des HErrn gegeben auf 
feibliche Weile. | ER 

So ein Schwerdt des HErrn hat fich um Jeri⸗ 
cho mercken laſſen, da der HErr fein. Volck fiebens 
mal herum gehen ließ, und Die Mauren fielen. 
So ein Schwerdt des HErrn war eg, da in ei⸗ 
ner Nacht hundert und fünf und achtzig taufend Aſ⸗ 

forer umfamen.. Bee. 

So ein Schwerdt des HEren war es, da ſieben⸗ 
zig taufend Mann in Iſrael fielen, da David den 
Engel des HErrn mit einem Schwerdt fahe, 

Mit einem folchen Schwerdt wird. der Heiland 
in der Offenbarung Johannis vielmal beſchrieben 

Wenn das groffe Sericht, Dagüber Die Nationen 
der Erden gehen ſoll, in feine Hand gegeben wird, 
fo wird ihm bald ein Schwert , bald ein eiferner 
Stab, bald ein Scepter zugefchrieben. 59 

Es wird aber allemal unter dem Bibliſchen Work 
Schwerdt verſtanden ein Werckzeug zu verwuͤſten, 
umzubringen, und zu vertilgen, alles dag, twas ſich 
GoOtt wiederſetzt. 

So wie es nun im aͤuſſerlichen ein Schwerdt des 
HErm gibt, und wie es dabey nicht auf Streit, 
Roß und Wagen anfommt, fondern aufein Wort 
des HErrn, das in einem Augenblic® mehr ausrichs 
ten Fan als viel taufend leibliche Schwerdter; fo if 
auch im inwendigen Reich ein Schwerdt, das heißt 
das Schwerdt des Geiftes: von dem fagt Pau— 
lus an die Ephefer am Sren: | 
Nehmet Das Schwerdr des Geiſtes: 2 

allen 
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allen Dingen, fügt er, meine Brüder/ ergeiie 


fer den Schild des Glaubens. vers 17. 

‚Halter euch den Satan, fo weit als ihr koͤnt, 
som Leibe, laffet ihn nicht an euch Fommen , bleibet 
‚in derſelben Eindlichen, herzlichen Beugung, in ders 
felben einfältigen Gnade, darein ihr kommen feyd, 
‚und laßt euch in nichts mit ihm ein. 

Wenn ihr den Schild veft haltet, wenn ihr in 
eurem einfültigen Glauben an IEſum bleibts und 
in der Erfahrung die ihr von ihm in.eurem Herzen 
habt; fo hat euch Fein Satan nichts an, fo werden 


alle feurige Pfeile des Boͤſewichts von euch abpral⸗ 


Aber, ſagt er, wenns zum Kriege kommt, wenn 
euch die Macht der Finſterniß, wenn euch Die Gei⸗ 
fter in Der Lufft mircklich zu nahe Fommen, wenns 
ſo meit ift, daß ihr nicht mehr ausweichen koͤnt; fo 
Fönt ihr auch allenfalls ftreiten, ihr habt auch ein 
Schwerdt, ihr Fönt fie niederlegen und überwinden. 


Welcher Art iſt dieſes Schwerdt? Das Schwerdt 


des Geiſtes: es iſt alſo kein leibliches Schwerdt. 
Worinnen beſtehets? Im Worte GOttes. 
Nehmet das Schwerdt des Geiſtes / wel⸗ 
ches iſt das Wort GOttes. | 
Lieben Sreunde, Eönte ich mein Herz über dag 
ort GOttes ausfchütten, wäre es möglich, daß 
ich euch fagen koͤnte, was ich in meinem ganzen Le; 
ben am Wort GOttes gehabt habe, mas das ge 


fohriebene Wort GOttes, das wir die Bibel nen⸗ 


nen, für ein unausfprechliches Gnaden⸗Geſchenck 
GOttes iſt; wie wahr ‘Paulus geredet hat, menn 
er Fi hat: Die Juden haben was groffes, es 
ift ihnen vertranst was GOtt gereder bat; 


⸗ 
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Kom. 3, 2. ſo wolte ich mich fehr glücklich ſcha⸗ 
gen, und koͤnte euch in ver einen Stunde vor euer 
ganzes Leben, glücklich machen, wenns mir gegeben 
waͤre es euch Elar zumachen, wenns eurem Herzen 
gegeben waͤre, zu fühlen und zu glauben / was man 
vom Worte GOttes ſagt. 

Mir iſts, wie es dort Pſalm 119, vers 140. ſieht: 

Dein Wort iſt wohl gelautert/ und dein 
Anecht bat es lieb. | 

Mitleiven , meine Sreunde , Jammer und Erbars 
men an mit den fogenannten Eugen Leuten in der | 

elt. 

Es iſt ſo weit davon, daß ſie einem den geriuofken 
Eindruck aeben mitihrer Weisheit; unddaß, wenn 
man alles das gelernt, gelefen und fludirt hat, was fie 
ftudirt haben, und noch ein Bißchen mehr ; alles, 
was ihneneinfällt, uns von einiger Wichtigkeit duͤn⸗ 


cken, oder ein Tittelchen, ein Strichelchen vom Ge- 


feß, von den ‘Propheten , und von den Apoſteln und 


‚ ihrem Grunde verrücken ſolte; daß im Gegentheil al- 


les, was einem für fie übrig bleibt, diefesift, daß 
man fie mit Mitleiven anfiehet. 

Dein Wort ift nichts als Wabrbeit: das iſt 
ein goͤttliche Grund. Joh. 17, 77. 

Mir haben feine Herrlichkeit geſehen; ſagt 
Petrus 2. Pet. 1, 16. 18. ich mar ſelb dritt mit dabey⸗ 
ich war auf dem Berge mit, und ſahe ſeine Herr⸗ 
lichkeit ſelber: 

Aber, ſagt er, ich habe noch mas wichtigers, ich 
kan euch noch was groͤſſers ſagen: 

Wir haben ein veſters prophetiſches Wort/ 
und ihr thut wohl / daß ihr euch daran haltet / 
es iſt den dunckelſten Serzen / den finſterſten 

emuͤ⸗ 
l 












bey dem Lichte bleiben/ fo werden fie nicht 
mehr ganz finfter/ bie daß der Tag anbricht, 
und der Miorgenftern aufgeht in ihrem Herr 
ZEN, DUB EB... — 
Es hilfft dem allerunwiſſendſten Menſchen zu⸗ 
rechte, es iſt für alle Leute gerecht. Es ift einem 
Unbefehrten gut, und einem Bekehrten iſts nuͤtzlich 
Es iſt einem Kinde GOttes ein unendlich ewiger 


Schatz: und wenn Himmel und Erden werden vers 


gehen, fo berufft man fich noch auf das Wort, dag 
nihtvaght. a 
Wenn die Leute ſagen: Es find Contradictionen 
Drinnen: es iſt was albernes: es iſt ein confus 
wunderlich Ding; fo Fan man einem mit Zreudig« 
keit fügen: Es ift nicht eine Contradiction Hyige 
nen: es iſt unter dem aͤuſſern Schein der Einfale 
die allergröffefte Weisheit und Klugheit, die Ru- 


verainefte Einficht und Erkenntniß, die man in taus 


fend Jahren nicht auslernen Fan, wenn man gleich 
Zag und Nacht, wie ein Chofen unter den Juden, 
druͤber ſtudirte. | 
Was den Stilam der Schrifft, die aͤuſſerliche 
Art fich auszudrücken, betriffts ſo iſt der zumeilen 
baͤuriſch, zumeilen wie ein Zimmermann redt, mie 
ein Fiſcher, wie ein Mann redt, der ben der Zollbus 
‚den herfommens bald wieein Gelehrter, der cabba- 
liſtiſch ſtudirt hal, bald mie ein König rede, oder 
‚wie ein Mann redt, der bey Hofe aufersogen ifk; 
und dergleichen menfchliche Unterfchiede finder man 
noch mehr. 
ESo redt Jeſaias anders; fo redt Moſes anders; 
fo redt David anders; Petrus redt anders; und 


Befter Theil,), I Bleche 
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Gemütbern doch ein Licht, daß wenn flenur 
































130 Die fechite Rede, 


gteichtooht fpricht Paulus: · Wenn ein Engel vom 
Simmel euch Evangelium predigte anders 


ale wir euch verkündigt haben/ der fey vers 


flucht. Sal. I, 8% F 
Wie Fan man das zuſammen reimen? Sehr gut. 


Unter den unterſchiedlichen Arten ſich auszudrucken, 


ift allemal eben Derfelbe Sinn, eben Diefelbe Sache, 


mit eben derfelben Grundlichkeit und Deutlichkeit, 


für alle, Die einerley Herz darzu bringen. 
So jemand will des Willen thun / fügt der 
Heiland, der wirds inne werden. Joh. 7, 17. 
‚Da hats Feine Noth. 
Diefeg ift nun fo wahr, Daß Der Longinus ein 

















Heidnifcher Profeflor der Wohlredenheit zuNom, 


frey bekannte, daß er mit aller Mühe und Sleiß, bey 
allem Bücherlefen, nicht im Stande fen, feinen 


Schülern ein gröfferes Erempel der Beredtſamkeit, 


einen höhern Stilum, einen Stilum, dadurch Die 


Be a des erften Capitels des erſten Buche 
oſis. 

Es war ein Heyde und blieb ein Heyde; aber er 
hat ein Zeugniß abgelegt, daß in der heiligen Schrift 
ein vollfommenes Mufter der Beredtſamkeit anzus 
treffen. | — 

Wer ſolte dag dencken? Au 
Er hat gefage: Wenn jerttand noch folange drauf 


fiudirte, fo mare er nicht im Stande, eine Sade 


mie die Schöpffung der Welt ift, das ganze Ge⸗ 
heimniß, dag GOtt Dadurch anzeigen tollen, in 
gröffere und majeftätifchere Worte zu fallen, und mit 
eindringendern und Durch und durch genau zuſam⸗ 


men 


 Menfihen mehr hingeriffen werden, zu geben, ald 


5 
j 






fes zum Exempel fagt: | 

Im Anfang febuff GOtt Simmel und Er⸗ 
de: und die Erde war wüfte und Ieer, | 

Und GoOtt fprach: Es werde Kicht, und 
es ward Kicht. 1. Mof. 1, 2, 3. 

Wenig Norte; aber Furz und gut: erftaunfiche 
Dinge, Dinge Die über allen menfchlichen Begriff 


gehen, Die den Menſchen nicht anders als einen uns 


ausfprechlichen GOtt vorftellen: in fechs Tagen 
Himmel und Erden, und alles was drinnen ift, zu 
Ba ‚ und nun es da fleht, denckt jeder: Was 
ift dag? | 

Das Zeugniß des Heyden hab ich blos darum an⸗ 
geführt, zu zeigen, daß in der Gleichheit, Einfältig- 
keit und ſchlechtem Anfehen der Schrift, gleichwohl 
eine groſſe Tieffe der Weisheit liegt. 
Woher kommts, daß man der groſſen Herren ihre 
Reden fo kurz zuſammen faßt, daß Materien, dar 
uͤber ein groſſer beruͤhmter Redner zwey, drey Stun⸗ 
den fang reden wuͤrde, von dem König, tvenn er mit 
dem Parlament fpricht, etwa in ein paar Minuten 


gefagt werden, und Daß das lauter einfältige IBorte 
find, Die Der Bauer fo gut verfichen Fan, alg der Ge; 


lehrte? u 
On an einer folhen Rede wird Doch Wochen 
lang gearbeitet, und es iſt eins von dengröften Kunft- 
Stuͤcken eine folche Nede zu verfertigen, darinnen 
in etlichen Minuten, allen und feden Unterthanen, 
allen Potentaten, allen Freunden und Feinden, deut⸗ 
lich und unwiederſprechlich geſagt wird, mag des Ko— 
nigs ſein Sinn ſey, fo daß Fein Wort davon heraus 


Darum 


zu nehmen, oder von Rus Stelle zu ruͤcken if. Und 
2 
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men hangendern Worten zu tractiren, als wenn Mo 
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132 Die ſechſte Rede, 
darum iſt unſers Koͤnigs ſeine andere ein Orackel 
für ganz Europa, und profitiven alle davon, und 
wenn man e8 Doch pedantifch und nach der Khe- 
torica examiniren wolte, fo würde e8 nichte ale 
eine einfältige fchlechte Rede ſeyn. 
Ich habe mit Diefem Exempel, das in unfern Ta 
gen vorkommt, nur bemeifen wollen, Daß Des HErrn 
ort nicht nur fo eine ſimple Rede iſt, mie ſichs 
anfiehet, fondern daß mit der allergröffeften Simpli- 
citzer und Einfalt der Mede eine folche inimitable 
Weisheit verbunden iſt, Daß es niemand als GOtt 
fo machen Fan. | 
Wenn man gehen Wochen an etwas arbeitet, 
und ein Ausfchuß kluger Leute Dazu genommen wuͤr⸗ 
des fo kommt wohl endlich was zu Stande, wer 
aber gleich fo reden, einem jeden Menfchen ſich glei) 
fo zu verftehen geben Tan, wie es die Propheten zur 
Stunde gethan haben, und über alle aud) Die ver⸗ 
borgenfte Materien, der. muß von GOtt ganz ale 
fein getrieben ſeyn, wie es dort heißt: | 
‘ Die heiligen Menſchen GOttes haben ge 
redt / getrieben von dem beiligen &eift. 
2. Det. 1,21, \ 
Dein Anecht hats lieb / fagt David: warum? 
weil es wohl geläutert ift. Pſalm 119, 140. 
In der Sranzöfifchen Bibel ftehet: Es iſt fou- 
, verainement rafhnirts e8 hat feines gleichen nicht: 
es ift mehr als alles andre ausgearbeiter, Die letzte 
Hand ift dabey geweſen: es ift nichts mehr dran zu 
verbeſſern. * | 
Wie kommts denn, daß manchmalhiftorifche Um⸗ 
ſtaͤnde nicht zutreffen? Wie Fommts, daß die Phy- 
101 










fici beweiſen, daß Sachen drinn vorfommen, Die 
ſich in der Natur wircklich anders finden? 
Wenn ich Zeit hätte, und es unfre Sache ikt 
waͤre; fo mwolte ich mich drüber deutlich erFlären, 
wie das kommt: ich muß es aber nur bey ein paar 
Worten bemenden laffen. 

Erſtlich kommts daher, weil das Geſetz mit der 
‚gröffeften Redlichkeit und Einfalt tractirt worden 
ift: weil Gtt zu feinen Zeugniffen lauter ehrliche 
Leute, und nicht nur ehrliche, fondern faſt lauter von 
Natur einfältige Leute genommen hat. 

Und dag waren nicht die Unfchrifftmaäßigften. 

Denn Paulus, weil er Der gelehrtefte unter allen 
Apoſteln war, hat Das Unglück gehabt , daß er am 
wenigſten verftanden wird, fo daß Petrus fagt: „Es 
„fenen in feinen Epifteln viel Dinge ſchwer zu vers 
„ftehen.” Woher Fams? weil er mehr Kunft zu 
evitiven hatte als Die andern. 


€ 


Je einfältiger und unüberfegter einer geweſen, je 
weniger einer etwas gewiſſes hat vor fich gehabt 5 je 

mehr hat er mit einer völligen Nichtigkeit und Sim- 
plicitæt fihreiben Fönnen, denn es find ihm alle Die 
‚Scrupel nicht eingefallen, Die Dem gelehrten Schrei 
ber eingefallen find. 


Wenn Paulus eine YBahrheithingefchrieben hats 


fo ift ihm gleich eingefallen, wie Die Wahrheit Fünf 


- tig würde Eönnen verderbt werden: daher ev mit 


lauter Surcht gefchrieben hat. 


Denn er hat aus fo vielen Büchern, und aus der 


* Erfahrung gefehen, wie die Worte GOttes verdre⸗ 
het. werden: darum bat er geſucht Durd) das eine 
Wort das andere Wort zu. verroahren, und hat da 


eine Parenthefin, dort etliche Worte und Zeilen 
F aus 


3:3 





am Sonntag Invocavit. 133 | 






—* 
J 
1 











134 Die ſechſte Rede, 
aus tieffer Penetration eingeſchoben, dem Miß⸗ 
brauch und Der Verdrehung vorzukommen, derglei⸗ 
chen im 7. Capitel an die Roͤmer und der erſten E⸗ 
piftel an Die Corinther etliches gefunden wird, das - 
von er theils felbft jagt, „daß das er fage, und nicht 
„oer HE.” RER 
Das haben Die andern nicht nöthig gehabt, ſon⸗ 
dern fie haben ihre Sachen meggefehrieben wies ih: 
nen war, und habens dem HErrn uberfaflen, wie fie 
fünftig werden verſtanden werden. ER, 
‚Der eine hat als ein Knecht Chrifti treulich ge- 
handelt nach feiner Art, und der andere hatauch als 


sein Knecht Chrifti treu gehandelt nach feiner Art, 


und fie haben alle beyde wohl gethan. | 
Aber es bleibt allemal dabey, daß es eine groffe 


Weisheit GOttes ift, daß er Faum einen gelehrten 


unter allen "Propheten gehabt, und nur wenigen Leu⸗ 
ten, Die bey Hofe erzogen worden find, feine goͤttli⸗ 
che Wahrheiten anvertrauet hat. 

Denn ob Diefe gleich Das Glück gehabt, daß fie 
gewiſſen Geiftern zu ihrer Zeit nüglich geweſen; fo 
haben ſie doch das Gluͤck nicht gehabt, daß fie jeder⸗ 
man fo nüßlich geworden waren, als jene. 

Weil nun der liebe GOtt nicht gewolt hat, daß 
fein Wort einer Künfteley befchuldiget werden foll, 
und Daß jemand fagen koͤnne: Es iſt was drunter, oder 
Das haben Fluge Leute erdacht; fo hater fie fo einfältig 
hin handeln, und eigentlich nur in Lehr - Sachen mit 
Fermetaͤt auffchreiben laffen, was wahr ift, und 
was zu Ihrem Zweck Dienlich geweſen, Das anpreaber 
ihrer natürlichen Notiz überiaffen. 


e 


Die Lehr⸗Puncte mit einen einfältigen Herzen 
predigen, und Feinen einigen Lehr⸗Punct mit PR 
ey 









fen der Menſchen verderben zu laffen , if ihm fo anges 
fegen gemefen , daß er zum Behuf deſſen zweyerley hat 
geſchehen laſſen: 


Erfilich: Daß fie die natuͤrlichen leiblichen Sa _ 


chen nicht anders haben fehreiben koͤnnen, als fie fie 
gewuſt haben, und wenn es ein anderer anders ger 
wuſt hat, fo haters wieder anders gefchrieben. 
Wenn nundie zwey zufammen kommen find „und 
haben ihre Bücher gegen einanper gehalten; fohaben 
fie fo viel Treue und Redlichkeit gehabt ‚daß fie dieſel⸗ 
ben dennoch nicht corrigirt, fondern aus Keſpect 
für Der göttlichen Gnapen« Arbeit fo gelaffen , wie ſie 
. einem jeden gerathen waren. | N 
Bir wären'heut zu Tage fo ſchlimm, Daß wir an 
einem Buch fo lange änderten , big niemand nichts 
mehr daran auszuſetzen hätte: Das ift aber nicht Goͤtt⸗ 
fich, fondern Menſchlich gehandelt. | | 


Siedachten: Ich habe damals in meiner Einfalt 
- gefehrieben , molte ich nun eine neue Unterfuchung ans 


ſteilen; fo Eönnte ich vielleicht andere Leute Damit irre 


machen, und etwas fihreiben , was doch auch Die 


Sachenicht wäre. 
Zoher haben die Juden in der Bibel alle Zeilen, 
‚alle Worte und Buchftaben gegehlt , ja wie viel auf 

einer Seite Buchftaben ftehen müffen, und Das has 

ben ſie wohl zwanzig, dreyßig Jahr Tag und Nacht 
gethan, bis ſie endlich ſo weit gekommen ſind, daß 


ach nicht mehr eine Sylbe heraus zu nehmen war, 


ſondern was da ſteht, Da bleiben muſte. 

Das iſt der eigentliche Beweiß von der Goͤttlich⸗ 

keit der Schrifft, weil alle Buͤcher corrigirt wer⸗ 

den; ſo hat die Schrifft nicht duͤrffen corrigirt wer⸗ 

den, damit Feine göttliche Wahrheit, und was zur 
4 Selig: 
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136. Die fecfte Rede, 


Seligkeit gehört , mit menfchlichen Zu⸗ oder Ab⸗ 
ſaͤtzen möchte verderbt und verkuͤnſtelt werden. 


So hat kein hiſtoriſcher Fehler duͤrffen geaͤndert 


werden, ſondern was einmal geſchrieben war , dag 
muſte bleiben. 


Das iftein gottlicher Grund: das beweiſt, dag 


Die heilige Schrift mahr ift, und es iſt ein ftärckerer 


Beweis für Die GöttlichEeit der heiligen Schrift, 


als alle, die ihr viel honorabler zu feyn fcheinen. 





Dencket, lieben Sreunde, wenn die Leute gedurfft 


haͤtten, haͤtten ſie denn nicht in den mehr als zwey 
biß drey taufend Fahren ung eine Bibel zufammen 
machen Fönnen, da Fein Menfch waserheblichesoran 


auszufeken gehabt hatte? Hätten denn nicht alle - 


gelehrte Verehrer Diefes Buchs zuſammen treten, 
und eine Bibel fehmieden Fönnen nach der beten 
Facon? 

Aber fiedurfftennicht, ſie konten nichts fondern 
es haf eine ewige Hand über dem Prra gehalten, 
Was geſagt war, Das mar gefagt, und dieſe Bor; 
ſechung bat ſo viel Secula hindurch verhütet, daß 
nicht eine Zeile hat Dürffen geändert werden , und 

daß, wenn jemand eine Zeile herausnehmen wollen, 

 fofenn ſo viel andere aufgeftanden, die haben geſagt: 


Nein! das hat fo geſtanden. UndpdafichiePhilo- ' 


ſophie alle funfzig Fahr felber zur Narrheit declarirt 
fo iſt die Theologie immer eben dieſelbe, und ihre 
Principia find nach drey und vier taufend Fahren 
immer einerlen. — 

Wir haben nicht eine Sylbe zu viel oder zu wenig 
inder Schrift für unfere Seele, was zur Seligkeit 
gehört: und für unfere Seele iſt ſie geſchrieben. 

Denn ein Menſch, wenn ihm GOtt auch felber 


erfchiea 


| 
| 
— 
| 
| 
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erſchienen waͤre, kan ſich ſelbſt fuͤr einen Phantaſten 
halten, und in der kuͤnfftigen Zeit zweifeln, ob ſein 
Geſicht auch wahr, oder ob es nur eine falſche Ein» 
bildung geweſen ſeyy. 
Da hat man hingegen das Buch, das heiſt die 
Bibel, das hat der Jude auch, der Tuͤrcke auch, das 
haben ſo viel Millionen Menſchen auch, und die ha⸗ 
bens alle von tauſend und mehr Jahren her, und ein 
Ba Fan alle Tage was darinnen ſtehet, felber 
erſehen. 
Habe ich mich in meinem Geſicht, in meinem 
Traum, inmeiner Einbildung betrogen; fo habeich 
mich Doch nicht darinnen betrogen, daß ich der Bibel 
geglaubt habes fondern ich habe das ſo viel Fahre ber 
in meiner Seele erfahren, was darinnen gefchrieben 
iſt, ich muͤſte Doch einmalden Betrug gefehen haben ; 


aber mein Herz hat einerley Gefühl davon Tag und 
Nacht — 


Das iſt Wahrheit, das iſt Grund, ſo viel menſch⸗ 
licher Grund ſeyn kan, weil wir glauben ſollen, 
weil wir nicht ſehen noch greiffen ſollen; ſo kans 
nicht faßlicher, nicht deutlicher, nicht handgreiflicher 
gemacht werden: denn es muß immer ein bißchen 
Treue, immer ein bißchen Wagen dabey ſeyn, daß 


es geglaͤubt heiſſe. Sonſt kan man am Ende nicht 


Jagen: Be 

Ich habe Glauben gehalten. 2.Xim.4, 7. 

Ich habe dich nicht gefehen/ und doch lieb 
gehabt. ı.’Det. 1,8. N, 

Wenns einem fo evident würde, Daß man nicht 
anders Fönte, man müftegläuben: wenn eg alle Ta- 
ge Donnerteund blißtes wenn der HErr ſich alle Ta- 
ge auffolche Weiſe hören lieſſe, Daß einem der Glau— 


I “be 








1738 Die ſechſte Rede, 
be in die Hand kaͤme; fo müften mir wohl glaubens 
aber wir glaubten wie der Teufel. 
Der Blaube ift eine gewifje Zuverficht deß / 
das man hoffet. Hebr. 11, 1, | 
Unfer Herz ſoll wollen, unfer Harzfoll fich freuen, 
daß es wahr ift, undfich indem Glauben uben, weil 
er ihm lieblich iſt. | Be 
Darum Fan ein Menſch, derden HErrn IEſum 
nicht gerne annimmt, der fein Herz ihm nicht geben 
will, ohnmöglich glauben. — | 
Mun ich dencke ich habe Eingang genug gemacht. 
Sich habe ben derfehr ftreitigen Materievom Wort 
GOttes, Doch den Grund angezeigt, warum 
mansfolieb hat. _, n 
Es ift wohl gelautert / und dein Änecht hat 
es lieb; weil darinnen mehr Krafft, mehr Neinig- 
keit, mehr Sauberkeit, mehr Metall, mehr Gold 
it, als ſonſt nirgendd. 
Dabid ſagt im 12. Pſalm v. 7. — 
Die Rede des Errn iſt lauter / wiedurch- 
Iäutert Silber im erdenen Tiegel / bewaͤhret 
| fiebenmal. 
Bau | Ich muß wohl meiter gehen. 
Bi |. Es ftebet gefchrieben. ' 
Ei Das iftheutemein Tert. — 
ze Wer hat das gefagt? Es hats unfer ersiger und 
Ei febendiger GOttgeſagt, da er ein Menfchwar, da 
In erin der Wuͤſten vierzig Tage nicht gegeffen hatte, 
IM da er mit Schtoachheit umgeben mar , Da er verfücht 
MM war wie wir, da der Satanvorikm fund, und ihn 
—* in Proben, in ſchwere Verſuchungen einwickelte, da 
| unfer Heiland gut machen muſte was Adam verdor⸗ 
ben hatte; Da er an ſeiner Perſon beweiſen muſte a 1 
ni | er 
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dir Satan nicht ſo klug ſey, daß eralle Kinder GOt⸗ 


tes uͤberwinden koͤnne 9 
Er muß, als der andere Menſch, als der andere 


Adam, als der neue Adam, mit einem redenden ' 


Exempel dociren, daß Satan Eönte überwunden 


werden von einem ſchwachen Werckzeuge, von eis 


nem armen Menfchen. 


Darum hat er nicht in fofern als er GOtt, der 


Sohn Ges, der Herr vom Himmel , der Lehrer 
Der von GOtt Fommen ift, den Satan überwinden 
follen 5 fondern er hat fich vierzig Tage muſſen vergef 
fen lernen, erhatmüffenfaften, arm am Seifte wer⸗ 
pen, unterden Thieren feyn: er hat müffen hungern, 
in Derlegenheitgerachen, in einen Zuſtand kommen, 
da er leer, da er ausgeſchoͤpfft, ohne alle Krafft war, 
da er nichts mehr wuſte, als 

Es ſtehet geſchriebenn. 

Seine Sprüchelchen hat er dem Satan hergebet’t, 
etliche Woͤrterchen aus der Bibel, und damit hat er 
ven Satan überwunden.  . | 

Sie Schwerdt des HErrn und Yefus. 

Je) will Denn des ‚Heilands Methode auf dem 
Suß folgen, wie er dem Satan begegnet hat, 

Und wir wollen dabey fehen, meine Freunde, 

Wie denn wir das Schwerdt des Zrrn/ 
das Wort GOttes / brauchen follen auf JE» 
fü Manier. ; R 

Es find drey Materien, damit das Wort GOt— 
tes zu thun hat. 

Die Erſte ſind Geheimniſſe. 

Die Andere find Eıfenntniffe. 

Die Dritte find Grund⸗ Wahrheiten. 

Der Satan hat JEſum auf drey Proben geſtellt 
Der 














140 Die ſechſte Rede, 


Der Satan hat ſeine allerinnerſte Gewißheit 
aufdie Probe geſtellt: 

Der Satan hat feinen Derftand wollen confus 
machen: 

Der Satan hatfein Herz wollen verführen. 

Und wieder dieſe drey Anfälle hat unfer Lamm nur 
ein Schwerdtgebraucht, aberer hats. af PReOIEN 
Art gewunden und gegogen: 

Die Erfte Berfuchung war: 

Sift du GOttes Sohn; fo fprich/ daß die⸗ 
ſe Steine Brodt werden. 


Der Satan brachte dem Heiland ein Geheimniß 


geſchleppt. 


Er Ei ihm, daß er GOttes Sohn war. Das 


fonte dem Heiland nicht anders als wunderbar vors 
Fommen: denndamalshatte noch niemand die Idee, 
daß der Heiland GOtt, Daßer der Sohn GOttes 


ſey, es müfte fie denn feine Mutter und Johannes 
der Täufer im Dunckeln gehabt haben. 


Der Heiland tar bißher ein Zimmermann gewe⸗ 


fen: er hattedrenßig Jahr zu Nazareth gelebt, mar 
feinen Eltern zur Hand gegangen, und es hat ihm - 


niemand was befonders angemerkt. 


Siehaben einmal, alser im zwölften Jahr feines 
Alters zu Jeruſalem unter den Pehrern ſaß, ſich feines 
Rerftandes und feiner Antwort gerwunderts darnach 


ging er mit feinen Eltern hinab gen Nazarth, war 
ihnen unterthan, und man hat nichts fonder lichs von 
ihr gehoͤrt bis in fein dreyßigſtes Jahr. 


Wie er dreyßig Jahr alt war, ging er zu Jo⸗ 
hanne, Fi u dem alles Volck hintieff, und die Leute, 
er 


es befier Leben führen — und ließ ſich auch 


tauffen. 


Der 
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Der Heiland fahe , daß die Leute aus feinem Orte, 
aus feiner Stadt auch hinlieffen, (das waren folche 
Leute, dieman heut zu Tage erweckte nennt) Leute, 
Die auf die Gedancken kommen waren: Ich will doch 
auch Die aͤuſſerliche und leibliche Sache miht mehr al⸗ 
fein beforgen: ich will mich um meine Seefe befüm- 
mern, t00 ich ewig bleiben foll; ich höre, da iſt ein 
grorfer Lehrer, ein groffer Prophet, der vergibt allen 

eutendie Sünde, ich millauch hingehen. 


Unfer Heiland iſt nicht der Seite. Wie er fichet, ur 


DaB das eine General - Erroecfung und Oeconomie 
GOttes iſt; fügehter hin zum Johanne, undfägt: 
Tauffemichauch. Johannes ſagt: Wie komm 
ich dazu / ich weiß nicht / was du willt. 

Er wuſte nicht, daß er der Sohn GOttes war, 
er wuſte aber, daß er ein heiliger Mann, ein groffer 
Prophet ſey: Johannes hat ſich wohl noch beſon⸗ 
nen, daß ihm ſeine Mutter erzehlt, daß er in ihrem 
Leibe gehüpfit habe, als ſie den Gruß Marid hörte. 

Johannes ſagts ausdruͤcklich, Daßer ihn nicht ge 
kannt hat, ſondern der ihn geſandt habe zu tauffen, 
der habe ihm geſagt: | 

Uber welchen du ſehen wirftden Geiſt ber: 
abfabren und auf ibm bleiben / der ifts/ der 
wird GOttes Lamm feyn. Joh. 1, 33. 


>. Alfo hat er ihn getaufft auf nichts weiter, als DE 
- erfein Vetter aus Wazareth , der Zimmermann, der 


heilige fromme Mann fen ,. der weiter als er ſelbſt ge⸗ 
Tommen wäre. | 
Er fagt: Ich foll dich tauffen, und dubiſt heili- 
ger ıB ich, ich bedarff wol, daß ich von Dir getaufft 
werde. 


JEſus ſagt: Thue du es: ich muß mich im die- 


Ord⸗ 
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142 Die fechfte Rede, 
Ordnung auch finden, ‚ich bin jaden Sundern gleich 
worden, ich muß auch den frommen Leuten gleich 
werden: fauffe umih. 

Und mieerihntauffete, fo fuhr der Heilige Geiſt 
aufihn herab, und fein Vater ruffte: | 

Das ift mein lieber Sohn! Matth. 3, 17. 

Da wuſte Sohannis, daß er GOttes Sohnfey: 

und wenn der Deiland hernach ging, ſo winckte os 
hannes und fagte: —— ——— 

Das iſt GOttes Lamm / das der Welt 
Suͤnde traͤgt. Joh. 1, 36. — 

„Ich habs nicht gewuſt; aber der mich geſandt 


| „hatte zu fauffen , der hat zu mir gefagt : Uber 


„welchen du fehen wirft den Geift herabfah⸗ 
„ren und aufihmbleiben; derfelbige ifts/ der 
„mit dem heiligen Geift tauffer.” 

Ich bemeife Daraus, Daß e8 dem Heiland damals 


ein Seheimniß gemvefen, daß jemand zu ihm felber 


gefagt, Daß er Der Sohn GOttes ſey: man hat vor⸗ 
her Fein Exempel. RR I Mau 

Der Heiland hörte alfo ein groß Geheimniß, daß 
er der Sohn GOttes wars aber er nahmsvom Sa ' 
tan nicht an: er hielt fich dabey nicht auf. 

Satan fügte zum Heiland: Beweiſe es, daß du 
der Sohn GOttes bift, du Fanft es vor andern Leu— 
ten fagen, daß Steine Brod werden. J— 

Der Heiland konte nicht nein ſagen, er kan nicht 
in Abrede ſeyn, daß er der Sohn GOttes iſt, fon- 
dern er mufte ja fügen, er mochte die Stimme bey 
feiner Zauffe gehört haben, oder. nicht. gi 

Johannes hats ihm nicht ganz verſchweigen koͤn⸗ 
nen, wenn ers ihm gleich nicht ganz gefast hat. . 
Er leugnet alfo nicht gerade weg, daß er —— 

| ohn 





am Sonntag Invoravit. 143 
Sohn fen, aber er ſagt auch weiter nichts Dazu, als | 


es fteht gefihrieben: - 


Der Mienfch lebt nicht vom Brod allein, 


ſondern von einemjeglichen Wort / dasdurch 
den Mund GOttes gehet. 


So hab ichs im fünften Buch Mofe gelefen, 


ER en 
Das konte der liebe Heiland fagen, denn er war 


Damals in der Demüthigung des Faſtens, und lebte 


en Das war betviefen. Ä 
enn man aber in der Wuͤſten bey ven Thieren 
ift, muß man nicht beweiſen, Daß man GOttes Sohn 
fen: denn obs die Thiere, obs 
fen oder nicht, daran liegt nichts, 
Der Heiland fagt nichts weiter, als: 
Man Ban auch wohl ohne Brod leben. 
Das war auch ein Geheimniß, das faßten nicht 
alle Leute. | 


Es ift Feine Sünde, e8 ift nicht unrecht, wenn 


man zum lieben Water ums tägliche Brod bittet. 
Und alfo ift das nicht für alle Menſchen, daß man 


auch leben Fan ohne Brod; fondern das iſt ein Ge⸗ 


heimniß für die Leute, die. manchmal fo falten muͤſ⸗ 


en, die es nicht anders haben Finnen, die in ihrem. - 


mt find als Diener GOttes. | 


Weil das nun fo if, fo ifts ein Geheimniß und 


weiter nichts: eine Wahrheit, Darüber man mit nie- 
mand difputiren muß: Denn wenn ich Mit jemand 
difputiren wolte, daB man auch wohl ohne Brod 
leben Fans fo mürde er mich in kurzer Zeit. eintvei- 
ben, daß ich ftecken bliebe: Denn wenn er mich da⸗ 
hin triebe, ich folte Die Probe an mir felber machen, 
fo Fame ich nach dem ordentliche Lauffe nicht durch. 

| )e 


) 





der Verſucher wiſ⸗ 
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Des Satans feine erſte Verſuchung ging alſo 
dahin, Daß er Den Heiland aus — 4 
wolte ridicul und lächerlich machen. 

| 








Damit antwortet ihm Der Heiland mit einem ars 
dern Geheimniß, und der Satan antivortet nichts 
darauf: denn Der Heiland hatte ihm gleich das E⸗ 
xempel Mofis vorgehaltens aber der Satan war zu 
ſchlau Darauf weiter zu antworten. | 
Mit der erſten Derfuchung mars alfo zu Ende. 
Naun kommt die andere Verfuchung. 
Wie der Satan mit den Gebeimniffen am 
Heiland nichts ausrichten Fan, fo Fommt er mit Er⸗ 
kenntniſſen. Er fpricht: — 
GOtt bat geſagt: Ich will meinen Engeln 
über dir Befehl tbun/ und fie werdendichauf - 
den Zanden tragen / auf daß dü deinen Suß | 
i nicht an einen Stein ftofjeft. Niatth. 4, 6. 
Bu Das fteht klar in der Bibel, Das weiſt Du: nun 
Bi alfo foring du itzt da hinunter, und macheine‘Probe 


Bu) Davon. | | 
N Der Heiland blieb bey feinem Plan im Seren: ' 
Bu Ich bin ein armer Menſch, ich bin ein Wurm 
A und Fein Menfch, ein Spott der Leute und Verach⸗ 
Be tung des Volcks, ich bin fehr gedemüthigt, id) muß 
Bu, mich ißo nur nicht verfündigen, ich habe ißenur mein 
Bu Herz zu bewahren. Ja! ich Fan das Sprüchelgen 
nicht leugnen, es ift wahr; aber wiederum ftehet 

Bit auch gefihrieben: yon 
Bi — ſolt GOtt deinen SEren nicht verſu⸗ 
Bu en. 

EN | Wie antwortet man alfo, wenn einem der Satan 
u, eine Erkenntniß, eine Wahrheit, eine Sache bringt, 
hl von der man gewiß weiß, fie fteht in Der u: 
Bm ent 
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Wenn fie da fleht, und ſteht nichts anders da; 


fo muß man fie gelten laffen. 


| 


Wemn fie da fieht, und man hat noch zwanzig, 
dreyßig andere Sprüche, Daraus man fehen kan, wie 


der Spruch zu nehmen, tie weit das Erfenntniß 
zu treiben feps fo muß man fagen: Wiederum fie 
het. auch gefchrieben. | | 

Die Redens⸗Art: Auf deinen Wegen, die 
Satan dabey vergeffen bat zu fagen, ſteht wohl da; 
aber daraus hätte der Deiland Feine Exception for- 
miren Fönnen. | Sag / 

Der Heiland hätte nicht gegen den Satan be: 


haupten Fönnen, daß er nichtauf feinen Wegen fen: 


warum? der Heiland ging allzeit Wege feines Va⸗ 


ters: der Heiland hätte alles Eönnen thun, er hätte 


Fönnen Steine zu Brod machen, er hätte fich Föns 
nen von der Zinne des Tempels herunter laſſen, 
wenns nöthig geweſen ware, und hatte alfo nicht 
fagen Eönnen: Das wäre fein Weg nicht: wo er 


mar, da mar der rechte Weg: denn erwarder Ißeg 


felbers aber er fügt: 

Wiederum fteht auch gefchrieben: Du folt 
GoOtt deinen SEren nicht verfuchen. | 

Du ſolt nicht für die lange Weile ein Wunder 
thun, wenns Feinen Zweck hats nicht begehren, daß 
Wachteln vom Himmel. fallen füllen, wenn man 
Manna genug hat. Weil ich nun die Treppe habe 
herauf gehen Eönnen, fo Fan ich auch wieder hinun⸗ 
ter gehen, ich brauche nicht herumter zu fpringen. - 
Das Erfenntniß war alfo auch beantwortet, mit 
und gewiß ift. | | — 
Erſter Theil.) Ne Allein 


einem andern Erfenntniß, Das auch wahr, Deutlich 





























} 
a TE SE SE ET a ——— — — —— 
RG ——— - — — — 
Ev 
z 







































SZ 





146 Die ſechſte Rede, 


Allein wie der Satan ſahe, daß er mit dem Ver⸗ 
ſtande des Heilands nichts machen konte, und daß 
der Heiland die Bibel brauchte; wie er ſahe, daß er 
mit dem Hochmuth, mit der Wolluſt, mit der Rei⸗ 
tzung eines Aflects des Hungers nichts an ihm aus⸗ 
richten konte; fo gings endlich dahin: ; 

Du armer Menfch, du muft nun in der Wüften 
fo miferabel feyn, muft unter den Thieren Dich auf 
halten, muft von aller menſchlichen Geſellſchafft aus⸗ 
gefchloffen ſeyn: der liebe GOtt weiß, wie du wies 
der aus der Wuͤſten Fommen wirft; und es Fan 
feyn, Daß der Heiland alles Das felbft gedacht hat, 
denn er war in der aufferfien Verlegenheit; fo ſagt 
der Satan: Höre! ich will dir einen guten Nach 


N geben: Du darffſt nur einmal niederfalfen und mich 


anbetens fo mill ich Dir alles Das aanze Sand, das 
Deich Deines Vaters Davids geben, ich will dich 
zum Könige machen, ich will dir alles geben, was 
Deine Däter gehabt haben: es iſt mir übergeben, es 
gehöret ohnedem Deine, aber du ſolſts itzo gleich has 
ben, breui manu, befe mich nur an. | 

Da fügt der Heiland; Ich befe niemand ale 
GOtt an: ich brauche Feiner aufferordentlichen 
Huͤlffe ale von GOtt: ich bin an meine Brüder, 
an meine Mitmenfchen mit der täglichen Nothdurft 
gemwiefen, und was ich auffsrordentlich thun foll, da 
halte ich mich an GOtt meinen Vater: ist greiffft 
du mir ang Herz: ist haft du Zeit zu gehen. 

Was war denn das? Das war uͤber einer Grund - 
Wahrheit, dies Herz angreifft, die die Seele bes 
traff, Da es nicht auf eine ſtreitige Erkenntniß an- 
kam; fondern JEſus folte feinen HErrn, er folte 


feinen GOtt beleidigen, er folte feinem himmiifchen 
| Das 
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Vater zu kurz hun: erfonte nun nichts mehr anhoͤren 
ohne Verlegung der Ehre GOttes. Geb dich weg! 
ſagt er; und der Satan mufte gleid) pariren. 
Noun haben wir. des Heilands Exempel gefehen, 
wie ers gemacht hat, da ihm der Satan feinen Huns 
ger und feine groffe Armuth vorgehalten, und gefagt: 
Weil er doch gleichwohl GOttes Sohn fen; fo fol, 
er ſprechen, Daß dieſe Steine Brod werden, 

Wie ers gemacht, Da ihm der Satan die groſſe 
Ehre vorgefehlagen , vor allem Volck zu beweifen, 
daß er GOttes Sohn ſey, wenn er von der Zinne, 
des Tempels hinunter fpringe: tie er ihm das Erz 
Fenninig mit einem andern Erfenntniß beantrontter, 
Wir haben gefehen, wie der Heiland mit feinen 
Schwerdt ſich gewehrt, und wie er den Satan, 
fchrecklicher als ein Cherub ‚ aus der Wuͤſten ver 
trieben, Da er ihn durch Goͤtzendienſt von der Ehr⸗ 
erbietung und dem Refpe&t gegen feinen: Water abs 
bringen wollen, auf einen Dunet, da er ihn nicht 
von ganzem Herzen, von ganzer Seele, von ganzem 
Gemuth und aus allen feinen Krafften haͤtte fieben 
ollen. { 
: Nun wollen wir fehen, wie wirs machen, mie 
wir mit Der Schrifft umgehen follens tie wir die 
Leute tractiren follen, Die und aus der Schrift um 
die Bebeimnifje fragen; was wir mir den armen 
Seelen machen follen, Die bey ung nach den Er; 
kenntniſſen forſchen; und wie wir ung endlich 
für unfer eigen Herz wahrnehmen fallen, 
Und dag wollen wir alles um. Der Kurze der Zeit 
willen in eins zuſammen faffen. | ir 
Erſtlich muß ich euch Elar machen, Daß dag Feine 
leere Einbildung fen, en das Wort GOttes in drey 
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148 Diefechfte Rede, 


heile getheilet ift, in Gebeimniffe/ in Erkennt- 


2. n 


niffe/ und in Grund Dabrbeiten. 

Der Apoftel fagt r. Corinth. 12,8. 
dem einen iſt gegeben zu reden von Weis; 
beit.” Das iſt die eine Gabe, / 


„Dem andern ift gegeben zu reden von Erkennt 


„niß.” Das ift Die zweyte Gabe 

Nun Fommt Feine Gabe bym Wort GOttes 
mehr vor; Denn Die Grund⸗Wahrheiten zu erkennen 
ift Feine aparte Gabe: die hat nicht der und der ale 
lein 5. fondern fie muͤſſen fie alle haben, ſonſt Fönnen 
fie nicht felig werden. 


Darum fagt der Apoftel: Ich befleißige mich 


einen jeglichen Menſchen in Ehrifto/ in feinem 
Theil/ in den Sachen/ volltommen darzuftel: 
len. Coloſſ. 1, 28. | 


in jeglicher Gottes⸗Menſch muß durch 


die Schrifft zu allem guten Werd gefchickt 
gemacht werden. ı. Zimoth. 2, 7. | 

Die Erkenntniß der Klarheit GOttes in dem 
Angefichte KEfu Ehrifti, iſt für alle Menfchen: 
und das heißt man eine Grund⸗MWahrheit. 
Was aber nur für die Weiſen und Klugen if, 
und für die Schrifftaelehreen, Caber aus GOtt) 
dag nennt man eine Erkenntniß. 

Und was für Leute iſt, Die GOtt befonders bez 
gabt hat, nicht nur mit Verſtand; fondern aud) mit 
der tieffen göttlichen Einficht in feine Geheimniſſe, 
Das nennt man Die Babe der Weisheit/ die nicht 
für alle Leute ift, weil fie nicht alle tragen koͤnnen, 
und auch darum aus groffer Treue nicht allen Mens 
ſchen offenbaree wirds fondern es bleibt ihnen dun⸗ 


Und 


ckel | 






































am Sonntag Fnvoravit. 149 
Und dag ift die Art der göttlichen Geheimniſſe. 
Pie verhalten wir uns denn in. Anſehung der 

Geheimniſſe, wenn wir darüber verſucht merden, und 

wir verftehen fie nicht? Wir follen uns gar nicht 

damit einlaffen; fondern ung durch eine deutliche 
und ung Elare Wahrheit heiffen. | | 

Das Geheimniß, das GOttes Sohn Brod ma 


chen Fan wenn er will, war wahr, aber noch unzei⸗ 


tig ; der Deiland brauchte erft etliche taufend Leute, 
die nichts zu eſſen hatten, da Fonte are: drum ließ 
” der Heiland zu Der Zeit nicht damit ein, fondern 
agfe: ws 
Ich erfahre ist/ daß man auch ohne Brod 
leben Ean: ich babe nun ſchon vierzig Tag 
gefaſtet / und lebe noch. | 
Wenn ung alfo Die Welt und der Satan mit 
einem Geheimniß auf die ‘Probe ftellts fo müffen 
wir ung in Eeinen Streit einlaffen, fondern uns an 
eine Herzens⸗Wahrheit einfältig halten. 
Wie machen wirs aber gegen andere Leute? 
Wenn ich z. E. gefragt werde: Wie ver HErr 
IEſus im Abendmahl genoſſen wird? Wie Der 


Dater und.der Sohn und derheilige Geiſt einsfinds 


muß ich den Leuten meine Einficht fagen? koͤnnens 
alle Leute wiſſen? Nein! 
Sch weiß Sachen, die ich unter tauſend Mens 
fehen Faum zweyen ſagen Föntes weil GOtt ihre 
Herzen und nicht ihre Köpffe will: weil unter huns 
dert taufenden Faum etliche das fragen Fönnen, ſo 
nimmt man das Geheimniß fein rund, und fpricht : 
So ſtehet gefihrieben. 
Wenn aber jemand ſpricht: Ich möchte das Ge⸗ 
| | RE heimniß 
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150°. Diefechite Rede, 


heimniß gerne erklaͤret haben? fü foriche man, wie 


e8 einmal im Propheten Jeremia heiße: 

Du begebreft groffe Dinge, begehre fie 
nicht: er. as, s. Sey mit dem zufrieden, Daß 
du es Da gefchrieben fieheft, und ein felig Gefuhl 
davon haft: es ift fehr gut, daß du Fein Seheimniß 
verſtehſt; denn es ift fehr beſchwerlich, Geheimniſſe 
verſtehen. u 

Paulus wuſte auch ein Geheimniß: er war big 
in den dritten Himmel entzückt, und hörte unaus⸗ 
frechliche Wortes aber es war ihm fehr fehmer ge⸗ 
worden, und konte Doch nichts Davon fagen. 

Drum muß fich Fein Menfd) drum reifen, Ges 
heimniſſe zu wiſſen. en % 

Wenn einer die Lehre vom Abendmal, von dem 
Geheimniß der heiligen Dreyeinigkeit , von der 
ewigen Gnaden- Wahl nicht vollig verfteht, fo geht 
ihm an feiner Seligfeit nichtsab, wenn es fonft mie 
dem Glauben ang Lamm feine Nichtigkeit hat: und 
man bleibt deswegen Doch fein Sreund. 

Ein anders ift, wenn man einen Schrer abgibt, > 

Wenn ein Menſch die Geheimniſſe nicht verfteht, 
fo muß er nicht Die Frechheit haben, die Lehre vom 
Abendmal, vonder Gnaden⸗Wahl, u.t.f. öffents 
lich zu lehren; fonftift er ein Leut- Betrüger, 

‚Das Gebeimniß des SEven ift bey denen/ 
die ihn fürchten/ und feinen Bund laͤſt er fie 
wien. Dfalm ay,ı4. j 

Weiſt du aber mas, fo rühme dichs nicht: muſt 
du die Unwiſſenden mit deinen Geheimniſſen verwir⸗ 
ren, die ihnen Schaden bringen? danck du deinem 
HErrn, und laß dirs koͤſtlich ſehn. S 

ie 
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Die Einficht in feine Geheimniſſe find freylich groſ⸗ 
fe Begnadigungens aber man Fan nicht viel Worte . 
davon machen, fondern muß nur mit Paulo Druber 
qusruffen : ' Dat EN 

O welch eine tieffe des Reichthums beyde 
der Weisheit und der Erkenntniß! Wie gar 
unbegeiflich find feine Gerichte und uner⸗ 
forfchlich feine YOege! Wer bar des HErrn 
Sinn erkant / oder wer iſt ſein Rathgeber ge 





wefen? Das redet Paulus von Geheimniſſen, 


Nom. 117 33. 

Erſtlich find fienicht allen Leuten nöthig. 

Sum andern iſt weder mit dem Satan noch mit 
der Welt, noch mitden Kindern GOttes, drüber 
au difputiren. 

Zum dritten / Gedultzuhaben mit Den Leuten die 
nicht nach Fönnen. 2 

Zum vierten follfich Fein Menfch unterftehen von 
Geheimniffen zu reden, Die er nicht verſteht: denn er 
möchte den Rath GOttes nicht treffen, und zum 
Zughentoerden. \ 


Penn man ſich nun mie der heiligen Schrift be 


Snügenläft, und die Lehre von den Seheimniffen mit 
eben den Redens- Arten und Ausdrücken vortragf, 
wie fie daftehn , fo gehtsnoch an: aber wenn man 
Die eigentliche Art der Geheimniffe mit Grunden, 

warum eg GOtt ſo und nicht andersgemacht, deut⸗ 
lich machen will, da iſts zu weit gegangen. 

Die Leute, denens aufgefehloffen iſt, erſtauen 
drübers aber fie wiſſen, daß e8 nicht jedem aufges 
fchloffen iſt; Daß einem jeden gerade- fo viel zu wiſſen 
gegebenift, aldertiagen Fan. | 

K4 Man 
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2 152. De ſechſte Rede, 


| Man wuͤſte den Leuten viel Serupel zu benehmen 
| durchs Seheimniffe> Auffehtieffen , Menn man nur 
| durfte: wenn man nur ‚jedem, der fo gelaufen 
| kommt, und wiſſen will, mie der und der Spruch 
zu verſtehen ift, es fo frey fagen Fönte, Man fan 
Bl denn auch hol; aber man darf nicht. Es gebuͤhret 
I niemand, als dem Heiligen Geiſt, folche Geheim⸗ 
niſſe zu erklaären und der theilet einem jeglichen mit, 


nachdem er will. 


| Sollte ihr fonft etwas halten) das lafier 
| euch BOTT offenbaren. Philipp. 3, 15. 
|| Das ſey von den Gebeimniffen geſagt. 
Bi Nun Fommen die Erkenntniſſe. 
zu | Erkenntniſſe find Öttliche Wahrheiten/ die 
|; nicht.unter die Tieffen gehoͤren/ fondern in 
I.) | der Schrift Oeutlich fteben: die ein jeder / der 
9 die Schrift fleißig lieft/ und gründlich Een: 
N net/ gut wiſſen kan. Und eg ift eine groffe Ses 
| ligfeit, es iſt eine Gabe GOttes, von Erkenntniſſen 
Bu, zu reden. | | : 
mi Es kommt zuweilen eine Sache vor, die kein Ge⸗ 
| heimniß, aber doch allerley Bedencklichkeit unters 
| 
| 

















— 


Bi worffen iſt; als das 2. Capitel Der Epiſtel an die Kos 
BR mer, Darinnen Diefe zweh Propofitionen ftehen: 
| „GOtt hatfein Volck verſtoſſen; und: „, GOtt 

un » bat fein Volck nicht verftoffen.” Da fo überhaupt 

1 bon der unveränderlichen Gnaden⸗Wahl der Sus 

EN den, und der auf eine Zeit dazwiſchen gefommenen 

Bin Verwerffung derfelben » geredet wird, | 

a Wieder eineandere Erfenntniß: | | 

dl) Sm 7. Capitel der Epiftelan die Roͤmer wird er⸗ 

I zehlt, wie einem Menfchen iſt, der ertweckr iſt, und 





im 











im Thun des Geſetzes flehtz und tie einem Menfehen 
ft, wenn erunter die Gnade fommt. 
Da Fommts auf ein einige Woͤrtchen im Griechi⸗ 


ſchen an, das fleht im Teutfchen nicht: Weil aber 


ein Menfch felig werden Fan, menn er gleich Eeine 
Flare Einficht und deutlichen Ausdruck davon hats fo 
.n mans eine Erfenntniß, dieeine Erklärung no⸗ 
thig bat. | 

Diefelbe Erklaͤrung gefihicht nicht von allen gleich. 
Der eine hat die vorhergehende Verſe zu viel angefes 
hen; der andere Die folgenden. Mit einem Wort, 
die Ausleger find nicht einerley Meynung. 

Wenn man zum Erempelfagt: Man folls Geſetz 
gar nicht predigen, fondern nur das Evangelium ses 
ſteht aber ausdruͤcklich : 

Das Geſetz iſt ein Zuchtmeiſter bis auf Chri⸗ 
ſtum. Gal. 3, 24. | 

_ Durchs Gefes kommt Erkenntniß der 
Sünden. Nom, 3, 20. 

Wiederum fagtaber Paulus: : | 

Ihr habt Chriftum verlohren / die ihr 
durchs Gefen gerecht werden wollt/ und 
feyd von der Gnade gefallen. Sal. 5, a. 

Ja Paulus fagtexprels: Daß die Boten JEſu 
nicht dazu da find , das Amt des Buchſtabens zu füh- 
ven, das ift: Das Gefeßzupredigen. Saerfage: 

. Der Buchftabe tödter/ aber der Geiſt ma⸗ 
chet lebendig. 2. Corinth. 3, 6. 

Undesift wahr, wenn wir kein Geſetz, fondern 
fauter Evangelium predigen, lauter Heiland, lauter 
Barmherzigkeit, lauter IBunden und Tod verfün: 
digen; fo werden Die Leute viel heiliger , als wenn 
wir zehn Jahre nad) einander das Gefetz predigten. 

Sig Sind 
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154 Die ſechſte Rede, 


Sind die Leute nicht heilig, Dies Geſetz in ihr 
Herz gefehrieben haben? ‘Bleiben denn Die Leute 
Sauffer , menn fie fich befehren? bleiben fie Hurer, 


bleiben fie Mörder, bleiben fie Diebe und falfche 


Leute? | 
Alſo richtet. man ja das Geſetz dadurd) auf, daß 
man nichts alg die Wunden KECfu predigt, und die 


folger des Heilands macht, Die in feinen Wunden 
jelig worden find: man mache alfo Das Gefeß da⸗ 


Durch lebendig. | 


Aenn aber jemand fagt: Nein! ich halte mich 
ans Gefes, ich will fleißig die Pflichten in der 





Leute durch den Heiland felig macht, lauter Nache 


| 


Schrift auffuchen, und aufs möglichfie denfelben 


nachkommen. 

run da hatein folcher erſt eine lange Zeit von nd» 
then his er fie alle weiß; Darnach hat er zu forgen, 
ob es eben die Pflichten fenn, daraufs hauprfachlich 
ankommt: er difpurirterft drum: Dereinefagt: Das 
ift das rechtes und wenn ein anderer Eommt*, fo ſagt 
er wieder was anders , und mache Diefes fehr wichtig 


und jenes gerina: da Fomme man in Confufion, 


und meißnicht, was man zuerſt ergreiffen fol. 
Wenn manaber IEſu Hers Fennt, wenn man 
ven Heiland und feine Wunden liebt, fo weiß man 
alles, man thut alles, ohne daß man fehr druͤber 
denckt. Und wo man nicht Freudigkeit dazu hat, das 


son heile: 


Was nicht aus dem Glauben gehbet/ das 
ift Stunde. Nom. 14,23. 

Das ift eine göttliche Wahrheit: Das Beſte, 
u il mein Heiland. nicht zulaft, das ıft mir 

uͤnde. 


Iſt 
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Iſt das nicht die præciſeſte Heiligkeit, wenn ich 


nichts thun fan, als nur in dem Namen AEſu; und 


wenn ic) alles das unterlaſſe, wovon ich uͤberzeugt 
bin, ich Fans nicht im Glauben thun? Senn dag 
nicht Die heiligften Leute, die's fo machen? Koͤn⸗ 
nens die Gefeß - Lehrer und gefegliche Leute weiter 
bririgen , wenn fie fich gleich noch fo viel Muhe geben, 
und den ganzen Tag ſcrupuliren, was fie für Pflichs 
ten beobachten follen, als ein Menfch, Der nichts 
thun will, als im Namen FEfu? Und fo macheng 
alle die Leute, die durch feine Wunden heil worden 
— Heiſt das nicht: Wir richten das Geſetz 
auf? 


das werde thun, was dag Geſetz erfordert, und wer: 
de alle die Pflichten beobachten, ſo werde ich doch 
wol ſelig werden? D! ſagt Paulus, du armer 
Menſch, „du haft Ehriftum verlohren, meil du 
„durchs Gefeß gerecht werden willt, und bift von 
„, ver Gnade gefallen :” deine Vater haben das Joch 
nicht ertragen mögen, wie wilſt dus koͤnnen? 
Ach komm / und kriech sum Creus berzuy 
im Geſetz iſt weder Raſt noch Ruh mit allen 
feinen Mercken. | 
Soo ſcheints alfo aufallen Seiten gegen die Geſetz⸗ 
Lehre fürs Evangelium auszufallen. Ich habs euch 
aber doch nur zum Exempel angeführt einer Erkennt: 
niß/ und wie man die Erfenntniß tra&tiren muß. 
dir iſt nun die Evangeliſche Erfenntniß felig und 

braͤuchlich: wie ſoll ich mich aber verhalten gegen an⸗ 
dere Leute in Anſehung der Erkenntniß? Man 
muß wieder Gedult haben, fonderlich mit den Lehrern, 
mehr als bey den Geheimniſſen. 


Leu⸗ 





Spricht aber jemand : Wenn ich num aber alles. 
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Seute, die Die Geheimniffe erklären, verdienen 


Feine Gedult. Wer heiſt fie predigen was fie nicht 
verfichen ? Wer heift fie meiffagen, wenn fie. den 
Seift der Weiſſagungen nicht haben? au 

Aber Erfenntniffe find der Lehrer ihre Sache. 

Fin Mann, der die Schrifft lehren foll, muß Er⸗ 
kenntniſſe haben, ermußfich veſt ſetzen. Hat er nun 
das Ungluͤck, daß er juſt nicht das Allergewiſſeſte und 
Beſte fuͤr ſich kriegt, ich kan auch ſeinen Verſtand 
nicht dahin bringen, daß er ſich eines beſſern uͤber⸗ 
zeugen laͤſt; fo muß ich meine Erkenntniß feiner weder 
vorziehen, noch fie ihm aufbringen. 

Denn das iftin manchen Stücken der Streit 
zwiſchen den Tauffern und zwifchen denen in Ephra⸗ 
ta, zwiſchen den Lutheranern und Keformirten, und 
zwiſchen den meiſten Religionen unter ſich: und ſind 
doch meiſtentheils lauter Streitigkeiten, die man in 
Liebe tragen kan. N 

Henn nun ben der Unterfuchung eines jeden Er⸗ 


kentniß nicht fiebenmal bewaͤhrt ifts ſondern des 
einen feine iſt etwa zwey oder dreymal bewaͤhrt; ſo 


muß ich meine ſiebenmal bewährte Erkentniß für mich 
behalten, und fein Gewiſſen nicht nach meinem 
Erfentniß zwingen; fondern ihm auch fo viel Zeit 
faffen, als mir der Heiland gelaffen hat, wenn er 
on ein Kind GOttes ift, und den Heiland lieb 
at. 

Nun Fommt das Letzte. 

Wie macht mans bey Grund: Wabhrbeiten/ 
bey den Sachen, ohne melche man nicht felig wer⸗ 
den Fan, dabey ung die heilige Schrift verfichert, 


daß, mer fo nicht iſt, mer Das nicht hat, der Fan 


nicht 
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nicht zurecht Fommen. Fa, das iſt eine andere Hause 


haltung. | 
* Wenn mir der Satan mein Herz verführen wilk 
fo höre ich ihn gar nicht an. 
Wenn ein Lehrer eine Grund» Wahrheit umreif 
fen will, fo heilts: Hebe dich weg! Warum? 
es ift eine Wahrheit, darauf der Leute ihr Leben und 
Seligfeit ankommt. A J— 
Meine Freunde, wenn ich jemand ein Geheim⸗ 
niß inder Wirthſchafft nicht beybringen kan; er du- 
bitirt drüber, oder einer kommt und fpricht: Sch 
habs auf die und die Art gemachts und es iſt fonft 
noc) jemand, Der hats wieder anders gemachts: fo 
muß ich die Sache nicht nothwendig entfiheiden, 
vielweniger ihnen meine Meynung aufdringens ſon⸗ 
En ich laffe es daben beenden. Es faſſe es, ter 
a Fan. Bert 
Wenn aber jemand im Fruͤh⸗Jahr durch einen 
Fluß gehen will, undich höre, Daß der Mann „ver 


ein Fremder ift, fragt: Kan ich über ven Fluß ge⸗ 


hen? und ein anderer fagt: O ja! ihr Eönnt wol; 
und ich weiß, man Fan ohne Lebens» Gefahr nicht 
hindurch gehen, fo muß ich ihm fagen : Mein Sreund, 
ihr Eönnt nichtourchgehen, ohnezu erfauffen. Kan 
ichs dabey nun bewenden laſſen, daß er gleichwol 
durchgehet, wenn ihn der andere Dazu verleiten will? 
Nein! ich muß fagen, ver Mann ift ein böfer gott⸗ 
lofer Mann, weil er euch eine Untoahrheit vorge: 
redt, darüber ihr hattet euer Leben einbüffen koͤn⸗ 
nen; oder, eriftein unverftändiger Mann, der un⸗ 
fere Gegend nicht kennt; da Fan Fein Menfih, kei⸗ 

nelebendige Creatur durchkommen. 
Eben ſo iſts im geiſtlichen, wenn es ——— 
rkent⸗ 



































2 


158 Die fechfie Rede, 


Erkentniſſe und Geheinmiffe betriffts Da Fan man 
feinen Sinn fügen, und es denn drauf ankommen 
laffen, obs jemand glaubt oder nicht. Aber wenn 
ein Menſch ins ewige Verderben hineingefuhrts 


mern hundert und taufend Seelen um ihre Seligkeit 


gebracht werden: wenn Leute in grundverberbliche 
Sachen hinein geführt werden, daß fie erfauffen 
müffenz; ſo muß man Mörder und Rauber fchreyen, 
und es den Menſchen abfolut nicht einraumen, Daß 


fie tehren Dürffen. Hebe dich weg Satan! du 


bift ärgerlich, du richteft Aergerniß an. 
Wehe der Welt der Aergerniß halben! 


Wehe dem Menſchen / Durch welchen Aer⸗ 


gerniß kommt! Matth. 18,7. 


Zum Exempel: Wenn jemand etwas anders sum 


Grunde der Seligkeit fest, als IEſum, und zwar 


am Ereuß: wenn jemand Paulo wiederſpricht, 


und juſt behauptet, Daß man nicht aus Gnaden, 


ſondern durch Die Wercke gerecht werde: wenn je⸗ 


mand das Evangelium auf eine andere Art dreht, 
als der, ders nach der Wahrheit gelehret hats fo 
foricht Paulus: Und wenns ein Engel vom 
— waͤre / ſo ſoll er gebannt werden. 
al. 1,8. J 
Wenn jemand ſagt: Der Mann iſt bekehrt, war⸗ 
um? er hat mirs geſagt; und ich glaube es, wenn 
einer fein Leben beſſert, iſt er felig: und ich foreche: 





Nein! und frage ſo: Haft du den Heiland? Kennt 
Du das Lamm? Iſt Dir dein Herz von feinem Leiden 
überroogen ? Sind Dir deine Sünden vergeben? 
Weiſt du, Daß der Unglaub die gröfte Suͤnde ift2 
Daß du das Lamm nicht kennſt? DaB Du nicht 
Tag und Nacht mie dem Lamm umgeheft? Iſt das 


Deine 








lernen? 
Wenn er dann antwortet: Nein! fondern ich 
befleifige mich, daß ich meinem Naͤchſten Guts thue; 


da fage ich: Du bringft Dich um Deine ewige Sefige - 


keit, du haft dich betrogen. 

run mas ift Denn das Kennzeichen, daß ich felig 
‚bin oder nicht? So jemand den SEren IEſum 
Ehrift nicht lieb hat der fey anathema mara- 
‚natha. ı. Corinth. 16, 22. ER 


Wer den Henn Fefum in feiner Seele nicht 


fo lieb hat, fo innig, fo zartlish, daß er Feine Sache 


in der Weit fo liebt und lieben Fans weffen Herz 


nicht unaffectirt fagen darf: Amen! du weiftelle 
Dinge/ du weift/ daß ich dich Tieb habe; 
oh. 21, 17. der iſt, leider! verflucht, dem kan Fein 
Menſch heiffen, er iſt verlohren, fo lange er fo iſt. 

Der Heiland hat fich ganz deutlich erklärt gegen 
den Phariſaͤer, er fügte: Du haft mir wohl ganz 
ſchoͤne thun wollen, und haft mic) in dein Haus ges 
laden, aber das heiß ich keine Liebe. Diearme Hure 
zu meinen Fuͤſſen, über die du Dich moquirt haft, 
die Du fo ausfpotteft, und Wunder denckſt, was dag 
für ein miferables Menfih iſt, die hab ich zu Gna⸗ 
den angenoinmen, Die weiß, daß ich fie lieb habe, und 
was lieben heift: das arıne Weib Fan nicht aufho⸗— 
zen zu meinen Suffen zu liegen und mich zu kuͤſſen: 
fie muß ihr. Herz vor der ganzen Verſammlung aus⸗ 
ſchutten, wie lieb fie mich hat, und dag ihr fo viel 
Sünden vergeben find. IE. 

Wem alfo feine Sünden vergeben find, der hat 
erft JEſum lieb, ehe wird: nichts aus der Siebe, 


em Die Sünden follen vergeben werden, Der 


mug 
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Deine gröffefte Sorge, den Heiland recht Fennen zu 
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160 Die ſechſte Rede, 


muß ſich kennen, der muß wiſſen, daß ers noͤthig 
hat: wer Feine Vergebung braucht, wer nicht kranck 
iſt, der Friegt auch Feine, der lern£ auch das Herz 
AEſu nicht kennen, der fühlt Feine Liebe zum Hei⸗ 
land, und Das darum: 

Weil er nicht weiß, mas an ihm gefchehen iſt, 


was GDtt an feiner Seelen gethan hats meils ihm 


der Geift JEſu nicht verklärt. 
Aber wems geht wie David: | 
Striche des Todes hatten mich umfangen/ 


Angſt der Hoͤllen hatte mich troffen/ ich tam 


in Jammer und YIoth/ aber ich rieff an den 
Yiamen des HErrn: O SErr / errette meine 
Seele! Palm 116, 3.4. | 

Da kommts auch dazu, daß man mit David 
fpricht: Du baft meine Seele vom Tode ers 
rettet/ mein Auge von den Thranen/ meinen 
Fuß vom &leiten. ©. 8. 

Siehe/ um Troft war mir fehr bange: du 
aber baft dich meiner Seelen berzlich ange 
nommen daß fie nicht verönrbe: und wirffft 
alle meine Sünde hinter dich zurück. Sef.3 8,17. 

Dann hat man lieb; dann meiß mans: und 
ſucht die Grund⸗Wahrheit, daß die Liebe JEſu aus 
feinen Leiden und Sterben, aus feinen Wunden, 
aus der Vergebung der Sünden Fommt, ewiglich 
zu bewahren; mache fie zum Grund⸗Satz der gan⸗ 


zen Religion und ganzen Theologie, darum man 
ſelig wird in Zeit und Ewigkeit. HG 
Penn den Lebendigen mas gepredige werden - 


foll; fo ifts das: wenn die todten Menfihen was 

aufwecken ſoll; fo ifts das: wenn die Schaaren vors 

Lammes Thron ihre Lieder anſtimmen; ſo in 
u. 


en un zu Me 
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Du biſt geſchlacht t / und haſt uns GOtt 
erkaufft mit deinem Blut. Offenb. 5, 9. 


Das iſt der Tert in Zeit und Ewigkeit. Amen! 


Du treues Lamm! das der Welt 


Sünde trägt, erbarme dich über ung: 
laß du uns das heilige Erfenntniß, das 
ewige Geheimniß von deinem Verſuͤhnen 
offenbar und zu unferm Grund; Erkennt: 
niß werden: denn es ift fonft nichts ger 
ſchrieben, als dieewige Schrift die nicht 
vergeht. Von Dir zeugen alle Prophe- 
ten, daß in deinem Namen Vergebung 
der Sünden empfahen follen alle, die an 
dich glauben. Liebſter Heiland, fange 
auch in diefem Ort an, die Seelen vonder 
Sünde des Unglaubens zu überzeugen ; fo 
werden fie dir nicht mehr fremde bleiben, 
fondern nahe und durch deine Wunden heil 
werden: und du, 0 Lamm GOttes! wirft 
ihnen alles werden. Schreibe deine hei: 


fige Wunden tief in ihre Herzen ein; 0 
haben fie das Leben in ihrer Seele das 


nicht vergeht: und fo wirft du ein heiliges 
Volck in diefer Stadt befommen, eine 
Gemeine des lebendigen GOttes/ einen 


Beweis und Sig der Wahrheitfürsgange 


Land. Laß dein Wort vom Ereug nicht 
aufhören unter ihnen, und laß es gehen, 


e 
Erſter Theil) c bis 





























162. — Die ſiebende Rede, 


Amen! 














man Bonn und feiner Schweſter Maria im 
22. und 2oſten Jahr ihres Alters wie⸗ 


















‚Sf. © Camm GOttes unfchuldig/ —— 
Siebende Rede, 


Gehalten bey der Tauffe, welche am&ten 
Martii 1742. zu Germantown dem Bruder Herz 





bis daß es ihm gelinge an ſo viel Herzen, 
die du doch mit deinem Blut erkaufft haſt. 


derfahren iſt. 

Zuerſt wurde gefungen: Lamm / Lamm/ o | 

il 2. Bamm/xc. TI 1 

) Lieben Brüder und Schweftern! — 
9 IS gibt nur eine göttliche und heilige Kir⸗ 
I AEN che, aber viel Neligionen. ————— 
Bl Die Religionen unterſcheiden ſich un; 
Bi fer einander durch KErkenntniffe/ durch Mißver⸗ 
I ftand in den Geheimniſſen, und Durch. gewiſſe Ce⸗ | 
D— remonien / welche der einen auf Die Art erba licher 
Bu zu ſeyn duncken, der andern auf eine andre Urt. | 
ii u Wenn nun Glieder zur Kirche gehören, dienur 
\ in eine ift auf dem gangen Erdboden; ſo Dörffen ſie 
I 9 einander die Geheimniſſe nicht erſt erklaͤen. Sie 
sl fuchen einander Die — etwa beyzubrin⸗ 
gen mit Gedult, Weisheit und ohne Dringen. In 
N 1) Ceremo⸗ | 
—4 — 








— = 


bey einer Tauffein Germantown. 163 
Ceremonien⸗Sachen richtet ſich ein Chriſt nach 
dem / bey dem er grade iſt; denn fie beyde find in- 
dem Grund⸗Wercke völlig eins; und haben ein 
Harz und einen Sinn. NE | 
Der Sinn heißt Chriftus Sinn) und das Harz 
heißt Suͤnder⸗Herz. | ; M 
Chriftus Sinn in einem Sünder Herzen 
macht ein Glied der Kirche aus. een 
Wenn e8 nun nach der Natur der Sache ginges 
fo wuͤrde unfer lieber Bruder German Bonny der 


hier vor ung iſt, und feine Schwefter Maria/ vi 


zu ſpaͤt getaufft, 

Denn die Zauffe ift nicht ein Sacrament, dag 
per Heiland eigentlich für feine Kinder hat eingeſetzt; 
jondern theils für Die Menfchenkinder überhaupt, 
theils für Suͤnder die glaubig werden. 
Weiil aber unfer HErr noch viel gedultiger, noch 
viel fanftmüthiger, condefcendenter und unpars 
thepifcher ift, alg Feiner von feinen Knechten, er fey 
fo unpartheyifch, als er wolle; fo weiß ex fich auch 
in dergleichen Irrungen beffer zu ſchicken, als Feing 
uns Ä EN 

Wir fehen wohl vor Augen, Daß, nach der heuti⸗ 
gen Verwirrung der Sprachen und Religionen in 
diefen Ländern, e8 vielen feiner Kinder begegnen muß, 
Daß fie ungetauffe ſeyn. 

Weils ihnen aber doch eine Schmach iſt; (denn 
es fehlt ihnen mas, das ein Siegel ſeyn folte-auf- 
ihren erſten Slauben) fo nehmen fie freylich die Ge⸗ 
legenheit mit beyden Händen an, wenn es auf rechte 
Art fenn Fan. | | 

‚Der HErr hat in der Gefchichte der Apoftel ein 
troͤſtliches Erempel Ben Wiedertauffe aufzeichs 
nen. 








































































164 Die fiebende Rede, 
nen laſſen, Die Die erfte und letzte iſt, von der wir et 






was wiſſen in der Apoftolifchen Zeit, J 


Sie ſtehet Ap. Geſch. 19, 1-7. 
Die Leute waren nicht darum unrecht getaufft, 


daß fie Durch unrechte Prieſter; nicht darum, daß 
fie als Kinder’ getaufft waͤren geweſen; nicht dar⸗ 


um , daß fie etwa Scrupel an ihrer Tauffe gehabt 


hätten; fondern deßwegen, daß fie, als der Apoftel 


fragte: Habt ihr den heiligen &eift empfan- 


Nein. — 
Da ſagte der Apoſtel: So muͤſt ihr noch ein 
mal getaufft werden. In was für einem Namen 


gen / da ihr getaufft wurder ? antworteten: 


> feyd ihr getauft? fend ihr getauft, wies Chriftus | 


befohlen hat, im Kamen des Vaters und des 


Sohnes und des heiligen Geiftes? oder nach 


der Apoftolifchen concentration, ſeyd ihr in des | 


Einigen HErrn Tod getaufft? Mein, fagten fie, 


wir find zur Vergebung der Sünden getaufft mit 


Johannis Tauffes wir find untergetaucht worden. 


"Auf das/ jagt der Apoftel in JEſu Namens 
und tagte es auf feinen HErrn: Tauffet fie noch 
einmal; und befahl fie zu tauffen in dem Na⸗ 


mendesSEren/ (inwelchem wohnet die ganze 
‚Sülle der Gottheit leibhafftig. Eoloff. 2,9.) 


Wen denn? Zivölf Junger. Was gefihahe? 


da fie getaufft wurden, fiel Der ‚heilige Geift auf fie. 
Da feht ihr, meine Brüder und Schweſtern, 


wie man fo gar nicht fügen Fan: Man muß noch 


einmal getaufft werden 5 wie man fo gar nicht ſagen 


fan: Man darf nicht noch einmal getauffe werden 5 
ſo wenig man abfolut fagen Fan: Es Fan Feiner cin 
Kind GOttes ſeyn, der noch nicht getaufft iſt; und 

wie 


j 
ü 


| 


Y 
\ 
! 
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fie man wieder nicht fügen Fan: Wenn einer ein 


Kind GOttes feyn will, fo muß er fich noch einmal 
tauffen faffen, wenn er ald ein Kind getaufft ıfts 
fondern bey denen, die getaufft find, kommts darauf 
an, daß fie empfangen haben, mas fie empfangen 


haben follen: daß fie haben ‚ was fie brauchen: daß 


fie fühlen in fich, was fish bemeifen muß. 

Und bey denen, Die nach. der damaligen Art 
zweyerley Tauffe hatten, nemlich Johannis Tauffe 
und Ehrifti Tauffe, Fams allerdings darauf an, Daß 


fie mit Ehrifti Zauffe getaufft wurden, nicht mit . 


Johannis Tauffe allein, fondern auch mit Chriſti 
Tauffe: und Das war Feine folche Zauffe, da man 
nur Dergebung der Sünden Eriegte, fondern Gna—⸗ 
de, Seligfeit, Leben, GOttes Kraffte und Gaben. 
- Und wenn man ein Amt hatte, wenn man folfe 
einen Knecht GOttes abgeben; fo Friegte man auch 
den heiligen Geiſt; nicht wie er der feligmachende 
heilige Geiſt iſt; ſondern als den heiligen Geiſt, der 
fich in göttlichen IBundern und Thaten und Zei 
chen beweiſt; weil man damit die Unglaubigen bes 
kehren mufte. x 3 
Sp wie es nun eine ausgemachte Sache iſt, ihr 
lieben Geſchwiſter, Daß, wer getaufft war, und nicht 
vecht getauft mar, der Fonte noch einmal getaufft 
werden; fo ift es wieder eine ausgemachte Sache, 
daß wer gar nicht.getaufft ft, weder mit Johannis 
noch Ehrifti Tauffe, wenn er gleich ein Bruder und 
Schweſter iſt, wenn er gleich ein Juͤnger ift, fo muß, 
er noch. getaufft werden. BR. 
Es ift alfo billig und recht, daß Winden Bruder 


und die Schweſter in dem Namen des Herm Bl 
tauffen; damit fie von Derfelben Stunde an in eim 
3 Br ander 








































166 : 


‚ „der verheiffen ift allen, Die 


da fie feinen Troft aefühle 


Die fiebende Rede, 
ander Feld treten, und den heiligen Geiſt Eriegen, 
‚die an JEſum glauben, der 
verheiſſen ift in dem Maaß, darinnen ihn ein jedeg 
‚braucht; und lichte Sinnen, | 
liche Gedancken auf die Sache Friegen, wie ſichs ge⸗ 
hoͤrt vor dem HErrn, wies vor ihm recht iſt, zu 
wandeln in ſeinem Hauſe. J 
Ihre auſſerlichen Umſtaͤnde ergeben es, daß ſie der 
Lehre, Die fie bekennen, eine Zierde werden. PR 
. Der Deiland, der ihre Seelen geliebet hat, und 
gemwafchen son den Sünden mit feinem. Blute, der 
befenne fich zu ihnen vor feinem Dater, und vor fei- 
nen Engeln Der zeige fie feinem Dater an, daf er 
hat gnug für-fie gethan 


gerade Herzen, puͤnct⸗ 





der erinnre feinen bimmes - 


lichen Vater an die Stunde, da er ihren Herzen 


iſt nahe worden; da fie gläubig worden find an ihn; 
haben, und die Verſiche⸗ 


rung gekriegt, daß ihnen alle Suͤnde gefchenekt iſt; 
da ihnen recht wohl worden IE 
Bruder Herman: Zaft du. Ihn lieb? 
Antwort: Ja. * 
Schweſter Maria: Saft du Ihn lieb? 
Antw Jar en" — 
Geſ. JEſum über alles lieben / uͤbertrifft etc. 
Die Seele Chriſti heilge fie: ac. 
Das Waſſer/ welches auf den Stoßac, 
Der Schweißvon IEſu Angeficht:c. 
VO VEfu Chrift/ erböreuns: 2c, | 


Lieben Sruder und Schweftern! Wenn ich 
euch bey Diefer Gelegenheit mit Worten ausdrücken: 


konte, was mein Herz empfindet, fo offt ich. Dergfei- 
hen Handlungen zu verrichten habes fo wunden 
eure Herzen froh fepn. 2% 
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Es iſt ein groſſer Unterſcheid, ob man gibt, oder 
ob man ermahnt. Gone: ARE 


Es / als ob in allen Ermahnungen was pe- ” 


“dantifches, was affeetirtes wäre: man muß e8 
thin, weil man foll, weil das menfchliche Elend - 
groß ift, Daß es Die Natur der Sache mit fich bringt 3 
und weil es ung befohlen ift. Aber es ift bey wei⸗ 
tem wicht fo majeftätifch,, bey weitem nicht fo koͤ— 
niglich, priefterlich und göttlich, wenn man zueinem 
Mentchen fagen muß: Sen das, mache Das, bes 
weiſe das, gib das hers als wenn man zu einem 
Menſchen fagen kan: Nimm! u, 
Geben iftfeliger.ale nehmen. 
‚Das. wiffen alle, Snechte Chrifti. - Wer den 
Snechten des Heilands Eönte ins Herz fehen, wie 
fie. ihrem HErrn hinein: fehen , der. mürde Feinen 
aroften Serupel haben 5; der wuͤrde fich nicht. fehr 
vor ihnen fürchten : denn es wiederſteht einem Knechte 
SEfu Chriſt gleichſam, wenn er fordern und Re⸗ 
gen. machen ſoll. | \ 























Das find lauter rücken, daran man geht, weil - |" 


men lahm ift, Verbindungen, Brönungen, 2. 
Warum mache man fie? weil Die Menfchen ſo 
elerd find, daß, wenn man fie zu gar nichts verbin⸗ 
det, daran man fie auf gereiffe Weiſe erinnern Fan, 
fo vergeflen fe ſich gar, und geht eins da, Das andre. 


dort hinauss und der Weg, den fie felbit erwehlen, 
iſt nicht Der richtigſte: ihr Gang iſt ſo wackelhafft, 
als möglich. Darum muß man ihnen offt Schran⸗ 
cken machen, und zum Gehen muß man ihnen ſol⸗ 
che Stoͤckgen in die Hand geben, Daran fie gehen 
fernen, das heißt man darnach Regeln. As 

Pre Aber 













































168 Die fiebende Rede, 


Aber das iſt gewiß, nicht das allervergnüglichfte 
für ung, fondern unfre Luft, unfer Leben ift: Ger 
ben, Und darum ift unfre Art, Daß wirdie Pfle— 


En Dan 3 — En als De 
einen Frieden gebe ich euch, den Frieden 
laß ich euch / fpricht der Heiland : 2 

Und mie er aufs Thun Fommt, fo macht ers ihnen 
fo wichtig: Ohne Mich Eönnt ihr nichts tbun: 
und wenn Ihr was machen wollt, fo ſagt mir nur; 


Ich wills ſchon thun. 










ge, fo weit fie Ordnung iſt, daß wir die Zucht fo 


Joh. 14, Te 


Darum iſt das ein. weiſer Nath, daß ein Kind - 
GOttes in als, was e8 thut, mit Worten, oder 4 


mit Wercken, immer den HErrn IEſum hinein 
mengen, immer mit JEſu zugleich machen foll. 
Das macht, daß ein Kind GOttes ein feliger Menſch 


wird, daß feine Wercke in GDee gethan find, und 


fo leichte gehen ,-daß er fich den Kopf nicht drüber 
dern daß fein HErr macht. 


- Darum heifts einmal: Gib mir/ mein Sohny 


dein Herz / und laßdeinen Augen meinen Weg / 


‚zerbrechen, fichs nicht fauer werden laſſen darf, ſon⸗ 4 


meine Manier,meine Artzwoblgefallen: Spruͤchw. 


Sal. 23, 26. danach forge du nichts weiter, ich 
wills fchon machen. | | 


.ı ch Iebe/ fügt Paulus, aber nun nicht ich/ 
ſondern Chriftus lebet in mir. Sal. 2, 20, 


Iſt das nicht ſchoͤn, meine Geſchwiſter, daß wir 
einander fo offt geben Fönnen, und daß das Geben 
in einer Gemeine fo vielmal vorkommt. Es iſtwar⸗ 
lich ein groffer Troſt. — 

Seyd getroſt und hoch erfreut / IEſus 
tragt euch / meine Glieder! — 
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Es iſt für Finger und Hände und Ohren, und 


für den ganzen Menſchen geſorgt. Und von ver 


Stunde an, da «8 ihm bekannt wird, daß er hins 
ter das Geheimniß Fommt, daß ihms nicht mehr 
verleugnet, fondern geftanden wird im Himmel, Daß 
er in Ehrifto ift, daß er Steifch von JEſu Fleiſch, 
und “Dein von JEſu Gebeinen ift, und daß JE⸗ 
füs feine Glieder traͤgt; was gefihicht da? wenn 
fie greiffen follen, fo greifft Er: wenn fie geben fol- 
len , fo gehet Er: wenn fie fehen füllen, fo fiehet 
Er: was fie hören follen, das höret Er. 
das genugfam andeufen. | 
Menn ihr redet, fagt der Heiland Matth. 10, 20. 
fo feyd ihrs nicht/ die da reden fondern eures 
Vaters Geift ift es/ der Durch euch redet/ 
und den gibt Er: es iſt der Geift, den Er ſendet. 
„Und das ift auch in vielen andern Stücken recht 
göttlich wahr: und das hat Paulus kurz zuſammen 
gefaſſet Eoloff. 3, 3. Ihr habt aufgehöret zu les 
ben: Ihr feyd geftorben/ fagter, und euer Le: 
ben ift verborgen mit Ebrifto in GOtt: Ihr 
ſteckt hinterm Heiland, der Heiland prefentirt eure 
Perfon: und wenn einmal Chriftus/ euer Les 
ben/ fich offenbaren wird; fo werdet ihr auch 
mit offenbar werden: ihr werdet mit hervor kom⸗ 
men, wie Die Ameisgen: fo werden Millionen See⸗ 
len offenbar werden mit ihm, an die man nicht ge- 
dacht, die fich nicht hatten helfen und rühren Eöns 
nen, wenn fie Ihn nicht gehabt hatten, 
Das heift hier mit dem Heiland fterben, 
Daß wir uns doch ja Feine falfche Einbildung vom 


Sterben mit. dem Fan machen, als ob uns da 
5 


gleich⸗ 

















Es ſind ſo etliche Versgen in der Schrifft, die 

























170 Die fiebende Rede, 


gleichfam ein Meffer an Die Kehle geſetzt wuͤrde, oder 
als ob mir da erfäufft würden. a 22 R 

Mit PESU fterben heißt nach der Schiffe: 
Auslegung: Eine Wittwe werden; von masdenn? 
son einem alten Manne, der Nom. 7. befchrieben 


ſtehet; mie heißt er denn? das Geſetz der Sünde, 


Der Mann hat uns, wie man zu teden pflege, 
gethiirangelt , gequalet und gefangen gehalten, daß 
wir nicht fort konten, da wir ſchon lange mas befz 


fers erkannten und Wolfen. a... 
Wenn wir was gutes wolten thun, fo ließ es der 
alte wiederwaͤrtige Mar nicht zu. Er unterſuchte 
nicht. einmal, ob wir recht hätten, ſondern er fagte 


nur: Du biſt mein Weib: du ſolſt nicht. 
Was entſtund daraus? | 





1 


J 


Die Seele wuſte, daß es an dem war, ſie wuſte, 


daß ſie gehorſam ſeyn muſte: das Herz haͤtte gerne 


weggewolt, Die Seele hatte gerne was beſſers er⸗ 


wehlt, aber das Geſetz in den Gliedern, Die Sünde, 


an die wir verheyrathet waren, ließ es nicht zu. 

Der Teufel war der Prieſter geweſen, der uns 
mit der Sünde copulirt hatte, als wir ſelber von’ 
GOtt wichen, und, nach der Schrifft Redens⸗Art, 


an-Chrifto zu Huren wurden, und ung freywillig u 


von ihm verlieffen. 


Denn der alte Fall ıft am Stamm des Creutzes 


gebüffet und voͤllig wieder gut gemacht: Die Hand⸗ 
ſchrifft, die wieder ung tar, iſt zerriſſen worden; 
7 faͤllt nun fuͤr ſich ſelbſt, und weiß es, daß 
er faͤllt. RR nahe 

Der Teufel hatte ung copulirt, und hatein Ding 


indiefe Ehe hinein gezaubert, das heiſt Luſt: das iſt 


eine 
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eine bloſſe Phantafie und blauer Dunſt, eine Ein: 


bildung des Menſchen, der meint, er thuf feine 


Luft, undfiehe, er thut des Teufels Luft. 
Nach eures Vaters Luft wollt ihr thun / 
ſpricht ver Heiland oh. 8,44. Der Teufel lacher 
fie damit aus, erhat ſie zum Beſten. | 
Davon Fan man bey Dem Leben Des alten Mannes 
nicht losfommen, aber es kommt ein Gericht über 
den alten Mann, das heift: - 
SFEefus hat am Stamm des Ergußes nicht nun, 
die Leute erlöft (gebt molacht) und vom Tode und 
Zeufel losgemacht, die in Adam gefallen find, ſon⸗ 
dern aud) die Leute , Die felbft gefallen find, und abe 
truͤnnig worden für ihre eigene Darfon. 
Du baft Gaben empfangen für die (len 
ſchen / auch für die Abrrünnigen. Pſalm 68, 19. 
Weiler nun mit feinem ewigen Opfer an Ereuß 
auch die Leute erworben hat, Die ibm abtruͤnnig 
worden find; fo Fönnen alle Leute zum Heiland ſa 
‚gen: Du Lamm GOttes, das der Welt Sünde 
trägt, erbarme dich über mic), hilf mir von meinem 
Manne! hilfmir vom Gefes der Sünden! Ya/fagt 
der Heiland , aber magft du auch gar nicht mehr. bey 
ihm fenn? Unterſuche dich, hafkdu nichts von ihm > 
hat er dir nichts geſchenckt? haſt du Feinen alten 
Thaler mehr von ihm, der Dir an Deinem Herzen 
haͤngt/ den du gerne behalten möchief? 
Wenn Die Seele fich nun prüfee, und finder: 
Sa! ich hätte wol allerley, aber den Heiland harte 
ich Doch Fieber, und um deßwillen mag: alles hinfah- 
för Wohlan! heiſt es, gib alles her, gib ihm alles 
wieder! — RR AIR 
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Geſetz der Sünder aus, daß es gar nichts mehr zu 


172 Die fiebende Rede, 


Ihr wißt, daß man insgemein zu ſagen pflegt, 


daß es einen Tod koſtet, wenn man ſich zu was re- 
folvirt, das nichtleicht gehet. 
So iſts auch hier. RER, 
Penn aber die Seele gleichwol fpriht: Nimm 
nur alles hin , lieber Heiland! „wenn ich nur Dich 
„habe , fo frage ich nichts nach Himmel und Erbes” 
Palm 73, 25. fo fpricht Er das Urtheil uber Das 


fordern hat an der Seele, die in Adam gefallen 
war, dieam Stamm des Creußes fihon einmal 
erlöft worden war, und fich felber nieder anden al- 
ten Mannverheprathet, und vom Heiland verlauf 
fen hatte, und. dem Heiland zur Dure worden 
mar. a 

Seht! einer folchen Seele vergibt der Heiland 
Die Stunde zum andernmal, und nimmt fie von neuem 
Nieder an, und fagt zu dem alten Manne: Du ſolt 
an der Seele nichts mehr haben. Ä 






Sa, fagt das Gefe der Sünde: Sch habe, ihr 
doch fo viel gegeben, fie hat Das und Das von mir 


anhangen. | EN | 
O, fageder Heiland, nimm div alles wieder hin! 
Nimm dir Deinen alten Sinn wieder, nimm Dir Deine 


. Geilheit wieder, nimm dirdeinen Stolz, Deine Geld⸗ 


Begierde, deinen Neid, Deine Zanckfucht, Deinen 
Haß, nimm dir alles wieder: nimm hin, was dein iſt, 
und hebe dich! 


Was heiſt das? Die Rechnung des alten Man⸗ 


nes wird zerriſſen, daß er an der Seele gar keinen 
Theil mehr, das geringſte nicht mehr zu fordern hats 


ſondern hintennach gehen muß, wie der Phaltiel 
er 












der Michal, da fie David wieder gegeben wurde. 
2. Sam. 31 16, i 7 { 


Penn er mit Lift kommt, und fucht, ob er ung 
einmal toieder ehrgeisig machen, wieder einmal mit 
der Luft reizen, oder in eine andere Sache hinein: 
bringen Fan, daß er fo von weiten ein Recht an uns 
kriegt; fo find diefe Die Acdsale , die Kockfpeifen / 
Die kommen, wenn man fehon ein Kind GOttes 
worden, und gleichfam Die Flitter⸗Woche aus iſt, 
wenn der Heiland erlaubt, daß feine Kinder in Pros 
ben Fommen, wenn fie ſchon Kraft und Macht, 
und dabey volle Freyheit haben, nein zu fagen. 


Mas heift alfo: Sterben mit Chrifto? 


Das heiftes: Weil IEſus am Stamm des 


Creuzes geftorben ift für. die Sünde der gan⸗ 
zen Welt/ und damit das Recht, daß der 
Tod ewiglich über ihn nicht herrfchen Fan , 
Roͤm. 6, 9. auf einmal gewonnen bat; wir 
nun geachtet werden / als waren wir mit ge> 


ftorben/ und das Recht mit ihm erben/ voͤl⸗ 


ligen Theildaran haben / Macht haben zu fa; 


en: Soͤre / du Sünde! hoͤre du Gefen der 
unde! hoͤr ou Tod, Hoͤlle und Welt! ich 


gehöre meinem HErrn JEſu an/ ich babe 
mit dirnichte zu thun: ich bindir geſtorben / 
‚und du bift mir geftorben: wir find einander 
toöte Keute. 


Das ift der fanfte Tod, den man mit Chrifto 
ftirbt, und der gewiß mol Faum ven Namen einer 


Es ſey alſo! 


Plage verdienet, einer Noth, oder eines Todes. 


Zu 
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174. ° ‚Die fiebende Nede, 


zu. dem Tode vom Gefek der Sünde, lieber 
Bruder und Schwefter! von der ewigen Vers 
dammniß, von dem Fluch Sacrament, damit euch 
der Satan gebunden, ſeitdem ihr dem Heiland uns 
treu worden ſeyd; zu dem Tode der Gfieder, die 
auf Erden find, ſollt ihr jest geraufft twerdenim Na⸗ 
men KCfus und fein Geift, der ein Geift der ° 
Herrlichkeit und GOttes ift/ follauf euch) kom⸗ 
men, ruhen; und die Liebe, die ftareker denn 
der Tod ift/ foll mie Ihm über euch ausgegoflen 
werben. — 
Sekhet! IEſus Chriſtus kommt mit Waſ⸗ 
fer/ aber nicht mit Waſſer allein/ ſondern 
mit Waſſer und Blut. san | 
Darauf trat der Bruder und die Schmefter auf 
die Stelle, wo fiefolten getaufft werden; und 
wurde gefungen: ! 0 
Sein Blut hat Er vergofjen für eucharm’ 
Würmelein: Er ging euch zuerlöfenvon ew⸗ 
ger Angft und Pein; wie Fönt auf dieſer Er⸗ 
“ den doch groͤſſre Kiebe ſeyn! 


St Ein Lamm! fommmit Wafler und 
% Blutüder meinen Bruder Johann ° 
und über meine Schweiter Anna: Laß 
fie diefen neuen Namen zu ihrem vorigen 
bringen: laß fie dadurch erinnert werden, 
daß fie reine und heilige Geifter find ın eis ° 
ner irrdifchen Höle; daß fie noch dag 
Wohnhaus haben, darinn ihr böfer 
Mann, das Geſetz der Suͤnde, mitihnen. 

gehau⸗ 
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kauft hat ‚daß fie aber fterben in dir, 
und daß fie durch den Tod ihres HErrn 
frey werden und ewig frey.bleiben füllen 


von der Thranney des Satans, der Welt | 


und des Fleiſches! 


Vertraue dich mit ihren Seelen! T Traue — 


ſie dir an, dieſen Augenblick/ wie du mei. 


ne Seele, und meiner Bruder und 


© chweitern Seele gefreyet halt! 


Laß fie deinen heiligen Geift empfan 
aen, du GO ttes Lamm! und Ihn be \ n 


ihnen bleiben ewiglich! 
Der HErr fegne ua ; — 
euch: — 


Zugleich wunden Ian Die Hand aufgelegt: fe 
fielen aufdie Knie, und wurde gefungen: 


Verliebter in die Sünderfchafft und in die: 
Sünderinnen! wir nahenunszu deiner Araft 
von aufjen und von innen: wir/ GOtt fey - 


ewiglich gepreift/ find ausdemfelben®rden/ / 
dem du zu Liebe allermeift bift angenagelt n 


—— 

Weiter: Mun iſt es gethan: wir sieben. fie 
on; Das walt / der es beift/ der Pater / der 
Sobn? und der heilige Geiſt. | 


Darauf wurde der Herman Bonn/ unter Denn 


Wo ten: 


Ba Namen Deo ats, des Sohnes und n 
des 


— 














— 




















Johann, in IEſu Tod: und 
Die Maria Bonn mit nachfolgenden: 
Schweſter Anna! nimm hin das Waſſer und 
Blur JESU Chriſti im heiligen Beift, im 
Namen des Vaters/ des Sohnes und des 
beiligen Geiſtes; des W Fee a im Wort 
theilhaftig. 


Hierauf fegneten etliche Bruden den Joham 


Herman / und etliche Schweſtern die Anna Ma⸗ 


ria; und ſungen unter Auſegung der Hande uͤber 
ihren Haͤuptern: 

Am Tag des Gerichts / im Auge des Lichts 
wirds offenbar ſeyn / obs Blut der Beſpren⸗ 
gung die Rleider haͤlt rein. 


Sie wurden zugleich von dem Geſchwiſter, ei 


ihnen Die Hände aufgelegt hatten, geküft, und ſtun⸗ 
den auf; da wurde ihnen noch gefungen: 

Beliebte Befchwifter! rubrfeliglich: an eus 
rem Steunde da lehnet euch: dasfey eure Sa- 
che/ im Meer der Gnaden, das iſt in VE 

SU Blut. ſchwimmen und baden / eur Bio 
ment. | 

Lebt ihr / ſo zeugets mit einer Kraft / die 
mit Wiederhacken im Herzen haftt: gebt ihr 
aus der Hütte/ Das Kamm zu Füfjenz wird 

euer letzter Blick zeugen muͤſſen / was 
ihr geglaubt. 





176 Die ſiebende Nede,beyeiner Tauffe ꝛc. 
des heiligen Geiſtes / a ich dich / Bruder | 
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Hndang 
Drever Reden 


Die in der Lutheriſchen Kirche 
zu Philadelphia gehaltene 


Erſte Rede, 


3 amzıften Januarii, n. fl, 1742. — 
Friede ſey mit dieſem Hauſe! 
Evangelium: Luc. 2,41:52. 


Sy: ihr nicht / daß ich fen a in 
dem / das meines Vaters ift? Das 


find, Geliebte im HErrn! Worte, die 
* wichtige Materien in ſich haben. 

Wir wollen ein wenig mit einander anſehen, was 

der Heiland damit meynt: 
Was ſeines Vaters iſt; 

Und was er damit meynt: 

Daß er da ſeyn muß. 

Wenn der Heiland ſagt, das iſt meines Vaters 
das iſt meines Vaters Haus, das ſind meines Va⸗ 
ters Leute, das iſt mein Eigenthum, oder wenn ſeine 
Knechte au der Zeit fo redten, fo mn fie alles 
mal die Juͤdiſche Religion, 


Erſter Theil,) | Mm Der 









































778 Redeuͤber Luc.2, 4152. 
Der Heiland iſt bis an fein Ende ein treuen Ge⸗ 
noſſe der Juͤdiſchen Religion geblieben; und er hate 
def wegen nicht allein Schmierigfeit gemacht, arts | 
derswo zu predigen als unter den verlohrnen Schaa 
fen aus dem Haufe Iſrael; fondern er hatfich auch 
mit einer Srau von Samaria in einen Religions⸗ 
Difcours eingelaffen, und ihr gradweg gefagt : Ihr 
wiſſet nicht / was ihr anbetet. Wir wiſſen / 
was wir anbeten; denn das Heil kommt von | 
ven Anden a. ee 
Kir hören aus dem heutigen Evangelio, daß ee 
die Lehrer nicht allein gelehret, fondern auch gefragt. 
Und das ift eine fo wichtige Sache, daß ein je⸗ 
par, der fein Zeuge und Diener in der Welt fern 
will, fich gar veſt darinnen feßen muß, wenn er nicht 
irre gehn, und vergeblich lauffen will. 3 
Es ift ein einiger Apoftel unter Die Voͤlcker und 
Kationen gegangens alle Die übrigen find fo lange 
unter den Juden geblieben als fie Fonten; bis Der 
Tempel durch die Hand GOttes zerſtoͤrt worden; 
bis Das Haus eingefallen. % 
Das Ausgehen alfo aus einem Haufe, das GOtt | 
gegründet und geheiliget hat zu feiner Zeit, wenns 
glerch im gröften Verfall und DVerderben liegt, Far, | 
nicht eher gefchehen, als bis man hinaus geftoffen 
er bis das Haus einfällt, und Fein Daus 
mehr iſt. u Er 
Das hat der Heiland zu feiner Zeit treulich ge⸗ | 
halten, zum Exempel aller feiner Nachfolger: und 
hat feines Waters Haus, Das gang verdorben und 
zur Raͤuber⸗Hoͤle gemacht war, fleißig beſucht. 
Daraus ſiehet man, wie wichtig und groß einem 
die Religion feyn foll, in der einen Die N 
« 
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GOttes hat gebohren werden laſſen; und mit was 
vor unausſprechlicher Treue man ihr Heil ſuchen ſoll 
vor andern / ob man gleich willig iſt, eines jeden 


Heil zu befördern, wo man kan; aberbender andern 


ihrem. Heil bat man mehr Freyheit, man Fan mehr 
auf Gelegenheit und Umſtaͤnde warten, man ift eher 
entfihuldigt, wenn man Feine Geroißheit hat, DaB 
ein Segen zu hoffen fer. 

Hingegen, 100 unfers Vaters Haus iſt, wo 
wir wohnen, da muß man feine Treue bemeifen, 
da müffen einem alle Seelen befonders wichtig ſeyn, 
da muß man alles Gute, was darzu befoͤrderlich 
ſeyn Fan, treulicy anwenden, da muß man auf den 
groffen Haupt⸗Punct fehen, den der HErr in der 
Sache gefucht und gehalten hat, und den muß 
man treiben, fo lang man Fan , will man anders ein 
treuer Diener in feiner Sache feyn. 

Muß ich nicht ſeyn in dem, Das meines Dar 
ters iſt? ſagt der Heiland, 

Das zeigt auch fo viel an, daß ein Kind GOttes, 
daß eine Seele, die Gnade empfangen hat, und ſon⸗ 


derlich ein jeder, den der HErr zu einem Zeugen be⸗ 


ſtellt hat, bey den Leuten, unter Denen er gebohren 


Li zu deren er gewieſen it, eine Pflicht auf ſich bat: 


Er muß. 

Es ift aber ein Muß / wies Evangeliſche Muß 
ift; man wird nicht gezwungen: es iſt fo ein Muß, 
wie man eſſen muß, wie man trincken muß; wie der 
Heiland Meine Speife ift/ daß ich thue den 
Willen deß / der mich geſandt hat/und vollende 
fein Werck. Man lebt in der Sachez es iſt eis 
nem nicht twohl, wenn mans nicht thun, wenn man 
nicht Treue darinnen ee kan; man hat ein a 
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des und gewiſſermaſſen gedrucktes Leben, wenn man 






darinn nicht gang handelt; darum iſt man lieber treu, 


darum macht man ſich lieber eine Freude draus, wenn 


man das thun kan, wozu man doch einmal verbun⸗ 


den iſt. 


Ihr wißt, meine Sreunde! daß man ſich auch die 


Speife sur Plage machen Fan, tie etwa ein kranckes, | 
ein eigenwilliges Kind, ıc. fo Fan eg auch gefchehen,vaß 
einem Die göttlichen himmlifchen Dinge eine Saft und 


Plage find,bis man eine Jeeigung zu der Sache kriegt, 


bis man feine Nahrung und fein Leben drinnen findet. 


Dafind nun wieder zweyerley Art Leute. 


Es gibt Leute, Die fich wundern müffen, wie das 


fenn- Fan, daß einem folches zur Plage und zur Laſt 
wird: wie es möglich ift, Daß den Heiland lieben, dem 


‚Heiland folgen, den Heiland genieffen alle Tage, mit 


ihm in alleg hinein gehen, fein Leiden und feinen Tod 
beftändig im Herzen haben, jemanden ſchwer oder eine 
Plage ſeyn Fan. | — —— 

Hingegen wiſſen wir auch, daß es gemeiniglich Ay 
ift, daß der Menſch nicht kan, wenn er alle feine Kraͤffte 
RL den Heiland fo lieben, fo folgen, wie er ger⸗ 
ne wolte. | 


Es iſt aber der Ort jet nicht, davon weiter zu reden 


Warum? Die Worte, Ich muß ſeyn in dem) 


das meines Vaters ift/ geben ung Gelegenheit von 


der Haupt⸗Sache in unferer Evangeliſch⸗Lutheriſchen 
Religion, von dem Kleinod, das wir haben, mit eins 


u ee u a Zn u 


ander etwas zu reden, nemlich von der feligen Lehre, ” 


wie e8 Wahrheit ift, daß ein wahres Rind GOt⸗ 

tes indem feyn Muß, das feines Vaters ift;und 

wie es lagen Fan, ich habe mich nicht felbft darzu gefeßt, 
! 


one 






wehlet, fondern er hat mich erwehlet. | 


So wie nun das eine göttliche Wahrheit ift, fo ift 


auch Das wieder eine göttliche Wahrheit, daß Feine 
Seele muß auffer Chrifto leben,daß Feine 
verlohren gehen. | | 

Und weildasdie Haupt-Sacheunfier Neligion iſt, 
die wir gegen Das ganze Neich Des Teufels behaupten 
Fönnen, fo tollen mir auch jeßt davon mit einander 
r 


werden, oder Gelegenheit haben, unter einander zu 
ſprechen, fo muß man das / was ewig wahren, und mag 
den Seelen bfeiben Fan bis zum Thron SCfu,oorneme 
lich und hauptfächlic) einzufcharffen fuchen. 
Wir wollen ihn um feine Onade dazu anruffen 
kindlich und herzlich : Vater unfer/:c. 

Die Worte, da ich aus Gelegenheit unfers Evan- 
gelii: Muß ich nicht feyn in dem / das meines 
Vaters ift / in der Surcht des Heilands drüber ure⸗ 
den mir vorgenommen habe, ſtehen Ezech. 33. | 

Warum wollt ihr fterben? 

Der ganz einfältige Sinn der Worte liegt da. 

Es heißt: weil ihr nicht fterben muͤßt warum? 
Aus mag vor einer Urſach wolle ihr denn fterben? 
Wir wollen mit einander reden: 


BonderSreyheit,diewir habenzuleben. 


Und das wird natürlicher Weiſe auf die Art muͤſ⸗ 
fen gefehehen, Daß wir mit einander reden: | 

Erftlich: Oon dem unvermeidlichen Tode, oder 

vondem Tode/ den niemand/ der verſtaͤn⸗ 

dig ift/Taugnen Se 

3 





Rede uͤber Luc.2, 41⸗52. 181 
ſondern der HErr; ich habe meinen HErrn nicht er⸗ 


Seele muß 
























—— „en“ | 
Weil wir nicht wiffen, ob wir einander offt hören 


Zwey⸗ 












































le iſt noch in ihm. 
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Zweytens: Von dem Tode/ der fo nüklich iſt/ | 


Daß Fein Menſch / der Verftand vom ° 


HErrn hat / denfelbennichegernehätte. 


Drittens: Von dem Tode / da ein jeder/ der 


Derftand von GOtt hat / Des Todesniche 


fterben mag. 


Er felbft, der das ewige Leben ift, gebeung Gnade, J 


nach Nothdurft von der Sache zu reden! 


Wir reden Erſtlich von dem Tode, da alle ver⸗ 


ftändige Leute eins drüber find, daß alle Menſchen 
den Tod erfahren müffen. 


Dasift, meine Lieben! der geiftliche Tod der 


Tod, in dem mir alle gebobren werden, den 2ldams 
Ball auf uns bracht hat. Der Tod, darunter wir fo gut 
liegen von Natur als ein jedweder Bilder im Bufche. 
Der Tod, der ung allen gleich und gemein ift, die wir 
von einem herfommens davons in ver heiligen 
Schriffcheißt: Sie find in Adam alle geftorben. 
Donfelben Tod hat Die ewige YBahrheit prophe⸗ 


zeyt, und er ift eingetroffen: Welches Tages du ° 


Davon eflen wirft/ wirft du des Todes ſterben. 


Es iſt geſchehen, der Menfch hatgeflen, fein Weib hat 


au) geſſen, fie find alfo geftorben an demfelbigen Tas 
ges und der Tod ifl ordentlich zugegangen. | 
enn ein Corper da liegt,und man ihn todt nennt, 


fo gefchicht das Detvegen, meil feine Seele von ihm 
geſchieden iſt; under wird nicht eher wieder lebendig 


genennt, bis feine Seele wieder zuihm Fommt: Daher 


es in der heiligen Schrifft heißt, tvenn Leute aufge: 


weckt worden find, fein Geiſt kam wieder; wie der 


Apoſtel Paulus von dem Jungling ſagt, der vom 


Söller hinunter gefallen war, und für todt gehalten 
wurde: Machet Fein Betummel/ denn die =: 
N 







Seele vom Leibe gefihieden itt. _ EN, 
Was heißt denn todt fenn geifklicher Weiſe? 


- -Oßenn der Geift von GOtt, der Das Bild des le 


bendigen GOttes an fich trug, an dem man die Aehn⸗ 
fichfeit der Gleichheit des unſterblichen ewigen We⸗ 
ſeus ſehen konte, nicht mehr da iſt. 

Der ift alſo zur Stunde gewichen und von Adam 
hinweg gefchieden, da Adam gefallen war, und Adam 
ift todt geblieben am Geiſt. 

Aus dem Grund fagt GOtt im sten des 1.°B. 
Moſ MeinGeiſt folldas menfchliche Befchlecht 
nicht mehr ſtraffen / foll fich nichts mehr mitihnen 
zu hun machen,denn fie find Fleiſch. Das erklart 

der Apoſtel Judas: Es ſind fleiſchliche / die ha⸗ 
ben ein natürliches Leben, aber keinen Geiſt. 

Dos iſi der Grund, warım Chriftus fpricht: Es 
fey denn / daß jemand von neuen gebohren wer: 


de/ Ean er nicht ins Reich GOttes Eommen; 


was vom Sleifeb gebohren wird/das ift Steifch, 
: a was vom Geiſt gebohren wird / das ift 
allemal einen böfen Sinn in der Schrift: Wenn 
ver Heiland fagt: Was vom Sieifch gebohren 


_ wird/ das ift Sleifch ; will er nicht, was gebohren 


wird, verachten. 


Eh wird das Wort Sleifeh in der Schrifft öffters 


genommen für Das, was wir find; fürunfern Leib, für 
unfreauffertiche Hütte. Ä 

Es ift alfo gut, daß wir einen Leib haben: unfer 
Fleſch iſt aller Ehren werth; wir glauben daher eine 


Auferſtehung des Fleiſches. Aber es iſt nicht genug, 
| u MA en es 


—— 
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Das heißt alſo todt ſeyn leiblicher Weiſe, wenn die 


eiſt. J 
Sieben Freunde! das Wort Steifch hat nicht 
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8 muß was darzu kommen; e8 muß der Geiſt, die 


HerrlichFeit GOttes, die wir in Adam verlohren, ung 
wieder gefheneftwerden. | 

. Beil das die Haupt⸗Materie nicht iſt, Davon wir 
jetzt zu reden haben, fo mag das genug fen: weil wir 
alle darinnen eins find,und wer Verſtand vom HEurn 
hat, es nicht laugnen kan, Daß der geiſtliche Tod ein 
unvermeidlicher Tod iſt, der alle betroffen hat dar⸗ 
innen wir alle ſind, oder geweſen ſind; wie Johannes 
ſagt: So wir ſagen / wir haben Feine Sünder 
ſo verführen wir uns felbft / und die Wahrheit 
ift nicht in uns; fo wir aber unfre Suͤnde bes 
kennen / ſo ift er treu und Gerecht/daß er uns die 
Sundevergibt/ und reinigeruns von aller Uns 
eugend,. er 


Das war von Dem unvermeidlichen Tode,von dem 
Tode, darinnen unfte ganze Natun liegt, bie fie aus 


dem Wort des Lebens gezeugt wird; wie der Apoftel 
ſagt: Er hat uns gezeuget nach ſeinen Willen 


durchs Wort der Wahrheit, auf daß wir waͤ⸗ 


ren Erſtlinge ſeiner Creaturen. A 
Der andre Puncrift: Esift ein Tod, der iſt nuͤtz⸗ 
lich ; wer verftändig ift, der mag den Tod nicht vers 
meiven, der will den Tod gerne haben; daß ift der 
leibliche Tod; der ifteine Wohlthat nach dem Fall. 


Es iſt unfre Auffere Hütte in folchen fehlechten 


Umftanden ‚Daß wir unglückfiche Leute waren, wenn 

fie unfterblich wäre: und der Heiland hatrecht, wenn 
er fügt: Wer an mich glaͤubet / der wird leben, 
ob ergleich ftirbet; und wer da lebet und gläus 

bet an mich/ der wird nimmermebr fterben. 

Das Sterben alfo, das Ablegen der Hütte, dag 
Zurucklaſſen eines armen Francken A das 
| | Saen 




































Saͤen eines verdorbenen ſchwachen Korns, mit der 
geriffen Hoffnung , daß es wird auferftchen in Herr⸗ 
lichkeit, was iſt Das vor eine Plage, Noth, oder 
Unglück? Und wer da weiß, wie er mit dem Heiland 
dranift, undoaß er von dem Augenblick an, da er 
aus der Hüttegebet, einen beſſern Sau bat ein 
Haus von BÖtr bereitet/ das ewig ift im 
Simmel/ der freuet fich , Der geminnet was bey dem 
Tode, der magnicht ohne den Tod ſeyn, Der freuet 


fi), Daß er einen Heiland hat, der uns auch zum 


Exempel geftorben ift. 
Das ift abermal die Haupt » Sache nicht , fondern: 
es gehoͤrte nur mit zur Erläuterung, | 
Der dritte Theil ift die Haupt» Sache: Es iſt 
ein Tod, den muß niemand fterben,per nicht will, und 
wer verftändig ifl, der mag den Tod nichtflerben 
Dasiftver ewige Tod. | 
- Warum wollt ihr fterben? 5 
Die Srage wurde fich nicht ſchicken, wenn nicht 


was vorhergegangen waͤre, das die Srage veranlaſ⸗ 


fer hätte. Ein erftaunlicher Schwur ift vorherge⸗ 
gangen: So wahr ichlebe/ fpricht der HErr/ 
Err / ich habe keinen Gefallen am Tode des 
Gottloſen / ſondern daß er ſich bekehre / und le⸗ 
be: Bekehret euch / bekehret euch. von euren 
böfen Wegen. Es heift an einemandern Ort: Ich 
babe euch —— und Tod; greifft 
zu welchem ihr wollt, 


Es find etliche Leute in den Gedancken, (vielleicht 
ausbefferer Mennung, als man denckt) als wenn 
das dem lieben GOtt an feiner Herrlichkeit und Groͤſ⸗ 
fe mas wurde nehmen, * der Menſch die — 

ey; eif 
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heit haͤtte zu leben oder zu ſterben. Das waͤre wahr, | 


‚wenn mir ung das Leben felber Eönten geben. Ä 
Der Mißverftand ſteckt alfo darinnen, Daß wir ” 
uns das Leben nicht felber geben Eönnen: wenn ich 
gleich leben will, fo Fan ich drum noch nicht: wenn 
- ich gleich wuͤnſchen Fanzuleben, wenn ich gleich Ere 
laubniß habe, das Leben zu erwaͤhlen, fo Fanich Doch 
nicht machen, daß ich lebe; alſo behält GOtt doch 
die HerrlichKeit. | a: er 
Daß iche nicht haben Fan ohne von ihm, daß ichs > 
ihm mitnichts abverdienen, oder mit nichts vergele 
ten fan, das iſt des HErrn feine Ehre: da muß ein 
jeder geftehen , ich bin ein armer Menſch! ich Fan ” 
mir das Leben nicht felber geben. > 
So gut aber ein Armer was Friegt, und von Fer 
nem barmheizigen Herzen, das was hat, leer weg⸗ 
gehendarf, fo wenig wird der barmherzige HErr, 
der Treue und Wahrhaftige, die ewige Liebe, der 
fo ein groffer ‚Liebhaber ift von gepreffeten, ges 
drückten, zerfchlagenen und gedemüthigten Leuten , 
fo wenig wird der, der alles hat , Der reich iſt uber 
alle, dieihnanruffen, fich einer Seele verfagen , Die 
ums Leben bittet. 4 
So denn ihr / ihr argen boͤſen Menſchen / 
(ſagt der Heiland ) Eönner dennoch euren Kin⸗ 
"dern gute Gaben geben/ (ihr gebt fie ihnen) wie 
vielmehr wird der himmliſche Vater den beilis © 
gen Beift geben denen/ dieihn bitten. Das iſt 
eine ſolche göttliche Wahrheit, daß, da man fih © 
- fonft über des Teufels Lift nicht zu verwundern hat, 
fie fe groß, und wuͤrde uns oft zu groß ſeyn, wenn 
der Heiland nicht für ung bate und vertrate, ſo muß 
man fich Doch verwundern, und kan ſich ie 
erwun⸗ 


— 
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verwundern, wie eg Der Teufel hat Eönnen bereiten, 
daß eine Seele in der Aßeltdenden fan, daß GOtt 
ſie nicht felig haben will. | 

Es ift das eine thörichte , unverftändige Lehre, 
daß niemand, der nur noch einen ordentlichen Be⸗ 
griffhat, ſo dencken kan, nenn er Die Schrift lieft, 
Die in allen Sprachen das Gegentheil mit einerlen 
und eben denfelben Worten fagt. 

Wenns aber auch jemand De 
man doch Faum glauben, daß jemand ware, ders ſa⸗ 


gen möchte, der vor feinen Mit-Menfchen aufiree 


‚ten unddag lehren möchte, da der HErr Deutlic) ges 
ſchworen bat: So wahr als ich Iebe/ ich habe 


einen Gefallen am Tode des Bottlofen/ fon»  - 


dern will / daßerfich bekehre und lebe: fo bez 
kehret euch denn nun von eurem böfen Weſen; 
fo verändert euren Sinn; (mie ICſus fagt) 
warum wollt ihr fterben? mas habt ihr doch vor 
eine Urſach, daßihr fterben wollt? ihr müfts tollen : 


es kommt aufeuch an: ſterbt ihr, ſo iſts eure Schuld: 


geht ihr verlohren, ſo geht ihr aus eurer Schuld 
verlohren. | 

Ja, ſagt man, warum muͤſſen denn fo viel tau⸗ 
ſend Leute in der Welt ſeyn, dies Evangelium nicht 
haben? Warum gehen fo viel Menſchen ohne Er⸗ 
kenntniß GOttes aus der Welt? 

Meine Sreunde! daß eine arme Creatur nicht 
alles weiß, mas da iſt: Daß fienichtalles erFlärenfan , 
warum das fo oder fo: Daß fie nicht fagen Fan, ich 
bin daben geweſen; ichbinim Rath GOttes mit ge⸗ 

feſſen, wie das ausgemacht mordenift, Das iſt wahr, 
ich will euch auch Die Urſach fagens iſt aber das ein 
| Beweis, 


neen Fan, fo ſolte 
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Beweis, daß dieſe oder jene Sache, Die wir juſt 
nicht verſtehen, nicht. doch fo ſey⸗ 









Gewiß, weil viel taufend Sachen find ‚ die wir 
mitunfern Augen fehen , Daß fiefind, und doch Feine ° 


Urfache angeben Fönnen , warum fie find, wir noerden ' 


aber am Tage des Herrn Die Sreude haben, die Urſa⸗ 
then zu verftehen, warum das fo oder fo geweſen; und 
Die Urfachen werden uns wohl gefallen, und werden 


En 


N 
Gigs 


nichts Dagegen einzuwenden haben; fo bin ich zwar 
überzeugt, daß der Heiland auch hiebey die Haupt⸗ 


Urfache und den Haupt» Zuſammenhang beſſer weiß, 
als fich ihn jemand ausdencken Fan. ' 


Aber, meine Sreunde! ichmilleuch doch eine Ur⸗ 
fach fagen, Die ich weiß; (es Fönnen deren noch 


bundert andere feyn.) ich bitte aber einfältig und 
wohl draufzu mercken. | 


Eine Urfache, warum der Heiland fo viel taufend | 


Menſchen inder Welt das Evangelium nicht hören 


laͤſt, iſt des Heilands feine unendliche Barıms 


herzigkeit. 


Frhr ſeht, mie viel tauſend Menſchen verlohren ge⸗ 


hen, dies Evangelium wiſſen. Der Heiland hat aus⸗ 
druͤcklich geſagt, wers weiß/ und es nicht annimmt, 
fol doppelte Streiche leiden; wers nicht weiß/ 
wird auch Streiche leiden/ aber weniger. 
Sp ift denn erſtlich Sonnen -Elar, - e8 wiſſens alle 
Menfchen zu ihrem Schaden die esnichtannehmen 5 
undalle, die eg nicht angenommen hätten, wiſſens 
zu ihrem Vortheil nicht. 
So, fagt ihr, warum müffen mir denn fo unglück- 
fich ſeyn, die wirs Evangelium nicht annehmen, daß 
wirs hören müffen? ER, 
Da will ich euch wider etwas fagen: Dafür iſt 
auch geforge. | Es 
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Es hoͤrt niemand das Evangelium , als wers ans 


— rate nu 9 

= Sp der Kirche ſeyn, den Schallder Worte hören , 
das heiſt noch nicht das Evangelium hören, fonft wuͤr⸗ 
de der Heiland nicht ſo oft geſagt haben: Sat jemand 
Ohrem der höre; ſonſt wurde er in der Offenbarung 


Johannis nicht ſiebenmal haben ausruffen laffen: 


Der Ohren bat zu hoͤren / der hoͤre; er wuͤrde 
nicht ausdruͤcklich von den Leuten ſagen, daß ſie we⸗ 
der hoͤren noch ſehen. — 
Wenn alle Leute offene Herzen hätten, fo wuͤrde 
nicht vonder oder jener Perſon infonderheit geſagt: 
Der thatder HErr das Herz auf. | 


Henn man nun wieder frage: Warum thut der 


Herr nicht allen Leuten das Hark auf? = 
Das iſt gewiß eine der gröften und fchönften Wahr⸗ 
heiten. Meine Lieben! der Menſch iſt eine edle 
Ereatur: wenn er GOtt nicht loben Fan, ſoll er ihn 
doch auch nicht laͤſtern; wenn er ihn nicht lieben kan, 
foll er ihn doch auch nicht anfeinden, wie Satans 
wenn unſre Sünden menfchlid) ſeyn, iſts genug, fie 
durffen nicht erſt ſataniſch werden. — 


Darum hat GOtt aus groffer Weisheit und 
Barmherzigkeit es fo verordnet, daß Feine andre Leute 


das Evangelium hören/ als Die es annehmen: (were 
hoͤrt der Eommt / Joh. 6,45. und wer fommt/ 
den will ichnicht hinausftoffen ) wers hört, ver 
glaubt: fo bald einer glaubt , ifter ſelig: und wer nicht 


feligift, der glaubt noch nicht: wer nicht glaubt, der 


hatnicht gehört: ſo bald er hört, glaubt er. 
Wer kan denn glauben , und Doch böfe bleiben ? 
Niemand als der Teufel; der Teufel glaube 
und zittert, a 
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Aber fo bald ein Menſch glaubt, ſo bald wird er 
voll Freüde: fo preiſt er feinen HErrn: fo weiß ex 
GOtt nicht gnug zu loben: es lebt ſein ganzes Herz: 


er kan ſich nicht genug verwundern, daß er ſo viele Jah⸗ 
re hat hingehen, und die Sache immer gleichguͤltig 


anhören koͤnnen: er danckt mit tauſend Thranen, daß 
ihm GOtt die Augen aufgethan: daß er ihm ſein Herz 
geöffnet: daß er ihm den Glauben an den Namen feis 
nes lieben Sohnes IEſu Chriſti verliehen hat, 7 
- Sehet, ſo iſts mit dem Glauben; ermacht Sreus 


‚ be und Seligfeit: er ifteine Kraft GOttes, die alle 


Menfchen, Die fie haben, unfehlbar felig macht, - 

Wers Evangelium höret , iſt gläubig, 

Bas heift denn bören? - , 

Das heift nicht die Stimmehöten, oder den aͤuſſer⸗ 
lichen Schall, fonftföntet ihr alle Sprachen; fone 
dern hören heift, dieſelben Worte deutlich, einfäls 
tig deuten Fönnen : fich fie Eönnen angehen lafler: in: 
feinem Gemuͤth fühlen , das Wort geht dich an, entz 
weder, fo bift ou nicht , daß GOtt erbarın ! over, fü 


biſt du, GOtt (ob und danck! 


\ 


Das find die zwey Wuͤrckungen, Die Das Evan⸗ 
gelium hat. 
Wer ſo in feinem Herzen iſt bey der Verkundi⸗ 
gung des Evangelii, der iſt ſelig: denn er hoͤret das 
Evangelium. er 

Was heiſt denn nicht hören wollen? >. 

Es heift, gar Feinen Sinn haben zur Sache: fich 
dabor fürchten : der Sache aus dem Wege gehen: in 
eine Verſammlung, ineine Predigt, oder zu Sefung der 
heiligen Schrift darum Fommen, daß mans gethan 
hat: froh fenn, wenns vorüber ift: Wi hüten vor Der 
Gelegenheit, da einem Die Sache zunahe fommen Hoi 

| [23 
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te: fich lieber mit Sachen einlaffen, Die einen ins Bere 


derben fuhren. _ N | 
Sooo ſind die Menfchen , die nicht wollen hören :fie 
kommen mit Feinem gefaßten, mit. Feinem zubereiteten 


Herzenzur Predigt des Evangelii: fie find nicht mie. 
‚Die, von Denen eg dort heiſt: Wir wollen die Mor: 


te von dir hoͤren die dir von GOtt befoblen 
find: fags uns nur : rede nun frey, wir find Drum da, 
Liebſter JEſu! wir find bier / dich und dein 
Wort anzuhoͤren; Lence Sinnen und Segier 
aufdie füllen Simmels-Kehren! 
Das ıft vie Sache. 


Wenn das wahr iſt im Herʒen, wenn das eine See⸗ 


le ſagen kan : Was ich erfahren werde, Daß es des Heiz 
lands fein Sinn iſt, das er mir geben will, da will ich 


drauf hören, das will ichannehmens von dem fpricht 


der Heiland: Er wirds inne werden / wo meine 
Lehre ber ift. Er — — 

Alſo nicht hoͤren wollen heiſt, ſeine Suͤnde noch 
lieb haben: zufrieden ſeyn mit ſich ſelbſt: ſeinen Tod 
behalten wollen: und es drauf ankommen laſſen, daß 


einen GOtt einmal am Ende aus Barmherzigkeit in 
den Himmelnehme, weils ja ſeyn muß: , und nicht an⸗ 


Ders ſeyn Fan , nicht aus Liebe zum Himmel, fondern 
gus Furcht vor der Hoͤllle. 
Das ſieht man an ſo vielen Krancken, die, wenn ſie 
dencken, daß fie ſterben werden, in eine gewiſſe Con- 
nexion mitdem Himmel Fommen,daß manche fagen, 
- wenn fie wieder auffommen: O! wenn: ich zu der 
Zeit geftorben ware , ich ware gewiß felig geftorbens 
aber wenn fie wieder auffommen,_ fo iſt ihr Sinn 
wieder ganz anders. | — 


Daher ſieht man, den Heiland nicht annehmen 


wollen; 
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wollen die Heiligung undErlöfung Durch feine Wun⸗ 
den nicht erfahren wollen, das heiſt, nicht wollen 


hoͤren. — 

Was heiſt denn, wollen? 

Wollen heiſt, wenn ich meines Suͤndigens ſo 
ſatt bin als das Weib, Das zwoͤlf Jahr den Blutgang 
gehabt, ihrer Kranckheit; als wie Die Kruppel, als wie 


‚die Zauben ‚ blinden Leute ihrer Taubheit uud Blind⸗ 


hei c. und als alle die Francken und elenden Leute, die 
fich zu JEſu haben hinbringen laffen, matt und müde, 
- Henn ich unter der Laftliege,und denckein meinem 
Herzen, ach! es iſt ein groffes Elend, wenn man fo 
feyn muß; wenn mir Doch Fönte geholfen werden! 
Es ift wahr, ich hab ein bißgen Ehre in der Welt, aber 
was ift das? Ich habe ein bißgen Gut gefammlet, 
aber wagift das? Ich habe ein bißgen aufferliche Bes 
quemlichkeit; ich Fan mag genieſſen, aber mas iſt das? 
Es fehlt mir wo: ich bin voller Unruhe: ich habs 
ſchon hier nicht gut, toie wirds erſt dort werden Das 
heißt aufgerveckt feyn zum ewigen Leben 5 das heißt die 
Traurigkeit Friegen,die da wuͤrckt zur Seligkeit 
eine Reu die niemand gereuer, | 
Penn einer in einer folchen göttlichen Traurigfeit 

in eine Berfammlung kommt, zu einer Gelegenheit 
kommt, da JEſus gepredigt Wird, oder zu einem 
Port in der Schrifft, das von feinem Blut und 
Tode handelt, o! da hörtmanauf: da hat man Ohr 
ren: da iſt man genau beyder Sache: da denckt man, 
fo ein armer Menſch bin ich: fohochmüchig, fo wol⸗ 
füftig bin ich: fo faul oder neidifch bin ich: ich bin viel- 
leicht alles mit einander zugleid. Warum bin ichs? 
Ach! ohne Zrveifel deßwegen, weil ich den Heiland 
nicht habe s weil ich den Deiland nicht kenne: par 
ein 
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fein Tod mir nicht krafftig iſt weil ich die Seligkeit, 
Die er Durch fein Blut erworben, hoch nicht erfahren 
habe: meilich Den Geleits⸗Zettel, das Privilegium, 
Me zu feyn vom Sundigens noch nicht geholt. 
abe. | 


Da entſteht Der Gedanke, (und da ſieht man dag 
fehadliche Gifft der £ehre von der Verwerffung) daß 
eine Seele denckt, wer weiß ob ich darf Fommen? mer 
weiß ob ic) felig werden Fan? | 

£)! da fagt man: Er will daß allen Wien: 


fehen gebolffen werde: Er iſt der Heiland aller 


Menſchen: Kr ift die Verſoͤhnung nicht nur 
für der finder GOttes ihre Suͤnden / ſondern auch 

fuͤr der ganzen Welt. Da ſagt man: So wahr 
Er lebet/ ſpricht der SErr/ er hat keinen Gefal⸗ 
len am Tode des Gottloſen / ſondern daß er ſich 
bekehre / und lebe. | 


Wenn eine Seele kommt und Flagt, undiftbange - 


und Angftlich um ihre Seligkeit; ſo ſagt man: Wilſt 


du ſterben? Nein, ich will gerne nicht: Wilſt du ewig 


verlohren gehen? Nein, ich will gerne nicht: Wilſt 
du in den Pfuhl der mit Feuer und Schwefel brennt? 
Nein, ich will gerne nicht, wenn ich nicht muß. Du 
muſt nicht: du kanſt leben: du kanſt ewig ſelig ſeyn: 
du kanſt hier ſchon ſelig ſeyn: du kanſt den Heiland 
kennen lernen: du kanſt feine Gnade und Erbarmung 
erfahren den Augenblick; du kanſt hinaus gehen aus 
dieſem Haufe begnadigt wie der Zöllner. Biſt du 
. ein groffer Sünder : Ja. Haſt du den Heiland ge» 


laftert : haft du wider Des Menſchen Sohn geredet? 
Mit Worten nicht ſowohl, aber in Gedancken viel 


leicht mehr als einmal? | 
ErfirCcheil) MM Es 
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Es läfterten ihn auch die mit ihm gecreußiger wa⸗ 
ren. Das maren zwey, und zu.dem einen fagt er: 
Warlich / ich fage dir / heute wirftdumit mir - 
im Paradiefe feyn; und da fing er an zu leben: en 
haste die Stimme des Sohnes SDtfesgehdrt; der 
hatte gefagt: Mich Ourfter : der hatte allerley fehöne 

- Sachen geredt ; unter andern auch: Vater/vergib 
ihnen! fiewiffennicht was ſie thun; ad) ! dahte 
er,mir vielleicht auch; SErE! gedencke an mich/ 
wenn du in dein Reich kommſt; und die Antwort 
hieß: Gleich itzt, heute follt du mit mir im Da; 
radiefefeyn. 2 

Wers hört; in weſſen Herz es hinein fchläge: ° 
Warum wilft du fterben? Nein, ich will nicht 
fterben, ich roill leben, ich will beym Heiland feyn: ich 
will fein theures Blut nicht umfonft für mich vergofs 
fen ſeyn laffen : ich wills an meinem Herzen erfahren s 
da heiftsgleich: fa, 2imen! —— 

So iſt die Sache, meine Freunde! 

Wem wolten wir zu Gefallen ſterben? Dem Sas 
tan, der die Welt verfuͤhret? Dencken wir, daß die 
Engel GOttes neidiſch werden ſeyn, wenn wir auch 
Engel GOttes werden? Es iſt Freude vor den 
ee GOttes über einen Sunder/ der Suffe 
thut. 

Dem Vater? Der freuet ſich über eine jede Seele, 

Die fein Sohn kriegt, für fein bitter Leiden und Ster- 

ben: Er bat feinen Sohn bergegeben/ auf daß 

alle die an ibn glauben / nicht verlohren werz 
den/ fondern das ewige Leben haben, 
Dem heiligen Geiſt, derung darzu geruffen hat, fe 

(ig zu werden? Er hat und geprediget was — 

ey⸗ 
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ſey, nicht glauben an IJEſum: nicht glauben an 


den / der am Holze für unsgeftorben ift. 
Etwa JE? Wie wolte Der ung nicht gern ha; 
‚ben? Wie wolte der ung nicht annehmen? Er, der 


drum geftorbenift: der ſich für ung hat ſchlachten af 


fen: die Straffe lag auf Ihm, dag Wir Stiede 
batten, und durch feine Wunden gebeilet wuͤr⸗ 
den. y 

So lange wir nicht wiſſen was wir thun, 0! da 
rufft der Heiland immer: Vergib ibnen/ Oatery 
fie wifjen nicht/ was fie an mir beginnen. 

Alſo fehen wir, e8 ift eine groffe Wohlthat, daß wir 
eher nicht wiſſen, was wir thun,bismir Gnade kriegen, 
und DaB ung Der Heiland zu der Stunde gut miffen 
laͤſt was wir thun, wenns an dem ift, daß win gleich vor 
9 hinfallen werden, und um Gnade und Erbarmung 

ehen. | 


Run, ich will nicht hoffen, daß von unfern Sutheris - 


ſchen Sreunden jemand wird fterben wollen: denn 
wir glauben nicht, daßtwirmuffen. 

- Und wer, meine Sreundeüberhaupt! wird ger: 
neverlohren gehen ? mer wird den Heiland gerne um: 
ſonſt geftorben ſeyn fafjen für feine Seele? wer wird 
niß? | | 

Es waͤre ja nicht unmöglich, daß wir allefelig wuͤr⸗ 
den: daß wir alle den Frieden annahmen: und daß 
wir Den Vater unſers HErrn JEſu Chriſti von gau⸗ 
zem Herzen gleich ist mit einander anfleheten: Den 


Glauben uns verleihe an deinen Sohn Yefum 


Chrift! unfreSünd uns auch verzeibe allbier 


‚zu diefer Stift! Du a uns nicht verſagen; 
. | Fu 2 


wie 





den fo betrüben tollen mit feiner ewigen Berdamms 




































tragen; uns löfen vonder Kaft. 

Thue das, du emwiger und lebendiger Vater unfers 
Hrn und GOttes JEſu Ehrifti! Erbarme dich 
der Seelen, und laß ihrer viele, viele ausder Grube ers 
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wie du verheiſſen haft/ daß er unfre Suͤnd ſoll 





lediget ſeyn wollen! Segne du fie um Deines Kindes | 


willen! Laſſe deinen Geiſt, Der der Geiſt der Herrlich 
keit iſt, auffie fommen! abfolvirefie von ihrem Uns 
glauben und Elend! und nimm fie in das Reich Deines 
fieben Sohnes! Amen. N 

Der EErr fegne euch und behüte euch: ac. 


IEHRBHRESBHEISHEISHHERHE 
RIED 


Gehalten inder Brüder: Kirche zu Philadelphia 
am aten Sonntage des Advents 1742. 


"Evangelium: Luc. 21,25 :36. 


gelium Fan man nicht viel fügen. 


— 


— dieſes ſonſt an ſich nicht undeutliche Evans 
CHRHN 
Sr 


Es giebt Leute, Die es aufs Ende der Welt 


beuten : eg giebt aber auch Leute, Die es auf die Zerfid- 


rung Serufalem mit gar viel gröfferer Wahrſcheinlich⸗ 


feit auslegen, und in dergleichen Sachen iſt nicht gut 


Richter zu ſeyn. 


Wir haben alſo billig bloß darauf zu ſehen, was un⸗ 


ſern Seelen nuͤtzlich iſt. 


Die Zerſtoͤrung Jeruſalems iſt vorbey: und ob ſie 


ung gleich noch immer eine nuͤtzliche Erinnerung feyn 


kan, (daher auch in Denen Religionen ein eigener Sonn⸗ 

tag darzu ausgeſetzt iſt) fo iſt doch Das Die Haupt: Sa⸗ 

che nicht,fondern Die Hanpt- Sache wird die — | 
% Mal⸗ 
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Matthaͤus aus des Heilands Munde aufgezeichnet 


ha:. Dennim richtigen Context cap. 24. kommt eben 
der Dilcours vor, der hier fteht, Doch ſo, daß man fieht, 
der Heiland hat das Ende der Welt und die Zerftö- 
rung Jeruſalems in einem Furgen Compendio bey: 
fanmen, und da ift der Ausdruck der: „, Wenn Jeru⸗ 
ſalem foll zerſtoͤret werden, fo werden falſche Ehrifti 
„Formen, Leute die fich für Meßid ausgeben; und da 
„fol niemanddraufachten.” > | ala 

Es ift allemal eine Zeit des Gerichts, wenn man 
ill puͤnctlich Davon reden, gemennt. 

Er Eommt/ er fommt/ ein Aönig! dem war⸗ 
lich alle Seind auf Erden viel zu wenig zum 
Wiederftande feynd. 


Aber weil der Heiland feine Juͤnger nicht gerne 


tooltebetrügen laffen, und wohl gefehen, Daß es falfch 
verſtanden wuͤrde werden, und daß, fo.offt eine groffe 
Revolution vorgehen würde, fie dencken wurden, er 
fey da ; darum fagt er: Glaubts feinem Mienfchen. 

Denn das ganz einfaltig verftanden wurde: fo 


wuͤrde es niemand in Sinn kommen, daß der Heiland , 


von unſern itzigen Zeiten geredt hatte: denn es heiße: 


So alsdann jemand zu euch fagen und euch bereden 


- will, euch zu dieſer oder jener Parthey zu fchlagen, fo 
laßt euch damit nicht ein. Wenn aber freplid) Das 
Evangelium und die Predigt von Ehrifto Fommt, und 


man ſaͤgt: Hier iſt Chriftus, und man will das Verſel 


in Realitæt und in Krafftbringen. | —— 
Ach mein herzliebes JEſulein! mach dir ein 
rein fanft Bettelein / zu ruhn in meines Herzens 
Schrein / daß ich nimmer vergeſſe dein; 
Und es wollen Leute hernach was drein machen, und 
von einer Gefahr fehrenen, ſo iſt es ein confus Ge⸗ 
wirre. 3 





Damit 
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Damit man aber doch wiſſen möge, wenn Der Hei⸗ 
land kommen wird, fo ſagt er: Zu der Zeicnicht: 
aber nach der Zrübfal derfelben Zeit werden Sonne 
und Mond den Schein verlieren, und alsdann) 
alsdann wird erfcheinen/ tvas Denn? das Zei: 
chen des Wienfchen-Sobns; alsdann wird der 
.»  MenfibensSohn gezeichnet erfcheinen: er wird fo ' 
kommen, Daß ſich niemand daran betrugen oder ver 
führt merden fan, fondern man wird ihnfehen. 
Wir wollen alfo mit einander reden über Diefe 
Worte. | Bir 
Es wird erſcheinen das Zeichen des Men⸗ 
ſchen⸗Sohns. N Dee 
- Und da giebt die Jeaturder Sache, daß mir 
Erſtlich: Dom Menſchen⸗Sohn reden. 
Zweytens: Donfeinemäeichen. Und 
Drittens: Don denen verfchiedenen Gedan⸗ 
cken / dte die Wienfchen dabey haben wer⸗ 
ven. 


Dr beiliger Beift! du Prediger des eini- 
gen und wahren GOttes YEfır Chriftiy 

der fichs ausgenommen und zu feinem eigenen 
Gefchaffte gemacht hat denGlaubenan JE: 
fum zu predigen/ fo daß niemand fich foll un: 
terftehen koͤnnen / IEſum Jehovah zu nennen 
ohne durch dich! Du wolleſt nach deiner Weis⸗ 
heit und Treue / und nach dem Amt / das du 
nach diefes Sohns der Kiebe feinem Erkennt: 
niß fübreft/auch in dieferStunde mit uns feyn/ 
und uns wahre und verftandige Worte aus 
dir und aus der Sülle deines Reichthums reden 
laſſen. Thue es / du beiliger Geift/ du BR 
—9 er 
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der Wahrheit / des Raths und des Derftandes 


in GOttes Sachen/der nur weiß/wasin GOtt 
ift/ und wie die Schrifft verftanden werden 


müß. Laßunsaber auch in einemfolchen Sinn 


beyfammen gefunden werden / daß du die Her: 
zen aufthun magft/und dich fo beweifenanden 
Serzen / daß fie es nicht reuen darf/ in dieſem 
Stündleingewefen zu feyn! Amen/ Amen! 


Dom Zeichen des Mienfchen-Sobns/ wollen 


fir miteinander reden, als von der unmiederfprechlie 
chen Gewißbeit/ daß er nunda iſt. { 
= Das Zeichendes Menſchen⸗Sohns feßt den Mens 
fchen- Sohn voraus: “Denn man muß allemal die 
Worte in ver heiligen Schrifft fo preis und fo genau 


nehmen, als möglich ift, weil fie nicht umſonſt da ſte⸗ 


en. 
Es haben die heiligen Maͤnner GOttes in der Zier⸗ 
lichkeit nichts geſucht, und wer an der Zierlichkeit und 
dem Zuſammenhang, und was man in der Welt Con⸗ 
nexion nennt, die groſſen vom heiligen Geiſt getriebe⸗ 
nen Propheten und Knechte GOttes erkennen will, 
der hat ſich ein unrechtes Kennzeichen erwehlt. Wenn 


manaber auf die Accurateſſe der Gedancken, auf die 


Puͤnctlichkeit und Unfehlbarkeit des Ausdruckes ſieht, 
den ie gebraucht, fo trifft mans darum, weil fie ihre 
Ausdruͤcke nicht ſelber gemacht, ſondern die ſind ihnen 
vomheilige n Geiſt gemacht worden. | 
Der, der ihnen fonft verfprochen hat: „Ihr ſeyd 
„es nicht, Dieda reden, fondern eures Vaters Geiſt iſt 
„68, Dir durch euch redet: und es-foll euch zur Stunde 
„gegelen werden, mwagihrredenfollts” der hat es ih- 


nen abfonperlich zu der Zeit gehalten, wenn fie das 


Evangilium gefehrieben haben , oder wenn fiegepredi- 
get·. ee De Und 
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Und es iſt ſehr merckwuͤrdig, lieben Bruͤder! daß | 


der heilige Geiſt nicht. einmal das har fein Werck bey 
der heiligen Schrifft feyn laffen, daß er in den hiſtori⸗ 
ſchen Umſtaͤnden denen heiligen Männern Gttes 


einen wunderbaren befondern Aufſchluß und Erkennt 


nit gegeben hätte: Daher es gar nichts neues ift, wenn 
man, was die hiſtoriſchen Umſtande betrifft in der hei⸗ 
ligen Schrifft vielmal ſolche Dinge findet, Dieeinans 


der grad wiederſprechen. 


Aber das iſt des heiligen Geiſtes fein Geſchaͤffte bey 


der Schrifft geweſen, das / woraus die Seelen haben 
koͤnnen felig werden, oder das woraus die Seelen 


einen falſchen Sinn nehmen koͤnten, Dadurch ihre 
Seele in Gefahr kommen möchte, das ſo deutlich zu 


machen, und ſich fo darüber zu erklaären, daß ein jedeg > 


renliches Herz, Das was ſucht, das rechte findet, und 
daß ein jedes Das, was auf feinem Zuftand grade paffet, 
aa ausgeroickelt und unwiederſprechlich Daraus ehen 
AN... KRREGSOT ft: 
Und ſo iſt mirs allemal ein groffer Troſt, wenn ich 
von der Zukunfft des Menſchen⸗Sohns reden höre, 
daß e8 fo ſchoͤn und deutlich ausgedrucktift: Er wird 
gezeichnet feyn. BERN. 
Es ſteht ineiner Überfegung des Neuen Teſtamemts 
beydiefem Spruch am Nande: Das iſt der Mens 
fehen-Sobn. Das ift eine aroffe Ubereilung. Es 





; 


heiſt nicht: Der Menſchen⸗Sohn; fondem: Es 
wird erſcheinen das Zeichen des Menſchen— 
Sohns / das Kennzeichen, die Marque, daß & der 
Menfchen: Sohnift. Und darum iſt doch da Er— 
ie Bogen wir reden müffen,der Menfehen:Sobn. 
elbft,. ' | J— 

Unſer allerliebſter Heiland iſt in dem alten u 
| | fen 
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ſchen Liede, das mit itzt geſungen, und das unſere Vor⸗ 


fahren haben aufgehoben, weils noch ein gutes Stuck 


gen ift, uberausfchon und deutlich gemacht, wer erift. - 


Der felige Schöpfer aller Ding zog anein’s 
Anechtes Leib gering/daß er das Steifch durchs 
Sleiſch erwürb/ und fein Geſchoͤpf nicht all’s 
verdürb. a 

Das ift deutlich, Elar, einfäftig, und göttlich wahr. 

er ift nun der Menfchen-Sohn? Derfelige 
Schöpfer aller Ding, der darum iſt zu einem Men; 
fehen gebohren worden, und unter den Menſchen zu 
einem armen ‚ zueinem fehlechten Menfchen ‚und un 
ter denen fehlechten Menſchen wahrfcheintich zu einen 
Der allerveraͤchtlichſten Menſchen: der wahrfcheinlich, 


wenn. man das 3fte Capitel Jeſaia darzu nimmt, we⸗ 


‚Der feiner anſſerlichen Perſon, noch feiner Gemuͤths⸗ 
Art nach, noch feiner Gefundheit nach, noch feinen 


Gaben nach , im geringften ein aufferordentlicher . 


Menſch geweſen; ſondern er iſt in feinem ganzen auf 


ſerlichen Weſen fo gering geweſen, Daß, wer nicht 
grad ein Wunder von ihn geſehen, wer nicht grad ei⸗ 


nen Dienſt von ihm empfangen, und wer ihn nicht im 


Herzen gehabt, der hat ihn nichts geachtet, Der hat kei⸗ 


ne Reflexion auf ihn gemacht. 
Es iſt auch gar kein Zweifel, Daß wenn er ſich heut 
zu Tage wieder ſo ſehen lieſſe, in derſelben geringen Ges 


ſtalt, ſo wuͤrde er zwar nicht gecreuziget werden (denn 


das iſt nicht mehr Mode) aber der Spott, die 
Schmach, die Raiſonnements würdengar viel gröfz 
ſer ſeyn, als damals. Im Jeſ 5;.ſteht: „Er hat—⸗ 
„te gar keine Geſtalt noch Schoͤne die uns gefallen 
„haͤtte: cr war fo veracht, daß man ihm nur gerne aus 


„oem Wege ging, —— das Angeſicht vor ihm 
| 5 


„ver 
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„, verbarg, darum haben wir / mir Juden, wir fra: 
„liten, nichts aus ihm gemacht. 2c.” 
Eriftalfo ein wahrer Anecht GOttes geweſen: 
und die Knechte GOttes ſehen ihn mit allem Hecht 
als ihren Vorſteher und Aelteſten an: denn er ift fo 
lange er in der Zeit geweſen, ein rechter Menſch 
geweſen. | EDER | 
- Das find alles unverftändige Menſchen, die feine 
Menſchheit wollen vergottern, und die feine Menfchs 
heit fo befchreiben, als wenn er halb GVtt und halb 
Menfch gemwefen ware Linvermifcht fagen unfre 
Theologi. Mi R 


> Das find alles Menfchen von verrückten Sinnen, 


die / meil fie feine Gottheit nicht glauben, ihn zu einem 
defto gröffern Menfchen machen wollen. ' 
Der Heiland hat ganz einfaltig von feiner Menſch⸗ 
heit geredet. - — IERIERER 
Er murde einmal’ gefragt, wenn der jünafte Tag 


Fommen werde ? Er hatganz aufrichtig geftanden: Ich 


weiß es nicht. Er hat ſich gar nicht geſchamt noch ge⸗ 
ſcheut, wenn ein groſſes Volck beyſammen war, und 


es iſt ihm nicht recht geweſen wie ers gewuͤnſcht, ver⸗ 
drießlich zu thun. 


Da ſie Lazarum zur Unzeit begraben hatten, daß er 
ihn nicht mehr in ſeinem Hauſe gefunden, da er ihn 
ohne vieles Geraͤuſch, wie er gerne gewolt, hatte auf⸗ 
merken Fönnen 5 fo hat der liebe Heiland fich dergeſtalt 
daruͤber ereifert, Daßer getveint, und die Leute Den 
Schluß gemacht: „Siehe, wie hat er ihn fo lieb’ 
„gehabts” das war ein thörichter Schluß: denn wenn. 
ich weiß, Daß ich jemand in einer halben Stunde aufe- 
wecken werde, fo werde ich wol nicht darum meinen, 
daßergeftorben. ber er weint vor Grimm ie 

; t el 
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Geiſtes, das ſteht deutlich da. Die Leute ſtunden ſo da, 
zum Theil aus boͤſen Abfichten, und wolten nix fehen, 
was Den geſchehen wurde, daß fie es austragen koͤnten. 


Seine zwey Schweftern, Die er-fo fehr lieb und 


werth hielt, hatten fich fehlecht aufgeführt: Er hatte 
es ihnen wiſſen laſſen, daß er fommen tolle, und fie 
harten Doch fo geeilt ihren Bruder zu begraben, und 
nicht gedacht an das Toͤchterlein des Schul-Dberften, 

Alfo über die Aufführung feiner einenen Leute ‚über 
die üble Aufführung der Welt, Fam er in einen fo 
groſſen Affect, daß er drüber meinte. | 

Da er ſolte fterben, Eonte er fich nicht zufrieden ge: 
ben ‚daß feine Junger nicht mit ihm machen wolten. 
Wenn man das heut zu Tag thäte, fohieffe man einen 
einen ſchwachen Mienfchen : und ich wolte in Penſil⸗ 


vanien Feinem Zeugen JEſu rathen, daß er das thätes 
fie würden einem hurtig fagen: Seyd ihr noch nicht 


weiter gekommen inder Berleugnung? aber der HErr 
JeEſus hat fichsnichtgefihämet, und hat es in der Bi: 
bel aufjchreiben laflen, daß es ihn geftört in feinem Ge⸗ 
bet, daß feine Juͤnger nicht mit ihm wachen wollen. 
Was kommt denn heraus zuleßt aus allen folchen 


Dingen? Das: Der felge Schöpfer aller Ding: 


308 an eins Änechtes Leib gering: und daß, daer 
einmal ein Menſch geweſen, er ein folcher Menſch ges 
weſen, wie ich ein Menſch bin, wie ihr alle welche ſeyd; 
und daß (Das einige Ding Suͤndigen ausgenommen; 
darzu der Wille und das Herz gehoͤrt) ihr von Feiner 


Sünde Fönntangefallen werden, er iftauch damit an- 


gefallen worden; daß ihr Fein Elend erfahren Eönnt, 
erhatsauch erfahren; daß ihr. in Feiner Verſuchung 
ftehen Fönnt, er ift auch darinn geftanden 2 


fen, 


Wenn man nun fagt: Sa, er iſt aber GOtt gewe⸗ 
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ſen, das hat ihm durchgeholfen; ſo ſprech ich: Es iſt 


nicht wahr, Er hat nicht als GOtt uͤberwunden, ſon⸗ 
dern als Menſch, mit den Kraͤften, damit wir uͤber⸗ 
winden. Ihm hat ſein Vater beygeſtanden, Er 
ſteht uns bey: Er hat nicht eine Kraft mehr gehabt, 
als er uns gibt: Er iſt uns in alleın gleich geweſen, 
auſſer dem einigen, daß wir untreue Leute ſind, und Er 
ein freues Herze war: daß wir die Kraft und Gnade, 
Die er uns gibt, nicht allemal anwenden, Er aber eine 
freue Seele wars denn er hielt feines Vaters Gebote, 
und blieb in feiner Siebe: Er mar einefolche Seele, des 
ven ihre Erquickung, und Speife war, den Willen ſei⸗ 
nes Daterszuthun. Es hungerte ihn wie andere Leu⸗ 
fe, er hätteder Natur nach gerne gegeffen; allein weils 
fein Vater zuder Stunde nicht haben wolte; fo fagt 
er zum Satan: „, Sch lebe ja, und der Menfch lebt ja 
„nicht vom °Brod allein, ich febe zu der Stunde auf 
GoOttes feinen Befehl und Willen, ich brauche iß£ 
kein Brod.” Und fo hat er ſich auch in derſelben groſ⸗ 
ſen Verſuchung ſo einfaltig als ein Kind von zwoͤlf 
Sfahren, bewieſen. Denn wenn der Teufel zu einem 
Kinde von ſechs oder zwölf Sfahren Fame, das den 
Heiland liebte, fo konte es ihm nicht einfältiger Die 


Spruchelchen der Schrift herbeten, als er gethan. Er. 


fagt nur immer: Es fteht gefchrieben. Dasift 


ganz einfaltig gut, aber fo wenig tieff, fo wenig ges 


lehrt, als etwas. | | | 
Das ift alfoder Menfihen-Sohn, Lieben Keute! 
Ein wahrer Menſch. eh) 
GoOtrt folche Geburt ihm beftelle: es wundert 


ſich freylich alle Welt daruͤber; aber es iſt ſo wan 


Fan keinen Menſchen ia der Welt bereden, Daß ers 


glaubt. Wer ein Argument zu haben meinet, darqus 


u 
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zu beweiſen, daß GOtt ein Menſch worden ift, Der iſt 
ein Menfch der fich zu viel heraus nimmt, ein Lehrer 
der zu hoch von fich halt. Darum hats der heilige Geiſt 
übernommen. | 
Alles was die Dernunft aufbringen Fan, iftnichts, 
man Fan ſo viel Dagegen als Daftır aufbringen: das ge⸗ 
fieheich ganz aufrichtig. Und fo bald ich ein Bud) 
ſehe, das von der Gottheit IESU Ehrifti und von 
dern Zufammenhang feiner menfihlichen und goͤttli⸗ 


chen Natur philofophifch handelt; fo feufze ich und | 


dencke, da proftituirt fich wieder einmal jemand. 
Aber die Sachen fagen ſchlechtweg, , fo find fie: fie 
ins Feld hinein fagen, undfich Die menfchliche Herzen 
daran abftoffen laffen, daß fie fich kennen lernen, obfie 
aus GOtt ſind oder nicht, dag iſt dierechte Methode. 
Denn welch Herz Fan fagen Ta / Das ift aus GOtt; 
und welch Herznichtkan Ja ſagen, das iſt nicht aus 
GoOtt. Dafınd alle Worte hernach verlohren, die 


man an ein ſolches Herz braucht. Der Menſch hat 


keine Ohren er Fan nicht hören: er hat keinen Ders 
fand. Johannes ſagt im sten Eapitelfeiner Epiftel: 
Er bat uns Derftand gegeben. 

Darum Fan ich euch auch weiter nichts fagen , ihr 
lieben Serzen! ale: Soiftes. GOtt iſt ein Mens 
fehen-Sohn geweſen, er ift ſo arm, ſo elend, fo ſchwach 
geweſen, als ſichs ein Menſch nur kan vorſtellen. 

er heut zu Tag über Schwachheit, uͤber Unver⸗ 


mögen ‚unter wahren Kindern GOttes klagt, dem 


weiß ich Feinem beffern Nath zu geben ‚als er foll den- 
cken, mein lieber Heiland iſt noch ſchwaͤcher, noch 
kraͤncklicher, noch angefochtener geweſen alsich. | 


Es iſt ihm in allen Stücken noch ubler gegangen 


als mir, und hat nichts mehr darzu gehabt / als ic). 
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Sins Heilands feinem Teftament Joh. 17. fteht: 
Vater / ich will/daß es meine Leute wieich foL 
- Ienbaben. Dasmillich ‚das iftmein leßter Wille. 
Wir ſehen aber ganz Flar, Daß der fiebe Heiland fei- 

nen gegenwärtigen menfchlichen Zuftand für nichts 
andersangefehen, alsfüreinen Interims-Zuftand, da 
erin einer wahren Erniedrigung geſtanden. Er ſagte 
deswegen zu feinen ungern, da fie ſich betrübten , als 

er ihnen von feinem Hingang fagte: Ihr lieben Kin: 





Vater ift geöfjer denn ich. 

Es ſteht wol nicht dabey irzt/der Context bringts a⸗ 
ber nothwendig fo mit fichzeben fo wenig als in der Epi⸗ 
ſtel an die Roͤmer am zten allein fteht, „alleindurch 
„den Slauben 5” aber Fein verſtandiger Menfch Fans 
Doch nicht anderserflaren. Der Grund warum fich 


Die Junger Darüber freuen ſolten, daß er sum Darer 
Bi, gehe, iſt der noeilder Dater nun / eben itzt gröffer 
Bin) mar Denn er, under isst wieder zum Darer ging. 


Bin Verklaͤre mich/du Vater/ bey dir felbft mit 
ll der Alarbeit/die ich bey dir hatte / ehe die Welt 
war. Das ıft die Urfach,, warum fie fich freuen follen : 


arme Creatur geweſen, Fleiſch und Blut, Fein blofler 
Geiſt, fondern fo ein Geiſt in einer leimernen Hutte, 
die fterben mufte, wie eineandere, Die einegroffe Buſſe 
mufte ausftehen fürs menfchliche Geſchlecht, die eine 
. Zauffe, und zwar dig Seuer-und Blut- Tauffe muſte 
Eis) über fich gehen laſſen. Aber, fagter, e8 wird fich an- 
in dern; „ich gebe zum Water: ich binvom Vater aus⸗ 
an „gegangen, und kommen in die IBelt, wiederum ver⸗ 
„laſſe ich die Welt, und gehe zum Vater. 





Sein 


der, wenn ihr mich lieb battet/ fo würdet ihr 
. euchfreuen/daß ich zum Vater gehe: dennder 


weil er bisher ein armer Menfch geweſen mie fie, eine 


en I 


ne De 












Das fen genug in einer kurzen Rede, von feiner 


Menfehlichkeit, um derentwillen er heiſſtder Men⸗ 


feben Sohn. 


Nun, meineKieben! wir wiſſen, er mird wieder 
Fommen, er hats verfprochen : Die Engel fagten bey ſei⸗ 


ner Himmelfahrt: „Dieſer IEſus, welcher von euch 
„iſt aufgenommen gen Dimmel, wird nieder kom⸗ 
„men, wie ihrihn gefehen habt gen Himmel fahren.” 


Da ſteckt nun eine groſſe Tieffemndem IWBorewie 


und Johannes hats uns in der Offenbarung am iſten 

Deutlich gemacht, was das heiſt: „, Siehe, er kommt 

„indes Himmels Wolcken, und es merven ihnfehen 
Erftlich: Alle Augen; (auch feiner Junger, die 
gehoͤren auch zu allen Augen) Ir 
Und zweytens: Dieihn geftochen haben. 


Und drittens werden heulen alle Gefcblechte - 


der Erden. | 
Das heilt nunmol dem eigentlichen Sinnenach, 
ons ganze Iſraelitiſche Volck, alle Stämme Iſrael. 
Es iſt auch wahr. Seine Jünger werden ihnfehen; 
dag ganze Judiſche Volck wird ihn fehen : es wird ihn 
aber auch Die ganze Welt fehen. | ei 
Es werden ihn fehen, Dieihn geftöchen haben. 


Aufdis Zeichendes Menfhen-Sohns haben die 


Engel bey feiner Himmelfahrt gezielt. Der Herr 
JEſus fügt: „Es wird erfiheinen das Zeichen Des 
Menſchen⸗Sohns in den Wolcken!: und der En: 
gel ſpricht: „Wie ihr ihngefehen habe gen Himmel 
loben. a... J 
Gebt wohl Achtung, lieben Freunde! Worauf 


zielt 
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Sein Lauff kam vom Vater her/ und ging | 
wieder zum Vater; fuhr hinunter zu der Söll), 
(fo üeff hinunter) und wieder zu GOttes Stuhl, 


— 
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zielt das Woͤrtlein wie? Zielt es darauf, daß er wird 
unvermuthet kommen in einer Wolcken? Nein, er wird 
mit einem Feld⸗ Geſchrey, und mit der Stimme des 
Ertz⸗Engels, und mit der Poſaunen GOttes hernie⸗ 
der kommen vom Himmel. Er ſtund damals bey ſei⸗ 
ner Himmelfahrt auch unter einer Geſellſchaft, aber 
nicht unter einer Geſellſchaft von Engeln, die ſich 


bey feiner Zukunft werden ſehen laſſen. Es muß alſo | 


die Gleichheit feiner Himmelfahrt und feiner Zufunft, 
es muß das Wie auf mas anders gehen. Ä 
Laſſet ung, lieben Sreunde / genauer auf des En; 
gels Worte ſehen. en / 
Die Engelhaben fo eine Art zu reden, fie ſprechen 
immer nur: Das habt sum Zeichen. Dem Zacha: 


ria geben fie das Zeichen: Siebe/ du wirft verftums 


men und nicht reden Eönnen, Der Maria: Und 
ſiehe Klifaberh deine Gefreundin ift auch 
febwanger. Den Hirten: Und das habt zum 
Zeichen/ ihr werdet finden das Rind in Win 
deln gewickelt. 


Was haben denn die Engelden Menfchen für ein 


Zeichen gegeben, wenn des Menfihen + Sohn da iſt⸗ 
Das, was Johannes fagt: Es werden ihn feben 


alle Augen / und die ihn geftochenbaben. Den 
Stich in feiner Seiten / Die offne Seite / Daraus 


Blut und Waſſer rann, mit der IEſus kommt: 


„nicht mit Waſſer allein, ſondern mit Waſſer und 
„Blut. Die Seite wird erſcheinen, eben dieſelbe 
Seite, von der JEſus zu Thoma ſagt: Reiche deine 


Sand ber/ undlege fiein meine Seite: das Zei⸗ 


chen wird raus bligen aus der Perfon JEſu, des groß 
fen und majeſtaͤtiſchen Koͤniges, daß er in aller feiner 


u 


allezeit. | 


Herrlichfeit und Pomp feiner Wunden a 
RT, Da 


4 
5 


D 
—4 
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Da werden nun freplich aller Augen hingerichtet 


ſeyn: Da mird aller Mißverftand, aller Betrug, alle 
falſche Einbildung weg müffen. Man wird wiffen, 
mit wem man eszuthun hat: alle Augen werden ſa⸗ 
gen, das iſt Er. Seine Kinder werden ſagen: Daiſt 
ja ſeine Wunde. Und die ihn geſtochen haben, werden 
ſagen: Ach! das iſt der Ort, wo wir ihn hingeſtochen 
haben. Das ganze Juͤdiſche Volck, das damals fro- 
lockte, wird ihn ſehen, und werden erſchrecken ſie wer⸗ 
den Heulen, ſteht in der Offenbarung: ſie werden 
nichts mehr thun koͤnnen. | 

Das iſt das Zeichen. des Menfihen - Sohng, Er 

wird gezeichnet erfiheinen. 
Wie gut haben wirs bey der Predigt der Wun⸗ 
den? Die Predigt waͤhret bis in die Ewigkeit. Wenn 
‚Die vier und zwanzig Aelteſten dem Heiland wollen 
Ehre erzeigen, und ein Halleluja ſingen; fo fagenfie: 
Dubift gefchlachter: du haft uns erkaufft mie 
deinem Blut. Wenn er wird inder Ewigkeit er 
fibeinen, und alle Bölcker vor ihm werden verfainmfee 
werden ; ſo wirds heiſſen · Gebt auf fein Zeichen acht: 

er hat eine durchſtochne Seite. | Rn 
Wenn mir bier in der Zeit was mit einander reden 
sollen, Das erbaulich heiffen ſoll: das bleibend iſt: da⸗ 
raus was auf die Ewigkeit kommt: da das Herz davon 
ſatt wirds ſo muͤſſen wir von feinen Wunden und 
Tod reden. Ihr ſollt den Tod des HErrn vers 
kuͤndigen bis daß er kommt. Ich hielte mich 
nicht dafur / daß ich etwas wüfte unter euch / 
ohne allein IEſum / und zwar in feiner Creug; 
Geſtalt. Warum? Das ifts Zeichen, DieMarque, 
Daran werden wir ihn einmal an feinem Tage Eennen. 
- Das habt zum Zeichen, | 
CErſter Theil) X) Wer 


— 
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Wer ſich nun hier mit den Wunden bekant macht, 
wer fie hier verſtehen lernt, wer fie hierin feinem Hera 
gen immer anſchaut, immer damit umgeht, Demift es 
danach nichts fremdes. MR 

Wir ſchaͤmen uns der Schmach des Heilands 
nicht: und um unſers Heilands willen wollen wir ger⸗ 
ne fuͤr tumme einfältige Leute pafliren, a 

- Aber dag Fan ich nicht leiden, und das halte ich nies 

mand zu gut, daß man unfre Lehrevon Wunden , für 
eine einfältige Sache halt: denn das iſt nicht die 
tummfte Sache: unfreXehre vom Creuz iſt nicht die 
ſchlechteſte Ecke bey uns; fondern das iſt die kluͤgſte 
Ecke. Alle andere Sachen mögen bey ung unverſtan⸗ 
dig heraus kommen, fo iſt Doch die Lehre von den 
Wunden und vom Erenz göttliche Weisheit. J 

Da haben wirs Zeugniß der Apoſtel fuͤ uns. Was 
wir predigen, ſagt der Apoſtel, das iſt dennoch Weis⸗ 
heit. Bey wen? Beym Poͤbel? Nein, bey den 
Vollkommenen, bey den ganzen Leuten. Olihr 
» Brüder, (ſagt er) ich wuͤnſchte, daß ihr alle Tieffe 
„und Höhe, und Länge, und Breite der Erkenntniß 
„erlangen möchtet: ich wuͤnſchte, vaßihr fo viel wuͤ⸗ 
„ſtet, alsdie Engel. Wißt ihr wagihrlernenmerde 7 
„daß die Liebe Chriftiüber alle Erfenntniß gehet.” - ° 
Was für eine Liebe 2 Johannes fpricht: Trichtdag 7 
wir GOtt geliebet haben/ fonderndaß er uns 
gelieber hat, ,, Niemand hat gröffere Liebe, denn 
die, daß er fein Leben laffet für feine Freunde, fast 
er ſelbſt. | 

Alſo, daß er fein Leben für ung gelaffen hat, dasift 
eine Wiſſenſchaft, wer die hat, wer die glaubt, wer die 
errfaͤhrt in feinem Herzen, der iſt uber alle Weisheit 
Wweg, und hat unſtreitig die groͤſſe Weisheſi9t. 
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MNaun komme ich auf den Dritten Theil meinen 


Rede: Wie ſich die Leute dabey bezeugen wer⸗ 


den; und was für unterſchiedlichen Eſect das 


Zeichen des Menſchen⸗Sohns baben wird. 
Es werden uns in der Offenbarung Johannis 
dreyerley Leute beſchrieben: Alle Aucgen. Das: 
Volck / alle Geſchlechte Iſtael. Und die ihn geſto⸗ 
eben haben. ni Ä 
- Nun, was diebetrifft, die ihn geftochen haben; 
fo Fönteman mohl ungefehr finden, mas die dabey 
dencken werden. Man darf das Buch der Weisheit 
nur ein wenig weiter hinaus verſtehen; ſo wird man 
vol einſehen, was fur Gedancken der Anblick dieſes 
Zeichens in ihnen erregen wird. Aber was gehen ſie 
uns an? Es iſt keins von ihnen da. Die myſtiſche 


Erklarung, daß die Leute den Heiland von neuen creu⸗ 


zigen, iſt zu weitlaͤuffig, daß ich ſie jetzt anfuͤhren koͤnte: 
und es wird ein jedweder Noth und Jammer genug 
haben, der den Heiland nicht hat, man darfs nicht 
erſt ſchwer machen, Mit einem Wort: Wiywollen 
die ganz alleine ſtellen, die ihn geſtochen, die ihn ge⸗ 
martert und für Spott gehalten haben, da er iſt vor ih⸗ 
ren Augen gecreuzigt worden. saure as 
Alſo wollen wir zur andern Sorte gehen. | 
Das iſt das Volck / alle Sefchlechte Iſrael, das 
wird um ſeinen verwundeten Heiland weinen; was 
zu Iſrael gehoͤrt; alle die Nationen, Die ſich zum Ju⸗ 


denthum bekehrt haben; alles, was auf den Meßias 


gehofft hat, das wird auf einmal ſehen, daß der verach⸗ 
tete und gehangene Jude gleichwol der Jehovah iſt: 
das wird auf einmal eine ſolche Bewegung in ihren 
Gemuͤthern machen, daß ſie heulen werden. 


Wir wiſſen, wies mit — Geheule iſt, daß es von 
Bu | 2, 


einem 
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einem folchen jähligen Schmerzen herrührt, der die _ 
Menfchenüberfallt, daß fie ſich nicht mehr helfen koͤn⸗ 
nen. Darum wirds dem Weinen enfgegen gefekt, 
welches eine maͤßige Bewegung it. Sie werden ih⸗ 
ver Noth Fein Ende fehen: fie werden ſich ſelbſt fo gram 
werden in einem Augenblick, Daß fie Die unausſprech⸗ 
liche Seligfeit nicht geachtet haben, daß fie ihren 
Landsmann , ihren Bluts⸗Freund, ver ihr wahren: 
Meßias mar , der fie von allen Suͤnden hätte erretfen 
Tönnen, in der Zeit zu erkennen, und feiner zu genieffen 
verfaumet haben. a: J 
Weil aber die auch nicht bey uns ſeyn, fo wollen 
wir zur dritten Sorte gehen. | J 
Das ſeyn alle/ alle Augen. | 
Und diefelben wollen wir in Zwey Theile theilen: 
In die Augen, die ihren Heiland ſehen; undin 
Die Augendie ihren Richter fehen warden. ‘ 
Es ſteht in einem alten Liede: Die Zeit ift nun⸗ 
mehr nab/ ꝛc. Werd ich denn auch vor Freud 
in folcher EnadensZeit den Augen ihre zaͤhren 
und Thränen Fönnen wehren. ir 4 
Es iſt zu groß, lieben Sreunde/ daß ichs zu erſt 
nehme, ich muß es auf die Letzte laſſen, wie uns dabey 
ſeyn wird. | | 
Wie wird denn den Leuten ſeyn, die den Heiland 
für ihren Richter anfehen werden? Weine Lieben/ 
es werden wiederum zweyerley Arten von Leuten feyn, 
‚ deren, die den Heiland fürihren Richter anfehen wer⸗ 
den. Ein Theit findfelig , ein Theil find verlohrem 
Das find des Heilands feine Elare Worte. Erfagt: 
„Es werden vor ihmalle Voͤlcker verſammlet werden, 2 
„und er wird fie von einander feheiden, wie die Schafe 
„von den Boͤcken. Sig werden alfo auf zwey Theile 


geſtellt 
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geſtellt werden. Wer? Die Leute, (lieben Sreunde 
gebt wohl Achtung) die da gerichtet werden; Die Den 
Heiland alsihren Richter vorfich haben. Da wird 
der Heiland fein Richter⸗Amt beweifen ‚feinen Vers 
ftand, den er hat in Nichter-Sachen. u; 
Wol innen befteht denn fein Berſtand in Richter: 
Sachen? Darinnen, daß ar weiß wasim Menſchen 
ift. Das wiſſen andere Leute nicht. Da werden noch ſo 
viel dauſend Menſchen fenn, die werden von den from⸗ 
‚men Leuten inder Welt verdammt worden feyn : Die 
Menfchen, wirds geheiſſen haben, Fönnen nicht felig 
werden, fieftehen nicht in der Verleugnung:es fehlt 
ihnen da, es fehlt ihnen Dorf: und Leute, die immer ger 
dacht haben: „O JEſu! hilfzur felben Zeit, wenn 
du nun wirfterfcheinen, und lies mich aus dem Bu⸗ 
Iche frey, darinnen ftehn die deinen.ꝛc. Hilf von regen 
„Deiner Wunden, daß ich im Buch der Seligkeit 
werd eingezeichnet funden. " 

Pasfenn das für Leute? Leute, die an ihrer Selig. 
keit Wweifeln Denn wer feiner Seligkeit gewiß ift, Der 
danckt dem Heiland dafür, daß er nicht ins Gericht 
Fommendarf. So flerben in der Catholiſchen Kirche 
Biel tanfend arme Menfhen,siel taufend arme Schaf 
‚ger, die den Heiland lieb haben 5 aber ihre Lehre bringt 
mit fich, daß ſie an ihrer Seligfeit zweifeln müflen. 


Sp merden inder Kirche, mo die falfche Lehre von 


der Reprobation neben der wahren Lehre vom Der 
Pr&deftination aufgekommen, ungehlige feyn , Die 
ihrer Seligkeit unmöglich Eönnen gewiß fenn , von 
wegen ihrer Orund-Principien, in denen aber Doch 
ein geheimes Seufen liegt: O JEſu / bilf zur ſel⸗ 


ben Zeit!und da wird der Nichter;derdamohlweiß, 
was im Menſcheniſt, en der andere Augen hat e \ 
Ne O3 die 
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die Menſchen, wenn er wird das Volck vor ſich fehen, 
Das nun alles zum Teufel gehen folls fagen: Theile 
die Leute; es ſind nichteinerley Leute: und wird ſei⸗ 
ne Schafe, die niemand als er gewuſt, zur Rechten 
ſtellen, und ihnen die gute Zeitung, das Evangelium 
fagen, daß ihnen das Reich bereitet iſt von Anbeginn | 
der Welt, und wird ihnen zum Kennzeichen fügen: ⸗ 
(wenn fie esnicht glauben Eönnen) Ihr habt meine 
Glieder lieb gehabt : ihr habt einen geheimen Hang 
zun Kindern GOttes gehabt: Die Kinder GOttes 
find euch lieber gemefen als alle andere Menfchen: und 
wenn ihr euch gleich felber nicht recht darunter habt 
rechnen Fönnen, fo habt ihr doch gerwünfcht: Meine 
Seele fterbe des Todes dieſer Gerechten! ıc. 
da habe ich fo vief-taufend Slehen meiner Kinder für 
‚euch gehört, daß ihr möcht felig werden. Da habe 
ich felber fürguch gebeten , und euch vordem Argen,, 
der euch fichten wolte, bewahret, daß euer Glaube nicht 
aufgehöret. . Nun kommt, erbet mit. mir und meinen 
Gliedern, genieffet ihre Seligkeit, wir wollen euch 
a in die ewigen Hütten. Das iſt der eine 
heil, Ban 
te fichts um den andern Theil aus⸗ Da wirds 
heiffen: Geht hin von mir/ ihr Derfluchteny in 
das ewige Feuer / das bereitet ift dem Teufel 
undfeinen Engeln. Da werden ein hauffen Leute 
‚darunter fenn, die dencken werden : Es geſchicht ihnen 
unrecht. Der Heiland hats felber, geſagt Es wer⸗ 
den viel zu mir ſagen: Herr, Herr, haben wir nicht in 
„deinem Namen geweiſſaget; 2c.” Ja, ſagt der Hei⸗ 
land, ihr habt mein Voick nicht lieb gehabt , ihr ſeyd 
Feinde meiner Kinder gemefen : und. was ihr niche 
„gethan, was ihr entzogen habt von Liebe meinen * 
„dern, 





„Das Kennzeichen, di 
„wenn man die Brüder lieb hat; und das Kennzei⸗ 
„hen, daß man noch im Tode, ift, wenn man die 
„Brüdernichtliebhaben Fan.” | 
Nun dieſe unterfhiedlichen Affecten bey den 
zweyerley Leuten koͤnnt ihr euch leicht vorſtellen. 


ſetztliche Menge ſelig machen, 
ſelber ganz drüber erſtaunen und 
fchäßen, und fagen werden : Ich bin 
nichts aufbringen: ich | | 
felig ſeyn. Nun ich weiß es, wird der Heiland fagen: 
ZAommenur ber. >, 
- Hingegen die andern werden ſagen: SErr/ wenn 
aben wir dich hungrig geſehen und haben 
Dich nicht gefpeifer.2c. Die eigene Gerechtigkeit 
wird die unbekehrten gottlofen Leute noch plagen , ob 
fie ſchon felbf gerichtet find, und es wird ihnen zum 
Zeichen ihres Gerichts gelaſſen werben , 
fertigen. 
Antwort bekommen 5 
euren Haß ineuren 
gewuͤrckt. 
ches Ungluͤck über die armen Seelen Fommen, ein 
Wetter, Daß fie fich ſo nicht vorgeftellet haben. Doc) 
wos gehen uns die an, daß wir fie vichten, Er wird 
ſie richten. | 


\ 
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„bern, das habt ihr mir entgogen;” und alle die Bose 
heiten und Seinpfeligkeiten, die ihr an ihnen beaangen 


diehabt ihr mir gethan: das iſt euer Kennzeis 
daß ihr zum Teufel gehört. Johannes ſpricht: 
daß man nicht im Tode iſt, ill, 


Der da weiß, was im Menſchen iſt, wird eine ent⸗ 
die es nicht gedacht, die 
ſich ganz unwerth 
nichts: ich kan 


weiß nicht, warum ich ſoll 


ſich zu recht⸗ 
Sie werden aber vom Heiland eine kurtze 
es wird heiſſen: Seht nur auf 
Kerzen, den hat der Teufel in euch 
Da wird freplich ein groffes unbegreiffli- 


- er find aber die 


/ von denen ich gefage habe 
4: dab 
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daß fie ihren Zeiland werden ſehen, ihren Erloͤſer 


werden ſehen? J——— 
Das ſeyn die armen Suͤnder, die Leute, meine 


Lieben! die nicht cher geruht haben in dieſer Welt, 


Die ihr Haupt nicht fanft gelegt haben, bis fie gewuſt, 
daß fie ſeine find, dienicht eher zufrieden germefen, bis 


fie gewuſt, daß fienicht mehr ins Gericht kommen, 


daß ihr Procefs hier ausgemacht iftim Gericht, daß 
fie abfolvirt find von allen Sünden, und daß fie, 
wenn fie indie Etvigfeitgehen , grade zum Lamm ges 
hen, inihre Heimat gehen, ihren beftinmten las fin- 
den werden, ſo hald der Geift vom Leibe feheidet: die 
alfo mit der Sreudigkeit zu ihm in der Weit gelebt und 
gelitten haben: das Häufigen Sünder, Lutherus 
nennts die Sünder Sippfchaft , der Stamm der 
armen Sünder von Chrifto her, da fo immer einer 
vom andern e8 gelernt, immer fo einer durch des an⸗ 


| . dern Wort glaubig und felig geworden; Das Dolch, 


das bier in der Zeit feine Suͤnder⸗Rechte gefühlt und 


genoffen hat, das geglaubthat, FEfusift Das Lamm 


GOttes am Creutz; und daß der ſelge Schöpfer aller 


Ding durch ſein Fleiſch erworben, daß ſein Geſchopf 
nicht all s verdurh; das Volck, dem das fo groß ift, 
daß esihm nie kommt aus dem Sinn, was es 
dem Heiland gefoftet / daß wir erlöfer find. 

. Wie wolten denn die Leute ungewiß fenn Eönnen 2 
Rein, mitpölliger Gewißheit und Sreudigfeitfönnen 
fie aus der Zeit gehen, weil fieniche mit vor den Rich⸗ 
ters Stuhl Ehrifti treten Dürfen: da haben fie nichtg 


zuthun: fie werden nicht einmal vortreten: fie wer⸗ 


denin Feine Verſuchung kommen: fie werden mit dem 
Herrn JEſu, mit ihrem Erloͤſer kommen zum Ge⸗ 
richt: und wer noch leben wird, der wird Rn 

Ni | | werden 
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kommen möge, Der Heiland fpricht: „Sie werden 


„mitrichten.” Der Apoftel ſagt: »„ Sie werden die 


„Engelrichten.” Und das fagter nicht vonfich , fon- 
dern von einem jeden "Bruder. 


Erfagt: „Schaͤmt euch doch , daß ihr Proceffe 


„miteinander führt, und nehmt unbefehrte Leute zu 
„richten, wiſſet ihr nicht, daß wir ( darunter gebörs 


„ten auch die,die Proceffe führten) über die Engel 


„richten werden? was wollen wir ung denn fo wun⸗ 
„derlich anftellen, als wenn wir unter ung niemand 
„hätten , der die Sachen der ‘Brüder ausmachen 


x 3 


aan ler nun. ® 


O! das iſt ein Wort des HErrn IEſu: Weran 

mich glaͤubet / der wird nicht gerichtet; der 
kommt nicht ins Bericht / fondern er ift vom 
Tode zum Leben hindurch geörungen/ er ift 
ſchon hinuber: wir find ſchon verfeßt ing Reich JEſu 
Chriſti: wir ſind fchon angefeffen im Himmel, an dem 
Dit, vondamirden Heiland erwarten." Siehe, er 
kommt mit viel taufend Heiligen, nicht nur mit En⸗ 
gen, fondern auch mit Heiligen, die durd) fein Blut 
gerecht worden find. 
.. ann nun die Leufe.die Augen und den Mund, 
den Leib für fie verwundt, da fie fofeft drauf getrauet, 
ſchauen werden, wie werden fie da gruffen die Maal 
an Hand und Fuͤſſen! | 


Und das ifts , lieben Sreunde! was wir voraus 


haben, Die wir fündig, elend und arm ſind. Wir Föns 
nen unfer ganzes Vertrauen auf ihn und die groffe 
überfchmengliche Kraft des "Blutes, dasfür ung ver 
goſſen iſt, ſezen. Dem befehle ich euch, Die ihr mag 
; A a, Davon 
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werden in einem Augenblick, damit er mit dem HErrn 
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wie du am Creug ſo milde di 
tod / und daß du uns die ewige göttliche Mar- 
que und Aennszeichen /das Mlaal/daranman 


davon geſchmeckt und erfahren habt: das mag foin 

euch fort arbeiten, bis es euch zu Stande hat, 

Gerichte Kamm! mein Serr und mein 
GOtt! fey innig gepriefen und. gelobet / 


daß du mich und meine Brüder baft erfahren 


und feben laſſen im Geiſt unfers Gemühts / 
baft geblut zu 


dich Fennen ſoll vor unfre Augen des Gr 
muͤths gebracht baft. 

: Wer find wir/ und was haben wir dir zur 
vor gegeben? Darinnenbleibtwoldeine Wahl 
der Önaden unausfprechlich und Anbetens; 
würdig: denn wir find nichts / wir find arme 
elende Menſchen / wir find verdorbene Seelen 
gewefen, wie fie alle 1lnd wir haben das 
Derderben noch in uns / daß fich zu allen Zei: 
ten unferer bemeiftern Eönte/ wenn dein Blut 
uns nicht erhielte. O du Lamm GÖttes! 
Nimm dich deines Volcks/ nimm dich diefer 
Seelenan / und legitimire deinen geoffen Na⸗ 
menund Kraft an ihnen undan andern: und 
laß keins im Beringften geſtoͤrt werden inder 
Aube deiner Wunden. Bewahre die Kinder / 
pansre die Juͤnglinge und laß die Maͤnner 
in die/ von dem Blick deiner Wunden nicht 
verrückt werden Feinen Augenblick; fo wirft 


du dir dein ganzes Volck / Deine ganze Heerde 


bewabten. Laß aber auch dein Wort und 
Evangelium unter fo viel Seelen nicht verloh⸗ 
ren / nicht unfraftig feyn/ fondern unter ſo 

Ä | : viel 
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viel Menſchen unzehlbare Schaaren Re: \ 
brachtwerden/ die durch dein Blut felig wers 
den. Heilige und fegne dazu dein Wort / das 
‚jest gepredigt worden ift/ und dasvonzeit 
zu Zeit wird. geprediger werden / um dein — — 
willen men! | 
Unfer Oater / derdu Brass 
Gefungen: Die Seele Chriſti beilge uns: — 
die vier erſten Verſe. 


Der SErr ſegne und behuͤte une: “ PR i; 
nennt J ae HHBE 


>> 


i 


7 
N < ' 
r 3 f 


7 * a { 
— —— 


Wien m Snadeck am dritten Oſter⸗ Sage > 
den 7. April 1744. | ) 
Geſungen Zu eben dieſen Süffenzc. — 
er Sein Augen / feinen Ylund/x. | 
Bis dabin glaube ich.ac. J— 

on 0 Ich glaub daß jede Hand ec. J 
Das vierfache a Loch x“ fr \ 4 
Evangelium: Luc. 24, 36 - 47. E 


— 
— — 


wu Ann wird das Lachen werden —— | 
9— SA Das iſt eine von denen ablurden aber aufrich» 
Ti tigen Ausdruͤcken deslieben Alterthums. Unfre 
| Alten find unftreitig beffer gervefen als toir, Denn fie 
haben gefihrieben und geſagt, mas in ihrem Herzen 
war; wir wiſſent uns jest (don bee Bade, 
in 
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und wiſſen fonderlich ung zu befleißigen , daß wir was 
anders reden, als unfer Herz denckt; und die Sprache 
fofuhren Fönnen, daß die Leute unfern Sinn nicht 
verftehen. Dasift fonderlich das Zeichen der gegen: 
waͤrtigen Zeit, darinnen wir leben, bey denen, Die 


drauffen find. ‘Darum find auch unfre heutigen Sieder 


son Poeten gemacht, vielherrficher , viel getroſter: 
und wenn ſie nur viele Worte finden koͤnten, ihre 


Freude zu bezeugen, fo wurden ſie ihr noch mehr ma⸗ 


chen, darum weil ihnen nicht viel dran gelegen iſt, was 
ſie reden; weil es ihnen einerley iſt was ſie ſingen, und 


die gurcht GOttes, Die dor dieſem geweſen, fo rar 


wird als der Glaube. ie 

Aber wenn dte Alten von ver Zukunft Chriſti geres 
det haben, ſo hat ihnen die Haut geſchauert; und 
wenn fie ein Lied Davon gemacht haben, fo bat man 
in dem Liede gemerckt mies gepolterthat in ihten Ge⸗ 
dancken, und der Geiſt iſt auch darnach uͤber die 
Sänger gekommen. Und wenn man in den Calen⸗ 


der ſieht, und ſieht von der Zukunft Chriſti, ſo erſchrickt 


man, wenn man was glaubht. 

Das find nun eines Theils loͤbliche Sachen, daß 
die Leute einerley gedacht und geredt haben 5 ‚aber auf 
Der andern Seite ift es doch ſehr beflagens ⸗ würdig: 
denn es iſt doch wahr, daß in Der Leute ihren Herzen 
tieff drinnen fißt, daß, wenn der Deiland kommt, da 
wird Scherz zu verbeiflen feyn: da wird alle die Vers 
gnuͤgung geftöret fenn, Die man fich "gemacht : und 
wenns einernur drey Tage vorher wuͤſte, daß ersauf 
nichts anders anftellete als auf Singen und Beten. 
Das iſt der Elarg, richtige Sinn der Worte, und der 


Beweis iſt dem Gemaß, | 


Lieber HErr GOtt! wech uns auf / a 
| ' bereit 
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bereit ſind / wenn dein lieber Sohn koͤmmt / ihn 


mit Freuden zu empfangen; iſt noch ſo das Beſte 
von denen alten Ausdruͤcken: aber die Bereitung 
ſteckt eben Darinnen, und wenn man die Bereitung 


beym Licht befichet; ift fie doch eine modefte Betruge⸗ 


vey: fie ift. genommen von der ‚Zubereitung aus Der 
Welt:da will mans gerne vorher wiſſen, weñ Dieteute, 
wenn die Herren kommen / vor denen man fich fürchtet, 


ben denen man gerne in gutem Creditflünde,damuß 


Sohn und Tochter, Srauund Geſinde, und alles 
Hand anlegen, damit es in dem Haufe , in der Stube 
fo ausſieht wie man gerne wolte, daß die Leute daͤch⸗ 
ten, es waͤre immer ſo drinne. Das geht nun mit 
denen Leuten auch an, die keine Allwiſſenheit haben) 
und die nicht einmal fehr tief gehen, Denen nicht viel 

daran gelegenift , fo betrogen zu werden 5 wenns aber 


jemand von folchen begegnet, denen sum Wahrheit 


zu thun iſt, ſo iſt e8 ihnen Gumal wenn was draus ge- 
fehtöffen werden ſoll) eine unausftehfiche Sache. Und 
daraus iſt in diefen leßten Tagen entſtanden, daß bie 
vechtfehaffne Knechte JEſu Chriſti einen groffen 
Strupelgefriegehaben, ob der Haus⸗Beſuch einen 
Rutzen oder Schaden bringe; und ob der Haus⸗Be⸗ 
füch der Kirchen und Kirchen » Ölieder nichteines Der 
gefährlihften Dingefey , darum, weil man ſich alles 
mal zum voraus verſehen Fan, Daß man Die Leute alle 
r&parirt findet, in einerandern Geftalt fichet, ald 
je wuͤrcklich find, andere Worte von ihnen hört als fie 
dencken, und das alles vermittelft der Preparation: 
Denn wenns einmal mißgluͤckt, daß man Die Leute uns 
vermuhtet uͤberfallt, fo hat man ganz andere Leute: 
wan hat ein ganz ander Haus: man hat ganz andere 
Umftände; und man bringt die Menſchen in eine ſol⸗ 
| che 
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— Confuſion daß ſie nicht wiſſen, was ſie machen | 
ollen- | ce 

run, meine Befchwifter ! ich rede ißtnichtvon 
Gemeinen, fondern ich rede vom LauffinderChre 











ftenheit überhaupt , und macheeinen unftreitigen Be⸗ 

weis/, Daß Die Leute som Heiland abgekommen find, | 

aus ihrer Zubereitung auf feine Zukunft. © 
Ba nfer heutiges Evangelium gibt uns die Materie 
J fo Flar, fo direct an die Hand, daß wirs gar nicht wei 
Bun ‚Dorfen ſuchen. TER REN) 
Br, Ich will alfo aus dem heutigen Evangelio die 
Ba Worte nehmen: aM u u ee B 
Be Da wurden die Junger froh/ daß fie den 7 
Fl HErrn ſahen. Be A 
Bm) Geſungen: Was denckt ihr / wie mans naͤh 7 
u me / — wasfeinewar im Saale bier, | 














Bi) Da wurden die Jünger frob7 daß fie den 
Bi Errn ſahen. Oder ganz einfältig: „Da mare 


a) „den Jüngern lieb, Daß es nur der HErr wars daß. 3 

I: „es Fein Geſpenſt, Feine Phantafie, fondern daßeg 
2. würcklich der HErr war.” ur a hd 
Bi Wir wollen mit einander davon reden: Daß der: 
Ei . SErr feinen Jüngern immer willtommenift, 
Da re weil fie gut feyn. Das iſt die erfte 
Tulln Zweytens: Nicht darum/ weil fie es gut 

machen. u —— 1 
wi - Drittens: Nicht darum willEommenift/weit 
‚Eon ſie ihn ſo lieb haben; fonden | 
Bi Viertens: Darum / weils der SErrift, | 






Der Heiland gebe ung Gnade, Daß wir Diefe gan 
einfältige Sache, Darinnen man im geringften nichts 
aflectiren, ſondern nun reden Darf, wies da ſteht, 

ana 
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einander fo Deutlich machen koͤnnen, wies im Herz 
zen liegt. | 
- Der Saßiftder:. 

Der SERR IfE den Tungern immer. will 
Fommen. sin 

Dabey mußichüberhaupttwag fagen: Der HErr 


kommt nicht zumerftenmal, wenn er feinen Sfüngern - 


erſcheinen, wenn er ſie mit feiner Gegenwart erfreuen 
wirds wenn er einmalder alten Oeconomie die Thüs 
re zumachen und eine neue anfangen wird > da kommt 
er uns nicht zum erftenmal. Darum fageich: Der 
SErr ift feinen Tungern immer willtommen. 


Ich will euch ſo viel als mirgradeeinfälle, fagen; 


wie der HErr kommt. 

Der HErr kommt ins Fleiſch; denn von demſel⸗ 
ben kommen, da man von der Patriarchen ihrer Freu⸗ 
de Fönte reden, will ich itzt bey unſerm Neu⸗Teſtamen⸗ 
tiſchen Ruff nicht erſt mas fügen. 

Der HErr kommt ins Fleiſch. 

Nun dabefinnt euch nur, wie ihn der Simeon und 
die Hanna empfangen haben. Das iſt der klare Bes 
weis, wie willkommen er war. 

Die Leute haben ihn fo wenig gefannt, und er iſt ih⸗ 
nen jo menig angegangen ing befondere, als jemand, 
aber die Legitimation , Dieerin ihren Herzen hatte, 
Daß er der HErr war/ Die machte; Daß ſie ihn fo mit 
Freuden empfingen: da nahmen fie ihn aufihre Arme, 
und da war der Simeon ſo froh, wie der Jacob, da er 
feinen Joſeph fol fehen, und hört, daß ernoch lebt, 
Naun vill ich gerne fterben. | 
- Diefelbe Bewegung, dieein Vater hat, der fein 
Kind hat geglaubt zerriffen zu ſeyn, Der gedacht hat, er 
ift fihon fange verfault, und höre nun auf Er 
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„Dein Sohn Joſeph lebt ;” Diefelbe Bewegung‘, 
Daffelbe Leben hat der fromme Simeon über Dem 
Kıindlein. — | 

HErry/ nunläffeft du deinen Diener im Frie⸗ 
defabren. Nun krieg ich Erlaubniß zu gehen: nun 
Eriegt Dein Diener feine Dimiflion, mitdeiner Zufries 
denheit, und mitfeiner, Ich Fan mir nun nichtsmehr 
erwarten; denn meine Augen haben dein Heils⸗Kind⸗ 
fein gefehen ; dein JEſulein gefehen, wies im Griechi⸗ 
ſchen heiſt: meine Augen haben dein Herzel geſehen. 


Wie machts Sohannes? Ich Eante ibn nicht / 
. aber der. mich fandte zu tauffen / ſprach zu mir: 
Uber welchen du feben wirft den Geift herab 
fahren / und auf ihm bleiben/ der iſts. Johannes 
hatte fehon vergeffen, was ihm in Mutter⸗Leibe begeg⸗ 
net war, und wie erüber feiner Ankunft in der Welt 
froh mar. In feinem dreyßigſten Jahr Fanteerihn 
nicht: und wenn er ihn perfönlich gekannt hat, daran 
Fein Zweifel iſt, weil fie fo nahe verwandt waren; ſo 
wuſte Johannes Doch nicht , "Daß er der Mann war: 
er twufte nicht, Daß das der Welt Heiland, Daß es das 
GOttes⸗Lamm wars und wenn ers gerne manchmal 7 
gedacht hätte, fo wuſte ers nicht gewiß; fo bald eraber 
Die Confirmation Friegte, daß es ihm eine Stimme 
som Himmel bezeugte, fo wars auch in feinem Herzens 
Dasiftwahr, das Gefuhldasich in Mutter⸗Leibe ge⸗ 
habt habe, iſt wahr: der heilige Geiſt hat mich Damals 
regiert: esift ein Mann von wahren Worten: ic) 
will ihm Brief und Siegel geben, Daß er ein. wahr⸗ 
haftiger Mann , ein treuer Zeugeifts Denn mein Ge 
fuͤhl hat mich nicht betrogen. Das ift GOttes⸗ 
Lamm. Nun, fagt SSohannes, habe ic) mir ie 

| mehr 
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mehr zu erwarten: nun will ich zu Loche kriegen . Er 
ſoll auf den Plan treten: Er ſoll ſich ſehen laſſen: Er, 


ſol regieren; ich will gehen. 


"So wird der Heiland in Fleiſch empfangen: —— 


wird er in der Welt empfangen von ſeinen Leuten; 


von ſeinen Liebhabern; von den Leuten, die eine baum & 


liche Connexion mit feinem Hazen haben. 
Der Heiland der erſcheint: er iſt geboren wor den: g 
er ift ing Fleiſch gekommen: alle Gläubige der damalis 


gen Zeit, Die durch fein Wort glaubig rourden, haben 


ihn gefehen. Wir haben ihn nicht gefehen : weit wir 


ihraber follen lieb haben ; fo muß er ung einmal vors 


Herztreten, fo müffen mir ihn einmal fehen: Denn pie: 
Augen werden nicht ſatt, Die Ohren: werden nicht: 
fact: der Mund redt ſich nicht ſatt von ihm; da bleibts 
Alles Stuͤckwerck, bis wir ihn dort fehen. Abers 
Herz wird fattz und das Fönte nicht ſatt werden, 
wenns ihnnicht fähe. Darum ift das Gebetel ein 
nothwendiges, ein billiges Gebetel, eine raiſonable 
Ditte: Erſchein mir in dem Hilde wie du für 
meine Noth am Creutze dich ſo milde — 
haſt zu tod. 

76 ſahe ihn / fügt der Apoftel Paulus, 

* Sa, meine Gefchwifter! wann wir ihm: NN 
wann diefelige Stunde fommt, da er uns blutig vors 
Gefihtetiitt: und da es wahr iſt, daß er da ift: da es 
Feine Phantaſie iſt: da es ſo recht ordentlich das liebe 

Blodt fuͤr unſer Herz its die auſſerſte Nothdurft 
namlich, daß das Herz einmal in feiner Zeit , ſo lange 
noch dieſe Hütte da iſt, einen ſolchen Blick, einen ſol⸗ 
chen göttlichen, wahren, — Eid Au von feis 


Eerſter heit‘) — 


Eine Drenaaen Yes as en zu ya 
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ve ein groffer Mißverftand) aber Das inwendigſte Theif 
unfers Herzens; Der Theil, der fatt werden muß, der 





ven blutigen Bilde haben muß, daß freylich unfer aͤuſ⸗ 
ferer Menfch es weder befchreiben ‚noch unſre Augen ,. 
unfre leibliche Augen, es fehen Eönnen ; (denn das rod« 


ihn fo wahrhaftig fiehet, als unfer Auge eine menſch⸗ 
liche Ereatur fehen, den Tag fehen Fans ja wenn der 
Moment , der Augenblick kommt, da wird der Hei⸗ 


land mit Sreuden empfangen , mit taufend Freuden, 
mit einer unausfprechlichen Sreude, mit einen Gefühl 
"und Beugung ohne gleichen, die ein andrer mit feinem 


©efühlerreichen Fan... Wenn die Seele JEſu und 
Die Seelen der Erlöften einander begegnen, das kan 


Fein Menſch ausdruͤcken: da verfiegeltver Geiſt FEſu 
das Herz mit ſich; und da wird darnach Fein Streit 
mehr uͤber der Kindſchaft GOttes; uͤber der Bruͤder⸗ 


ſchaft des Lamms; uͤber dem innigen und nahen Zu: 
ſammenhang mit unſerm Fleiſch und Blute, dem 
ewigen Gut. — ——— BUN. 
sch habe ißt da nichts davon zu bemeifen, fondern 
nur benzubringen, Daß Der HE 
gen wird , mitunausfprechlichen Sueuden , wenn mar 
ihn ſiehet. Man wird fo froh, daß ſein Nam und 


Creutz nachfunckelt / nachblitzt durchs ganze Leben, 


wenn man einmal einen Blick von ihm gekriegt hats, 


und man kan ohne ihn nicht mehr lebens nichts vers 
gnügt einen auſſer ihm: alle Dinge find einem zu ges 
ringe. Wahrheit bleibt Wahrheit: Heiligkeit bleibe 
Heiligkeit: Gnade bleibt Gnade: aber das Erblicken 
feiner Liebesdas Sehen feines gecreußigten Hauptes; 


das gewiſſe Herzunahen; der tefentliche Ruß, den er 
ung gibts der gewiſſe Sriede, Den man. gus dem eigenen 
Munde des Lamms gekrigt hats der Segen , Den an 


r mit Freuden empfan⸗ 
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von feiner eigenen Hand empfangen hats der Geiſtes⸗ | 


Kuß,den wir auf feine eigene Seite, Hande und Fuffe 
- gegeben haben , Der bleibt unendlic) 5 Der bleibt ewig 5 
und denfan feine Zeit, Feine. Noth, Gefahr noch 


Streit, ja der Satan felbft, nichttilgen , nicht aus⸗ 


löfchen. 


.- Der Heiland erſcheint auf eine dritte Weiſe; aber 


das iſt eine Weiſe die viel tauſend Kinder Gottes dar⸗ 
ben muͤſſen, und nicht ſagen koͤnnen: Das habe ic) 


auch geſehen. Er erſcheint ſeiner Gemeine; ſeinen 


Haͤufflein; ererfeheinteineroweyoyn eis Xeısov > eis 
es Dieum feingtwillen iſt; Die ihn zum 
Zweck hat. ee 
Weunn man fo fingt, und fagt: Was haſt du da 


| gefeben‘? das Schlacht - Schaf IEſum Chriſt. 


Iſts möglich ! was denckſt du / daß man mit dem 


Manny’ vor dem Johannes bebte/ fo nahe 


werden tan. | 
Das kan fo einer einzeln Seele, einem einzeln 
Bruder in der Tuͤrckey, in Africa, in Saponien, feh⸗ 
Ien. Es iſt moͤglich, daß er aus der Zeitgehet, und hat 
Eſum nicht in feiner Gemeine erſcheinen; den Geiſt 
Ef nicht auf einem ganzen Hauffen ſich niederlaſſen 
ſeHen er hat ihn vielleicht in einem Kaͤmmerchen, in 
einer Kirche, oder in einem Haufe da etliche beyſam⸗ 
mengewefen, gar nahe gemerckt; aber er hat doch nicht 
Fönnen jagen: Willtommen unter deiner 
Schaar / und das mittaufendSreuden/2c.e8 
hat doch den Geiſt Fein Wehen Durchgangen, das nie⸗ 
mand verſtehen kan, als eine Gemeine. Und wenn das 
in den Gemeinen GOttes geſchicht; fo werden ſie von 
der Zeit an was ganz anders: und es geht in Gemeinen 
aAls wies vor dieſem den Sehern / den Leuten gegan⸗ 
P2 ; gen, 
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gen, denen aufferordentliche Erfcheinungen wieder⸗ 
fahren. Man merckt es an ihnen: ermuß was gefe- 
hen haben, heiſts. Was haſt du geſehen? Undmenn - 
inan ſo eine ganze Gemeine ſiehet, und hat ſie den dag 
vorher geſehen, ſo dencktman: was iſt den Leuten 
wiederfahren? Gemeine / iſts geſchehen baftdu 
das Lamm gekuͤßt? Und weil es der ganzen Ver⸗ 
ſam̃ lung zugleich geſchicht; fo wird die ganze Verſam⸗ 
fung in einen gleichen Grad auf gewiſſe Maſſe geſetzt, 
daß ſie mit einander gehen, mit einander wachſen, mit 
einander in gleicher Gnade ſtehen koͤnnen: und wenns 
fehlt; fo fehletesin den Theilen, nicht am Haupt nicht 
am Leibe. Ach! feine Zukunft unter fein Volck, Die 
hat folche groſſe Seligkeiten und Begnadigungen, 
daß man nur immer denckt : Bewahr dir nur dein 
Erbe anfeibundSeele feufkh. 
Nun kommt eine Erſcheinung, eine Gelegenheit, 
den Heiland zu ſehen, Die iſt allen Kindern GOttes 
gemein. — 
Man muß ſich den Heiland vorſtellen als einen ſol⸗ 
chen, Der feine Augen nicht verwendet von ſeinen Leu⸗ 
ten, und das Extraordinaire dabey iſt nur das: Daß 
fein Auge zugleich alles überfieht : denn es Fan ein wah⸗ 
ver Knecht JEſu Ehrifti wahrhaftig hier in der Zeit 
taufend Menfchen zu gleicher Zeituberfehen , und kan 
einem jeden von den taufenden zu feiner Zeit den Blick 
geben , der ihm nach feinem itzigen Zuftand gegeben 
werden folls aber er Fang doch nur, wo er ift: und dar⸗ 
um ifE man vom Lamm darinnen unendlich unterfchies 
den ; Denn das Lamm ftehet an einem folchen Orte, auf 
einem folchen Poſten, von da es feine ganze Heerde in 
einem Blick hat. Und da wir von Dem Leibe JEſu 
oͤfters nichts alsginen guß oder eine Hand, manchmal 
EN en 
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ein Stück von einem Finger, oder von einem Auge, 
oder von einem Öhrefehen s fo muß man fich nicht eins 
bilden, daß es der Deiland auch fü fiehet: nein, wenn 
der Heiland auf das auseinander gegerrete Ding blickt, 
auf den zerriffenen Coͤrper, derin alle Theile der Welt 
zerſtreuet ift, fo ficht er.nicht einzele Stücke; fondern 
es ſteht ihm allesan feinem rechten Ort, und er ſiehts 
in feinem natürlichen Zuftande ‚an dem Fleck, 100 es 
ftehenfoll. Und daher gehen alle feine Wirckungen, 
alle feine Gnaden⸗Regungen fufts Die haben nicht dag 
Unglück, das wir haben, daß wirs manchmal nicht 
treffen, daß wir manchmal mit einem Fuß greiffen, 
mit einer Hand gehen wollen, miteinem Auge hören 
oder miteinem Ohre fehen wollen; Das begegnet dem 
Heilandniht. — 
Was daraus fuͤr eine unausſprechliche Folge flieſ⸗ 
fet, von der ganzen Übergabe an ihnsdeine ewgeTreu 


⸗ 


und Gnade / o Laͤmmlein weiß und ſieht / was 


gut ſey oder ſchade fuͤrs kindliche Gemuͤht; dar⸗ 


über will ich ist nicht weitlaufftig reden: aber was ein 
jegliches vom lieben Heiland zu gewarten hat, davon 


will ich reden. Und das geſchicht auf viererley- Art. 


Der Heiland erſcheint ſeinen Leuten 
Erſtlich: Wenn er fie einlenckt / wenn ler fie 
in den Gang bringt. 
Zum zweyten: Wenn er ſie lobt. 


Zum dritten: Wenn er ſein Mißfallen bezeigt. 


‚Und viertens: Wenn er fie aus einer Gnad 
. in die andre bringt. 


Wenn man da fichergehen will, fomußeinem der 


Heiland ben allen vier Gelegenheiten in Perſon ers 
ſheinen; und alles mas man mit Bruͤdern und Schwer 
ſtern Davon redt, Das Br alles nur lauter Erlaͤute⸗ 


3 rungen z 


— 
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rungen , lauter Erklärungen feyn, aber der Heiland 
muß in Perſon erfcheinen:: unfichtbar, aber wahr. 
Ich bin bey euch alle Tage bis an der Welt Ende. Wo 
zwey oder drey verfamlet find in meinem Na⸗ 
men, dabin SCH mitten unter ihnen. Unſer 
GGttes-Lammelein ift in unfrer Mitten; wan⸗ 
delt mit dem blutgen Schrein unter feinen 
Huͤtten. 

Wenn nun alſo eine Seele noch nicht in die Heilig⸗ 
keit eingeführt ift, und die Bruͤder machen fie heilig, 
oder fie macht fich felbft heilig ; fo wird ein affedtirter 
Narre draus. Wenn der Heiland eine Seele uͤber 
Wwoas nicht lobt, und es lobt fiedie ganze Gemeine; fo 
wird ein Heuchler draus. Wenn der Heiland einer 
Seele fein Miffallen über etwas nicht begeuget, (das 
befteht nicht in Worten) und e8 mird von jeverman 
defapprobirtsfo hat eine Seele,die den Heiland Eennt, 


wenig darauf zu reflektiren, als aus Gefälligkeit , aus 





Gemeinſchaftlichkeit, aus HerzlichFeit, aus Nachge⸗ 
benz Denn wenn der Heiland eine Seele, die ihn kennt 
und liebt, und um ſeinetwillen lebt, Den allergeringften 
faux pas machen, aufs Allermindefte übertreten fies 
hets jo wartet er nicht, big fie ausgetreten iſt, fein Sicht 
zeigt uns den Fleinften Staub der Sünvden: und wenn 
ein Bruder und Schwefter von andern Geſchwiſter 
erſt muͤhſam auf was muß gebracht werden, auf eine 
Beſchaͤmung, auf eine Erkenntniß eines Abweichens, 
das man nicht gemerckt hats ſo iſt es ein milerabel 
Zeichen: denn ſo bald der Bruder und Schweſter den 
Mund aufthut zur Erinnerung, und die Erinnerung 
iſt wahr, und derjenige, der erinnert wird, iſt ein Kind 
GOttes; ſo muß er nicht halb ausreden laſſen, ſo muß 
kin ganzes Herz und Sinn damit einftimmen, und 1 
RR mu 
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muß die ganze Erinnerung vollends ausfprechen koͤn⸗ 
onen» und da muß Beugung und Erkenntniß, und 
Pitte um Gnade und Bergebung alles beyfammen 
fenn. Denn warum? Man muß ſchon beym Heiland 
gervefen ſeyn, oderder Heiland muß einen ſchon druͤ⸗ 
- ber erinnert haben: denn in den Erkenntniß, in Dex 


Einficht der Fehler, der Mängel, Gebrechen und Un⸗ 


anftändigfeiten ift der Heiland viel accurater, und 
uns das zu fühlen zu geben viel püncklicher als er 
puͤnctlich ift ung zu loben, und ung fehöne zu thun. Es 
ift aber doch ein Umftand, da man den Heiland nicht 
zu fehen Frigt,und manchmallange nicht zu fehen Frigt, 
da das Verſehen fehon zu weit geht; wenn ein Bruder 
und Schweſter nicht fo wol an dem Geſchwiſter, nicht 
ſo wol an ſich ſelbſt, oder aus Unverſtand, in aller⸗ 
hand ſuͤnd⸗ und zweifelhafte Dinge kommt, als viel⸗ 
mehr direct gegen den Heiland ſundigt, eine Untreu 
am Heiland beweiſt, an ſeiner Perſon, an ſeinem 
Amte, anfeinen Warnungen; und daß darnach Der 
Sehler, das Gebrechen, Die Mangelhaftigkeit nicht 
mehr indem Refpe&tu allein anzufehen iſt, daß Die 
Sache nichts taugts fondern Daß der heilige Geift 
nicht iftangehört worden: da hat man den heiligen 
Geiftbetrubt: da wird dem Vater ein Vorhang vor 
ſein Geſichte gezogen, Daß ers nicht fiehet: und Das 
Lamm ſagt nichts, und beflagtfich gar nich& und wird 
nursarundlaft fich niche viel mercken; laͤſt fich nicht 


finden: das iſts, wasrechtnagt, das macht eine Fläglis 


here Wirckung in einem Herzen das den Heiland ges 
wohrt iſt, als wenn einem Das Todes Urtheilgefpro« 
chen nird. Es Fan ein Menfch,ein natürlicher Menſch 


inkeien betruͤbtern Umſtänden ſeyn, wenn ihm 


traum: , daß er verdammt wird: es kan Feine gröffere 
us 4 Con- 




















— 232 Rede uͤber Luc.24, 36:47. | 


‚den Seelen wenn er fieaus einer S 
, „guseinem rad in den andern , aus einer Erfenntniß 
in die andre bringt. - Da muß der Heiland allemal - 


Confufion feines Gemuͤths bey ihn zuwege bringen, 


als ein Kind GOttes in feinen Derken gerührt ge⸗ 


ſtaͤubt wird, ordentlich erſtarrt, weuns aus der Con- 
nexion mit dem Heiland ſeyn foll: wenn es der Hei⸗ 
land weder freundlich noch finſter anfieht. Und da 
hilft auch Fein Troſt, Feine Vergebung Der Bruͤder, 
keine Erklaͤrung, kein Herraushelfen nichts; das 


laſſen es muß lieber einen zornigen Blick geben; das 
ſalbt und ſegnet einen, da kommt man pieda zu ſich 


ſelber, da kommt man ins Sei, da kan man wieder 
weinen, das Herz Fan einem brechen, man kan ſich 
rausgeben, und dann iſt einem gehofffen. | 


Die vierte Erfcheinung des Heilands geſchicht 


achein Dieandre, 


felbft erfcheinen , in eben der Geſtalt, aufeben die Art, 
wie mir ihn. in unfrer erſten Begnadigung geſehen ha⸗ 
ben, darnach dörfen mir nur in derſelben Stunde in 
die Bibel hinein fehen, oder in ein Fed, oder doͤrfen 
mas reden hören vom Heiland, ſo iſt gewiß der mich⸗ 
fie Gedancke auf die Erſcheinung des Heilands in 


wahrer,ein ganzer Gedancke, ein neuer Schrittsund. | 
man beſinnt ſich nicht; denn man iſt eingeleitet, feine 


Fuͤhrungen find fo fachte, und fo hurtig, fie find öhne 


‚viel Oblervarionen, ohne. groffe Remarquen und 
Weitlauffigkeiten, und e8 wird immer gemacht: ſein 
Daſeyn iſt gewiß; Die Art und Weiſe feines Defeng 


wird kaum attendiret, under iſt nie in Feiner mdern 


Geſtalt und in feinem andern Sinn feinem Bol 
undfeinen Gliedern nahe, als wie er leibt und Lbt mie - 


feinen Wunden. — 
Das 
















| 


Lamm muß helfen, das Lamm muß fich wieder ſehen 
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Das iſt nun fo dag currente Erfcheinen des del - | 
lands im ordentlichen Lauffeund Gang: fo muß der N 

Heiland einem jeden Bruder und Schweſter erſche 
nen ehe fie aus der Seit gehen. Donrechtsmegn ı ‚iM 
muß Fein Bruder feine Hütte verlaflen , oder der Hei⸗ | 

land muß erft Eommenund ihn ruffen. Was Ste 
phanus ſagt: ch febe IEſum fteben zur Rech⸗ 
ten GOttes; das muß eine jede Seele erfahren, Die 

‘aus der Zeit gehen will. Offne Arme nehmer 





mich! ER RN 
So muß einem fern. Es ſteht ausdrücklich im 
‚soften Dfalm: Du laffeft die Menſchen fterben: 
‚und daher ift die Redens⸗Art in der Welt entitanden: 
„daß ver liebe GOtt den und den abgefordert hat.” 
Denn wenn was reif iſt zur Ernte, under fihiefedie 
Sichel hin; fo muß man nicht dencken, daß die 
Sichel felber gegangen Fommt , fondern fie wird ges 
bracht. Er kommt maͤhen: ergibtung den Segen, 
Den begnadigten Todes» Schlag sein Todeg-Engel, 
Fein finfterer Geift, fondern Er. un 
Und bey allen den Erfcheinungen da ifter willfom- 
men, und das mit taufend Freuden. en 


Was ſagen wir / heiſts in einem vers, umun _ 
ſern Sinn ein wenig auszudruͤcken? wir fielen 
lieber vor ihm bin. 

Die letzte Zukunft, die ung indiefer Zeit begegnen 

Fan, wenn wirs erleben, iftdie, Daß er in die Kirche, 
in den Saal, indie Gemeine, in das Bet⸗Hauß, 
in die Conferenz eintritt, wo er feine Sache 
wieder anfangen, mo er feinen neuen Plan, dener 
feinen Jungern verfprochen, endlich felbft einrichten 
und ſlabiliren wird, ee 
ee. Pr ee. 
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Das werden wir einander gönnen, wo es iſt, und 
wens treffen wird, der wird froh druͤber ſeyn. 

Neun habe ich euch geſagt, daß der Heiland bey 
feinen Jungern immer willkommen iſt: und habe ben 
der Gelegenheit müffen fagen, auf mie verfchiedene 
Weiſe der Heiland zu den Seelen Fommt. | 

Es ift mir leid, daß ichs euch fo lange gemacht. Ich 
habe noch das wenigſte von meiner Sachegefagt. 
Naun Fommen erſt die Urfachen: (fie werden ung 
aber nicht aufhalten) Warum er willtommen ift? 

Er ift nicht datum willkommen, weilwir gut 
find. Er iſt nicht willkommen, weil wirs gut ge> 
macht haben. Er iſt nicht willkommen, weil wie 
ihn ſo lieb haben. Sondern, weils der SErr iſt. 

Generaliter kommts darauf an, DaB es bey ung 
nicht zu ſuchen iſt, ſondern beym Heiland; auch das 
Gute, daß er bey uns willkommen iſt; daß unſre Seele 
ſich uber ihn freuen kan, iſt von ihm. Daß wir fein 
Augen / ſeinen Mund / den Leib fuͤr uns ver⸗ 
wundt / drauf wir aus Gnaden trauen/ mit 
taufend Sreuden fehauen/ und daß wir herz⸗ 
lich gruͤſſen die Maal an Sand und Süffens 
dasiftaud) Gnade. 
Wenn er kommt er komme wenn er wolle, zuerft 
oder zuleßts fo Fommter gewiß nicht darum, weil 
wir gut find : fondern er mag kommen wenn er will⸗ 
fo findet er allemal das miferable Fleiſch, Die vergifte- 
te Hütte, der es in der Thatgehet mie der Schlange, 
daß, wenn fie fich felber beißt, fo vergiftet fie fich 
ſelbſt. Und daher haben wir freplich Feine Ehre einzu⸗ 
legen mit und, mit unfern PDerfonen, mit unferer 
rt, die Fan nicht fehlechter ſeyn, als ſie iſt. 

Daher, toenner kommt, fo findet ev uns als ar⸗ 
| me 
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me Sünder , als elende Creaturen; und mir verlaſſen 


unsnur darauf, Daßermeiß, wies ausfieht, eheer 
und daß er alles mögfiche Elend felbft er⸗ 
ahren. | 
Zum zweyten: Wir freuen uns nicht Darum über 
- feine Zukunft, weil wies gut gemacht haben; 
und bey allem unferm Elend fo treu geweſen find. 
Nicht darum, teil wir ſagen Fönnen: „HErr, es 
iſt geſchehen, mas du befohlen haft” oder, weiler 
uns nachſagen muß, wenn er kommt: „Du haſt ge⸗ 
„than, mas du Eonteft :” denn das iſt alles nicht wahr. 


Unfer beftes machen bleibt allemal menfchlich ‚mangels. 


haft, Früppelhaft, daß esunsfein Tage fein Genuͤ⸗ 
gethut; mie will es ihm ein Genuͤge thun: Doc) 
thursihm mehr Genuge als uns. 

Er iſt auch drittens nicht darum fo willkommen, 
weilwir ibn fo lieb haben. Denn dag Fan ich nun 
nicht recht glauben, daß ben feiner perfünlichen Zus 

kunft unfere Siebe gegen ihn gröffer wird; daß unfrer 
Siebe dadurch mag zugeht hier in der Zeit, wenn wir 


ihn einmal hier unter ung fehen werden; fondern ich 


dencke, teil ers eine Seligkeit nennt, indem Zus 
ſtand, darinn wir itzt ſeyn, ihn nicht ſehen, ſo wird 
ers wol verſtehen: und er wuͤrde ung mol oͤfters per: 
fönlich erfiheinen: Ermürde fich nicht begnügen laſ⸗ 
fen, nur vorunfer Herz zu treten, und ung nurim 
Geifte nahe zufenn : Er würde fich nicht begnügen laſ⸗ 
fen im heiligen Abendmahl, da er fih auch unferm 
Leibe nahet, es unfichtbar zu thun; fondern wir wuͤr⸗ 
den manchmal das Geſichte, die Wunden, die Hand, 
den Fuß ſehen, oder einen Strahl ſeines Bluts her⸗ 
fahren ſehen, wenn es uns gut ware. Und alſo wenn 
er Fommt, ſo verwandelt er uns, damit er uns fähig 


macht, 





















































236 Rede uͤber Luc.24,36-47; 
“macht, mit ihm zugehen : da müffen wir. feiner vers 





Elarten Seibe ahnlich werden. Barum? weil wir ihn 


fehen. Sollen wir ihn fehen, ſo muß unſer Leib ſei⸗ 
nem verklarten Leibe aͤhnlich werden. So lange ihn 


der Geiſt ſieht, fo kommts nur auf die Gleichheit des 


Geiſtes an. So lange die Seele ihn herzt und kuͤßt, 
ſo kommt es nur auf die Aehnlichkeit der Regungen 


und Bewegungen an: wenn ihn aber der Mund kuͤſ⸗ 
fen ſoll leiblich; wenn wir ihn leiblich umfangen ſollen; 
wenn wir ihn mit den Augen ſehen, und mit den Oh⸗ 
ren hören ſollen; fo muͤſſen fie feinem verklaͤrten Leibe 


ähnlich werden, und fein Blick der verwandelt uns; 


fonjt wuͤrde er und nicht erträglich fenn: es würde 
uns zu extraordinair ſeyn, und wir Eönten Darnach 
nicht unfern ordentlichen ang gehen; fondern wir 
gingen einen auſſerordentlichen: und es ſoll ordentlich 
zugehen, wie jetzt; es ſoll fimpel zugehen, wenn er 

wieder wird unter uns ſeyn. Liebe iſt gewiß nicht 

kleiner heut zu Tage, als ſie ſeyn wird, wenn wir ihn 
dort ſehen werden. Und darnach ſeyn wir ſo wunder⸗ 
liche Leute, die allerwenigſten unter uns verſtehen 
recht was ſchoͤn iſt. Wirexerciren uns nicht genug 
an unſerm Geſchwiſter; mir halten öfters für ſchoͤn 
was nicht ſchoͤn iſt, und für unanſtandig, was doch 
ſchoͤn iſt. Wenn mirerftallephyfionomien unſrer 
Geſchwiſter, und die Schoͤnheit aller der Soͤhne und 
Töchter des Heilands recht haben kennen lernen, und 
er Darnach kommt, fo werden wir Die Application 
fehen, Daß wirs getroffen haben, und daß wir ihn uns 
recht oorgeftellec haben. Weil aher das Gaben find, 
und die Gaben haben nicht alle Geſchwiſter, fo Ean ich 
nicht fagen, Daß eines wahren Jungers JEſu fein. 
Grund, warum er den Deiland fo lieb hat, manner 
kommt, 
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Rede uͤber Luc. 24,3647. 237 
kommt, der waͤre, weil er ſich ihn fo vorgeſtellt hat, 
ſondern darum / weil ers iſt / und weil er der einige 

Mann in der Welt iſt, das einige Herz in der Welt 
iſt, das einige Geſicht in Der Welt iſt, der einige 
Leichnam in der Welt iſt, der einige Menſch iſt unter 


allen, deſſen ſein Blick lauter Kraft, lauter Weſen 


und Seligkeit, lauter Klarheit und Einnehmendes 
iſt. Denn aus dem Grunde habe ich vorhin gefage, 
daß wir durch fein Sehen, durch feinen Blick verwan⸗ 
delt werden. RETTEN 
Ich dencke, Liebes Geſchwiſter! wenn einem fo 
einjählinger Blick vorfommt , wenns einem ſo geht 
wie dem Mofe, oder wie dem Manoah und feiner 
Frau, oder wie den Weibern beym Grabe: fo fteht 
man attonitus, es entſetzt ſich glles, es iſt als wenn 
man zu Stein werden ſolte, wie ſie es vons Loths 
Weib ſagen, als ſie ſich nach Sodom wieder umgeſe⸗ 


hen. Wenn wir werden das Lamm ſehen, wenn 


wir werden unſern goͤttlichen HErrn ſehen, und wenn 
uns auf einmal wird einfallen, das iſt der, der ſein 
Leben fuͤr dich gelaſſen, der am Creutz für Dich geſtor⸗ 
ben, der Blut geſchwitzt hat, der den Buß⸗ und To⸗ 
des⸗ Kampf fuͤr dich ausgeſtanden, das iſt dein HErr, 
das iſt dein Mann, das iſt dein Haupt, das iſt dein 
kuͤnftiger Geſelle unzertrennlich, das iſt dein Haus⸗ 


wirth; und es iſt alles wahr, was du von ihm geglau⸗ 


bet haſt, und kein Menſch kan dich nun der Unwahr⸗ 
heit beſchuldigen, Die ganze Welt wird Zeuge ſeyn, 


es muß dirs alles zugeſtehen: deine Geſchwiſter fehen , 


daß fiefich nicht vergeblich gefreuet habenz daß ihnen 
nicht die Helfte, nicht der taufendfte Theil iſt geſagt 
worden von dem, was fie fehen und fühlen. Da 


kans nmoͤglich anders ſeyn , alß es muß Rune 
| | wars 
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235 Redeuͤber Luc. 24,36 47. 
lich vergnuͤgen, eine unausdenckliche Freude daraus 
entſtehen, daß wir den Heiland ſehen. | 
Daos iſt aberdoch nur um den Brey herum gere- 
det, venn «8 liegt im Heiland das Ding, das 
‚nicht Fan beſchrieben werden, das ſchon hier bey ſei⸗ 
nem geiftlichen Sehen da iftzdas ſich aber, wenn Geift, 
Seel und Leib ihn fehen, und fatt werden, fo — 
ſo erſtaunlich, ſo wichtig beweiſen wird, daß man 
erwachen wird nach ſeinem Bilde. Es wird ſeyn als 
wenn man geſchlaffen hatte, als wenn alles, was 
bisher gefchehen, nicht werth wäre, Daßman davon 
redfe, und überdem Erwachen wird man fich in der 
neuen Natur, in der Geſtalt des Lammes fehen, da 
wird man ein Chriſt feyn. Das werden die. erften 
Ehriften fenn. In Antiochia wurden die Juͤnger 
guerſt Chriftianer genenne : alsdenn werden wir Chris 
ſten heiffen , wiedes Mannes Weib Maͤnnin heißt, 
und man wird fich nicht fürchtendörffen, Daß der 
Zeufel und die Welt darüber fcoptifiren werden : 
denn da wird eine Wolcke darzwiſchen treten, die 
werden uns nicht zu ſehen Eriegen: wir haben darnach 
nurumgugehenmitunferm Sreunde es ſieht uns kei⸗ 
ner feiner Feinde. 9 | 
Drum ift uns für uns felbft nicht leid wie 
wiſſen / daß wir anihn glauben: wir wiffen/ / 
daß wir in ihm bleiben / er Eennet unſre Zaͤrt⸗ 
lichkeit. 9 — | 
Geſungen: Sieredtfoviel/ diefamms: Be 
mein: fie denckt noch mehr: fie lacht fie : 
weinet: und wenn ihr Lamm einmal erfcheis 
net/ was wirds Darnach doch alles ſeyn! 


ERDE des Erſten Theil, 
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REN, Dominica Reminifcere 
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Sa ——— eyfere du ſelbſt 6.4 


deine Sache , und zeuge in unfer ab 
ler Herken vor deine Wahrheit , und bee 


weile, daß du esbilt, vorden du befannt. 


wirft. Beweiſe deine wunderliche Güte, 


du Heyland derer, die auf dich hoffen, 


und fegne ung aud) in diefer Stunde, und 


laß uns nichts mit einander handeln, als 
was dir lieblich und unfern Hergen felig 
iſt, um dein ſelbſt willen. Amen, 
Gefungen: Chriſtus der ung felig macht, = = « 
bis die Sonn auch ihren Schein enties rl a Din⸗ 


gen. 


Text pf 
Sie geben mir Galle zu eſſen und 
Eßig zu trincken, in meinem groſſen 
Durſt. J | 
 Gwepter th) Ä —— = Run Der | 























































‚dung nöthig: Er iſt ‚klig ‚und 1iig wit ſich er 





‚Die Rede über Pf. 69, 22, 
en Er Berechte erbarmet fich Br feines 
( 9 Diehes. Sprüd. 12, 10. Das iftein 

a, Zeugniß, Das Denen Leuten gegeben wird, 

die beffer find als gemeiniglich die Mens 
fehen ſeyn. Eben ein folches Zeugniß gibt der Hey⸗ 
fand auch den Heuchlern und böfen Menfchen: 
Wo iſt eineeuntereuch/ fprichter, demfein 
Ochs oder Eſel in den Brunnen fället/ under 
ibn Kal fo bald beraus zeucht am Sabbath. 


Luc. 14 
In rain feiner felbft aber gibt der Hepland 






den Menfchen das Zeugniß: 


Sie geben mie Galle zu efjen/ und zu 


crincken / in meinem groſſen Durſt. 


Wir wollen mit einander handeln 
Von Durſt des Heylandes / | ß 
1) Woher er kommt und worinnen er beſteht 

+2.) Wie es ihm dabey geht? 
3.) Wie ed nach Ban Geſetz und 5 an⸗ 4 
geſehen wird bey GOtt. | 


| Cr fu yief : mich dürftet. 
> Du haben die Alten in: einem Liede ſo gus⸗ 
gedru 

Hoch an ein Creutz gehangen, der Hochgebohrne 
Fuͤrſt, nach uns that ihn verlangen, darum rief er: 
Mich duͤrſtt; vernimm, nach unſrer Seligkeitec. 

1. Woher kommt denn der Durſt des Heylands, 
und worinnen beſteht er? 

Der Durſt kommt A ‚ daß der HErr JEſus 


ein Menfch it. 


Als ©Der hat er keinen Durft und Feine Erla⸗ 














am Sonnfage Reminifcer. 3 


ber? Er hat ſich aber in eine gewiſſe Arbeit eingelaſ⸗ 
- fen, darüber wird er durflig. | 
Es ift bekannt, meine Sreunde ! Daß die Seute, 
Die mit allen Nothwendigkeiten des menfehlichen Les 
bens wohl verſehen ſind, manchmal viele Wochen 
zubringen Eönmen, Daß fie nicht eigentlich hungert 
amd duͤrſtet: und das kommt Davon ber, Effenund 


Trincken iſt allegeit: da, wenn firg brauchen, und 


noch etwas eher. —- Ra ie. | 

Hingegen die ſchweren Arbeiter, Die 2lrmen, und 
Wanders⸗Leute, denen begegnet gar oft, Daß fie 
hungern und duͤrſten; weil fies nöthig brauchen und 
nöthiger, als Leute, die nicht fehr hungerig wer⸗ 


ef. a art: 
Es ift alſo Fein Wunder, wenn der ewige und 
lebendige GOtt, der Schöpfter aller Dinge, we⸗ 
der Hunger noch Durſt hat , in feiner feligen Ruhe. 
Aber es ift auch wieder Fein Q3under, wenn der 
Menſch JEſus Chriflus, geduͤrſtet hat „der zu“ 
uns kam und alles auf ſich nahm, und lebte z0. Jahr,“ 
fürwahr, arm und veracht ac. “* 
Es waͤre kein Wunder, wenns ihm im Leibli⸗ 
hen geſchehen wäre, bey feiner Arbeit; Er wird bey 
der beſchwerlichen Muͤhe feines Handwercks manch⸗ 
mal erfahren haben, wie einem Zimmermann zu 
Muthe iſt, wenn ihn die Sonne ſticht: Er hat 
auch den leiblichen Hunger gar hart erfahren in der 
Wuͤſte; nachdem er viertzig Tag und viertzig Nacht 
gefaſtet hatte, hungerte ihn. Matth.4, 2. 
Aber Das iſt nicht der Hunger und Durſt, von 
dem die Rede iſt. 
Ihr wißt meine lieben Freunde! daß man zu ſa⸗ 
gen pflegt: Nun habe ich mich ſatt getruncken: Und 
— A2 daß 














4 Die Rede uͤber Pſ69, 22, 


daß das Grund hat; ſieht man daraus weil der Hey⸗ 


land ſagt: Selig find die hungert und dürfter/ 


nach der Gerechtigkeit; denn ſie ſollen ſatt 


werden. Matth. 5, 6. tr 

enn man dazunimmt, was Jeſ. 73, ıı. fleht: 
Weil feine Seele gearbeitet bat) foll er ſatt 
werden und die Süulle haben; fo begreift man 
ſehr leicht roas das ſagen will, und worinnen der 


SE Durft beſteht. EL RT 
Das liebe Lamm GOttes war manchmal leib⸗ 


halten: Es kam gleich wieder auf den geiſtlichen 


Durſt. ar alla 6 


ich dir Fönnte zu trincken geben! 


| fieng ihn anihn nach der Seele zu dürften, nah 
der Samariterin, Die eine Spötterin war vom Volck 
Iſrael, die ihn felbft fpottetes wie wir hernach hören 
werden. Es duͤrſtete ihn aber fo lange, bis er ſatt 
wurde, bis ex ſie und die Samariter erduͤrſtete. 
Des Lammes Durſt iſt alſo der / daß er die See⸗ 


len gerne bald haͤtte, daß er wenigſtens von Zeit 


zu Zeit ſich gerne ſatt trincken möchte, an erlößten, 


erworbenen, ‚armen Creaturen, und daß, da er den 
Becher des Zorns bis auf den Boden hat ausge⸗ 
truncken, er doch moͤchte von Zeit zu Zeit ſich ge⸗ 
nug laben koͤnnen, mit dem, was ihm verſprochen 
ift, mit der gantzen Zeugen⸗Wolcke, wie fie ſo nad) 
einander gezogen kommt, und moͤchte ſo die Zeu⸗ 
gen⸗Wolcke nach einander hinein trincken, und ſein 

































De 





am Sonntage Reminifcere. 

Herk damit laben, und fie mit fich vereinigen und 
zu feinen Sleifch und Blut machen, fie gleichſam 
in fich verwandeln,’ wie wir unfer Effen und Trin⸗ 
cken imunsverwandeln. URN 

Darnach Eans heiffen, daß wir-in Ihm ſeyn / 
Daß wir in Chriſto ſeyn Darnach verftehet mans, 
wenn man fingt: Seyd getroft und hoch erfreut, 
. Fefusträgt euch / meine Glieder! Wenn mir im 
Heyland drinnen zur-Daufe ſind/ im ihm leben, we⸗ 


ben und ſeyn, und es heißt bleiberinmit. 
MNurn habe ic 
Er will ſatt werden an Seelen, und er hat ſich 
zöarbeitee genug; daß wenn man ihm nicht zu trin⸗ 
cken gibt, wenn ihm fein Lohn aufgehalten wird, 
wenn ihm fein Dürft nicht geftillet wird, ſo iſt es 
eine groſſe Unbarmhertzigkeit und Unbilligkeit, es 


* ze 


heißt: Der Arbeitertotrd um feinen Lohn verkuͤrtzet. 


SE wollendoch 90: 

2ſehen, wies ihm dabey geht? 
Es iſt viel zu meitlauftig, alles anzufuͤhren; aber 
es gehet ihm auf zweyerley Are ſehr ͤbell. 

In unſern fol eben etliche ſolche Umſtaͤnde, 
Die Schmach bricht mie mein Gerz: Ich 
warte obs jemand jammert / aber da ift nie 
mand; undauf Tröfter/ aberich findefeine: 
Sie geben mir. Galle zu eſſen ꝛc. v.212. 

Sch will alle-die übrige Schmach, und. alles: 
was Dem, Heyland fonft angethan worden, und 
alles das harte das. (wie Judas ſagt v. 15.) die 
gottloſen Sünder wider ihn geredet haben / 


guf die Seite ſetzen, und nur bloß bey dem bleiben, 
Art BERN DR 


5: So 


beich geſagt/ worinnen fein Durſt be⸗ 





















6 Die Nede.über Pſ.69, 22. 
daß dem Denland feine Labung verbittert und ſauer 


gemachewird. Ne GES | 
Man machts ihm ſauer / und überaus ſchwer 
dabey: Und es iſt nicht genug damit, man machts 
ihm auch bite 
Es find zweyerley Sachen ſauer haben/ und 
quch bitter Di: cl) Apr mn nie 
. Man hat viel Mühe und Befchwerung: Das 
faure gibt Kraft; aber es gibtfie, mic Sieler Unan⸗ 
nehmlichkeit: es iſt nichts Daben das lieblich warez 
ſondern es wird einem juſt nur ſo die hochſte Roth⸗ 
durft gegeben, und denn arbeitet man wieder font # | 
Und wenn mans endlich zu Stande hat, ſo ſpricht 
han auch um der Muͤhe willen. Es iſt mir Blut⸗ 
ſuer WB nit el — 
Hingegen wenn man eine Sache bat / (man has 
be fie nun mit groffer oder geringer Mühe) und fie 
wird einem nicht gegönnet, fie wird einem auf ale 
erfinnliche Art verderbt, fo fagemanı: ich habe die 
Sache, id) habe das Gute wohl erlanget; aber es 
iſt mir ſehr verbittert worden. >. 
Nun tollen wir mit wenigen fehen, liebe Bruͤ⸗ 
x was das heißt, dem Heyland eine Sache Blur: 
auer machen: und was es heißt, das mas er wuͤrck⸗ 
ich erlangt ‚hat, ihme verbittern / feinen Labe- 
Trunck zu Eßig und ſeine Speiſe, ſein taͤglich Brod 
zu Galle machen. J— 
¶Das erſte geſchicht, wenn man alles anwendet, 
daß der Heyland Feine Seelen kriegt 
Das andere, term man alles aawendet, daß dem 
Heyland ſeine Seelen wieder verderbt werden. 
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— — 


*Ruth 2, 14. 































am Sonntage Reminiſcere. 7 
Wie es möglich iſt daß dem Heyland die See⸗ 
fen fo. lange vorenthalten werden, daß er fie nicht 
- Friegt, das weiß ich nicht, aber Daß es geſchicht, 
habe ich nicht nöthig zu beweiſen. 
Wenn dem Hehland die Seelen nicht vorenthal⸗ 
ten wurden, wie koͤnnts moͤglich ſeyn, daß bey der 
Pledigt des Evangeln ins weite Feld, oft kaum hun⸗ 
dert Seelen errettet werden, und viele tauſend zu⸗ 
ck bleiben. Wie konnte das ſonſt ſeyn? Solte 
es an des Heylands Treue und Fleiß fehlen? Solte 
er. das feine nicht dabey thun? Solte er, der einer 
Tanamterin, einer Feindin ihre Tochter zur Stun⸗ 
de gefund gemacht, folte der feine Chriften- Mens 
fiben, die er beruffen dat, zu denen er fich gewen⸗ 
det: hat, mur bey zwey, Died, schn ; zwoͤlfen, oder 
bey etlichen Dutzenten felig werden laͤſſen? ſolte er 
ſie nicht mit tauſenden ſelig machen? das kan man 
leicht dencken. ee N ne 
+ Warum merden alſo ſo wenig. Leute felig unter 
den-Ehriften? warum ‚gehts fo langfam 2. warum 
wird fo wenig draus? warum Flagen die Seelen, 
daß fie zu nichts Fommen Eönnen 2, md warum wird 
eine Seele, die beym Heyland iſt, ‚genöthiget zu 
fagen: ad) waͤre ich vor etlichen Ssahren fehon zum 
Heylande Eommen ach waͤre ich nicht fo lange auf⸗ 
gehalten worden! ach hätte ich, gleich das genom⸗ 
men, was ich nun habe! das iſts meine liebe Freun⸗ 
de, dar HE JEſus wird aufgehalten, und die 
Seelen werden ihm Blutſauer gemacht. 
Was geſchicht mehr ·· — “ 
+ Aenn der Heyland mie Mühe und Noth, mit 
aller feiner Treue und Fleiß, durch feiner Zeugen 
Schweiß und Thraͤnen, dn aund mathe 
Rn | 4 . Me 
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8Die Rede uͤber Pſ.69, 22. 
Arbeit es endlich ſo weit bringt, daß Seelen vor 
ihn Da ſeyn in kleiner Zahl, fo wird alles angewen⸗ 
det, was die Menfehen nur anwenden Fönnen, daß 
den Zeugen ihre Saat, und FEfü, die Seelen, 
fein eranbeitetes, ‚fein gewonnenes und ererbtes Gut, 
und fein erkampfter und erarbeiteter Lohn wiede 
verbittert und daß ſo viel Schwierigkeiten, ſo 
viel Neben⸗Umſtande, fo vier Verfuͤhrung, Aer⸗ 
gerniffe und Laſterungen drein gemacht werden 
damit ja das Hauflein, feines Hehlands nicht mit 
Ruhe gerneffen,, und ſich die Braut ihres Brauti- 
gams nicht ungeſtoͤhrt freuen fol ‚damit wenn ja das 
Lamm GOttes von etlichen angebettet wird es 
Doc von andern wieder verlaſter erde, aa 
Das beißt dem Heyland Eßig zu trincken, und 
Galle zu effen gebenin feinem ſchweten Hungen, 
3. Wie wird das angeſehen von GOTT ‚nach 
dem Geſetz / und tie wirds angefehen nach dem 
Evangelio? wenn der Dehfefeinen Herrn kennt / 
und ein Eſel die Krippe ſeines Ferren aber 
ſein Volck ihn nicht kennen will? Er 17 3: 
Es wird erſtlich die Klage draus fein Menſch will 
mich troͤſten; Fein Menfh will ſieh meiner anneh⸗ 
men: Fein Menſch will mir von meiner Schmach 
helffen; und wenn ſie ſehen, daß ic) lechz ſo ge⸗ 
ben ſie mir Gallen zu effen, und Eßig zu trincken in 
Meinen? groſſen Dirf nn cos Soap an 


u} D 


Was wird aberauf die Klage geurtheilet? „br 


„Tiſch / heißt es nach dem Geſetz muͤſſe wor 


„ihnen zu einem Strick werden/ sur Ver; 
„Geltung und zu einer Falle ihre Augen 
müſſen finfter werden/ daß fie nicht febeny 
und ihre Lenden laß immer wanden; rn 
EN He. eine 







































am Sonntage R eminifcere. ‘9 
deine Untnade auf fie/ und dein grimmiger 
Zorn ergreiffe fies. ihre Wohnung müffe wir 
ſte werden / und fey niemand / der in Ihren 
Hütten wohne: » laß ſie aus einer Sünde 
in die andre fallen / daß fie nicht fommen zu 
deiner. Gerechtigkeit: tilge fie aus dem Such 
der Kebendigen/ daß fie mit den Öerechten 
nicht angefchrieben werden. Df.69, 22.229 

So ift die Straffe im Gefer verordnet worden 
vor die Leute, Die dem Heyland feine Seelen: Sa⸗ 
che fauer machen , die ihm feinen gefundenen Schatz, 


feine geftiftete Gemeine, , ſeine ertößte Seelen ver⸗ 


—J 
Gantz leer gehts dicht ab, daß nicht etwas son 
der geſetzlichen Sache zutreffen ſolte, bey denen 
Leuten, Die unter dem Geſetz ſind: Denn was das 
Geſetz faget, das faget es Denen, Die unter dem 
Geſetz find, und da wird ein jeder Mund verſtopft, 
3 da muß ein jedweder fich GOtt ſchuldig Heben. 
höm. 3. 

Wie gehts unter dem Eoangelio 2 Mas 
wird uͤber die Seure ausgeſprochen, Die dem Mer 
fand feinen Durſt befpotten , und ſauer machen, Das 
heißt, die ſich gegen * Saat ſetzen mit Widrig⸗ 
keit, oder aber ihm Gall evorſetzen und feiner Erndte 
 ötterimitBitterfeit un 
Der Heyland hat heſagt Matth. 5, 24. Liebet 
eure Seinde x. und das hat rung geſagt. 

Yun wollen wir ſehen wie ers macht, wie er uns 
mit gutem Exempel vorgeht. 

un ch will nicht die vielmal angeführten orte 
hier wieder anführen, da er ſagt: Luc. 23, 34. Va⸗ 
ter ihnen; ſie — nicht was ſie thun: 

v. 45. 





a 














10 Die Rede über Bf. 69,22. 
0.43. Da der Heyland zum Lafterer ſagt: Heute 
wirſt du mit mie in Daradießfeymu 

Ach will euch ſagen wie ers den Fremden macht, 

und wie ers mit den Leuten macht, die ſich nach 
feinem Namen nennen / wenn fie ihm Gallen zu 
eſſen, und Eßig zu trincken geben, in ſeinem groſ⸗ 
ſen Durſt. 


Das erſte will ich mit dem Erempel der Sama- 
titerin Elar machen... 

Der Heyland ſaß am Brunnen, vor Sichar r 
und hätte gerne getruncken: Da kommt eine Sa» 
maritiſche Hure, oder auch eine Ehebrecherin , was 
fie war ;, da ſagt der. Heyland zu ihr, ‚gib mir 
zu trincken: da ſpottet fie und fagt: wie Fanft Du 
yon mir Trineken fordern; du bift ein Jude; „od 
bin ja zu fihlecht vor dich: Du weiſt ja daß Die us 
den mit den. Samaritern nicht A und DH 5 
wie fallt Dir Denn das cin? >. 

Der erſte Spott. 

Der Heyland fagt ihr ſchoͤne Sachen, — 
fiche Dinge : damit fpoctet ſie zum andern mals 
und fügt, daß der Brunnen fo fieffep, und er hats 
fe ja nichts, womit er fehöpffen koͤnnte; moher er 
ihr denn Iebendiges Waſſer geben wolle 

Der Heyland laßt es noch alles gut ſeyn, und 
ſagt zu ihr: Hole mir Deinen Manns: Damit ſpottet 
fie ihn zum Dritten mal und fpricht : ich habe Feinen 
Mann: Da fageder Hepland: du haſt recht: fünf 
Männer hafkdu gehabt , und jege bift du eine Hure, 
Darum haft du vecht geredet. D fage Die Stau 
ich fehe daß —— 

Gleich drauf wurde dem Heyland ſein — ge⸗ 
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ſtillt. Die Frau kriegt er, und mit ihr einen Hauf · | 


Wie that alfoder Heyland mit den Fremden? 
Er hielt gedultig aus, er trug alles Spotten und 


fonderlich Den herben bittern Spott, Da er fich vor 
einen Propheten ausgab, und ſagte: Wenn du er⸗ 


Fenneteft die. Gabe GOttes, und wer der iſt, der 


zu, dir ſpricht Gib. mir zu trincken; du bateft ihn, 
und er gaͤbe dir febendiges Waſſer. Gib mirs, 
fagte fie, fein geſchwind, Daß ich nicht herkommen 
duͤrfe zu fehöpffen. Das trug der Henland wieder, 
und gab ihr. doch zu erkennen, daß ſie jetzt mit ei 
nem Mann handele um den man eben nicht ſo her⸗ 
um gehen dürfe: Er ließ ihr das mercken, er weiß 
fügte, und damit wolte ſie ihn zum Lügner machen, 
und ihm verweiſen, daß wenn er wolte von Leuten 


reden, und von ihren Hertzen, jo mußte ers recht 


wiſſen; er habe es doch nicht getroffen. Das 
Menſch, die: Hure hats Hertz, das Lamm GOt⸗ 
tes Lügen zu ſtraffen der Heyland laͤßts dabey be⸗ 
wenden, daß er ihr cum eftectu antwortet: Du 
haft recht geredt: fünf Männer haft dugehabt, und 
den du nun haft, der iſt nicht dei Mann. 

Das dringt ihr endlich in ihr Hertz, Das nimmt 
ſie ein, ſie geht in die Stadt, und ſagt: Ich habe 
Chriſtum, ich habe den Meßiam funden: er hat 
mir meinen gamtzen Zuſtand geſagt: ich Fan nichts 
Behr made. —— 

So geht der Heyland mit den Fremden um, 
die es ihm ſauer machen, wenn er ſie gewinnen will. 

— Big gebt er denn init Denen um, die feine ſeyn 
wollen, die feine heiffen, die mit ihm einen Nas 
men führen? 7... | 
— Ihr 








12 - "DieNtede über Pfi6g, 2% 
Ihr koͤnnt Teiche dencken, meine Freunde! daß 
das eine harte Sache iſt, wenns Heylands ſeine 


nahen Verwandten, feine Brüder ihm’ widerſte⸗ 
hen, und auf alle Weiſe machen, daß ſein Merck 


zu nichts gantzem kommt, Ind’ treiben feine Gren⸗ 


tzen zurück, und daß das, der Natur der Sache 
nach, es einem ſchwer machen heißt, wenn er fagen 
muß: Mein Freund / dem ich mich vertraue⸗ 
te/ der mein Brod aß/ tritt — unter die 
Sufe. Df.41, La an 

Aber wie machts der Hehland mit ſolchen guten‘ 
Davon will ich nicht: einmal den Detrum anführen; 
der feinen HErrn verleugnet hatte; er berleugen 
ihn aus Zucht: es war eine Straffe. 

O wenn die Kinder SH HrFeS Einmal: "in der Sucht 
find , alle Schmad) ‚ die fie dem Heyland anthun, 
alle Proſtitution, die fie ſich anchun⸗ kn man 
ihnen zu gut. 

Aber ich will Andre n anfuͤhren NL 

Seine Bruder glaubtennicht an a das fein ine 
anders: eine, des Heyſands Bruder machtens 
ihm ſchwer, ſpotteten ihn, fichten alles hervor‘; ‚fin | 
Amt ‚ feinen Beruf verachtlich jumachene 

Sie ſagten: 505. 773:4.5. "Hör einmal war⸗ 
um gehſt du nicht hinauf nach Jeruſlem Ein Pro⸗ 
phet muß nicht ſo verborgen ſeyn. 

David, war feinen Bruͤdern zu vorwitzig HE 
fus war feinen Brüdern zu retire, Si wolten was 
an ihn haben. — 

Wie kommt denn das? 

Der Evangeliſt ſagt die Urſach Seine Brüder, 
glauhten nicht am ihn 2 fie waren ſo ein zo. Jahr 
mit ihm aufgeroachten: fie dachten : iſt ja er 


x 
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Bruder: wir kennen ihn ja: da will er. der Meßias 
feyn, will ein Prophet ſeyn, will Die Leute befehe 
ren, will groſſe Dingenusrichten: er iſt janurunfer 
Bruder. D | Sieh, 

Denn feine Brüder glaubten nicht an ihn. ) 
Wo das Fein Eßig zu trincken und Feine Galle zu 
effen gegeben ift, daß ihn feine Brüder verachten, 
nehmen die Leute gegen ihn ein, füshen Die Hertze 
zu verhärten?” | ey : 
Was macht denn der Heyland? läßt ers ihnen 
ſo gehen, wieda im Pſalm ſteht? ſtreicht er fie aus 
dem Buch Des Febens? Wem. 00. * 
Daß das der Heyland nicht gethan, das ſieht 
man daraus, weil der Apoſtel Paulus des HErrn 
Brüder unter die Apoſtel ſetzt. x Corinth: 9, S. 
coll. Apoft.Gefih. 1,14. | 
Des HErrn feine Brüder * nachgehends ſei⸗ 
ne Zeugen geworden, feine Brüder, feine nahen 
Vawandten werden mitihm figen auf Thronen und 
richten Die zwoͤlf Geſchlechte Iſrael. Dieſelben 
Leute, die ihn haben helffen verlaftern in Nazareth, 


die nicht an ihn geglaubt haben, von denen geſagt 


wird: Ein Prophet gilt nichts in feinem Vater⸗ 
fande und daheim ben den Seinen; Diefelben find 
feine Nachbarn, feine Collegen , feine Amts⸗Bruͤ⸗ 
der, feine Zeugen geworden, Die haben feinen Na⸗ 
men an die Menſchen gebracht. — — 

Soo pflegt der Heyland an Fremden und Kin: 
heimiſchen zu rächen, was ihm angethan wird. 
Was entſteht denn Daraus bey des Heylands 
feinen Leuten, ‚bey feinen lieben Juͤngern, ben feie 
nen Anverwandten Aber den Eßig⸗ und Galien- 
—— ! all Tranck, 























































14 Die Rede über Pſ.69, 22 
Trance, den fie fehen ihrem HErrn geben, bi 
feinem groſſen Durſt⸗ u. " 9 
Wir haben vorhin geſungen: FEfus: ſchrie zur 
neunten Stund klagte ſich verlaſſen, bald ward 
Gall in ſeinen Mund mit Eßig gelaſſen; da gab er 
auf feinen Geiſt, und die Erd erbebet, des Tem⸗ 
pels Borhangzerreißt, und manch Felß zerklöͤbet. 
Es iſt wohl recht was der Heyland fagt, als er 
nach Jeruſalem kam: Wo Diefe werden fehmeigen, 
ſo werden die Steine ſchreyen. Luc, 19,40. 

Des Heylands fein Dinft, feine Thraͤnen und 


“feine Schmach bricht den Leuten ihr Dark, Die 


fonft von Natur Steine toaren, Die ſich nichts um 
ihn befümmerten, die fonft an einem andern at 
in der Welt gefeffen waren, und hatten ihr Leben, 
fo in der Stille zugebracht , bis an ihr ſeliges En—⸗ 


Des wann, der HERR JIEſus gnug Boten und 


Zeugen hätte: N 
Aber dag es ihn fo uͤbel geht, daß er fo mißhan- 

delt wird, daß er ſo wenig Leute hat, Die ihm See 

fen zuführen, ‚daß fo fehr die Gewalt gefürchtet, 


daß fo fehr auf, Geld, auf Ehre, auf aufferliche 


Bequemlichkeit, gefehen wird, und dabey der Hey⸗ 


fand. zuruck bleiben muß, Durſt leiden muß, daß 


fein sergeffen wird wie eines Todten, das macht 
eben die Steine fehreyen , das macht beruffene und 
unberuffene Seute, Leute Die Dazu da waren, und 


nicht Dazu da find‘, Leute die genennet find, und 


Die nicht genennt find, mit einander eins werden: 
Sie wollen Dem Heyland, fie wollen Dem gerri 
gigten KESU, dem Lamm für unſre Sünde ges 


| fchlachtet, dem ungetränckten Jehovah , dem dur⸗ 
ſtigen Seelen Sreunde heiffen, dag ihm an 


Seele 
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Seele wohl wird, daß er fatt wird, und fie wollen 
ihm dazu heiffen, fo wahr ihnen GOTT hilfft / 


und ſo viel fie Kraft, Leben, Verſtand, Glauben, 


Mund und Zeugen= Gabe haben, fo wollen fieal- 
des darzu hergeben. | RER 


Es fan nicht anders ſeyn; fü muß den Leuten zu 
Muthe werden, dieihn Fennen, Den Heyland, de⸗ 
nen Das Laͤmm GOttes eine befannte Derfon ift, 
Die um ihn gründlich wiſſen; und Doch ſehen, wie 
er von den Menfchen mißhandelt wird, mie man 
ſich feiner weniger erbarmet als des Viehes, wie 


man mit einem fremden Menſchen, per einem auf 


der Straffe in ven Wurf Fommt, mehr Mitlei⸗ 
den hat, als man mit feinem Heylande hat, Daß 
ihm weder jemand Seelen zuzuführen, noch die 
ihm einmal zugeführt find, zu erhalten ſucht: Sa, 
daß fich Leute Fein Gewiſſen machen, es zu hindern, 
zu wehren, zuftöhren era und Daß es fo 
weit Fommen ift, daß fich fo gar Menfchen, die 
Chriften heiffen, Die fromme Leute heiffen, Dagegen 
ſetzen; darum / fprechen fie, weilfieder Sache 
nicht gewiß find. * 


Ilſo weil fies nicht gewiß wiſſen, ob es wahr 


iff, over ob ſie es vor Fügen und Betrug anfehen 
ſollen, und ihnen ihre Tragheit nicht zulaͤßt, daß 
fie esgenau erkundigen, fo ſcheuen fie fich nicht dem 
Heyland feine Seelen: Sache Blutſauer zu machen, 
und 100 fie endlich mie fanerer Mühe erhalten iſt, 
fie wieder zu zerflöhren. — a 
Was Eönnen des Heylands Leute anders thun, 
als daß fie fortfahren, und befehlen ihm ihre Sees 
len, als dem treuen Schöpffer, und leiden 
| | ei⸗ 























16 Die Rede über Pf.69, 22, 
feinem Willen, und laſſen ſich nicht i irren. —— 
* an, 

Der Heyland du fie auch nach diefem Dre, nach 


* Seelen an dieſem Dre: er dunſtet nach erloß⸗ 
ten Menſchen aus der Gewalt des Satans, nad) 


einer Verſammlung ſeiner erloßten Sunderi in Ger⸗ 
mantown. 
Wers hm ſauer macht, und de ihm 5 


| tert; dem gehörte es zwar von Rechts⸗ wegen, daß 


er von einer Sünde in Die andre fiele, und daß er 
aus dem Buch des Lebens ausgetilgt würde: aber 


wir wollen uns freuen , wir wollen das Lamm loben 


und kindlich davor anbeten, wenn es alle ſeine Fein⸗ 
de zu ſeinen funf Wunden beugt, und zur Gemein⸗ 
ſchaft feines Volcks bringt, wenn es alle ſeine Wi⸗ 
der ſprecher zu ſeinen Zeugen macht, und wenn man 
von vielen hörte: Ich meynte/ ich müßte viel 
zuwider thun dem Kamen VESU Chriſti; 
aber ich war der bimmlifeben Krfcheinung 
nicht immer unglaubig. Apoſt. Geſch.26,9. 
Das wird eine ſelige Stunde vor uns alle ſeyn. 
Nicht Rache, nicht! nur Befferung, begehren 


feine Zeugen; wir haben todfe Seindegnug, Die ſich 


im Dfule beugen. Wir möchten gerne Feinde ſch N, 
Die feine Freundlit hkeit erhoͤhn; 

Der Heyland ſtehe auf an dieſem Orte: Sein 
—— ders ihm verſprochen hat, daß er ihm 


die Seelen bewahren will bis ans Endes. fein Geiſt, 
der ihm ln hat, daß er u Seelen zubrin ⸗ 


gen will, weil ſeine Seele gearbeitet hat, der be⸗ 
weiſe ſich mit GOttes Kraft an hundert und tau⸗ 
Ki Seelen im Lane, m manchen Seelen hier 

Ä un⸗ 
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auch an dem Ort wieder finde, 


Du durftiges GOttes ⸗ Lamm! laß dich 
doc) erquicken von deinen Dienern/ 
von deinen armen Knechten und Maͤgden: 


Nimm derweil vorlieb mit ihrem weni. 


gen, mit dem kleinen bisgen Oele das in 


ihren Gefaͤſſen iſt, bis wir dir koͤnnen die 
Gefaͤſſe voll machen, alle zuſammen ge— 


tragene Gefaͤſſe aus Germantown. 


Laß du unter der Zeit unſer Oel nicht ver⸗ 
fliegen; ſondern erhalte eg, und gib, daß 
du über ung verherrlicht werdeft, damit 
du fagen kanſt mit Freuden zu deinem Va⸗ 
ter von vielen, Seelen, Die hier zugegen, 
und die nicht. zugegen ſind: Heil. Vater! 
ſieheſt du, ‚das iſt vor meine Muͤhe; 
dann fprich dem heilgen Geifte zu, daß 


er fie dir erziehe, und Das alles thue, du 


Vater FESU Ehrifti, treulich beforgen: 
es iſt deines Sohnes Sache; und du GOtt 
heiliger Geiſt! hilf uns arbeiten, und laß 


dein Wehen mit ung ſeyn, und den Be 
weiß deiner Kraft bey unferin Blut- Zeug. 


niß, um dein felbit willen. Amen. 
Unfer Dater ze. 
ee) 5 


Rede, 





Br. 
unfer uns; Daß Das Lamm den Sirten- Stab 
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Rede 
Gehalten am Sonntage Lætare in der Lu⸗ 
therifchen Kirche zu Philadelphia, am 
28ten Martii fl. v. 1742. 


Evangelium am Sonntage Lætare. 


Joh.6/ 1215. 

Je Worte, daruͤber wir reden wollen ſind 
imıoten Bas: Schaffet, daß ſich 

das Voldlagere. GOTT ift ein 
GOTT der Brönung: ı Cor. 14, 33. Das 
if Das, groffe Argument, das Paulus braucht, 
da Er über gewiſſen aufferlichen Dingen mit feiner 
Kirche redt. Er hat ihnen überhaupt die Sehre ges 
geben: Lafjet alles ehrlich und ordentlich zu⸗ 
geben; v.40. Weil ſich aber zu feiner Zeit ſchon 
allerhand unorbentliche Leute hervor thaten, Die Cr 
nach feinem Abfchied noch aͤrger vermuthete, fo hielt 
Er uͤber Kleinigkeiten oft fehr veſte; weil Er die Nas 
tur des menföhlichen Gemuͤths Fannte, und wohl 
wußte, wenn man einmal in Kleinigkeiten nachgibt, 
fo reißts leicht ins gantze. Darum hat der Apoftel 
nothwendig eine wichtige Urfach anführen muͤſſen, 
weil fie nicht einerley Gedancken darüber waren, 
teil welche druͤber anfiengen zu flveiten, indem et⸗ 


fiche Dinge von fo geringem und fehlechtern Anſe⸗ 


henmaren. 3. €. wie man gekleidet gehen folle / 
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ob man den Hut beym Beten anfbebalten over 
abnehmen folle. 1 Cor. zz, 4215. Der Apoftel 
hielt aber unbeweglich drüber, und nachdem Er 
einmal viel folche Dinge und eine Sache befonderg 
als wichtig ausgeführt hafte, weil Ste Ihm wich» 
tig war. So fagte Er: GOtt ift ein GOtt der 
Orönung. Wir haben fo viel Materien in dem 
heutigen Coangelio, Daß ich gleich zur Sache fehrei= 
ten will, Wir wollen mit einander aus den abge 
leſenen Worten: Schaffet/ daß ſich das Volck 
naar welches Worte unfers Deplandes find, 
reden. Wr Fr | | 

. Don der heiligen Ordnung. 

Und moollen fehen 

Zuerſt wie unfer GOtt über der Ordnung 
haͤlt / und darnach wie unfers GOttes Tach 
folger follen ordentlich feyn in allen Dingen. 


Di Materie felbft iſt von der ‚heiligen Ord— 
nun 


Ich heiſſe fie heilig / weil Paulus ſpricht: G®re 

iſt ein GOtt der Ordnung. | N, 
Was nun GOtt einmal geordnet und gut gefun: 
den hat, das iſt hernach ohne weiters Bedencken und 
Uberlegen heilig und gut. Es find fo gar die Dinge, 
die an ſich ſelbſt unrein ſind, durch ihn geheiliget, wie 
dort der HErr zu Petro ſpricht: Act. 10, 15. 
Was GOtr gereiniget hat das mache du 
nicht gemein! und wie Dort der Heyland zu ſei⸗ 
en Sfungern fagt, Die voller Elend und Verder⸗ 
ben waren, bey denen das alıch wohl eintraf: Un- 
ter feinen Boten findet Er Thorheit. Hiob4, 18. 
Ihr ſeyd rein um des — willen/ das ich 
| 2 & 3zu 


















L 
17° 
— 

> 

































20 Die Rede über 3oh.6,1:15. 
zu Buch gefaut babe. Joh. 15, 3. Wenn nun 


-alfo unfer Herr und GOtt eine Sache fo heile 


get, wenn Er bey einer Sache fein Wohlgefallen 
und bey einer andern fein Mißfallen bezeigt, ſo muß 
uns eine Sache, Die Ihm nicht gefällt, auch nicht 
gefallen, und eine Sache, die Ihm gefallt muß 


uns theurer ſeyn. 


Ich weiß wohl, meine Freunde, daß Die groͤ⸗ 
ſten Streitigkeiten in der Kirche, ſeit dem ung, 
Chriſtus Freyheit erworben hat / Gal.'s, 1. 
daruͤber entſtanden, ob Chriſten uͤber Ordnungen 
halten ſollen, ob die Ceremonien bey der Religion 
ein Zwang oder auch eine unnöthige Sache find. 
Ich weiß aber daß alle Knechte IEſu Chriſti allemal 
darauf geantwortet haben: GOtt iſt ein GOtt 
der Ordnung. Das muß nicht ſo verſtanden wer⸗ 
den, als wenn an allen Orten eben dieſelbige Drds 
ſeyn muͤſſen, das waͤre Unordnung. Wenn 
alle Religionen alle Verfaſſungen in den Religio⸗ 
nen einerley Ordnung halten, Die Leute auf einer 
fey Art tractiren folten, einerley Kleidung haben 
folten, was würde nach dem Unterſcheid der Sans 
der, Nationen des Climatis vor Unordnung dar⸗ 
aus entftehen? Aber e8 bleibt dabey daß Drbnung 
an jedem Ort ſeyn muß , bey einer jeden Sache bey 
einennieden Umſtande, Daßin abſtracto zu reden dss 
allemal die beſte iſt, die der am naͤchſten kommt, Die 
GOtt zuerſt gemacht hat. | — 

Wenn das num gleich Die beſte iſt, fo iſt es doch 
‚allemal der Ordnung GOttes gemaß, DaB wenn 
man in eine Gemeine, an einen Dre kommt, daß - 
man nicht über der Ordnung difpucivet, denn 


Gott hat ung nicht beruffen zur Uneinigkeit, zum 


Streit 


J 
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Streitund zum Widerſetzen, zu thun, wie es uns 
geluͤſtet, wie in Spruͤchen Salomonis ſtehet, ſon⸗ 


dern zum Ergeben, zur Subordination unter alles 


4.) in Anſehung der a Sache und endlich 
| — 5 


was nur immer Ordnung kan genannt werden. Es 
iſt alſo bey unſerm itzigen Zuſtande Die Frage nicht 


fo wohl, was die beſte Ordnung iſt: Denn da wir 


die Apoſtel nicht haben, die ordnen wenn ſie kom⸗ 
men, ſo koͤnnen wir auch nicht von der beſten Ord⸗ 
nung reden , ſondern die Frage iſt: ob wir Anſtalt zur 


Odrdnung haben, ob wir Hertzen haben Die gern 


ordentlich waren, weil unfer GOtt cin GOtt der 


rpm. — | 
Schaffet daß flch das Volck lagere ſcheinet ei- 


ne Kleinigfeitzufenn. Das Bold hatteven Biffen 


Brod auch ſtehend verzehren koͤnnen, es hätte nicht 
nothig gehabt bey fünfzig und fünftigen zu fißen; es 


hätte vielleicht nach der heutigen Art manchem beffer 
gefallen, wenn «8 durch einander gegangen waͤre: 
Aber der Heyland hats anders gut befunden: Schafe 


fet, fagter, daß fich das Volck lager. Wir wol⸗ 


len unferm Heylande in der ganken Sache nachges 


ben, weil e8 fehr wichtig ift, daß da er ein grofies 
Wunder und etwas aufler der Natur⸗Ordnung ge⸗ 


than hat, er doch auch dabey ſo ordentlich gehandelt, 
daß das Wunder uns ſelbſt Gelegenheit gibt, von un⸗ 
ſerm ordentlichen GOtt zu ſprechen, wie er über 


der Ordnung ſo genau gehalten hat. 


Wir wollen ihm alſo von Vers zu ars 


folgen und fehen wie unfer GOtt Ordnung gehal⸗ 
ten bat 1.) zur Bequemlichkeit der Sache 2) 


aus bloffee Ordnung / 3.) in der Religiofptät/ 
I.) 


ER 
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wie er Ordnung gehalten hat in Anſehung der 
Obrigkeitlichen Sach EB 
Das alles werden wir von Wort zu Wort im 
heutigen Evangeliofinden, und fo deutlich , daß es 
jeder, ſo zu reden, mit Handen gieiffen wird. 
JEſus gieng hinauf auf einen Berg, und fekte 
fich daſelbſt mit feinen Füngern:: Das ift der erfte 
Punct / da ich zeigen werde, tie der Heyland 
Ordnung gehalten hat um der Bequemlichkeit 
der Sache millen, zu Beförderung der Sache. 
Wie ich das Wort: Schaffet/ daß ficb das 
Volck lagere/ zu meinem Haupt⸗ Text genom⸗ 
men habe, fogehört es hieher als ein Stud. — 
Es feyn alfo zwey Umftinde, da ver Heyland 
 Drönung gehalten hat zu Beförderung der Sache, 
2.) daß er aufeinen Hügel mit feinen Juͤngern ge 
Een la » 2.) DaB er das Volck fich ordentlich hat fe- 
en laffen. Sg 
Wir finden im Neuen Teftament, und.in Der 
ganzen Hiſtorie des Heylandes, daß er das ordinair 
gethan, daß das ſeine Weiſe geweſen: wenn er ge⸗ 
prediget hat, ſo hat ers aufs bequemſte eingericht: 
er iſt zuweilen auf eine Hoͤhe gegangen; damit er et⸗ 
was höher fiünde als das Volek: er bat zuweilen 
ſeine Jünger zundchft um fich herum fißen laſſen; 
damit er Die Lehren ihnen infonderheit fagen Fonte, 
nn Die andern Leute nur gewands⸗ weiſe mit zus 
oͤrten. 
Ihr koͤnnt leicht dencken, daß, der Heyland 
nicht ins gantze geredt hat, wenn er geſagt: Math. 
5,39. ſo, dir jemand einen Streich gibt auf 
deinenrechten Backen, Dem reiche den andern auch 
dar, daß er das nicht zum gantzen Volck geſgt bat 
| denn 
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denn ſonſt haͤtte er der Obrigkeit in ihr Recht gegrif⸗ 


fen, das waͤre Unordnung geweſen. 
Darum weilim Matth. 5, 6.7. der Heyland eis 
gentlich nur mit feinen Juͤngern redt, mit feinen 
Apoſtein, mit -feinen Doten, und Die Lehren 
eigentlich Sie angehen, und nicht andere Leu⸗ 
te, ob gleich hie und da gottfelige Ermahnungen, 
Nuͤtzliche und gute Erinnerungen nach feiner göttli- 
chen Weisheit mit eingemengt find, die ſich ein 
jeder mercken Fan, mie er einmals fügte: Marc. 
13, 37. 'Was id) aber euch fage/ das fage 
ich allen: Wachet; fo ift auch des Heylands 
feine Weiſe geweſen, daß, wenn er in Gegenwart 
des Volcks mit feinen Juͤngern geredet, er entwe⸗ 
der in Gleichniſſen geredt hat, daß «8 niemand ver⸗ 
-flanden hat, als die es haben verſtehen follen , oder, 
wenn er deutlich geredt, fohat er mit feinen Jungern 
infonderheit geredt, und da hat jedermann mögen 
hören, was er ihnen fagte, und fi) dabey fühlen , 
daß er der Mann dazunoch nicht iſt. 

Penn er mit feinen Juͤngern geheime Sachen 
hat reden tollen, fo hat er die zwolfe allein genom- 
men, over hat gar zwey oder drey heraus genommen. 
Wenns aber Dinge waren die alle hören mögen, 
da Seelen dadurch gerührt, over geweckt werden 
folten, entroeder feine Juͤnger zu werden, oder auch 
nur getaufft zu werden, mit Johannis Tauffe (denn 
der Heyland war zufrieden, wie es fich ihm ſchickte) 
fo hater alles laffen hören, was er zu feinen Füngern 
fügte, und hat fich nicht dran gefehret , wer es mit 
angehöret hat. | 

Daß er aber zumeilen auf einen Hügel gegan- 
gen, zuweilen mit u Juͤngern allein gere 

> 4 3 


det, 























24 Die Rede über Joh.6,1r15, 
det, zuweilen etliche von ihnen heraus genommen, 
zuweilen ein toenig vom Sandeabgefahren,, Daß zwi⸗ 
fben ihm und dem Sande ein Fleiner Naum war, 
find alles bedachtliche Ordnungen, die unfer GOtt 
zur Beförderung der Sache beobachtet, meil 
‚er ein GOtt Der Vrdnung iſt. — 

» sch will sum andern Punct gehen. | 
Der Heyland hakeftunsgerhan, dag er auch auf 
ein andre Archättebeforgen Eönnen ‚ Daß ers aber fo 


DEDEEwi. N ne. ; 
Das iſt ein wichtiger Punct. — 
Cr hub feine Augen auf, und ſahe, daß viel Boſck 
zu ihm kommt, und fpricht zu Philipps: Wo kauf⸗ 
fen wir Broð / dafdiefeeffen. oh, ee 
Eines theils hat der Heyland den Philippum das 


— iſt aus bloſſer Liebe zur Ordnung ge 


mit auf die Probe ſtellen wollen, das iſt wahr; aber 


er hat auf der andern Seite uns dam⸗ was gelehret: 
Das erklaren uns andere Spruͤche 
Wenn der Heyland zehn Iuffägige geſund macht, 
fo ſagt er zu den naun Juben gehet hin, und zeiget 
euch den Prieſtern/ und da wurden ſie erſt ren / 
indem ſie hingiengen. Luc, 17,14, — 
Wenn er einem Menſchen feine Augen aufthun . 


will, fo macht er erſtlich eine aͤuſſerliche Salbe und. 
ſchmiert ſie hhm damit. Joh A 


„Renner einen andern Menſchen gefund machen 


will, wieder auf eine andere Art, ſo ſagt er: Gehe, 


hin und waſche dich im Zei Siloah. oh. 9,7. 
Wenn er mit den Pharifäen nicht ſprechen will in 
Gegenwart der Ehehrechern, und doch auch nicht 
qut iindet, daß fie follen auf fein Geheiß fortgehen, 
er will fienicht proſtituiren, weil ſie doch a: find, 
denen 
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/ | | J 
denen in Anſehung ihres Amts einiger Reſpect ge⸗ 
bührt, fo buͤckt er ſich fo lange nieder bis fie mit Eh⸗ II 
ven heraus gehen Fönnen, einer nach dem andern. 1 
10h | | oe 
Wenn der Heyland Steuer und Gaben follgeben - " 
fo macht er nicht den Zöllner gefund oder ſelig, wie Pe⸗ I). 
trus und Johannes den lahmen Menſchen und fagt Il 
Silber und Gold habe ich nicht x. fondern er gibt... N 
- ben Zöllner fein Geld: und wenn gleich ers durch — — 
ein Wunder kriegt, fo weiß der Zollner drum dach N 
nicht, daß es durch ein Wunder herbey gebracht wars — 
den Be fondern er nimmt feinen Zoll und laßts WI 
a | la 
- Ausdiefen Umſtanden betueife ich, Daß der. By > 
land aus bloffer Liebe zur Drönung aud) feine Wun · 
ber in Ordnung gethan, fo viel er. gefont hat. u 
Denn wenn der HErr JEſus hintritt, und au eiz - 1 
‚ner Sachebetet, wenn erden Finger in Die Ohren I 
legt oder die Hand auf einen legt, den er gefund ma . TE 
chen will, glaubt Doch nicht, daß das zur Sache N 
nöthig geweſen ware, Daß der Heyland nicht hätte N | 
geſund machen konnen auffer diefer Ceremone, fons u 
dern das waren alles Dinge, Die der Deyland that, 9 4 
weils unter den Fuden gebräuchlich mar, weil es zum J— 
theil ſchon übliche Ceremonien oder doch Orduing 1 
waren. He 
Es iſt freylich kein Stoltz und Pracht bey des Hey⸗ 
lands und ſeiner Juͤnger Ceremonien, aber ſie ſind |: L A 
srdentlih. | 1 
- So fagt er jest zum Philipps : Wo Eauffen 1 
wir Brod / daß dieſe eſſen? Koh.e,5. - J 
Er ſagt nicht gleich: laßt die Leute nur kowmmen, — —1— 


ich will fie ſchon ſpeiſen af fondern er frage erit, ob J 


kein 
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Fein andrer Nath nicht ſey? und in der Srage fteckf 


zugleich, daß Philippus Die Brodte hergeben folle 
die er hat? | ——— 
Denn wenn der Heyland dardurch das Wunder 


nicht expreſs kleiner und auf eine verborgenere Art 


äuuſſerlich hätte vorſtellen wollen, fo hätte er Brod 


und Fiſche von neuem ſchaffen koͤnnen, wie er ge⸗ 
wolt; Aber es war Brod da, es waren Fiſche das 
da nahm er fo viel da war und fegnete es. | 
Wenn wirmwerden auf ung kommen, werden wir 
die Sachen alle deutlich fehen, wozu ſie gut waren. 
Der Hepland hat zum dritten fich ordentlich 
bewiefenin Religions⸗ Ubungen. $Cfusnahm 
die -Brodteund danckete, 
Wir werben vielfältigemalfehen , daß unfer Hey: 
fand, wenn er ſo was that, erſt gebetet hats Wenn. 
er nicht Worte gemacht, hat er doch die Augen gen 
Himmel aufgehoben, doch geſeufzet Darüber. 
Gemeiniglich leſen wir, wenn der Heyland mit 
ſeinen Juͤngern gegeſſen, ſo hat er allemal erſtlich 
mit ihnen gebetet, und die Speiſen geſegnet. Und die 
Apoſtel haben mit groſſer Bedächtlichkeit im Evan⸗ 
gelio geſetzt; da fuͤnf tauſend Mann geſpeiſet wurden 


durch des HErrn Danckſagung. oh. 6,23. 


Das Gebet uͤber den Brodten hat gemacht, daß 
fünf tauſend Mann haben geſpeiſet werden koͤnnen. 

Er iſt alſo in geiſtlichen Dingen, ob er gleich 
HErr über alles war, ob er gleich HErr über den 
Sabbath, über die Ordnungen GOttes, und über 
Die Wahl der Gnaden war, undalle Dinge, die ge⸗ 
macht find, im Simmel und auf Erden, fichtbare 
und unſichtbare ze. fo iſt er doch in feiner erniedrigten 

denſchheit in feinem Umgang mit Menfchen ge 
auc 
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auch hierinnen ein vollfommenes Erempel der Ord⸗ 
nunggemelen. 
£N! fante er ben Lazari Auferweckung: Vater 
ich "weiß Daß du mich allegeit erhöreft, ich bete nur 
um der Leute, um des Volcks willen. So heißts: t 
Ssoh..11, 42. 
Er hatte manchmal nöthig daß er den Scrupel⸗ 
Leuten, Die gerne Schluͤſſe machten, und dachten: 
wenn er der Sohn GOttes ift, was braucht er al 
lemal erſt, wann es was thun will, mie ein Schr 
fer hinzuſtehen und darum zu bitten, ein bisgen aus 
dem Traume half. 
Ja ſagte er, ich weiß wohl was ich fan, ich 
weiß wohl was mir in meine Dand gegeben iſt, 


aber ums Volcks willen thue ichs; Ich muß Die 


Leute lehren, wie fies Fünftig machen füllen. Sie 


müffen nichtsauf fich thun,, fondern fie muffen bite 


ten lernen : fie müffen gute Worte geben lernen, 
auch — Die Dinge, die fie ſchon in ihrer Hand haben. 

IV. Wie iſt denn unſer GOtt ordentlich im 
Aaus-Stande? 

Es waren 5000. Mann gefpeifet worden. 

Nun fagt er: ihr Leute, ihr habt wohl gefeben , 
Daß mirs nicht an Brod fehlt, daß ich nicht Manz 
gelleidendarfs aber, fagt er: Sammlet alle übri- 
gen Srocdenauf/ daß nichts umkomme v. ı2. 

Man möchte dencken, er hatte juft fo viel ſchaffen 
koͤnnen, DaB es grade aufgezehret worden wäre. 
Er hats aber anders gut gefunden, weil er auch dar⸗ 


innen Ordnung lehren wolte, weil er ein Exempel | 


der Ordnung geben twoltes Daher 

Wenn ein Kind GOttes im Haufe ordentlich if, 
| ſo iſt mans nicht aus Geitz, nicht aus Bau a 
Nah⸗ 






































238 Die Rede über Joh.6/1.15. 

Nahrung, ſo ſoll mans nicht darum thun, daß 

man denckt, man wird den andern Tag nichts zu 

eſſen haben, ſondern weil es der Heyland ſo gemacht 

> haben will. Wir finden, unſer GOtt iſt ordent⸗ 
lich, er hat nicht gerne, daß was umkommt. 

V. Endlich, wie haͤlt unſer GOtt Ordnung 
in Anſehung der Obrigkeit? unſer GOtt, der 
alles in feiner Hand hat, der Fuͤrſt der Könige auf 
Erden, der König aller Könige und HERR aller 


Be, Herren? de 
al —9 „Da JEſus merckte, daß fie kommen wuͤrden 
und ihn haſchen, daß ſie ihn zum Könige machten, 
a und wohl wuſte, daß er mit Örunden bey ihnen nichts 
Sn ausrichten, und fie Feine Gegen- Borftellungen an: 
Bu nehmen münden, entwicher/ oh. 6,15. 
u Ihr ſeht, es flehen alle die Sachen mit Flaren 
a Worten in unſerm Evangelv.ı 
N. Er warder König von Iſrael: Er wars nicht nur 


ul allein, weil er der Schöpffer wars fondern er mars 
vll auch deßwegen, 1.) weil feine Mutter des Nathans 
N Davis Sohns Tochter war. 2.) Sein Pfleg- 
J Vater, den jedermann damals vor feinen Vater 
hiele, Salomons Sohn war: und alfo hatte er 
9 zweyer Söhne Davids ihr Gefthlecht: Das führte 
—0 er: er war Joſephs Davids Sohns Sohn, aller 
Be Menſchen Wiſſen nad: er war der Maria Davids - 
Ka Tochter erfigebodrner Sohn. n 
I Bas folge draus? | 
J—— Das folgt draus, daß er alles Recht, alle Freyheit 
Im ‚hatte König zu ſeyn, mehr denn Salomo: Der der 
Be: Juͤngſte damals unter feinen Brüdern war, und auf 
rl ferlich Fein Recht zum Königreich hatte: IJEſus der von 
— dem Alten Sohn Davids herkam, hatte mehr Recht. 
—9* — 
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hi © hätte der Her KEfus dem aufferlichen Recht 


nach den Herodes und alle die Bierfürften aus dem 
Sande jagen Fönnens zumal da fie von Eſau herka⸗ 
men: Er haͤtte den Propheten Obadiam vor ſich gea 
habt, und nach der Verheiſſung handeln koͤnnen, die 


im Obadia ſteht: v 17⸗02 1. Es ware nichts gewe⸗ 


fen, als was ihm gehört hatte und verheiffen gewe⸗ 
ſen waͤre; aber es war wider die Drdnung. | 
Der Her JEſus war ein Lehrervon GOTT 


fommen, ob. 37 2. er Fam ‚Seelen zu erretten, . 


er hatte Seelen» Sachen zu thun und nicht auſſerli⸗ 
che: er hafteein geiftlich Königreich aufgurichten und 
Feinleibliches: Er fagtezu Pilato: Joh. 18, 38.37. 
Sich bin der Juden ‚König, ich bins, aber. mem“ 
nicht von dieſer Welt. Denn wenn man“ 


anders weifen , ich wolte nicht mit dir difpuriren, “ 


ich wolte nicht. vor deinem Gericht ſtehen, wenn“ 


ich ein König ſeyn wolte. Henn ich denen Leu 
ten hatte entgehen wollen, fo molte ich meine Dies“ 


ner fchon gelernt, ihnen ſchon geheiffen haben für“: 


schadet? 


mich zu kampffen, ehemich Die Juden dir uberant⸗ 
wortet hatten; ,, und Pilatus: verftund den Hey⸗ 
land, er wuſte was er wolte, darum furchte er ſich 
a mehr, und wurde immer confufer in feiner 
Ja was hatte denn den Heyland bewogen, daß er 


Es war Didnung in feiner Sache. 


Man muß in feiner Sache gank ſeyn, nicht al⸗ 
les untereinander werffen, fondern was man iſt, gan - 
ſeyn und am rechten Ort. 


Das hat ans unfer GOtt gelehrt. 


ch von dieſer Welt ware, fo wolte ich dirs wohl“ 


7 


Denn‘ 
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Denn daß er ein Lehrer mar der in Die Welt ge: 
bohren wurde von einem armen Mädchen, Die zwar 
aus den Stamm Davids war, aber zu der Zeit fo 
arm, ſo veracht, ſo vergeſſen, daß fiemuffe in einem 
Stalle herbergen, und ihr Kind kriegen. Dieſe ge⸗ 
ringſchaͤtzige Geburt, dieſe elende Ergiehung von auf _ 


Sn das durchgängige elende Leben, das Amt eines 


immermanns, Das er in Nazareth hattebis in fein 
dreyſigſtes fahr, da er vor den Orts» Zimmermann 
pallirte / das waren allesüberlegee Sachen: Siebe 
mein Anecht wird weißlich thun: Efa. 52,15. 
Das waren alks Dinge Die in Der Ordnung und um 
der Ordnung willen gefchahen. Sn 
Und als ein folcher Menſch war er der Obrigkeit _ 
unterthan, gehörte unter. die Obrigkeit, und war 
fhuldig ihr Red und Antwort zu geben. | 
Er. hatte niemals Feinen Refpect gegen Herodem 
bewieſen; er hat fich der allerveraͤchtlehſten Redens⸗ 
Arten bedinet, wenn er von ihm geredt, aus Ord⸗ 
nung: Warum? weil fein gantzes Volck ihn vor 
nichts anders hielte als vor einen Tyrannen, der ſich 
ſelbſt aufgeworffen; weil die ordentliche Obrigkeit, 
die GOtt verordnet hatte, die Roͤmer waren, und 
nicht Herodes. Und darum thaten ſie ihm alles an, 
ihn udemuthigzee fi 
Der Heyland hielt nach feiner, punctlichen Ord⸗ 
nung es mit der Obrigkeit, nemlich Den Römern, und 
bezeigte bey Gelegenheit, daß er nach Herodis Liſt 
garnichts fragte, ob er gleich Sfohannis Erempel vor 
fich hatte, dem er hatteden Kopf abreiffen laſſen; fo 
fund der Heyland vefte und fagte: Sager demfel: 
ben Suchs/ ichtreibe Teufelaus/ und mache 
gefund heute und morgen, Luc. 13,32. ei 
Ä | a, 
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Das that er undthatsnach der Freyheit die ſich alle 
Philofophen heraus nahmen, bey allem Keſpect 
por der Obrigkeit , den flolgen und eiteln groffen Her: 
ren ihre Derachtungzu begeigen. 

- Yun habe ich euch Deutlich gemacht aus unferm 
heutigen Evangelio, daß unfer Heyland, unfer 
HErr und GOtt ein ordentliher Mann war. - 
Seyd GÖttes TIachfolger als liebe Rinder, 
Ephrf. 54— 
Das ſind Worte des Apoſtels, nachdem er ein⸗ 
mal ausfuͤhrlich mit den Seelen geredet von ihrem 
guten GOtt, fo fagter: Seyd GOttes Nach⸗ 
folger als liebe Rinder. Ne 

Was heißt das meine Freunde, In Diefer Abficht? 
Das heißt: Laßt ung fo ordentlich werden als unfer 
SIEH.) 2 fi | 

- Wir wollen alfo die Puncte nieder durchgehen 
und ung Darnach prüfen. ie ; 

Ich habe gefagt Der Heyland hätte ſich auf einen 
Berg mit feinen Sfüngern begeben , er hätte gefchaft 
daß ſich das Volck lagere, und das noch Dazu mit 
grofler Ordnung. Warum? meil er dadurch bez 
weiſen wollen, Daß man auch um der Bequemlich⸗ 
keit der Sache willen Ordnung haltenmuß. 

Ich weiß mich zu erinnern, daß zu den Zeiten, Da 
man bey einer Gemeine die Sachen überhaupt hat an 
gefangen zu unterfüchen und zu prüfen, unter andern 
auch Die Stage aufgemorffen worden, ob Das no⸗— 
thig fey, daß man Aufferliche Einrichtungen ‚mas 
ce? Z. E. daß man, wenn man am Sonntag zu- 
ſammen kommt in eine Verſammlung, eine gewiſſe 

Form hat, die man vorher weiß, daß man vorher 
ein Lied ſingt, daß man darnach wieder ein Lied 
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dag man befet, und dergleichen, obsnöthigund gut 
fen, daß unterden Kindern GOttes dergleichen Ein; 
richtungen ſeyn. ug ”“ 
Weil ich geſehen, Daß viele von denen Freunden, 
mit Denen ich Damals zu thun hatte des Sinnes wa⸗ 
‚ren, Daß esnicht nöthig ſey, fo habe ich fies laſſen pro⸗ 
biren: und fie haben gefunden, Daß wenn man die 
Ordnungen weglaßt; man endlich in eine folche Ver⸗ 
wirrung gerath, daß man nicht weiß, woran man 
mehr iſt. Denn das menfihliche Gemuͤth iſt gar zu 
anordentlich ohnedem: es Fan fich nicht fo leicht faſß⸗ 
fen. Ich habe vielmals den HErrn gepriefen, daß 
er in den Religionen Sirchen> Gebete bat machen 
laſſen. Es haben fich zwar allegeit Leute druber auf 
gehalten, weil ſie geſehen, daß ſolche Beter oft 
nicht bekehrt ſind; ich habe aber allezeit gedacht mas 
Denn einer Gemeine wohl beſſer und anſtandiger iſt, 
wenn ihr Die Gebete vorgebetet werden, Die damals 
in IJEſu Ehrifti Gegenwart, mit Saffıng des Ge- 
muͤths, mit wahrhaftigen Glauben gemacht find, 
oder wenn ein jeder Waͤſcher und Schroaker fagerr 
darf, was ihm vors Maul kommt. — 
Iſts nicht beſſer, daß allen Durch Die Banck mas 
vorgefchrieben iſt, darnach fie fich nicht ſclaviſch rich- 
ten muͤſſen, wenns ordentlich zugeht, wenn ihnen. 
der Heyland was gibt, Das zur Stunde und in der 
Application brauchſicheriſt.. 
Denn der Heyland iſt mie feiner Gnade und Ga⸗ 
be an keine Ordnung gebunden. 9 | 
. Aberdarumfoll Ordnung ſeyn, daß nicht jeglicher: 
Menſch Die geiftlichen Dinge verderben, verkehren, 
untereinander werffen fan, wieertolll, 
Darum 
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Darum ifis eine Weisheit GOttes und ein groſ⸗ 
fes Stück, daß gewiſſe Sormen gedruckt find: und 


darum find dergleichen Formen noͤthig, ſowohl bey 


N 4 


Gemeinen, als unter allen andern Firchlichen Ver⸗ 
ſammlungen. Warum? ſie helfen zur Bequemlich⸗ 
keit der heiligen Handlungen, ſie ſind darzu gut, daß 
man bey heiligen Handlungen ein freyes Hertz haben 
kan, und nicht ſorgen darf, wie wirſt du es da recht 
machen, wirſt du auch das nicht vergeſſen, u. d.g. 

Je mehr im Aeuſſern vor einen geſorget iſt, je 
ungehinderter und freyer Fan man dabey in feinem 
Kerken ſeyn. | | 


Laßt ung alfo nicht allein Feinen Haß gegen Die 
Dromungen haben, fondern laßt fie uns lieb haben, 
um. der Bequemlichkeit willen, und meil unfer 
GOtt daraufgefehen hat, aufpergleichen Ordnun⸗ 
gen auch fehen. 


"Haben wir bey diefen und jenen Ordnungen was 


drein zu reden, fo laßts ung thun: (Denn es Fan al⸗ 
les in der Welt gebeſſert werden) laßt uns aber nie⸗ 
mals durch Feine Vorſtellungen, durch Feine Uber⸗ 
vedungen, Durch Feine gut⸗klingende und feheinende 
Grunde, Dieaber Feine find, von den Sormen und 
Ordnungen an fich ſelbſt abfommen. Denn unfer 
GOtt hat Freude an der Drdnung. - 

Der andere Punet iſt: Unſer GOtt bat aus 
lauter Liebe zur Ordnung / Ordnung gehal⸗ 
N NE me Ä — | 
Das habe ich mit dem Erempel aus dem Evangelio 
bewieſen, Da er den Philippum fragt: too wohl vor Die 
Leute Brod herzufriegen ware, Daß fie effen koͤnnten. 

Ich weiß mich zu erinnern, und wolte e8 mit 
Exempeln erläutern, Daß gewiſſe Anftalten, in der 
Gweyter Th.) er Welt, 























34. DieNedeuber 50h.6,1:15. 
Welt, auf den Heyland gebauet worden find, und 
es werden vielleicht viele Leute. von Dem rgefegnes 
ten Wayſen⸗ Hauſe wiſſen, das in Halle ift, und 
dergleichen Dinge find fo weitgetrieben worden, DaB 
alle Menfchen gefehen haben , da iſt eine Hand GOt⸗ 
ges drunter: Die Dinge find aber alle in einer Ord⸗ 
nung (angefangen worden; der HErr iſt Darnach 
nicht gebunden , tie weiter was heiligen, erweitern 
und fegnen will; er Fan freylich ausgehen , hundert, 
und aus hundert, taufende machen: aberalle Knech⸗ 
te GOttes, wenn fie was anfangen, wenn fie auch. 
im Glauben was anfangen, muͤſſens ordentlich thum. _ 
Ein Arkt, dem GOtt die Gabe gefund zu machen 
gegeben hat, warn er in einer Gemeine GOttes bes 
kannt iſt, daß er die Öabe hat, Euren zu. thun, Die 
‚ erftaunlich ſind: wenn hundert Exempel da find, dag 
er Leute durchs Gebet arfund gemacht hats wenn Der 
gleichwohlzu aller Zeit ſeine Gabe brauchen wolte, wuͤr⸗ 
de er ſeinen Credit verliehren: Er iſt verbunden, nach 
den Regeln der Gemeine damit zu handeln, und muß 
erſtlich die ordentlichen Wege gehen, die aller Leute 
Weg finds: wann darnach gar nichts mehr helffen 
toill, dann heißts: Verliehre auch den Weg / nur 
nicht den Glauben. Ja darnach ſchwingt man ſich 
auch wohl uͤber eine Unmöglichkeit weg im Glauben, 
aber vorher gehet man den ordentlichen Gang; und 
wo man eine Thüre findet, ſucht man Fein Fenſter; 
So wenig man. fehlechterdings fagen Fan, es 
muß alles nach dem ordentlichen Wege gehen, (denn 
der Heyland hat ſich druͤber meggefekt, und hat 
Wunder gethan) fo wenig kan man fagen, smußae 
fes fo wunderbar, ſo groß ſeyn. Umgekehrt: Es muß 
alles erſt ſehr klein anfangen, ſachte gehen, Dh 
—— | riger 
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driger menſchlicher Geſtalt zeigen: O was ha⸗ 
ben wir vor einen groſſen HErrn, vor einen Ma⸗ 
jeftätifchen GOtt im Himmel, über alles gelobet in 
Ewigkeit: Er bat doc) der Ordnung gemaͤß gehan⸗ 
delt, daß er erſtlich ein Menſch wurde tie wir, 
und als ein Menſch unter uns wohnete, bis er uns 


in feine ewige Gottheits⸗Hoͤhen, indie Wohnung 
in ſeines Vaters Haufe einführen Fan. Er hat 


uns erft als ein Menſch, als unfer Mit Bruder 
bengemohnet , und ung ein Exempel ſehen laſſen, 
wohin es der Menſch als Menſch durch ſeine Gna⸗ 
de bringen fan. 

‚Ein jeder ſoll alſo, wenn ung der fiebe SH 
Gnade gibt, groſſe Gnade gibt, dieſelbe einhüls 
len in die Niedrigkeit. Haltet euch herunter zu 
den Lliedrigen: Roͤm. 12,16. Die Wiedrigfeis 

‚ten, heißt esim Grund - Tert ſollen was reißen; 
deB, was hinteifjendes vor euch haben ihr ſolt ein 
Plaiſir, ein Vergnügen drinnen finden. - 

Wir habens ja.Urfache, weil unfer. GOtt die 
Nodrigkeit ſo lieb hat. ch) fagteer, der ich in 
der Hoͤhe und im Heiligchum wohne, bin bey 


Or die 5 und demuͤthigen Geiſtes 


find. Jeſ. 57 

Unfre ARE dv mir einander hieben zu geben ha⸗ 
ben iſt die: Laſſet ung aus purer Liebe zur. Ord⸗ 
nung ordentlich. feyn , auch in den Dingen wo wie 
über die Ordnung wegfommen, und auffer dem 

gewöhnlichen Ziel handeln fönnten. 
«Drittens hat unfer GOtt fich ordentlich bewie⸗ 

„fen in Anſehung der Religiofitat,. | 

Es werden die Freunde wiſſen daß Paulus fage: 
Mir find — GOttes — 
Ei DIE 
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36 Die Redeuͤber Joh. 6, 115. 
niſſe / ı Cor.4,1. das heißt eigentlich ein Lehrer 
oder ein Geiſtlicher, wie man ihn heut zu Tage 
nennt, ein Mann der ein Haushalterift über GOt⸗ 
tes Seheimniffe. * — 
Naun wißt ihr, meine Freunde, ein Haushal⸗ 
ter ift Fein ſolcher Menſch, Der allesdurdy einander 
ſchmeißt; fondern ein Menſch der alles in feiner 
Drdnung halten muß: der alles zu feiner Zeit muß 
geben, aber auch zu ſeiner Zeit eine Sache muß 
können aufheben, der dem das was ihme gebühs 
ret und nuͤtzlich iſt, geben Fan mit einer guten Art; 
und was einem andern unmoͤthig iſt, mit einer gu⸗ 
ten Art auch vorbehalten kan. Das heißt ein 
Haushalter. | 
Wenn dergleichen Ordnung in Haͤuſern, auf 
Schiffen, bey Caravanen, auf groſſen Land⸗Rei⸗ 
ſen nicht gehalten wird, ſo wißt ihr ſelber meiſten⸗ 
theils wohl, was daraus entſteht. Dieſes mu 
nun vor alen Dingen im Geiſtlichen ſehn. 
Die Geheimniffe GOttes muffen mit Verſtand 
gedeutet werden: fie müfen applicirt, ausges 
theilt werden mit einem göttlichen Verftand. Denn 
Paulus fagt ausdrucklih: Der darechteintheiz . 
lenEan das Wotr der Wahrheit ift ein treuer 


und rechtſchaffener Arbeiter, ı Zim.2, ı5. ° 


ir haben alfo billig Urſache den Heyland han⸗ 
dein su fehen ingeiftlichen Sachen. “ Denn er ift 
Vir Religiofüs, eures. Ebr,s,. 0 
Wie handelt erdenn? Erfegner das Brod. 
Das bringt mich natürlicher Weiſe auf den 
Punct der Heil. Sacramente. MEN 
Die Sarramenta find Drdnungen, Schäße, 
die Da auszutheilen find unter die Gläubigen, ‚und 


dazueigentliche Haushalter ſeyn muůſſen Sch 
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Ich rede nicht. davon, was iſt, ich rede nicht 
wider dad, was iſt; denn das läuft in GOttes 

reifor nicht in der Zeugen ihren, fondern ic) rede 


nad) der Heiligen Schrift, was fie nad) ihrem 


- wahren Gebalte ſeyn follen. | 


Es ſind der Sacramenten in der Cvangeliſchen 
Kirche gwen; in der Catholiſchen Kirche fieben, 
in der Griechiſchen Kirche. ohngefehr eben fo viel: 
Und wenn mir fie. alle einfältig ‚und treuhertzig 
durchreden koͤnnten, wuͤrden ihrer nicht viel unter 


der Zahl ſeyn, ſondern es wuͤrden vielleicht noch 


ein paar mehr heraus kommen, aber fo gaͤbs nur 
unnoͤthige Wort-Streite, _ | 

Rach Dem eigentlichen Wort⸗-Verſtande heißt 
Sacrament eine fichtbare Handlung darinn eine 
unfichtbare Gnade mitgetheilet wird. me 

Syaher find alle diefelben fichtbaren Dinge, 
darinnen der HErr eıne unſichtbare Gnade ges 
ben will, dem eigentlichen Wort⸗Verſtande nach 
ein Sacrament. | 

Weil aber die Worte heut zu Tage nichtmehr 
nach dem Wort: Berftande gelten, fondern nad) 
dem Trant der Welt, anders müffen erfläret wer⸗ 
den, fo hat man nöthig gefunden nur eigentli 
zweh Sacramente unter dem Namen ſtehen zu 
ae die heilige Tauffe/ und das heilige Abend⸗ 
mahl. 


Denn dag find die zwey Teſtamente darinnen 
Berdienſt lige. In den andern ligt wohl Gna⸗ 
de , aber nicht Derdienfl. 

Es Ean einer durch den Ehſtand geheiligt wer: 
den, darum heifts ausdruͤcklich: der unglaubi⸗ 
ge Mann wird gebeilint durch das Weib , und 

| —— Das 
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dag unglaubige Weib durch den Mann sc. 
 ı€0r,7,14 ah —— | 


Cs Fan ein Lehren dem andern, durch Aufle⸗ 
gung der Hande ordiniren und heiligen; darum 
fagt Paulus: Die Sande Tee niernand bald 
auf/ mache dich auch nicht theilbaftig frem⸗ 

der Suͤnden TEop,y,22, >» u wu 
Es kan einer einem bußfertigen Sünder im Na⸗ 
men des HEren nicht nur allein die Dergebung 
der Sundeanfagen, fondern au gewiß geben; 


das iſt eine unfichrbare Gnade dur eine fichtbare 


Handlung. Dashatder Heyland ausdeni fich fo 
ausgefagt: Vehmet hin den Zeil, Geift. Wel: 
chen ihr die Sundeerlaffer / denen find fie er; 
laſſen / und welchen ihr fie behaltet/ denen find 
fie behalten. $öhl20,22.23, 

Ich rede gank überhaupt, wies der Heyland- 
und feine Zipoftel gemacht haben, nicht in Appli- 
cation auf den oder die Menfhn. 

Wenn ic) einem Krancfen die Hand auflege, 
und ihn gefünd mache, fo ift dag eine fichtbare 
Handlung, darinnen ihm: eine unfihtbare Gnade 
mitgetheilet wird, i 0. 
Aber weil man dieſe Sachenvon Menfchen em⸗ 


pfaͤngt, und alſo leicht darauf kommen koͤnnte, 


daß das durch der Menfchen ihre Wuͤrdigkeit ge⸗ 
ſchehe, und die Menſchen alſo zu Abgoͤttern ges 
macht wuͤrden ſo iſt es wohl gethan, daß man wenig 
dergleichen Nothwendigkeiten macht und blog als 
leın die heilige Taufe, und das heilige Abend- 
mahl, weils die wen allgemeinen und unentbehrlis 
hen Gnaden- Mittel find, (darüber ich mich 
gleich erflären will) den Namen von —— 
he i 1 
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ten fuͤhren läßt. Es ſeyn göttliche Mittel, dar⸗ 


auf die Seligkeit folgt, und die die GSefigfeit bey 
den Seelen verdienftlich befördern, opere ope- 
rato (ingefunden Verftande. ) 

Die heilige Tauffe, hab ich geſagt, ift unent⸗ 
bebrlich; das beißt: mo es nach Der. heiligen 
Schrift zugeht, und es fteht Die Sache nicht un⸗ 
ger. göttlicher Gedult, (denn da muͤſſen wir ung 


feſt Darauf verlaſſen, feine Gedult ift gröffer, als 


einiges feiner Knechte) da heißts: gehet bin, macht 
die Nationen durch die Tauffe zu Sungern, 
Daß alfo die Tauffeon und vor fich felbft ein ums 
entbehrliches Snaden: Mittel iſt, wenns nach der 
Schrift geht, wenn es ſich ſchickt, wenn ein Menfch 
im Stande ift daß er getaufft werden Fan, (denn 
ein Kind, das tod gebohren wird, oder gleich) 
ſtirbt, kan nicht getaufft werden) Daher hat der 
Heyland aus groſſer Weisheit nicht gefagt: wer 
nicht getauft wird, der wird verdammt werden, 


fondern wer nicht glaubt: Er hat aber wenns ge⸗ — 


ſchehen Fan, befohlen, dab man ſoll tauffen. Das 
iſt darnach eine andere Frage, wie die Menſchen 


getragen ſollen werden in Anſehung ihrer unter⸗ 


ſchiedenen Art zu tauffen. Die Tauffe an ſich 


felbft iſt was allgemeines: Die Cheift nichts allge⸗ 
meines. Die Vergebung folher Sünden, die. 


einen faft zu Boden drücken , ift nicht allgemein 
und nicht vor jeden noͤthig. Viel Menſchen braus 
chennicht, daß ihnen auf die Art die Sünden ver⸗ 
gebenmwerden: fie Fönnen fid) felbft beym Heylan⸗ 


de zurecht finden, Viel Krancke werden geſund, 
ohne daß man noͤthig hat, ein Wunder an ihnen 


zu thun: daher ſind das Feine allgemeine Gnaden⸗ 
C4 Mit⸗ 
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40 Die Rede über Foh.6, 1.15. 
Mittel. Aber die heilige Taufe ift ein allgemeis 


ner Eingang ins Reich FEſu Ehrifi. Das hei- 
lige Abendmahl ift ein allgemeines Gnaden⸗Mit⸗ 
tel aller Streiter JEſu Chriſti auf dem gantzen 
Erdboden: denn fie ſollen ſich deſſen, der fuͤr 
ſie zerſtochen worden iſt, und des Leibes, der für 
fie zum Tode übergeben worden ift, nicht allein 
erinnern, fondern mit dem Weſen Diefes Leibes 
und Bluts ducchdrungen den Weg in der Melt 
gehen, den die Streiterſchaſt erfordert. _ Jun 
ſeyn das alfo alles Sachen: es feyn Ordnungen: 

es ift eine DHaushalterfchaft: wie foll fie tractitt 
werden wies von JEſu eingeſetzet it ꝛc. Wer 


A 





ich dergleichen Dinge annehmen will, wer feinen 
Mit: Menfchen Die görtlichen Verordnungen der 

heiligen Sacramenta adminiftriren mill ‚ lolls mit 

einer göttlichen Gemißheit mit Weisheit eines 

Haushalters, mit Sorafaltthun: er fol diefelbe 

heilige Sefchäfte in die Wege rıchten, daß fie das 
werden was fie feyn follen: er fol zum Erempel 

bey der heiligen Tauffe durch fein Gebet und Flehen 

Das Blue JEſu Chriſti berzuruffen, „daß wenn 

„das Auge blos Maffer fieht, wie Menfchen 

„Waſſer giefjen der Staub aber im Geiftdie Kraft 

verſteh und die Wirckung empfinde, des Blutes 

»JEſu Chrifti, und es vor den Glauben eine ro⸗ 

» Ehe Fluth werde, mit Chriſti Blur gefärbet, die 
„allen Schaden heilen thur van Adam an geer⸗ 
„bet / und wenns ein Menſch iſt der fich jelbft 

„zum Knecht der Sünden ſchon begeben hat, 
„von unsfelbft begangen. „, — 
So folls mit dem heiligen Abendmahle feyn: es 
ſoll geſegnet werden, dag es wahrhaftig eine - 
| e 
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feund wahrhaftig ein dranck werde, daß fein Leib 
wahrhaftig dir Nahrung Dee Gtreiters und fein 


Blut wahrhaftig dee Trance die Erquickung der 


Sabe⸗Trunck des Straiter⸗Hertzens und das 
gantze Sacrament eine Befeuchtung werde des 


Korns Der Unverweslichfeit, mit: der Gewiß— 


beit, daß, wie fie KESU Marter⸗Leichnams 


theilhaftig werden und feines Icbendigmadjenden 
Bluies, fie eben ſo auch einmalaus ihren Graͤbern 


hervor gehen werden m Klarheit, in Kraft, überna- 


‚türlich , majeftätifch wieer. Dasıft der And der 
beiligen groffen Handlungen. Vom Zweck der 
Kleinen, aber auch feligen Handlungen zu reden, 
koͤnnt ihr leicht dencken, daß die Zeit nicht zuläng- 
lich iſt. Kurtz wir folendie geiſtlichen Sachen ors 


dentlich tractiren. 


Wie ſollen wir denn Ordnung halten nach dem 
Erempel unfers GOttes in Anſehung der Haus: 
Sache? Eshaben viel fromme Chriften von den 


Haus: Kirchen viel gefprochen: glaubtssfichers 


- 


 fich , meine (Freunde , dag wichtigſte in der Sache 
ft, daß fich ein jedes Haus zum HErrn bekehrt, 


dag fic) Vater und Mutter, Groß: Dater und 
Groß: Mutter Kinder und Gefinde mit einander 


sum HEren befehren, dergleichen Haus⸗Kirchen 


ſchon zu der Apoftel Zeiten waren, wenn ſich gan⸗ 
ke Häufer zugleich befehrten, wenn es hieß: er 
2 mit feinem ganzen Hauſe. Joh. 4,53 

o folte es feyn: es ſolte die freye Gnade des 


Heylandes fich ins gange beweifen: Zehen ſolche 


Häufer in einer ganzen Stadt, wären ein Licht 
auf dem Leuchter: darnach iſt ein ſolches Haus ei⸗ 


ne Kirche und die REDNER die 2.3. 0der 
B: | an 
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42 Die Nedeüber Joh.6, 1-15. 

10, haben JEſum mitten unter fih. Es fleht im 
Moſe / ein jedes Haus foll ein ganzes Lamm 
haben: 2 Buch Mof. 12,3. Ein jedes folches 
Haus. hatte den Heyland gantz, das Lamm gang, 
hatte die ordentlichen und YBunder Kräfte gang, 
Denn was gefhehen nicht vor Wunder in den 
Hauehaltungen, wenn} E. dieſer und jener nur 
nachrechnet wovon ers Fahr überlebt.  Linfer lies 
ber GOtt iſt felbft ein ordentlicher Haus» Vater 
gemefen: „habt ihr auch je Mangel gehabt) 
„tagt er zu feinen Jüngern / und fie mußs 
„ten antworten/ SEre nie Teinen:, Luc. 
22,35. Aber nun fpricht er, will ich euch einen 
Rath geben, haltet euch näher dazu, nun wer- 
de ich nicht mehr bey euch feyn. Laßt ung alfo 
ein jeder in feinem Haufe ſuchen GOtt dem HEern 
nadyzufolgen: und Damit wirs Fünnen, fo lang 
Eriechen bis wir gehen und egimmer fo gut machen, 
als wir fönnen. Wenn wir unfere Ohnmacht fer 
hen, wenns an allen Ecken feblt; fo laßt ung auf 
unfer Her gehen und ung prüffen, ob wir denn 
bekehrt find, und wenn wie finden, wir find noch 
nicht .befehet, gemeinfchaftlich feine Barmhertzig⸗ 
keit und Gnade fuchen, Laßt uns einen Bund 
bor ibm machen und befennen gegen einander uns 
fere Unleidlichkeit unfere Feindſeligkeit unfern Uns 
gehorſam. Hingeworffen zugleich vor Den Hey⸗ 
land, Buß: Tag gehalten in fo einem Haufe und 
ven Heyland gebeten, daß ee uns aufs neue mit 
Önaden anfehen, daß er ung zu neuen Creaturen 
ſchaffen wolle um feines Verdienſtes und Todes 
willen, Er Hilft hernach Haushalten. Und mie follen 
fi) Denn die Seelen, die den Heyland liebhaben, 
| ver⸗ 
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verhalten in Anfehung’der Obrigkeit? Sch wür- J 
de mehr von der Sache reden, wenn ich nicht 
darüber gar zu viel auf meinem Hertzen hätte. | Mi | 
Ich bin nicht gewohnt, Daß ich von Sachen viel 4 
rede, die mir in der That ſehr zuwider ſind, und | 9 
alſo werde ich daruͤber weiter nichts fagen. Aber IM 
es ift zu prüffen nöthig mit was für einem Ger alt 
müthe gegen die Obrigkeit wir aus unfern Rändern N 
gefommen? ob’wir mit einem ruhigen Gemürhe - 1 
fagen Fönnen, daß wir unferer Obrigkeit unterthan 9 — 
und gehorſam geweſen, wie wir geſolt? ob ung N 
die Wöhlthat der Freyheit in dem Lande, ums Ge; N! 
wiſſens willen Lieb und wichtig iſt? ob wir fie fo hrau⸗ Ne 
chen, wie wir follen ? und ob wir nicht zu einer Zeit, IM 
da uns bange feyn wird, daß wir nicht Obrig⸗ ut 
feit haben, werden dencken müffen, dashaben wir I 
anunferer Obrigkeit verfchulder, Es ift aufeiner 1 
Seite eineuberaus fchöne Sache um die Sreyheit: I 
aber auf der andern Seite aud) groffe Gefahr und 0 
Beſchwerlichkeit. So bald aber einmal die Um⸗ '' 
ftände fofommen, daß fich ein Menfch allein nicht 0 
mehr heiffen Fan, daß ſich zwey Menfchen nicht 6 
mehr vertragen können, daß die Unbilligkeit übers I 
hand nimmt, Die berkliche Siebe erkaltet, ein Nach» —1 
bar des andern ſich nicht mehr annimmt; o da I 
ſeufzen die-bedrängten Leute, Die es betrift, nad) 4 
Obrigkeit, nad) Einrichtungen, nad) Verfaſſun⸗ EN 
gen und dencken, es ift wohl auf der einen Seite N 
ſchwer, aber es iſt doch auch auf derandern Seite 1m % 
wieder uͤberaus bequem. Es iſt bey der Unterthä- 1 
nigfeit groſſe Ruhe zu aller Zeit: und das haben J 
uns die Apoſtel ſo deutlich und klar bewieſen, daß 0 
es niemand laugnen Fan, ehe 94 


Ich 
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AIch weiß wohl daß es wichtig, daß Die Seute, 
die vor die Freyheit des Vaterlandes zu reden haben, 
ihre Freyheit und deſſen überfommenen Rechte nichts 
vergeben ſollen, daß fie ſchuldig find keinen Schritt 
weiter zugehen, als es die Frehheit des Landes und 
ihres Volcks leidet, und daß ſie ſich auch nicht unter 
guten Schein und Beredung zu etwas bringen laffen 
follen das ihren Conſtit uenten nachtheilig feyn Fan, 
ich rede Jeßt nicht mit £euten, Die vor dem Riß zu ſte⸗ 
hen haben , fondern ich rede mit den Hertzen der Pri- 
vat - Verfonen. 


Wie follen unfere Hertzen geftellet fegn follen 


wir nicht unfer Hertz fo ftellen , wie unfers Gttes 
Her gegen die Obrigkeit geftellet war? follen wir 
nicht von gangen Hersen füchen unfer Gemuͤth ums 
terthanzumachen, unter alle guten Ordnungen: fols 
fen wir nicht fuchen Leute zu feyn, Die eine Sreude 
daran haben, wenns ordentlich, und ein Mißfallen 
wenns unordentlich zugeht. URTTS 

Ja, meine Freunde, dag füllen wir uns an unſers 
GOttes ſeinem Exempel mercken, der ſich allezeit ſo 
puͤnctlich und ſo ſtille bewieſen in Anſehung der 
Obrigkeit, daß da einmal Pilatus die Galilaͤer uͤbel 
tractirt hatte, er nichts wider Denfelben redte, ſon⸗ 
dern fein Volck zur Buffe ermabnte. 

Noch mehr iſt aus dem was ich vorhin gefagthabe, 
daß der Heyland som Herode ſo verachtlich geredt und 
vom Kayſer ſo reſpectirlich, zu ſehen, tie ſehr ers 
allezeit mit der rechten ordentlichen Obrigkeit gehal⸗ 
ten. | ei; | | 
Und überhaupt wahre Kinder GOttes haben gar 
nicht. nöfhig fich in Diefe Dinge einzumengen, ſon⸗ 
dern nur zu chun was fie koͤnnen und follen, — 

uͤbri⸗ 
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Abrigen heraus zu bleiben aus Aller den Dingen diefie 


inweitläuftige Handel bringen fönnten, 

+ Unfer König, da er fahe, daß fie ihn zum König 
machen wolten „ den andern Obrigkeiten entgegen , 
gieng aus dem Wege. Ein Zeuge SESU fol 


fich gar nicht Drein mengen, aber wer was Damit zu _ 


tbun hat, ſoll ſeine Sachefo ordentlich puͤnetlich und 
fo gründlich machen, als es Denengebühret , Die Die 
Lehre JEſu Chriſti zieren follen in allen Stuͤcken. 

Nun alles zuſammen. 

Der HErr unſer GOtt iſt ein GOtt der Ord⸗ 
nung, er mache unſere Hertzen ordentlich, er fuͤhre 
uns infonderheitin die ſelige Umſtaͤnde, daß wir ſei⸗ 
ner Ordnung zur ewigen Seligkeit, uns in keinem 
Stücke widerſetzen, ſondern ung in die eingeſetzte 
Weiſen bringen, unſer Hertz vor ihm beugen und 
ſtillen laſſen; damit wir hoͤren koͤnnen, was der 
HErr mit uns zu reden hat. 


Koffer und Majeſtaͤtiſcher GOTT, 
I du König der Welt, du Lehrer dei- 
nes Volcks, du Hoherpriefter deiner Ge 
meine, du wolleſt uns laffen den Geift 
der Ordnung , der heiligen Ordnung ‚.na: 
he werden, du wolleſt dieſes gange Land 
damit fegnen, du wolleft unfer Herg da 
gu bereiten ; und ung im Geiftlichen und 

eiblichen Öffentlich und befonders in den 
Häufern ‚ indie Ordnung helffen, und mit 
denen fenn, die dieſe heilige Ordentlich: 


Feit gerne aufgerichtet fähen, damit — 
| du 





— — 
— 
ie 


— — 
— 
J 


pe 


— — 
— — 
Yu * 


— 
— 


— 
—— iz Re 
— 


9228 * 
— — — — 
v 


— — 


— — 
—V— 





46 DieNedeüber Pf.ızı,3. 

du fie in derfelben Durch alle Ordnungen 

deiner Liebe und Weisheit dDurchgeführer , 
deiner triumphirlichen und. himmlifchen - 

Drdnung theilhaftig machen Fanft in der 

Emigfeit, Amen. —— en. 

Voater Unfee ꝛc. 


EEE 


Gehalten am Sonntage Lætare Nach— 
mittag in der Reformirten Kirche in German⸗ 


town den "al neue 1742. 


Herslichgeliebter Heyland! | he a 


Kr Su du dein Wort Fräftig gehen unter 





uns, und fahen, und. einer jeden 
Seele das werden, was ihr felig iſt, 
vor die Stunde und vor die Zeit. - Laß 
infonderheit dein Bold inder Welt, durdy 
dein Fraftiges Wortunterftüget werden, in 
allen feinen Umftänden; damit wir durch 
die Welt, Fommen mögen, als deine 
Kinder und Knechte, und wenn wit 
zu unfeem HErrn fommen,. Mögen ges 
than haben was ung befohlen war. Laß 
du uͤberhaupt dein Evangelium eine aa 


(4 
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GHttes | feyn allen die daran glauben, au 
Seligkeit. Amen. 


Geſungen: Unſer Wiſſen und Vaſiand ee 
it. O du Glantz der Henlichtettx. 


Text Pſ. 121/3. 


Er wird deinen Fuß nicht gleiten fe I 
EB der dich behütet,, ſchlaͤffet nicht. en, 


| * werden uns die deute in der Welt in 
dem Zufammenhange , den fie haben mit 
dem Satan, BY ihn oder mit ihm, 
auf folgende Weſſe dargeftellet, eines theils 
als Satans Ainder / oder Diener / andern theils 
als Kinder GOttes nder Ritter gegen den Sa⸗ 
tan. 
So pflegt die Heil. Schrift fih auszubrücken, 
und unfer Heyland, wenn er mit den Pharifiern 
redt, und mit denen, Die ſich gegen ihn und fine — 
Lehre ſetzen, ſo ſagte er; J 
Ihr ſeyd von dem Vater dem Teufel, und. AN 
nad) eures Vaters Luft wollt ihr thun. Joh. ae 


a4 

Wenn er mit andern armen Leuten redt, ſo ſpricht 
er: Wie koͤnnt ihr Gutes reden, Die ihr boͤſe ſeyd. 
Matth. 12,34 
- Und Paulus mache Roͤm. 7. die Pflicht Die 
man. ‚auf fich hat, vor das Geſetz der Sünde, fo 
‚groß, daß man ein Ehebrecher wind, wenn man ſich 
los reiſſen will. 

a Gattung von. Kindern GOttes de⸗ 
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48 Die Rede uber Pf. 121,3. 
ven ich itzt gedacht, iſt die von Denen es heißt, Daß fie 
(wies Zacharias ausdruͤckt;) Oel⸗Kinder find, und 
gegen dem HErrn der Welt ſtehen, welches die Of⸗ 
fenbahrung Johannis wiederholet. 
Es ſind die Leute die dem Gott dieſer Welt fei- 
ne Sache diſputiren, Ritter gegen ihn, welches 
nach der Hei. Schrift Redens⸗Art, fo viel ift, 
als feine Uberwinder, von denens am Ende heißt, 
Sie haben ihn überwunden. Offenb a, ı1. 
Aus dieſer letztern Bedeutung iſt der groſſe Miß⸗ 
verſtand gekommen, daß man hat angefangen in 
der Chriſtenheit vom Kaͤmpffen und Streſten wider 


r 


- die Sünde zu reden, ber Sünde eine gewiſſe Mache 


. zuzufchreiben , als wenn der Menſch fich mit der 


Sünde einlaffen, und fi mit Derfelben herum, 
kaͤmpffen muͤßte. | ' 
Es iſt das nicht nur eine Lehre, Die fimble 
Menſchen haben, fondern es find. wichtige Leuce 
Die fie aus dem Grunde und aß eing Haupt: Sache 
treiben, und es iſt ein purer Dißverfland. 

Es iſt im gantzen Neuen Teſtamente nicht ein ei⸗ 
niger Spruch, daraus zu erweiſen märe, daß ein 
Glaubiger mit der Sünde Fampffen müßte, info . 
fern fiefeine Sünde in feinen Gliedern iſt. 

Pur ein einiger Spruch wird angeführt, der 
einen einen Augenblick bienden Fan, wenn man ihn 
auffer dem Zufammenhang anfieht, er ſteht Ebr. 
12,4. ER — 

Aber zu geſchweigen, daß wenn man ſagt: Ihr 
habt nicht bis aufs Blut widerſtanden indem Kaͤmpf⸗ 
fen wider die Sünde, unmoͤglich die Sünde die im 

Fleiſch iſt, verſtanden werden Fan; denn wenn die‘ 
gemeynt waͤre, wie koͤnnte man der bis aufs Blut 

‚ We 


* 





— 
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widerſtehen, oder wie koͤnnte die einem ſeine Guͤ⸗ 


ter wegnehmen, einen zum Maͤrtyrer machen, ei⸗ 


nen ang Creutz, ing Theatrum oder zum Schwerdt 
bringen, To ift aus dem Zufammenhange gang klar, 


daß der Apoſtel mit Leuten redet, Die ums Evange- 


lii Ehrifti willen, mit dem fündlichen Welt⸗We⸗ 
fen kampffen, und Defmegen Der eine feine Guter 
verlaffen, ein anderer fonft durch Schmach und 


Trubſal ein Schau > Spiel erden mußte, und 


[4 


durften, | ua rl | 
- Und da wird unter andern der Troſt⸗Grund ges 
braucht : Lieben Kinder! Es geht ja noch nicht an 
den Hals, esEoftetianochnicht das Leben. 
Damit ihr aber Elar ſehet, was der Apoſtel meynt, 


darum auſſerlichen Troſt und Aufmunterung be⸗ 


ſo mercket, wie er ſich Darüber im vorhergehenden er⸗ 


ſten Ders dieſes Capitels gantz deulich alſo erklaͤ⸗ 
vet: — 2 J 1 J 
Wir wollen wegwerffen (fagt er) allerley 
Laſt/ und uns von der. Suͤnde loshelffen / 
die uns Immer den Weg vertritt: Ebr. ı2, 1. 
Penn wir vor den Heyland was ausrichten, und 
da hinaus wollen, fo eritt fie uns in Weg: Wol⸗ 
fen wir auf eine andere Seite hinaus, ſo tritt ſie 


wieder dahin. = ENDE UL EEK 
Darum ſagt der Apoſtel: Wir wollen 1.) unfre 


eigne Laſt wegwerffen, und 2.) wollen wir die Suͤn⸗ 


de, das ſuͤndliche Unweſen, das Suͤnden⸗Reich, 
Das ſich ung an allen Ecken widerſetzt, wegſchaffen, 
uns los davon machen, und in der Heiligung und 
in der Furcht GOttes getroſt fortmachen. 
Der Mißßverſtand kommt aber eigentlich davon 
her, daß die Leute das 8. Cap. an die Roͤmer nicht 

Sweyter Th.) —D recht 
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recht angeſehen haben, da es ausdruͤcklich heißt: 
Roͤm. 8, 3. Was dem Geſetz unmöglich war, ſin⸗ 
temal es durch Das Fleiſch geſchwaͤchet war, Das 
that GOtt, und fandte feinen Sohn in der Ges 


ſtalt des fündlichen Steifches, und um der Sünde 
willen, und verdammte Die Sünde im Fleiſch, 


forach der Sünde im Fleiſch ihr Necht ab, machte 
daß wir von der Ehe⸗Verbuͤndniß mit den Suͤn⸗ 


de, die Rom. 7. beſchrieben wird, los koͤnnen, 


daß wir durch den Leichnam Chriſti getoͤdtet wuͤr⸗ 
den der Sünde. Nom.s, 14. Die Sünde wird 
nicht herrſchen Fönnen über xuch, fagt er an einem 
andern Orte; und die Chriſto angehören, Dieereus 
sigen ihr Fleiſch ſamt den £uften und Begierden. 


Sal: s, BEE NIG ! 

Er hat ſich mit Fleiß der Redens⸗Art des 
Creutzigens bedienet, Damit man nicht etwa Dens 
cken möchte, esiftein Gefechte, ein Kampf mit eie 
nen einde, fondern daB einem der Begriff voneis 


nem Übelchäter hubſch im Gemuthe bleibet, nem⸗ 


h 

Die Suͤnde iſt eine von GOtt durch Chriſtum 
am Creutz verurtheilte Ubelthaͤterin; es iſt ihr alles 
Recht abgeſprochen, und ihr verbotten worden, 
ſich ung zu widerſetzen, ihr iſt geſagt, fo bald fie 
fic) ben einem der Chrifto angehöret wieder rege, fo 
fol ſie ans Ereuß, fiefoll des Todes, eines ſchmaͤh⸗ 


. bgen Todes flerbens 


Sieift alfo.nicht andersängufehen, als ein ander 
Ungesiefer, Das man umbringet, und von dem man 
nicht fagen Fan, ich kaͤmpffe, ich ſtreite damit, heu⸗ 

te binich oben, und morgen das Ungeziefer. Ich habe 
mit den Wuͤrmern gefampft, und es iſt Wr 
| - Scher 
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Schertz damit. Kan man fie nicht umbringen fo 
bringen fie um. | & 

© Hingegen ift ein wahrer Kampf, um deßwillen 

die Leute, (Die weder Rinder des Teufels find, 


noch feine Ainechte und Sclaven/ noch des Got 


tes dieſer Belt feine Untertbanen / fondern fie find 
Knechte JEſu Ehrifti, Kinder des lebendigen GOt⸗ 
te8,) angefehen werden als Nitter, als Kaͤmpffer 
SefuChrifti, ale Helden im Streit. 


Von dieſen will ich jetzt reden, meine Freunde, 


und da liegt mir zum Grunde, was ich aus dem 
221, Df. gelefen habe: EL 


be; | 
Er wird deinen Fuß nicht gleiten laffen, und der 


dich behütetfchlaffeeniht 
Wir wollen erftlich gan einfaltig anfehen : 


) Was das iſt weñ unfer Sußnicht gleitenfan, 


iz) ” Urfache warum unfer Fuß nicht gleiten 

e———— 

| RN daraus iſt zugleich zu erkennen, Daß wenn 

a die Urfache nicht waͤre, fo wuͤrde es gefchehen 
mnenE mas. 1 | IRipt 


die Sache felbft näher betrachten ;- daß unfre gantze 
Huͤlffe und Errettung allein Darauf anfommt , daß 
uns jemand anders zu Huͤlffe kommt, Daß wenns mit 


unfier Macht gethan ſeyn folte, fo gleiteten wir, ſo 


wuͤrden wir fallen „undnicht beftehen; 

‘ Das vorausgefeht, mollen wir erftlich fehen, was 
das heißt im geiftlichen Sinn, der Sußgleiter, 
In dieſen und: dergleichen Worten, der. Heil. 
Schrift, iſt die Materie der Heiligkeit zu ſuchen. 
Die wahre Heiligkeit wird in der Heil, Schrift 


vorgeſtellet, als eis genmr Sins alsvelletuite 
ED, Doz t 


Dans 





Si 


Daraus lernen wir zum voraus und ehe wir 
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Das Gleiten der Fuͤſſe wird in der Heil. Schrift 
genommen , vor Sehle, vor Gebrechen, vor Ubervor⸗ 


theilung des Satans und vor eine LÜberrumpelung 


von der Sünde, —J 
Wie das Verunreinigen der Fuͤſſe vor diejenigen 

Dinge genommen wird, die uns vorkommen im ge⸗ 

meinen täglichen Lauf, da wir von fremden aufferlis 


chen Unarten angefpriset, angeſtaͤubet werden, und 


alſo noͤthig haben vor die Reinigung der Fuͤſſe zu ſor⸗ 
gen, der aͤuſſerlichen Handlungen, der Affecten, 


mdeſſen, Da unſres Hertzens Grund gewaſchen iſt/ 


und gewaſchen bleibt im Blute des Sohnes. Nun 
kennet er ja unſers Hertzens Grund! David ſagt: 
Sey nun wieder zufrieden meine Seele, denn der 


Herr thut dir Gutes: Denn du haft meine See⸗ 


le aus dem Tode geriſſen, mein Auge von Thraͤnen, 
meinen Fuß vom Gleiten. Ich will wandeln vor 

dem HErrn im Lande der Sebendigen. "Pf. z1$, 8. 

Es wird die Heiligfeit und Lauterfeit, das uns 
frrafliche Weſen in der Heil. Schrift ein Wandel 

genennt: Weil unfer gankes Leben eine Pilgerſchaft 


ft, ein Wandel vor dem Henn! 
Es wird genennt von dem Apoſtel Paulo, ein 
Wallen: Wir feyen daheim, 2 Cor. 5, 9. (das 
das wir ihm wohl gefaleen. ey 
Iſt denn das: Straucheln und Gleiten der Fuͤſſe 
eine Sache, die den: Gläubigen gefährlich iſt, Die 
ihnen begegnen koͤnnte on unend 
dJa, fpriche David, wenn mein Fuß gleitete , 


iſt ben Ehrifto‘) ‚oder wir walten, ſo iſt unſer Zweck, 


wurden fie ſich hoch ruhmen, wider mich; Wenns 


koͤnnte dahin Fommen, daß ich einen Fehler machte, 
daß ichs nicht traͤffe, daß ich mit meiner ha | 





am Sonntage Letare.. 53 


Schanden würde, mit der Lauterkeit und Wahre 
- heit, ſo wuͤrden ſie ſagen, da! da! Dastoollenimir, 


Darum ktroͤſtet fi) der David, der fich Darüber | 
vielmal beforgte, mit dem, daß der HErr feinen 


Fuß nicht wird gleiten laffen, daß ihn der HErr ber 
wahren wird, Daß er lauferlich redlich und unbefleckt 
handeln Fan, vor dem HErrn. Be 

Darum brauche fich der Apoſtel folcher Fraftigen 


Mevens- Arten, daß er fagt; Er hat ung verorönee 


zur Bindfehaft gegen ihn felbft, er hat uns erwehlt in 
Chrifio, ehe der Welt Grund geleget war; daß wir 
ſolten ſeyn heilig und unſtraͤflich und ohne Tadel vor 
ihm in der Liebe. Ephel.,4-5: _ .; . .- . 
Weil die Sache von fo groffer Wichtigkeit ift , fo 


hat der Apoftel gefagt, wir find von Emigfeit dar 


zu. erwehlt worden, es ift unfer Theil, unfer Loos, 
esift das Privilegium, das wir mie der Kinofchaft 
GOttes gefriegt haben, 8 iſt beſchworen daß wir 


erlöfetaus der Hand unfrer Feinde ihm dienen ſollen 
ohne Surcht unfer Lebenlang , in Heiligkeit und Ses 


rechtigfeit die Ihm gefällig ift. 
Das iſt Das was in dem Propheten ſteht; Aller 
Zeug der wider dich geſchmiedet wird, muß zu Schans 


den werden, und alle Zunge Die wider Dich redet wirſt du 
im Gericht verdammen, das iſt das Erbe ver Knechte 
des HErrn, und ihre Gerechtigkeit vor ihm. Jeſ. 4. 


Aber meine Freunde, das iſt alles noch nichts, was 
uns in der Welt vorkommen kan, was die Menſchen 


gegen uns dencken, und thun koͤnnen, das iſt nicht 
‚Die groͤſte Gefahr eines Kindes GOttes, ſondern es 


heißt vom Satan, der die andern Leute unter ſeiner 
Bothmaͤßigkeit hat, indem er ſein Werck hat in den 
Kindern des Unglaubens; Er gehet umher wie ein 

| D5 Rn bruͤl⸗ 
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bruͤllender Löwe, und ſucht wo er einen von uns | 


kriegt. Seyd nüchtern, fagt der Apoſtel, und 
wachet; denn euer Widerſacher Der Teufel gebet 
herum ec. 2 Petr. 5,8. | ae 
Da wird nun in der Offenb. Johannis ein Sieg 
angefuͤhret über den Verklaͤger der Bruͤder ver 
fie verklaget Tag und Nacht bey GOTT, 
fen, | 
Ihr koͤnnet leicht Dencken, meine Freunde, die 
unbefehrten Leute, Die natürliche Menfchen , fein 
Wolck wird der Satan nicht verflagens Wenn ein 
Starcker feinen Pallaft bewahret/ fo bleibet 
das feine mit frieden / da ift Bein Proceß. Luc. 
II,2ı, D | 
Aber wenn ein Menſch, mie dort som Hiob ftes 
het, gottesfürchtig ift, ſchlecht und recht, und 


mieidet das Boͤſe, mie es nach Alt-Zeftamentifcher 


Redens⸗Art heißt, und nach Neu⸗Teſtamentiſcher 
Redens⸗Art ein gluͤckſeliger Menſch, eine ſelige 
Creatur iſt, da iſt er ein Object des Neides und der 


Bosheit des Satans, da ſucht der, wie er ihm bey⸗ 


kommen Fan, der HERR IEfus druckts mit den 
Worten aus: Luc. 22,31. Der Satan hat euer 
begehrt, daß er dich möchte ſichten wie den Wai⸗ 
zen / daß er dich einmal burchfieben dürfte, einmal 
Spott mit dir treiben, und feine Freude haben, 
möchte dir gerne einmal ein Bein unterfählagen , 
daß du uͤbern Hauffen fieleſt, wie David jagt: Df. 
143,7. Der Seind verfölget meine Seele und 


zuſchlaͤgget mein Leben zu Boden. 


- Dasifteigentlich Satans fein Zweck, feine Ab: - 


ficht, er hattedie Kinder GOttes gern zu verklagen, 


erfände gern was an Ihnen, das Flagbar ware. Er 
| = hat⸗ 
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hatte Acht auf Hiob, daß er etwas fände, und Da 
er nichts fand/ o! ſagte er/ Dieb 2,47. ch 
weiß wohl / wies zugeht / du hat ihn und fein 
Baus umhertwohlbewahret. Das ift gut fagt 
GSott / alleswas er hat fen in deine Sande 
geben/ Ja ſagt er / ich weiß noch was, — 
noch feine geſunde Haut; alles was der Men 
hat, gibt erumfein Leben. Ey jagt GOTTI 
fo gehe bin und fchlageihn , plage ihn, druͤcke ihn, 


toiedu Fanft, doch fehone feines Lebens. Bis da⸗ | 


her ſolſt du kommen und nicht weiter. 
Darausfehenwir: Erhätteung gerne, und weil 


er uns nicht Eriegen Tan, thäte er uni gern allen - 


Tort an, machte uns gern zu Schanden, vor GOtt 
und vor ſeinen Engeln, damit er was zu thun habe, 
damit er unfre Seelen plagen und martern möge, 
mit allerhand Gewiſſens⸗ und Zeugniffen- Unruhen , 
über unsfelbft, da hat er hernach feine Freude Damit. 

Und das ſind eigentlich die Umftande Davon Pau⸗ 


lus ſpricht: Ephef. 6, 12. Wir haben nicht mit 


Fleiſch und Blut zu Eämpffen / ſondern mit 
Zarſten und Gewaltigen nemlich mir den 
Seren der Welt / die in der Finſterniß dieſer 
Welt herrſchen ꝛc. | 
Darum ergreiffet den Harniſch GOttes 2. 
Darum war 8 des Apoftels Pauli feine groͤſte 


Sorge, Daß er immer Dachte: » Cor. 11,3. Ja, 


wo ibr euch von der Hinfalt in Chrifto abbrin⸗ 
‚gen laſſet, ſo habe ich vergeblich gearbeitet / ſo 
wird die Schlange, die Hevam verfuͤhrt hat / mit 
ihrer Schalckheit / euch eure Sinnen verruͤcken 
von der Einfältigkeit in Chriſto / fo werde ich 
die Braut die ich IEſu geworben habe, nicht 
| En. beim: 
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bringen koͤnnen, zum wenigſten wird ſie allerley Unar⸗ 
‚ten mitbringen, fie wird nicht in dem Stande feyn,fie _ 
wird nicht in der ſchoͤnen Saffung beftehen, die ich ihr 
fo ſehnlich gewuͤnſcht, dahin meine gaͤntze Albeit 
gieng, daß ich Doch einen jeglichen vollkommen Dar: 
ſtellen moͤchte in Chriſto. | 
Alſo meine lieben Freunde! Was ift das, wenn 
der Fuß gleitet? wenn David fagt: Sein Sufhatz 
te fchier geftrauchelt? Was iſt das? Der Feind 
ſchlaͤgt mein Leben zu Boden? Wenn Seremias in 
ven Klag-Liedernfinget: Meine Seele ift aus dem 
Stieden vertrieben? Klagl.3,ı7. Was iſt das? 
menn jemand fagt: Ich bin gefallen, warum fagt 
man von Petro, wie er feinen HErrn verleugnet, ex 
war gefallen? 4 
Kan man das von natürlichen Leuten fagen? Fan 
man von denen fagen, fie haben einen Fehltritt ge 
than, fie find geftofpert, fie find gefallen? Nein, 
das Fan man nicht fagen , esiftihr ordentlicher Ieg,, 
fie gehen allzeit inder Suͤnde. Wenn fie einmal an. 
den Heyland dencken, fo verftrenen fie fih. Und 
wenn ſie in der Stunde leben, fo find fie inihrer Ord⸗ 
nung. 
Die Kinder GOttes, koͤnnen ſich vom Heyland 
zerſtreuen, weils was auſſerordentliches iſt, wenn 
ſie einmal an was anders dencken. Aber die Leute 
die immer von ihm entfernt ſind, koͤnnen nicht von 
ihm zerſtreuet werden; denn ſie ſind nie da: Sie ge⸗ 
nicht die Straſſe. Ein jedes hat ſeinen aparten 
| | 


fo das Suß-Aussleiten/ nichte unreines 
als die Fuͤſſe haben / geſtoldert fepn, ſchickt ſich 
vor. niemand als vor Kinder GOttes, als vor Knech⸗ 
| * | ' te 
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te GOttes, denen kans begegnen; Mit einem ort, 


Leute die mit Leib und Seele gantz des Heylands ſind; 
die haben die groſſe Gefahr, daß ſie in eine Unruhe 


des Gemuͤths kommen uber einen Fehltritt, den fie ges 

than, uͤber einen Fehler den ſie gemacht haben, da 
ſie dem Gemuͤthe nicht Red und Antwort geben, 
da fie den Satan nicht koͤnnen begegnen, derfie vers 
Elagt, Da fie vor ihrem Geſchwiſter nicht ausfommen 
Fönnen. Das heißt ein Sehftritt, das heißt nach 
Gelegenheit ein Salleines Kindes GOttes. 
_ Nun wenn wir den Sehltritten und dem allen 
ſo hingegeben waren, daß der Satan, wenn er nur 


por ung vorbey gienge uns einen Stoß geben Dinfte,. 


fo wären wir freylich ungfückfelige Leute, 
Aber meil wir den Troſt und Die göttliche Verſi⸗ 
cherung haben, er wird Deinen Fuß nicht gleiten laſ⸗ 


fen, fo ſeyn wir glückfelge Leute, fo Fönnen die Apo⸗ 


ftelfagen: So ſtehet nun, lieben Brüder, umgürtee 
eure Lenden mit Wahrheit, feyd ſtarck, fend veſt, 
unbemeglich , und nehmet immer zu in dem Werck 


des HErrn; Denn ihr wiſſet, Daß eure Arbeit nicht 


vergeblich ft indem HErrn. 

Barum? Esift jemand da, der Fan ung behuͤ⸗ 
ten ohne Sehl, und ftellen vor das Angeficht feiner 
Herrlichkeit, unftrafich mit Freuden; GOTT der 

allein meife iſt, unfer Heyland, welchem ſey Ehre 
von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

Naun wollen wir alſo die Urſache anſehen, warum 
wir vor dem Straucheln und Fallen fo ſicher find, 
wenn wir einmal Kinder GOttes worden, und 
zur Gnade kommen find, wenn teir einmal fügen 
koͤnnen mit Joſia und Caleb der HErr iſt uns gnaͤ⸗ 
dig, der HErr iſt mit uns ꝛc. — 

—4— 
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ae fpricht : Der dich behuͤtet / fchläffer 
nicht. NR RR ISE 

Ihr werdet euch wohl erinnern meine Freunde, 
Daß der Heyland ſagt, als er Jeruſalem fieher und 
weinet über fie: Wie oft babe ich deine Rinder 
verfammlenwollen / wieeine Senne verfamms 
let ihre Rüchlein unter ihre Slügel/ und ihr 
babtnichtgewolt. Matth.23,37. — 
Es iſt ung nicht befohlen, meine Freunde, Daß 
wir die Thaten thun, daß wir den Kampf mit 
dem Satanallein führen follen , das iſt unsnichtaufe 
gelegt, fondern ung iſt nur gejagt: Wir follen ung 
al den halten, den wir nicht fehen, als fahen wir 
ihn. | Ä 

Es iſt einem Kinde erlaubt, daß es der Mut⸗ 
ter dürfte in die Arme lauffen und ſich bey ihr ſi⸗ 
her verbergen, folangees ein Kind ifts wenns aber 
gröffer wird, fo muß es auch feinen Gang allein ge⸗ 
hen lernen, wie ein groſſer Menſch; es kan nicht im⸗ 
mer jemand mit ihm gehen. Go iſts in der Na⸗ 


m. | | 
Aber ſo iſts nicht im Reich GOttes; fondern da 
heißts immer > 
Der HErr wird fuͤr euch ſtreiten / ihr aber 
werdet ſtille feyn. 2 Buch Mof. 14, 14. Und 
was D. Luther gefagt hat in ſeinem Liede, Eine vefte 
Burg iſt unfer GOtt x. Mit unfer Macht iſt 
nichts gethans mir find gar bald verlohren: Es 
ſtreit t für uns der rechte Mann) den GOtt 
ſelbſt hat erkohren ꝛc. —— 
Das bleibt ewig wahrr.. 
Wir brauchen nichts als unſer Hertz zu geben: Alle 
RMuͤſtung gibt unſer HErr. Wir haben a u 
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thun , als in feinem Harniſch zuftehen, fo flicht Der 


Teufel vor ung. Widerſtehet dem Teufel, fü fies - 
het er von euch. Wir brauchen nichts zu thun, als 


uͤns hinter unſern Heyland zu halten, er gebt vor ſei⸗ 
nen Schaafen her; wenn er ſie hat ausgelaſſen. 


Der machtige GOtt, der ſchreckliche Ulawinder 


der Hoͤllen, und aller Pforten der Hoͤllen, der Held 
im Streit, das Lamm vor welchem ſich die Koͤnige 
der Erden in die Loͤcher und Felſen verkriechen, vor 
dem der Drache fliehen, vor welchem ſich der falſche 
Prophet und das Thier in dem Pfuhl der mit Feuer 
und Schwefel brennet, hinein flüchten werben, wenn 
fin Tag kommen wird, bat fo viel Autorität, 
wenn wir bey ihm bleiben, ſo find wir geficherte 


Leute, und fo wies der Heyland ausdrückt, Kuchln 


unter feinen Fluͤgeln. le ee 
Darauf iſt das Derfel in Geſang⸗Buche ges 
meynt; Breit aus die Slügel beyde, o JEſu mei: 
ne Sreude! und nimm dein Kuͤchlein eine. Das 
iſt ein Kirchen=Lied, ein Gemein⸗Verſel, das fingt 
‚eine Hanke Kirche GOttes, eine Gemeine JEſu 


Hilo j a uk 
Die ganke Kirche mitihren Streitern und Helden 


ſieht fichnichtandersan , als ein Hauflein Küchlein , 


Die unter denen Flügeln des Heylands find, nichtans 


ders als Neben am Weinſtock, ats Glieder an dent 
Leibe oder Haupte, und alle Handlungen find des 
Geiftes Regungen, der regt und befebet fie alle, und 
fie find nur gehorſam, und Darum fingen wir, feyd 
getroft und hoch erfreut, JEſus tragt euch meine 
Glieder ꝛc. JEſus der regt und treibt euch: welche 
der Geiſt regt und treibt, die er regt und bewegt, von 


einer Stelle zur andern bringt, das find Die Kinder _ 


60 







































60 Die Rede uber Pf 121,2. 
GOttes, Sie leben, aber nicht fie, fondern Chris 
ftus lebt in ihnen; mas fie leben im Fleiſche, das leben 
fie im Glauben des Sohns GOttes. 

Wenn ſie reden, fo ſeyn fies nicht, Die Dareden, 
fondern ihres Vaters Geiſt iſts, der ‚Durch fie redet; 
Was brauchen ſie weiter? Der fie behütet/ ſchlaͤf⸗ 
fet nicht. | 

Es ifteine unanefprechtiche Göfückfefigfeit, Daßmwie 
uns nicht ſelbſt gelaffen find, daß es nicht auf ung, 
auf unfere Macht, auf unſte Klugheit auf unfern 
Verſtand und Geſchicklichkeit, auf unfie Borfiche 
tigkeit ankommt, fondern daß wir nur unverrücht 
und unverwendet, auf den Anfaͤnger und Vollender 
des Glaubens ſehen duͤrffen, und der hilft ung hin⸗ 
aus, der bringt uns durch die Well. 


Sie kommen, heißts dort, aus groſſen Truͤbſa⸗ 
len, und haben ihre Kleider gewaſchen, und ihren | 
Rock helfe gemacht, im Dlute des Lammes. Of 
fenb. 7,14. Sie haben überwunden durchs Lam⸗ 
mes Blut / durchs Wort ihres Zeugniſſes, fie 
ben ihr Leben nicht geliebt bis in den Tod: 
fenb. 12, 11. Sie find als Jungfrauen ia —* 
gefolget, wo er hingegangen. 

Und dieſe groſſe Gluͤckſeligkeit kan nun eine jede 
Seele haben, und erlangen, die JEſu Chriſti wahr⸗ 
haftig iſt, und kan ſo ihr Leben hinbringen in einer 
unveraͤnderlichen und unverrückten Seligkeit, ihr 
Zuß wanckt nicht, fi efällt nicht, ſie ſtrauchelt nicht, 
ſie geht dem Lamme nach, gerade ordentlich, mie 
feften Tritten, und wenn fie einmal in die Ewig⸗ 
keit kommt, fo hat fie gnug zu dancken, vor lau⸗ 
ter Gnade, vor. lauter aa und —— | 

er⸗ 
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hersigfeit;, daß fiebehüterifi worden, mitten une 
ter dem unfchlachtigen und verfehrten Geſchlechte, 
und daß ſie durchkommen ft. = ie 

Freylch Fan mans niemand verfprechen , ale 
wer den Heyland liebt; Ich Fan zu niemand fagen, 
der HErr behuͤte Dich, der HErr behuͤte deine 
Seele, der HErr behüte deinen Ausgang und 
Einaang.vonnunanbisinEmigfeit, mer nicht erfl 
Gnadehat, mer nicht erft Friede mit GOtt hat 
durhunfern Herrn IEſum Chriſt. J 
Aber wer das darnach hat, mer einmal Gna⸗ 
de funden har vor feinen Augen, mas Verge⸗ 


bung aller feiner Sünden hat, aufgenommen iſt in 


ie Zahl der Kinder GHDttes, ins Buch der Red⸗ 
ichengefchriebenift, das iſt vor allen den Dingen 
biwahret: Es heißt in der Dffenb, Johannis: 
Derfiegelt die Anechte GOttes / Offenb 7,3: 
N fiegelt fie der Sünde nu und-aller Noch der Er⸗ 

ERNST ar eh Ei‘, ; 
Der iſt darnach ein Oel⸗Kind / das da ſtehet, 
gegen den Herrn der Welt, und das ihm nicht eis 
nen Schrift weicher , ‚und zu dem der Johannes 
in IJEſu Namen ſagt: Dubift ein gefalbter Mann, 
du weiſt alles, die. Salbung lehrt dich alles, DU 
bedanfft nicht, Daß dich jemand lehre, ſondern wie 
du es haſt, fo bleibe dabey. Joh. . -.., ; 
Und weil du über der Lehre von meinem Leiden 
hälteft, fo willich auch dich behaltenwor Der Stun⸗ 
de: der: Berfuchung, welche Eommen: wird über 
den gangen.Kreiß der Erden. Offenb. 3, 10. 
Der uns behuͤtet ſchlaͤffet noch ſchlummert nicht: 
Wer freylich der Suͤnde noch nicht gram iſt, 
wer noch in den Dingen des Satans, RR 
RD _ e- 
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62 Die Rede uͤber Pf 121,3. 
Affetten, undallmdem, was des Menfhenoder 
des Satans ift, Ruhe und Weyde findet, dem 
fan man von feinem Straucheln und Fallen vors 
fagen, der bleibt in feiner Ordnung wenn er fün- 

Wenn aber ein Kind GOttes ſtrauchelt, das 
Fommt aus dem ordentlichen Gleiß, und dem thuts 
von Hergen wehe, das will gern davor bewahrt 
und ins Bündlein der Lebendigen eingebunden blei⸗ 
ben, damit esnicht Fan gefchleudert werden, das 
Ean das Yratur- Berderben, Gift, Galle und 
Bitterkeit, und den Satan feinen Feind nennen? 
Aber die natürliche Leute Fönnen nicht jagen, ich 
habe ander Sünde „ oderich habe an dem Teufel 
einen ‘Feind ; denn die Sünde iſt ihr Freund, Dee 
Satan ift ihr Vater, oderdoh.Detr. 
Dieſe Kindfchaft GOttes nun iff eg, Die 
heut zu Tage fo rum getragen und fo feil geboten 
wird vor nichts. Es iſt noch niemal fo geweſen, 
ſeit der Apoſtel Zeit, daß den Menſchen die Gna⸗ 
de, die Baͤrmhertzigkeit, dee Friede, Die Ders 
gebung der Sünden wäre feil geboten worden, 
auf fo mancherley Weiſe, und fo unermüder als 

jest, ſo daß wir, wenn wir einmal aus dem Lan 
de, oderausdem Dr, jagar aus dee Welt ges 
hen, zu allen Denen Die 19 nicht bekehrt haben, 
mit Wahrheit fangen koͤnnen: Matth. 11, 173 


Wir haben euch gepfiffeny und ihr woltet 
nicht tantzen / wir haben euch geklagt / und 
ihr woltet nicht weinen / wir habens nicht an 
uns fehlen laſſen, wie Paulus den Aelteſten zu 
Ephefus Art, zo.declariret. ©. nm 


Denn 
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Denn des Heylands fein Tag iſt fommen, der 


Tag des Heils iſt da, die Stunde der Heimfur 


chungder ganken Welt iſt da, e8 bleibt Fein Win⸗ 
ckel vor dem Sauſe feines Geiſtes verborgen, und 
von Kraft und von Leben unbeſucht. 

Sein Reich wird auf ungewoͤhnliche Art be⸗ 
ſtritten, aber es hilfft fi) auf ungewöhnliche Art 
durch, und denen Seelen, die einmal wiſſen, daß 
der Heyland ihr Heyland iſt, denen wird Fein Ans 
ftoß mehr ſchaden, Die halt nichts mehr auf, des 
nen ift Fein Steinim Wege. Es iſt ohnedem nichts 
im Wege als unfer Herk , wer dem Heyland fein 
Hertz gibt, und der. Heyland nimmts an, der 
— im Blute des Lammes gewaſchenes Hertz 
wieder. | 


Sch will doch zum Schluß noch etwas fagenz 
Ich habe mit groffer, Gnade und Friede meines 


Hertzens und mit vieler Liebe bisher unter euch ger 
redet, und habe anfänglich einen mercklichen Unter⸗ 


fcheid zwiſchen Dhiladelphia und Germantown ge⸗ 


funden, Uber feit 14. Tagen hat ſichs umgekehrt. 


In Philadelphia ift nunmehr Friede, Stils - 


fe, und Hertzlichkeit, und hier if Unruhe die 
fid) unter Der Predigt des Worts GOttes aufs 


gröbfte offenbahret, die vorher nicht gemwefen, 


oder Davon ic) vorher nichts gemerckt habe, 


Wenn ihr nicht wollet , daß euch der Heyland 


meinen Muth und Hertz unter euch Findlich zu rer 
den und euch zu fagen, was ich dencke, nehmen 


fol, i muͤſſet ihr mir heiffen, daß ſich Das wieder | 


ander | 
Denn Leute diegedungen find die reden zu aller 


+ 


Zeit, Stunde und Umftänden wenn fie möffen, 


wir 
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Philadelphia aufgeben wollen, wenns nicht auf 





wirnicht, wir find Leute die nicht fich fondern die 
Seelen ſuchen, und die nahe Gegenwart des 
Heylands dabey gerne gewahr werden, die das 


her ſo wenig zu allen Zeiten und Stunden dazu 


aufgelegt, noch im Stande find, das Verdienſt 
JEſu zupredigen, wenn die Leute bedencklich und 
verdrießlich werden esguhbdrn. 

Und wenns noch einmal ſo iſt, wie es bisher ge⸗ 
meien, ſo hoͤre ich auf zu predigen, und Das fage 
ich mit groſſem Eenſt und Zuverlaͤßigkeit: denn der 
Heyland muß mir ſeine nahe Gegenwart offenbah⸗ 


ren und zeigen, daß er zur Stunde gegenwärtig 


iſt, oder ich muß einen. Ort verlaffen. -\ 


Die Seelen denens unter euc) darum zu thun 


iſt, werden auffer der Öffentlichen Predigt andere 


Gelegenheit haben, und die Brüder und Schwer 
‚ftern bier in Germantoren ‚; die Kinder GOttes 


unter einander, werden ſich ſchon zu finden wiſſen. 
Soll aber die öffentliche Prediger vor alle fort⸗ 


gehen, fo mußfie von allen mit dem Refpedt und 


deriEhrerbierung die. man dem Zeugnig JEſu 
ſchuldig iſt, zum wenigſten angehört werden. 
Ein Knecht JEſu Chriſti vor ſich / fordert von 


denen Leuten nicht, daß ſie das oder dag von ihm 


dencken follen,fie mögen die gantze Woche reden und 
dencken was ſie wollen, aber wenn wir predigen, ſo 


muß ſich die Stimme des Sohns GOttes offen⸗ 


bahren, fo muͤſſen wie das Reich der Finſterniß 


durchiehneiben, wir muͤſſen uns Bahn und Platz 


in die Hertzen machen koͤnnen. Wenn das nicht 
geſchehen kan, ſo hoͤrt man auf. RC 
Ach habe darum die Predigt des Evangeli in 


‚einmal 
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einmal anders geworden, und jedermann Zeuge 


wäre, dag Philadelphia in Anfehung der Predige 


und Gehör des Evangelii gang umgekehrt ift. 


Nan wolte ich nicht gern, daß es fich bier auf 


Die fchlinmme Seite veränderte, 


Es ift nicht gut, meine Freunde, daß das E⸗ 


vang elium hier in Germantoron auf eine ſo fündli- 
che Weiſe verfolge wird, daß Leute, die ſo lange 
vor fromm gehalten worden, ſich nicht ſchaͤmen 


- Bffentlich dagegen zuläftern, und denen Knechten 


fienur koͤnnen, aber wer Fansändern? 
* ir können doch nihrsthun, als Daß wir ung 
als Knechre JEſu Chrifti beweiſen, nad) wievor, 
_ ungson Herken anbieten, zur Verantwortung 
gegen jedermann, ber Grund fördert, 
Aber ihr müßt euch dadurch nicht flöhren laflen: 
die Seelen müffen nicht gehindert werden, zum 
Heyland zu Fommen: ·⸗· J 
Denn das ift eigentlich die Connexion,, wo der 
fo übel befehriene Bann vorkommt, wenn Die 
Seelen gehindert werden, darnach müflen fich 
die Knechte JEſu Ehrifti Plag machen, und das 
if die Gelegenheit zum Bann, da muß man ein⸗ 
mal einen folchen frechen Läfterer dem Teufel übers 


Eſu Ehrifti fo viel Beine unterzufchlagen, als 


geben , damit er aufhörezuläftern, und dem Hey⸗ 


fand fein Werck zu verderben. 


enn FEfu die Seelen nicht zuruͤck gehalten 


werden , wennihm feine Thüre in Die Hergen nicht 
derfchloffen wird , fo Fan man bey bloffem Leiden 
immer Gedult haben, und über ſich hingehen laſ⸗ 
fen, wie eine Gaſſ.. 
Mer aber feinem Naͤchſten wohl will, wer von 
3 @@weyter Th.) ge kei⸗ 
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66 Die Rede uͤber Pſ. 121,3. 
keinem Ungluͤck in Germantown hoͤren will, wer 
nicht will, daß die Knechte JEſu Chriſti, daß die 
Gemeine ihre Macht brauchen will, wer uns gern 
bloß in der Nriedrigkeit und Schmach ſehen will, 
nicht aber in einer fuͤrchterlichen Macht, der laſſe 
uns doch mercken, an ſeiner Perſon, daß alles was 
gegen das Werck Des HErrn bisher geredt ge 
druckt, und geſchrieben worden, Feine Wuͤrckung 
auf ſeine Seele hat. in 
- Denn das Fan ic) nicht langer anfehen; Ich 
habs 30, Jahr ertragen, wenn ich geläftert wor⸗ 
den bin. Aber die Seelen Fonten und durfften 
dem Heyland nie genommen werden. Sondern 
wenner mit feinem Evangelio an die Hertzen kam, 
und es fteilten ſich Menfchen in den Weg und lief 
fen die Seelen nicht zu. ihrem HErrn, ja da mu⸗ 
fie Raum werden, und da mufte fid) zeigen, ob 
ein Unterfchied zroifchen Den Leuten. ſey, die den - 
Baalanruffen, derimmer fchläfft, und die einen 
GOtt am Ereuß anrufen, derinder Kraft GOt⸗ 
tes lebt, und ruht, der fchlafft doch nicht, ä 
Und ich wünfche von Dergen, Daß e8 niemand 
in dem Sande zu fehen Eriege, fondern daß es ſo 
fanft und ſtille, und unter demfelben Druck, wie 
bisher fortgehen mag, wenn nur Seelen zum Hey⸗ 
land fommen, wenn nur die Leute errettet werden, 
die der Heyland erworben hat, wenn nur niemand 
von ſeiner Seligkeit zuruͤck gehalten wird. 
Denn dazu find wir da; deßwegen haben wir 
weder den Kriegs⸗Lermen noch die flurmifche 
Jahrs⸗Zeit und Gefahr, noch ſonſt etwas anges 
fehen, euch unſers Lammes Gnade, euch JEſum 
am Creutz anzukuͤndigen, Daß ihr ſelige Menſchen 
* ve—⸗ 
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werben Fönnt, und zwar fonderlich was Sünder 
find, mas arme Seute find, was Menfchen find, 


die auf fich Feinen Staat mehr machen, die von 


fich nicht viel fagen Eönnen, fondern befennen muͤſ⸗ 
fen, ich bin eine arme Creatur. Vor die ift fein 
Evangelium, vor die find Die Prediger des Evans 
gelii, vor.die iſt die Gnade jet vorhanden, und 
die willder Heyland zu feiner Gemeinſchaft haben. 


Au Gebet. . 
ON nig-geliebtes Lamm! Ich bitte Dich 
N findlich und herglich , du wolleft von 


diefem Tage an, und von diefer Stunde 


an, deine Seegen ftärder gehen laſſen 
als der Unglaub und die Sorge nimmer 
NE GR RE Ro 
Vor allen Dingen bitte ich dich, du wol⸗ 
leſt alles was indiefem Lande mit ung vor: 
gegangen iſt, vergeben und vergeften, und 
es ſeyn laſſen, als wäre es nicht aefche- 


hen, und es keiner einigen Seele zurech⸗ 


nen, weder die es direck, noch die es auf 
einige Art mit verfchuldet hat. | — 
oaß du ung dein Evangelium mit Freu⸗ 
‚digkeit verfündigen,in Herglichfeit,in Nie⸗ 
drigfeit, unter der gewöhnlichen Schmach 
und Gedult, aberim Seraen. 


Und auf die Art, laß infonderheit die⸗ 
ſes gefegnete Haus, darinnen du fchonvers - 


kuͤndiget worden, ehe wir dich darinnen 
I. .:€. ver 
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verkuͤndigt haben, darinnen du mancher 
Seele bifinahe worden vorder Zeit, wel- 
ches du aufbehalten haft auf diefe Zeit, ein 
aefegnet Haus bleiben , Dein Evangelium 
zu verfündigen , Öffentlich und befonders , 
mm Gantzen undin Theilen, mit Sieg und 
Segen , und laß die Seelen, die einmal 
wasanihrem Hertzen gefuͤhlt haben, nicht 
mehr zugeſchloſſen werden, ſondern ihr 
Gefühl bleiben ins ewige Leben. 


Laß von Tag zu Tage hinzugethan wer⸗ 
den, die da felig werden, öffne deinen 


Knechten den Mund, dag wir hier reden 


fönnen, mit freudiaem Aufthun unfers 
rundes, und die Macht Der Finſterniß, 
die fich Dagegen ſetzt, auseinander getrie⸗ 


ben werde dutch deine Blutes- Kraft. 
7 Thuedas alles, ohne deine Creaturen 


vor die du geftorben biſt, zu betruͤben, zu 
zuͤchtigen, oder ihnen wehe zu thun, thue 
es alles in Gnaden und Frieden, thue es 
als ein Lamm, das geſchlachtet iſt, das un? 
ſchuldig geſchlachtet, das gedultig geblieben 


iſt, wiewohl es verachtet war. H | 


Ale Sünden Haft dir getragen: Trage 
auch alle bisherige Läfterungen gegen deine 


Kinder weg / undlaßin der fünftigen Zeit 


uns auf die Art, die die beſte iſt, Sengniß 
Zi En mi 
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an am Sonntage Lztare. 9 — 
mit unſerm Wandel nach dir ablegen ‚us. I 
Be Rue Ne, 8 o | 
Laß du unſre Freude nicht geftöhret wer NN 
den die wir an fo vielen Anfängern, ano | 
- vielen gerühtten Hergen, in diefem Lande N 
haben, die du mit deiner GOttes⸗ Stim -· 
me ſchoͤn geweckt haft, und die auf d en 
Wege ſind zu kommen. 
Berherrlichedeinen Namen, du Waͤch⸗ 
ter Sfrael, und hörenicht auf zu fammlen 
unter deine a ‚fo lange noch eins 
übrig zu holen üt. Amen! Amen! 
Unſer Dater ꝛc. a 
Gefungen: Breit aus die Flügel bepbes, 
IERERBERENESSRRSBIABERENTE | 


ee 
Gehalten am Sonntag Palmarumindeer | 
Lutheriſchen Kirche zu Philadelphia. 

ee ll 17a. 
Evangelium Matt. fie. MM 
88 Saget der Tochter zion: ſiehe 
Dein Koͤnig kommt zu dit. 
WR —— 


x 


Bi 


\ 








(h.2L, I :9, 


-o ®Die Rede über Mat 


GEL Wollen 
\% Don der Zukunft unfers Aönigs 
reden, und zwar: in 


nn 2.) Donunferm Rönige; darnach 



























1 0 2.) Dondenen / dieuns feinezukunft ſa⸗ 
Be Be: gen; .und nr ur 
En [| | 3.) Von uns / zu denen er kommt. 
4 a Bi Derbefſohlen hat, daß wir es ſagen ſollen, der 
AH lehre es uns recht fagen: Amen. 7 
au. e .. 2) Unſern Aönig will ich euch befchreiben, 
A In N ‚meine Lieben, (=) wie er iſt (B) wie er war/ 
I U und (Y) wie er Fommt, | 
Bu " Es iſt billig, wenn man was wiffen will, und 
We wills recht wiſfen, daß man fic) um die Kennzei⸗ 
Ehen der Sache genau befümmert, 
2 Mofes, der mweife Knecht GOttes, und der 
Be freue Knecht in feinem ganken Haufe, der noch in 
I den Ehören der Ewigkeit einen ehrlichen Namen 
3. baben wird; (Denn es heißt: Sie fingen das 
Bu Lied Mofisıc, Apoc. 15,3.) Da er gehen folte 
une ſeinem Volcke was fagen, fo fprichter: wenn 
SR | fie mic) fragen, wer hat dich geſchickt? wie fol 
Bu sc) Dich heiffen ? Ich wills feyn! fagt der HErr; 
u beiffedumichnichts: Ich willfeyn/ der ich feyn 
Bi 9 werde; Sage du: Der GOTT eurer Pater; 
Be Sagen ſie: wir kennen ihn nicht; Esbleibtdaben:- 
hch wills ſchon ſeyn. 2Mof. 3, 13.14. 
Bi. Daher kommts, daß der groffe Name U 
9 9 CJehovah) noch bis dieſe Stunde von den Ju⸗ 
zn: den nicht genannt wird; und daher kommts, daß 
u 8 went ertaufendmalim Alten Teſtament fteher , fo 
0 . defen 
l I Wi | i 
alla 
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leſen fie ihn niemal, fondern fagen allegeit 8 
(Adonsi) weilfie fürchten, fie möchten ihn nicht 
recht ausfprechen: Daher haben ſie nach ihrer Art 
refpedtirlich befchloffen, den Namen nicht mehr 
inden Mund zunehmen; In dem Namen, ders 
ſeyn wird / oder dersift/ daliegts. 
Das iſt der Name Jehovah, der im Neuen 
Teſtament immer der HErr heißt: denn, was im 
Alten Teflament auch GOtt der SErr gegeben 
wird, das heißt im Ebräifchen Jehovah Elohim. 
Der Name faßt in fi) das er feyn wirds daß er 
das allemal ſeyn wird, was er ſich nennt; und 
| Be * ihn allezeit ſo nennen ſoll, wie er zu der 
eit iſt. An Ä | 
Yun wollen wir feinem Schoos⸗Juͤnger zuhoͤ⸗ 
ren meine Sieben! Niemand hat ihn doc) in der 
Welt beffer gekannt, als der: Fein fterblicher 
Menfch hat mehr Erfahrung von unferm König, 
als Johannes, Derlagander Bruſt JEſu. 
Wean die Apoftel mas Geheimes wolten erfah⸗ 
ren, foftellten fie allemal Jobannem an, der mus 
fie fragen. Joh. 13,23. 24. | 
Kenn der HErr IEſus ein&eheimnig vor hat⸗ 
te, dag nicht viele wiffen folten: fo nahm er ger 
wöhnlich Petrum, Jacobum und Johannem dar 


du. ! 

Wenn er ſich wolte erflären, aufeine befondere 

Weiſe, fo erflärteer fich gegen Johannem. 
Wenn er etwas Michtiges beftellen wolte, ſo 

hielt er ſich an ihn; auch noch am Creutz. 

Er ſahe den Juͤnger ſtehen, den er lieb hatte, 
und ſprach zu ihm: ſiehe! das iſt deine Mutter. 
Joh. 19,26, 27. u 

| E 4 Da 
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Da der Hepland nach feinem Tode und Aufers 
ſtehung erſcheinet, ſo fagt Johannes, als fie ihn 
nicht kennen: esiftder SErr, Jo 
Wie er die Aemter austheilete, und beftellte 
Petrum dreymal zu einem Bifchoff , fo fragte Pe⸗ 
trus: was foll aber diefer? O ſagt JEſus, der 
ſoll noch Länger bleiben, als du. Foh 21,22, 
Sp hat aud) Sohannes die gange Apofkel- Zeit 
ausgewartet, und hat den letzten ganken Sinn jei- 
nes Meifters erfahren. Denn als der Vater fei- 
nen Sohn heimgab : der Welt ihre Gerichte, und 
feinen Knechten ihre Berfieglung anzuzeigen, (0 
hat ers tieder dem Johannes aufgetragen, 
Nun, tie beichreibt der Fohannesin feiner Of⸗ 
fenbahrung den König, der zu ung kommt? als 
den, derdaift/ und der da war/ und der 0a 
fommt/ Cap. 1,4. J— | 
. Wie er von Zeit zu Zeit iſt fo nennt man ihn: 
weil fein Name und That immer einerley iſt. 
Wie heißt er denn jetzo, da wir leben? Er heißt 
der Heyland. | RN 
Du ſolſt ſeinen Namen JEſus / (Heyland/ 
Erloͤſer) heiſſen; denn er wird ſein Volck ſelig 
machen / er wird ſein Volck erretten von ihren 
Sünden. Matthen | 
So iſt denn der Name, den ihmalle Menfchen 
heut zu Tage geben, die ihn kennen, KCfug, oder 
Heyland, welches ein Wort iſt. JEſus, He⸗ 
braͤiſch, Saviour Engliſch, Heyland zu Teutſch. 
Wer ihn mit feinem rechten Namen unter ung 
Teutſchen nennt, der heißt ihn den Hehland, den 
Erloͤſer, den Seligmacher, das hat alles einen 
Sinn. Und das ift fein Name, welchen er * 
AR | er 








am EINVER ala 2 


ber That bemeift: denn eriftfommen, fin Bold 
‚von der Sünde zu erlöfen: und der Heilige. 





Geiſt hat ihn als einen foldyen gepredigt, und pres 


digt ihn auch noch der gantzen Welt, als den Erz 
loͤſer von Suͤnden, und bis an ſeinen Tag gehets 
in einem Erloͤſen fort. 

Der goͤttliche Haupt⸗Handel, den der Heil, 
Geiſt mit den Menſchen bat , gebt dahin, dag fie 
follen glauben , Daß die Suͤnde der eute Verder⸗ 
ben iſt: daß ein jeglicher uͤber ſeine Suͤnde murren 

und betruͤbt werden ſoll: und dag, wer feine Suͤn⸗ 
de recht kennen, das iſt, haſſen lernt, wiſſen ſoll, 
daß ein Erretter bon Stinden ift, der JEſus heißt. 

Und den Namen hat er ſich bey feiner Beſchnei⸗ 
dung, bey der Vollziehung des particulieren Onas 
den» Bundes, darein er infeiner zarten Kindheit 
mit eingetreten iſt, darum beylegenlaffen, weiler 
der Erretter, der Seligmacher der Meltift, | 

GOtt hat feinen Sohn nicht gefanöt/ daß 
er die Welt richte/ fondern daß die Welt 
durch ihn felig werde. Joh. 3, 17. 

er den Leuten weiß macht, Daß fie bey allem 
1 Sündigen felig find, das iſt ein Betrüger. 





Davon feht im Propheten: Deine Seligfprecher ——— 


verführen dich. Jeſß 3, 12. 
Diejenigen, die da lehren, daß man — fromm 
ſeyn, oder werden, um felig su werden, find feine 
Betrüger, aber Yetrogene. Ihr habt Chris 
fium verlohren / die ihr durchs Geſetz gerecht 
werden wolt / und ſeyd von der Gnade gefal⸗ 

len. Sal. 5,4. 
Wer aber fagt: ihr armen Menfchen, ihr bleibe 
denn nur, wie ihr ſeyd. Wer boͤſe iſt / ſey im⸗ 
—— merhin 
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merhin boͤſe. Offenb.22, ır. ihr ſaufft, freßt, 
zuͤrnt; ſtehlt freylich, fo lange ihr muͤßt / ihr huͤ⸗ 
tet euch nur, daß ihr der Obrigkeit nicht in die 
Hände kommt. Ich will euch doch dabey eine 
Erinnerung geben: befinder euch ja nicht wohl da⸗ 
bey. Denckt, wir ſeyn doch gar zu elende Leute. 
Wir ſind geplagter, als das Vieh. Wir ſind die 
ungluͤckſeligſten Creaturen auf der Welt. Murret 
uͤber eure Suͤnden. Haltet ſie vor einen Greuel 
wie in GOttes, ſo in euern Augen. Und wenn 
ihr gantz ſatt und muͤde darinnen ſeyd, wenn ihr 
drunter ſeuffzet, als unter einer Laſt, ſo ſprecht: 
Rette mich von meinem Wiederſacher. Luc, 18, 
3. Erbarme dich meiner o HErr, und errette 
mich: und wenn ihr hoͤrt, ihr ſolt glaͤuben, ſo 
ſprecht: Ich glaube lieber HErr / hilf mir von 
meinem Unglauben/ Marc. 9, 24. und wiſſet, 
daß ein Mann ift,der JEſus heißt,der ift ein Selig⸗ 
macher feines Volcks, feiner Kinder, aber auch der 
sangen Welt. Der wird euch freundlich aufnehmen, 
und wird euch von eurem hurifchen, verfoffenen,neiz 
diſchen Weſen loß⸗ und aus eurem verlohrnen und 
verdammten Zuftand heraushelfen, er wird euch, 
wie ihr feyd/ um den Hals fallen, er wird euch 
ſegnen, er wird fich freuenüber fein armes verlohr⸗ 
nes Schäfgen, das ſich hat nieder finden laffen, 
und wird euch weder euer Sauffen, noch euer Hu⸗ 
ren, noch euer Stehlen, noch alle eure Unordnun- 
gen vorwerffen, ſondern er wird fragen: was wilſt 
du? Sprecht ihr: „Ich wolte gerne errettet wer⸗ 
„den: ich wolte gern aus dem Kercker, aus dem 
„ode fommen, aus der Gewalt des Teufels, von 
„meinen Sünden ervettet werben! aber ab! ich 
Aa | armer 
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armer Menſch! ich darf nicht vor Did) Fommen,dut 
wirft mich nicht anhören;,, Kommnur, wird er 
ſagen, du ſolſt loß ſeyn von deiner Plage: deine 
Suͤnden ſind dir vergeben; glaubenur! 

Das ift die Procedur unfers Königs : fo machte 
unfer Heyland: darum heißt. er ſo; fonennen wir 
Ibn; aufdie Art verlangen wir ihn, und auf zeige 
andere. — 

Nun habe ich euc) geſagt, wie Er iſt. 
viel habe ich euch davon wollen und ſollen A : 
denn Dasgeht such an, zu eurer Seligkeit. 

Wann ihr ihn fo habt, fo werdet ihr ihn ‚noch 
auf vielerley Art erfahren: aber alles aus einem 
Grunde; es wird diefelbe Barmhertzigkeit feyn, 

die ſich aber noch auf viel taufenderley Art beweiſen 
wird: und dann werdet ihr zu jedermann fügen. 
und fingen mit einem bewegten Herken: 
Sch kans doch janicht zeigenan, Er 
Sie hoch fein Nam erfreuen kan! | 
 Nunmillich euch auch 2.) mit etlichen Worten 
fagen : wer unfer Aönig/ unfer JEſus, unfer 
Erretter war. 

Das Wort war verſteht ihr. Es zeigt an eine 
Sache, die geweſen iſt, nicht in dem Sinn, daß 
ſie nicht mehr iſt. Manchmal bedeutet es wohl ers 
was, dasnicht mehrifi; aber von unferm JEſu 
beißt es: JEſus Chriftus geftern und beute/ 
und derſelbe auch inalle Ewigkeit. Ebr. 13, 8. 

Alſo, wenn ich von unferm Heylande fage: Er 
war / fo hebeich damit nichtauf, daß er nieht als 

les das noch ift, * 
et 


= Jofühee es da es bar a an, weils unter andern ( Schma 
SE hingen y 
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unterlaſſung, zu handeln habe, 
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Was der Herr AEſus war) iſt er noch; 
aber esifteingroffer Unterſcheid: ob ich mit jemand 
zu handeinhabe, alseinem Kinde, oderalgeinem 
Sfünglinge, oder als einem Mann; ob ich mit jez 
mand nach feiner Majeſtaͤt, ‚oder nach feiner Ders 


Wir ſahen ihn, aberda war Feine Geftalt, die 
uns gefallen hätte, fagt Jeſaias im saflen v.2. 
Woher kam es meine reunde? . 
„Ob er wohl in göttlicher Geſtalt war hielt ers 
„nicht für einen Naub, GOtte gleich ſeyn, fons 
„dern äufferte fich felbft, und nahm Knechts⸗-Ge⸗ 


Iſtalt anzc. ,„, fagt Baulus in der Epiftelan die 


Philipper c. 2, 6.7. 2c. alfo Fansnicht anders ſeyn, 
ich muͤß von dem Heylande, den ihr jetzt an euren 
Hertzen erfahren koͤnnt alle Stunden, als einen 
freundlichen, feligen , liebreichen HErrn, euh 
auch fagen, wer Erwar, | 
Zuerſt / (und das ift auch fein allererfter Name). 
war Er Sobn: fo ftehts in der Epiflel an die | 
Hebr. 1,4,5.6. Er war in den allertiefften Ewig⸗ 
feiten in Der göftlichen Anbetungg » würdigen Ja: 
milie, davon ung in der Heiligen Schrift 
aud) der Vater / und der Heil. Geiſt / der vom 
Vater ausgeher, genannt wird. Darinnen war 


Er Sohn. Da war Er feined Vaters innige 


Freude. Das ift mein lieber Sohn/ an ih 





— nn 





hungen, bie mein Heyland in der Welt über mic) fo 
mit anfehen muß, auch eineift, daß man von mir gee 
eg und gefchrieben hat: weil ich lehrte: der HEre 
JEſus wäre GOtt gewefen/ fo. leugnete ich , daß 
ers noch fey ; Und darum muß ich mich bey dem Mort: 
Er war auch in America deutlich erklaͤren. 
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ich all meine Steude hatte, Matth.3, 17. Er war 
das Vergnügen feines Vaters, feines ewigenund 
unfichrbaren, unendlihen, unanfanglichen, uns 
begreiflicben Vaters. —— | 
Da lebte die Heil, Dreyeinigfeit in einem uns 
ausiprechlichen Frieden, da Fein englifcher Ver⸗ 
ſtand, da fein menfchlicher Sinn, da Fein Go 
dancke einer Creatur im Stande ift, hinzulangen. 

as gefchah inden tiefen Unendlichkeiten? die 
man in den theoſophiſchen Schriften den Uns 
grund nennet, Darum, weil fein menſchlicher Ver⸗ 
ftand dahin reichen fan, non erat ubi non erat. 

Da hat der Sohn, der auf des Vaters Schoos 
ſpielte, der ſeinen ewigen Vater erquickt hat, der 
hat erfunden, (mercket was ich ſage!) der hat er⸗ 
funden: die Schoͤpffung aller Dinge, vor 
dem Anfang, ehe der Welt Grund geleget war, 
Da hat er zum andern einen neuen Namen ges 
kriegt, da iſt er genennet worden Acyos, Das 
Wort / und zwar nach dem: wahren Sinn des 
Worts. Denn Acyos heißt hier nicht eigentlich 
Wort: (welches auf die Art in allen Sprachen 
einen duncklen Sinn macht , und fonft auch gang. 
wohl mit Sprecher überfekt wird, auch von. den 
Ebraͤern gemeiniglich in dem Sinne genommen: 
und gebraucht wird ) fondern Aoyos heißt Urſach; 
-Aoyos heißt Med und Antwort voneiner Sache, 
der Beweiß von einer Sache, der Grund zueiner 
Sache. Daher. heigt diefelbige Kunft bey den 
Gelehrten, da man eine Sache aus der andern 
beweißt, Daman feine Rede deutlich und verfiänds 


lich macht, die Logic. N 
techn Die 
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Die Kunſt, daeinerbeweißt, daß die Einnah⸗ 
me und Ausgabe zufammen treffen, da einer Rech? 


nungthut, heißt Aeyicew im Griechifchen. 


Sch bin fonft nicht. gemohnt, Wörter aus an: 


den Sprachen anzuführen, aber ich thue es dar; 


& 


um, daß ich meinen Freunden und Zuhörern klar 


machen will, daß der Sohn ins Barers Schon, 


DarumAoyos ratio, caufla, oder die Urſach aller 
und jeder Dingebeißt. 1.) Weil er auch die Ur⸗ 
fach der gantzen Schoͤpffung it. 2.) Die Urſach 
der ganken Seligfeit. 3.) Weit Johannes unter 


dem Namen denen Heyden und allen Voͤlckern Ä 


‚entdecken mollen, wer ihre caufla prima die erfte 
Urſach fen, darnach ie ſchon bey 2000, Jahren ges 


fragt: und geforſchet hatten, wer es doch fern 


möchte. Nun. wills ihnen Johannes fagen: die 
cauffa.prima Die fie fo tief geſucht, die erſte Ur⸗ 


ſach aller Dinge, der ſich Ariftoteles, da er ſich 


in den-Euripum flürgte, weiler mit feinem Grunde 


Suchen war ſtecken blieben , fo wehmuͤthig re- 


commanditrte, Ä 


Weſen alle Weſen erbarmedich meiner! 


Das Weſen aller IBefen , die erige Urſach aller 
Dingeiftder Menſch IEſus Chriſtus. 
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feinen nahmen ihn nicht auf: Wie viel ihn 
aber aufnahmen, denen gab er Macht GGt⸗ 
tes Rinder zu werden) die an feinen Namen 
glaubten, Und die Urſach aller Dinge ward 
Fleiſch und wohnte unter uns ꝛc. Sfoh.1,1>4. 11. 
12,14, he | 

Nun habe ich euch gefagt: wer unfer Heyland 
war in dem Ungrund, vor dem Alnfange, da ſich 
der Abgrund der göttlichen Erbarmungen noch 
erſt aufthun wolte. Er war die Urfach vondem 
allen. Ermar der Abgrund der Barmhertzigkeit. 
Und auch davon weiß niemand diftindt zu reden, 
als der Geiſt: denn der Geift erforſchet alle 
Dinge/ auch die Tiefen der Gottheit. ı Cor, 
2,10. Und darum Fan niemand den Heyland / 
den IEſum / SErr über alles oder "Yehovah 
heiſſen / ohne durch den Heil. Geiſt. Cor. 12,3, 

Nun weiter! Wer war unſer Koͤnig vom 





Anfange an? | | 
Dom Sohn heißts, fagt die Epiftelan die He; 
braer: Du o Jehovah haft vom Anfang die 
Erde gegrundet/ und die Simmel find deiner - 
Sande Merck. c. 1, 10. Er war der Jehovah der 
den Menfihengemacht hat, 1 Mof.2,4.7. 
Damit mans nun defto deutlicher faffen möchte‘, 
daß er nicht nur allein die Urſach der Schöpfjung, 
fondern auch ee en 
Zum dritten der ift, der den Menfchen und 
alle Dinge gemacht, fo wird er inder H. Schrift 
als dere Macher beſchrieben: und daher. heißt es 
in’den erſten Capiteln des ı Bus Mofis: Da 
GOtt der SErr/ da —————— 
N Nen⸗ 




















































Menſchen machte. 


Sterne und Sonnen ſchafft: das ıft ihm Eins: 
4 Es 
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Menſchen gemacht hat: der HERR IEſus 


nennt ihn Matth. 19,4. den / der im Anfang den 


"Und diefe Idee wird wieder mit einem beſondern 
Namen bezeichnet. Paulus gibts mit einem 
Wort, Er nennt ibn den Töpffer. In Anſe⸗ 


‚ bung daßer nicht nur die gange Welt aus einem 


Klumpen gemacht bat, daß er allee Unſichtbare 
fichtbar gemacht, und in Drdnung gebracht bat, 


daß alles durch ihn aefchaffen iſt, beydes das Sicht⸗ 


bare und das Unſichtbare, und er vor allen iſt, 


und es alles durch ihn beſtehet; ſondern er auch einer 


jeden Sache ihre geſchicklichſte und anſtaͤndigſte 
Form gegeben. So nennt ihn Paulus Röm.9, 21, 
den Toͤpffer, und alle feine Creaturen auf dem gan⸗ 
ken Erdboden das biegen Thon in feiner Hand. 
En! trifft denn das mit der Epiftelan die Hebräer 
überein? a. Es heißt c. 1, 10. Und du / HErr/ 
haſt vom Anfang die Erde gegruͤndet / und die 
Simmel find deiner Haͤnde Werck: dieſelben 
werden vergehen; du aber wirſt bleiben; und 
fie werden alle veralten / wie ein Kleid / und 
wie ein Gewand wirſt du fie verwandeln: wie 
ein Papiergen, wie ein Stückgen Leinwand wirſt Du 


fie einwickeln, wie ein biegen Thon welgern, wenns 


der Töpffer in die. Hand nimmt und ſchmeißts wie⸗ 
der zufammen. Das iſt des Toͤpffers Recht. 
Einmal hat er alles aus nichts hervorgebracht; 
hernach hat er ihnen die Formen, die Millionen 


Formen, gegeben: Es iſt ihm einerley ober ein 


klein Gräsgen, ein Zweiglein an einem Stamm, 
einen Daum mit Blaͤttern, oder eine Million 
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Es iſt ein Erentürgen wies andere: und da iſt er 
der Töpffer davon. Wenn er will, fo Ean er fie 
zuſammen wickeln wie ein Papiergen, wie ein klei⸗ 
nes 2008-Zettelchen inder Hand einer Magiſtrats⸗ 
Derfon, die damit dieſes oder jenes Menfchen ' 
Gluͤck oder Unglück macht : und wenn er will, fb 
ſchmeißt er ſie in einem Augenblick zufammen , wie 
ein Töpffer einen Klumpen Thon: und dann macht 
er einen neuen Jimmel,- und eine neue Erde, nach 
feiner Verheiſſung, darinnen Gerechtigkeit wohs 
net; föbaldermil,? N 
Daß alfo die Himmel gergehen werden mit grof- 
ſem Krachen, daß die Elemente vor Hitze zer⸗ 
fchmelgen , und Die Erde, und die Wercke, die 
Drinnen find, verbrennen werden mit Geremonien, 
Das geſchicht nicht um feinetwillen; fondern um uns 
fertmillen, um ber Majeftät der Sache willen, 
um unferer Sinnlichfeit willen: Er fünnte dag 
bisgen Thon nur: zufammen fehmeiffen: Er Fan ‘ 
fagen: Verſincke du Erde, fo verfincktfie: Fleuch 
Himel, ſo fleucht er: Vergehe, ſo vergeht die Welt. 
So weit das dritte Spiel vor feinen Vater, 
Was iſt das vierte Spiel ſeiner Weisheit? die 
vierte Freude, die er ſemem Vater gemacht. hat? 
Er hat ein Buch geſchrieben: Er iſt der erſte 
Recorder * geweſen. Und in das Buch hat er;, 
eheder Welt Grund gelegt war, ehe dag bisgen 
Thon formiret worden ift, ſich aufgefchrieben Mit 
lionen Seelen? die will er nimmermehr lafen : die 
ſollen verwahrt feyn und bleiben vor allem Verder⸗ 
Gweyter Th.) F | ben 
*Iſt nach dortiger Land: Art ein öffentlicher Beamter, 
bey bemman alle wichtige Sand: und Stadt⸗ Sacyen 
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ben, in ſeiner Hand: die ſollen nie mißrathen, 
nicht eine Stunde: die fellen nach feinem Willen 


































geführt ſeyn von Kindes» Beinen: Die ſeyn aufihn 
geworffen von Mutterleibean , und in der Mutter _ 
ihrem Seibe fehon befannt mit ihm; wie Davıd- 


‚ Spricht: Ehe ih) noch im Verborgenen bereitet 


war, war ich ſchon vor dir, und waren alle Tage 
auf deinem Buch gefchrieben, die noch werden 


ſolten, und der Feiner noch da war. Pf. 139, 16. 


Dasift Die berühmte Gnaden⸗Wahl; vonder 
man fo ungereime difputiet: die hat erin ein Buch. 
gefchrieben, ehe der ABelt Grund geleget war: und 
das Buch liegt bey feinem Vater in Verwahrung, 
und wird einmal gelefen werben vor aller Ohren. 
Denn er will feinem Vater die Freude machen, 
dag aueh nicht Das geringfle verlohren fen, was er 
ähm gegeben hat ; darum iftes fo fleißig Ipecificirt, 
- ‚Der Vater bat feines Sohnes Herrlichkeit, 
Weisheit, und göttliche Kraft ſehen laſſen daßer 
ihm alles unterthänig machen an, und daß bey dem 
allgemeinen Verderben, da etwa eine Million Enz 
gel verfohren gehen, Doch ein paar Milionen er: 
halten werden; daß er bey dem allgemeinen Ders 
derben, dafo viele 1000. Menfchen ing Berderz 
benennen, Millionen Seelen hat *, die feine find 
und ibm treubleiben, erihnen und fieihm. es 

Was mehr? Der Dater hat ſich ihre ‘Dilege 
und Wartung mit zur beurte, zur Amts Pflicht 
genommen, zur Sache gemacht. | 
Das iſt ein tiefes aber ein wahres Se. | 

tt 





— 





* D. Luther hat durch eine grtige und wahre Computa- 
sion erwieſen, dag GOtt unfehlbar mehr Seelen 
hat, als Satan. 
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GOtt hat uns erwaͤhlet in Chrifto/ ehe der 
Welt Grund geleget war/ daß wir ſolten ſeyn 
‚beilig und unfteäflich und ohne Tadel für ibm 
in der Kiebe/ und hat uns zu Rindern beftimmt 
nach, dem Wohlgefallen feines Willens; zu 
Lobe feiner berrlichen Gnade / durch welche 
er. uns bat angenehm gemacht indem Gelieb⸗ 
ten. Eph. 1,476, 2lber der Heyland läßt fich nicht 
müßigdaben finden , er wendet fein Volck felber. 
AUnd wie heiße er denn nach diefem feinem Amt? 
Nach diefem feinem Ant heißt er. der Hirte z 
Ir bin der gute Hirte/ fpricht er, ein guter 
irte Täffer fein Leben für. die Schaafe. Joh. 
19,16, Er war alfo der Hirte von dem menfchlis 
chen Sefchlechte , ſo balds da war; Er hat es ge⸗ 
weydet wie ein Hirte; daher ſpricht David: Er⸗ 
kennet Daß Jehovah GOTT ift: Kr bat 
uns gemacht / und nicht wir felbft: Zu was 
dann? su feinem Volck / und zu Schaafen : 
unter feiner Sand. Pſ. 100,3, Er hat einem 
Phariſaͤer veriefen, daß er ihn gur geheiſſen, 
and gelagt: Niemand iftgut/ denn der einige 
GOtt; Du erkenneſt mich nicht vor GOtt fo ſolſt 
du mich auch nicht gut heiſſen. Matth. 19, 16.17. 
Uber eine Weile ſagte er: Ich bin der gute 
Hirte/ nur’ E£oxev; Wervor mir Dirte hieß oder 
auffer mir, der iſt ein Dieb und ein Mörder, Ich 
kinder gute Hirt: Soh.10,8,12 0.7008 
En! was iftda gefchehen? was hat er un 
als ein guter Hirte? Er hat nicht alleine Tiefen ; 


meine Freunde! Tiefen der Barmbersigfeit, ges 
nugfame Fuͤlle vor alle feine arme Creaturen, die 
wir nicht verſtehen; fündern «Er hat nach. feiner 
—— F 2 ou· 
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ſouverainen Macht feinen Schaafen Privilegia 


oder Vorrechte geaeben, daß ſie ewiglich nicht 
umkommen ſollen, noch umfommen koͤnnen. 
Sie waren aber in Adam alle geſtorben: ſie wa⸗ 
ren alle todt: ſie waren alle des Satans und der 
Sünden Knechte: Wie wird dann das zuſammen 
zu bringen ſeyn? Er war der gerechte GOtt Er 
war billig: Er wolte auch den Satanhören, und 
die gemeine Maxime in den alten Roͤmiſchen Rech⸗ 
ten: Man ſoll auch den Teufel hören? ge 
— denn einen Miſſethaͤter/ die kommt 
in die Rechte ex natura rei. hinein. Wie leſen, 
daß GOtt den Teufel auch hört „dag er auch ein 
Derkläger ſeyn darf, daß ihm auch fein Recht ger 
ſchehenmßßßß 
Wie iſt ihm denn fein Recht geſchehen? Iſrael 
iſt durchs Recht erloͤßt worden, und ſeine Gefan⸗ 
gene durch Gerechtigkeit. Wie iſt das zugegan⸗ 


gen? Wie hat der Satan muͤſſen zufrieden feyn? 
Wie kommts, daß der Satangegenden Heyland 


hie nichts einzuwenden gehabt hat? Er iſt doch 
ein Lügner vom Anfang? © mu! Sinn ann 
Der Teufel hat dem Heyland mit dem Munde 
nie was vorzumerffen gewuft. Was er indem Ders 
gen aus Bitterfeit und Ingrimm thut, das iſt vor 
fich: aber mit dem Mund hat er dem Heyland nie 
wiederfprochen. Er hat zu theuerſt vom Paulo und 
feinen Gefährten geſagt: Dieſe Menſchen find 
Knechte GOttes die euch den Weg der Selig⸗ 
keit verkuͤndigen. Ap. Geſch 16, 17. Jacobus gibt 
ihm das Zeugniß, daß er mit Zittern glaubt, daß 
ein GOtt iſt. €, 2719. Er rief dem Heyland ente 
gegen: ich weiß mer du bift, der heilige BRNO 

ol y & %%- uc. 
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Luc 34,34.41. Und die Soͤhne Scevä, die ſich 
unterfiunden ihn auszutreiben / und ſich auf Pau⸗ 
lum berieffen, mußten von ihm hoͤren: JEſum ken⸗ 
ne ich wohl, Apoſt Geſchig, 13⸗ 15. 
Woher kommt das, daß der Satan mit une 
ferm Heylande fo wenig diſpurirt der unverſchaͤm⸗ 
ie Luͤgen⸗Geiſt? Daher kommts daß der ewige 
und lebendige GOtt auch um deßwillen ein armer 
Menfch worden, dag er. ihm feine Gefangene: mie 
echt abnehmen könnte: dag der Schoͤpffer der 
Keltihnhätte mit Donner-Keulen in den Abgrund 
fchineiffen koͤnnen am Creutz gebüßt hat,ber hat ihm 
die Seelen weggebuͤßt, und die Handichrift,, die 
wider fie war, mit den Naͤgeln, die die Glieder 
feines. heiligen: Seihnams durchgraben hatten, 
durchriſſen, wie man eine Urkunde zernichte. 
Des ſchaͤmet ſich der Teufel ewiglich, Er ers 
Eennts vor recht, Daß Die Menſchen erloͤßt find: 
er bat nichtd Dagegen eingumenden: er muß ver⸗ 
flummen: er fan nichts antworten. Cr Erickele 
Wwar gegen die Kinder GOttes, ja ergebt herum 
wieein brüllender Löwe, und fucht, wie er was ver⸗ 
ſchlinge; aber wenn fie Glauben haben, und ihm im 
Siauben wiederftehen, fo flieht er vor ihnen. 2Benn 
fie ſagen: JEſus Chriftus ‚hat mich erfaufft von 
Die mir feinem Blut : du haſt ihn: todt gefchlagen, 
dag du mich loß laffen muſt: Wenn man ihn: 
an,das Lamm. verweiße/. mit feiner ganzen 
Sordrung; fo flieht der arme Geiſt. 
Das iſt ein Beweiß, daß unſer Heyland, der: 
Zirte/ der gute Hirte in genere iſt, Der einige 
Hirte, der ſein Leben für die Schaafe gelaſſen hat: 


[19 Te PER ag) 
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Wie heißt denn der HErr YEfusnoch mehr? 
. 2 Einen befondern Namen hater fih immer gege⸗ 
ben: Menfchenfohn, ec 
Wenn er bat follen mit Rechttfein Volck erloͤſen, 
ſo hat er an feinem Leibe für fie büffenmüffen. md - 
das war das fünfte Luſt⸗ Spiel, das er feinen 
Vater gemacht hat, denckt meine Sreunde, dars - 
über hat fi) der Vater gefreuet: daß fein Sohn 
fih fo hat martern und tödten laffen, daß die Suͤn⸗ 
Der erlößt würden; Der erſte der GOttes Marter 
in Ehren hatte war ſein Vater. © 
Der Heyland hat ſich frey darauf beruffen: 
Pater! vergibihnen: ſte thun mebr Gutes al⸗ 
fie wiſſen: £uc.23,34. Sie wiſſens nicht, daß ſie dir 
eine Freude machen: fie wiffens nicht dag der Tag 
meiner Hochzeit und der Freude meines Hertzens 
iſt, daß ich heute Bräutigam bin, Braͤutigam 
von allen Seelen, ein Bräutigam der fic) feine 
“Braut mit feinem Blut erwirbt: Sie wiſfens 
nicht, aber ſie thuns doch! Und zum Beweiß daß 
ihnen alles vergeben ſey fagt er gleich zu dem einen 
Nachbar: Seute wirſt du Schaͤcher) mit mir 
imParadies feyn. Suc,23,43. Damit beweißt 
er, Daß er Sünden vergeben, daß er erretten kan, ° 
ale, die zu ihm treten; daß er einen armen Boͤſe⸗ 
wicht fegnen und mit einem Wort zum Heiligen mas’ 
then Fan, ohngeacht aller feiner Mißhandlungen. 
Das iſt wieder einen Namen werth, was er als 
Menſchenſohn gethan hat. Darum mill ich 
ihm groſſe Menge zur Beute geben/ und er 
ſoll die Starcken zum Raub haben: Darum 
daß feine Seele gearbeitet hat, ſoll er ſeine Luſt ſe⸗ 
hen und ſatt werden, Jeſ. 73, 11.12, DEU 
| Daher 
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Daher hater den Namen Koͤnig: Daher heiße 
erMefias, der Geſalbte GOttes: darum heiße 
erder Koͤnig David. | 

Erftlich war erg vonleiblicher Geburt : zum an⸗ 
dern weil er ſein Volck erreitet, die Thüren des 
Beer ur geſprenget, Babel und Sodom, ja 
die Hoͤlle ſelbſt zetſtoͤhret, und ſeine Gefangene 
heraus gefuͤhret hatte mitgeoffer Pracht. | 

Darum heißt er Rönig. use | 

ber ich muß euch noch einen Namen fagen, 
meine Freunde, und es ift abfolut nöthig, daß 
ihr ihn mit dem Königs » Wamen zugleich tief ins 
Hertz fehreibet: Er hat geheiffen der Zimmers 
mann zu Nazareth. Ihr müßt euch immer zus 
rück befinnen, meine Freunde, auf den ewigen 
‚Sohn ins Vaters Schoos, auf das Wort den 
Diktator aller Dinge, und darnad) aufden Töpf- 
fer der die gange Welt: Machine twie ein Töpffer 
aus einem Klumpen gemacht hat; und eud) dar⸗ 
nach eben denfelben vorſtellen mie er in dem Stadt» 
gen Nazareth die Bau⸗Kloͤtzer behackt, und ents 
„weder die gefährliche Profellion des Zimmernd 
trieb; d.i. in einem Städtgen, das kaum den Na⸗ 
men eines Dorffs verdiente, der ordentliche Zim⸗ 
mermann war , oder wie andre mennen Dflüge und 
Joche machte, und das fo ein Jahr 10. oder 20, 
trieb, und niemand offenbar ward, auch feinen ei⸗ 
genen Gefchwiftern nicht; fondern ein unbekann⸗ 
ter Mann blieb, Daß auch feine Bruder nicht an 
ihn gläubten. | | | 

Wie er in der Verſammlung zuerfl anfaͤngt, das 

Buch aufmacht, und aus dem Propheten Jeſaia 

etwas herließt, und nachdem ers geleſen ſich fo nie⸗ 
F 4 er⸗ 
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Be u derſetzt und ſagt Luc. 4,16: 21, 224 Heute iſt die⸗ 
Bu. fe Schrift erfüller vor,euren Ohren zc.. fo-jägen 


| Ba N die Leute: Was ıft dag? Wo kommt unfer Zims ' 


Bee GAS TION Day 2 dashaben wie bey. ihm.nichr ger 
zn t. Hr R ir 334% Be BEIHE. en 
4 N In Stellet euch dabey die. Gewohnheit der Juden 

Bi MN Weil der König ſelber das Geſetz Buch ab⸗ 

A ſchreihen mufte: fo wars auch eine Ehre, wann 

Be jemand in der Verſammlung lefen durfte, Wem 
ze ſie nun eine Ehre wolten anthun in jhrem Ort oder 

ni. Staͤdtgen, demgaben fiees.. So haben fie denn 
Ben | zu Nazareth ihrem Zimmermann auch einmakeine, 
Fl Ehre angethan: Er hat den Propheten Jeſaiam 


Bi Iefendürfen wie er aber ſagt: Heute, iſt Die 
Schrift erfuͤllet vor euren Ohren / ſo waren fie 
Shin sang erflaunt und fagten: der. wird predigen, der 


ll | wird zum Propheten werden wollen, und er iſt un⸗ 
nn fedimmermann: wir Fennenja feinen Pater und 
Sal Mutter, und anſtatt, daf-fie fich an ihm hätten 


ei N erbauen ſollen, aͤrgerten fie ich an ihm, anſtatt daß 


Bi er alle Seelen ‚gerührt. folte haben, fo. footte- 


2. ten fie-feiner, und er muß felber fagen :; Es iſt 
I, Doch wahr, daß ein Prophet nichts gile in feinen 
Sc a Daterlande. Und da man ihn aus Spott nach 
SE Jeruſalem gehen hieß, und ihmfagte: du biſt ein 
rophet · ſolt ſich ein folder Mann in dem Bin⸗ 
—0— del aufhalten? fo fagter„.gehtibe: ichwillgehen, 

Fe wenn meine Zeit iſt, und zu dieſem Difcours macht. . 
Bun der Evangeliſt die Gloſſe denn auch feine Bruͤ⸗ 
Bu der glaubten nicht an ihn Sie harten ihm ſel⸗ 
Be ber zum beften , und dachten er wäreein Phamaſt 
a oder Betrüger: Joh 7,3. —26 Rem 
Bi BEN Da 
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— gieng feine Brüder: einmal befuchen, ſo 
ſagten ſie: Wir kennen deinen Vorwitz wohl; und h. 
das fagten fie, ob er gleich einen Löwen und Bis 
ren getöbter, und die Schafe aus ihrem Maul 
errettet hatte; 1 Sam. 17,28, Kein 

Und fo redeten die ‘Brüder des HEren Rer, 





auch. Er war nemlich ſchon 30. Fahr alt: Be 


Fein Kind mehr „ undvon einem 30. Jaͤhrigen Zim⸗ 
mermann erwaltet man nicht, daß Er. ſolche 
 travagantien vornehmen fol, feine, Profeilic on alte — 
an ſetzen und predigen. n 
So iſt es gegangen mit dem ——— 
Mit wem haben alſo feine Brüder ‚feine Bandes 
geute, ‚foein ——— Mit ihrem Zim⸗ 
mermann. ER 
Wer war das? | 

er Sohn aus des KR AR: der in 
Beim Ungrumd der Duellder Liebe, und Erbarmuns 
gen war: Die erfte Urſach, daß ſich der Abgrund der 

Gnade hat aufgethan, der Erfinder der. Schoͤpf⸗ 

fung und der Exköfung, und ihrfusrichter. - ... 
Mir wollen ihm alfo den Namen des Zimmer⸗ 
manns jamicht AphieN. — wollen groß damit; 

thun. eat 
Er wurde ihm. zum Spott. von dem Kayfır 
\ehlane gegeben: ‚(denn es habens die Heyden ge⸗ 
merckt, daß darinnen mas. Spitziges ligt,, daß 
man der Chriſten ihren GOtt einen Zimmermann 
‚nennen kan;) wir aber finden. was reee 
drinne: Es beweißt was. a 
Wie ſo? das beweißt es Das Bacharias neh 
gehabt hat, da er ſpricht: Siehe/ dein Roͤnig 
Bosmme: zu dir / ein Gerechter und ein Self 9— 
F5 | 
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fer. Zachar.9, 9. Und hinzu ſetzet: Er kommt 
arm ?. Er hatte nicht fo viel, daß er ſich einen 
Efel Fauffen und halten fan, er mußte ihn von den 


Leuten borgen. 


Das iſt die Erfüllung der Weiſſagung: dasift 
die Goͤttlichkeit der Schrift: fo haͤugts zuſammen. 
Mußte nicht Chriſtus ſolches leiden? Suc.z4,26. 

Ja, ja, meine lieben Freunde, Er war nicht 
nur ein Zimmermann; ſondern ein armer 
Mann: Er hat ſich von etlicher Weiber Haabe 
erhalten: Er hatte einen Juͤnger bey ſich, der ei⸗ 


‚nen Beutelhatte, und trug was gegeben wurde. 


as flieſſet aus allen den Namen und Hand⸗ 
lungen? was folgt aus allen ben Umſtaͤnden? Er 
iſt barmhertzig. Er iſt ſanftmuͤthig. Er iſt guͤtig. 
Er iſt von Hertzen demuͤthig. Ein Bertel-Mann . 
hat fo viel Recht zu ihm, als ein Kayſer. Wenn 
der Kayſer denckt: ic) halte mich an den HErrn 
JEſum: Er iſt der König aller Könige, und HErr 
aller Herren, und wirds ewig ſeyn. Das gilt 
mir / fo ſpricht der Bettel⸗Mann: ich halte mich 
an den HErrn JEſum. Er hatte nicht, da er 
fein Haupt hinlegte, dag gilt mir. Das ift die 
Urſach, warum die wahren Zeugen des Heylands 


feine Niedrigkeit preifen, und warum ſie ſein Ge⸗ 


richtein feiner Veiedrigkeit erheben. Apoſt. Geſch. 
8, 33. Weil die Kraft ungehlig die im Elend 


ligt, das ıftdiellefache, dag unfer GOttes Lamm, | 


wenn es feinen klugen, vernünftigen Juͤnger, 
den Thomas überzeugen will, daß er der ewige 
GOtt fen; demfelben zeiger, daß ereine Wunde 
in feiner Seite hatte, daß Naͤgel durdy feine 


- Hände, und durch feine Füffe gefchlagen Mr 
fin 


— 
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ſind rc. Das ſoll beweiſen, daß Er GOTT iſt, 
daß der Thomas ausruffen muß: mein SErr 
und mein GOTT! Joh. 20, 27.28. Mer 
ift ein ‚färckerer. Medner , als der alles bes 
weißt, der die Leute überzeugt. durch dergleichen 
Argumenta? hat noch jemand fo geredt? Sie 
haben meine Hände und Füffedurchgraben, und 
meine Seite durchſtochen, darum bin ih GOtt, 
Darum mußt du anmich glauben; Ich gebe dir den 






Glauben in die Hände, meil du fieheft, daß ich - 


daftehe. Nun haſt du mich gefehen, und glaubft: 
felig find, die nicht fehen und doch alauben, glau⸗ 
bensaber aus eben der Urſache. So glaube ichs. 
Glaubt doc, auch ihr an ihn. Er iſt noch fo 
armſelig, fo freundlich, fo hertzlich. Ihr koͤnnt 
keinem Menſchen zumuthen, was ihr ihm zumu⸗ 
then koͤnnt. Ihr koͤnnt euch in keinem Elend be⸗ 
‚finden, meine Freunde, mit dem ihr nicht zu ihm 
nahen duͤrft. * 

Ein armer Menſch, mit dems ſo weit kommen 
iſt, Daß er ſich kaum mehr fehen laſſen darf, ein 
befchämter Sünder , mit dem Eein ehrficyer unbe; 
fcholtener Mann mehr was zuthun haben mag, der 
Fan doch noch zum HEren IJEſu kommen, der kan 
dem HErrn IEſu fein Elend Flagen, und fich den 
Augen darftellen, die ohnedem alles fehen, und 
fagen: fieh! doch auf mich HErr, ich bite dich; 
und Er thuts. Und thuts gnädiglic). | 

Wißt ihr nun, wer &r war? : 

Naun will ich euch einige Worte davon fagen, 
wer Er ſeyn wird / Der daift/ und der dawar, 
Er wird feyn der König der Herrlichkeit in Ewig⸗ 
Feit, Er wird ſeyn der Hoheprieſter des eh 

ar, tz 
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GOttes. Er wird’ ſeyn der Prophet/ der: Di 
Heyden und Nationen felig machen wird. 
wird ſeyn der Richter der gangen. Welt & 
wird alles in allen ſeyn. | | 
Und was wird endlich am Ende daraus? q 
Wenn er wird fertig ſeyn mit dieſen ſeinen 
Spielen, fo wird ers feinem Vater übergeben, und 


eine Zeitlang mit feinen Menfehen , feines Vaters 


Unterthan feyn, und wird ſeinem Yater fein Volck 
taͤglich dreſentiren, feine Kinder ihm täglich geiz 
gen: dabin ich / und die Rinder / Öle du mie 
on, baft. Jeſe8, 18. Er wird mit ihnen les 

n, und ſich ihnen fehen laſſen, fein Regiment 


uneer ihnen Königlich und Majeſtaͤtiſch führen, 


feine Hochzeit mit feinem Weibe halten, und der 
Vater wird fie anfehen und befüchen, und wie es 
dort ausgedruckt iff: ſie werden mireinanderfom; 
men und Wohnung bey ihren Menfhen machen, 
So. Dia, | 


Bir werdenauch einen Buůck in bie Heil, Drey⸗ 
einigkeit thun: die wird Abendmahl mit der 
Menſchheit mit der Braut halten, und ſie mit 


ihr, und alsdenn wird GOtt ſehn alles in alem; 


da wird Vater Sohn und Geiſt, Die tieffe un⸗ 
ergruͤndliche unerforfchliche. Gottheit, unfer Va⸗ 
£er und Mutter und Mann ſeyn mit aufgez 
deiften Angeficht, und wir werden nun ihnen, 


nach in die Ewigkeiten wie ſie uns ziachkamen in 


dieſe zeit. 
Das heißt: Kr kommt/ ik etlichen toenigen 1 
Morten, damanwohlfagenmag: bie iſt Weie⸗ 

heit! Offenb. Joh. 13, 18. fi — 
er 
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** 


euch einmal; viel geſagt, meine Freunde! Solte 
ich euch immer. ſo viel ſagen, da behuͤte mic) 
e 
Ich will euch ein vor allemal was geſagt ha⸗ 
ben, mein. Haupt⸗Plan bleibt: Saget der 
ochter Zion / fiebe!, dein Koͤnig kommt zu 
Ich hielte mich nicht dafuͤr / daß ich et⸗ 
was wüßte unter euch ohne ‚allein ISſum 
Chriftum und zwar als den Thola, als ger 


7 J 


ereutzigt. ĩCor. 11,2. 


— — X .E3 : 


- Zum Lamme GOttes hin! dag if der Name, 


den ich ihm gebe, sum Sünder Freund! zu dem 
geopfferten Hohenpriefter, der eure Seelen mit ſei⸗ 


nem Blut gekauft hat, der als der Heyland alles 


Volcks verkuͤndigt iſt zu dem weiſe ich euch gera⸗ 
de hin, den nenne ich euch foungehligemal. 1 
Daß ich euch immer einerley ſage, verdruͤßt mich 


nicht; und euch machts deſto gewiſſer. Phil.3, 1. 


Naun dann! was nehmt ihr euch daraus, daß er 
euer ewiger GOtt und euer lieber Heyland iſt, daß 
er Das geringſte und das unendlich hoͤchſte / daß 
er in feiner Erniedrigung ein Warm war, und 


Eein Menſch/ und dennoch GOtt uͤber alles iſt, 


am Sonntage Pälmarum. 93 


Aber iſt das ſo die ordinaire Art recht zu predi⸗ 
gen, wie ichs heute mache? O nein. Ich habe 





# 


gelobet in Ewigteit Daß er kommen wird mit ſei⸗ 


nen heiligen fuͤnf Wunden. 


Sch will euch ſagen, was ich mir daraus nehme: 


raihet ihr darnach bey euch felbft, oder laßt euch 

den HErrn nad) feinem Hertzen rathen, ob ihrs 

BUOTO-MADEN DIE... css reine 
m — Mira Ra lad rei IRRE it ” Ich 
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94 Die Redeüber Matth.ar, 1:9. 
Ich nehme mir Daraus das alte Sutherifche 
Verſel: a Sina en 
‚Sein Augen, feinen Mund, den Leib, für 
mid) verwundt da ich ſo feſt auf traue, das werd 
ich einmal ſchauen und innig hertzlich gruͤſſen dde 
Maal an Hand und Fuͤſſee. 
Darauf freuet ſich meine Seele; und ich fan 
nichtemehr hun, als Ihn bitten, daß ihr ſie auch 
gruͤſſen duͤrft. · RUN 


Na Heyland mein GOtt und mein 
Herr! Ich bitte dich um deiner 


Heil. fünf IBunden willen, zu denen dir 
mich Ben haft und meine Brüder, du 


wolleſt dich uber meine Zuhörer erbar- 
men, und fie einmal an deinem Tage 
deine Heil. fünf Wunden: füffen laffen. 
Du wolleit fie alle mit mir felig machen; 
du wolleſt keinen, der nicht will, ins 
Gericht Fommen laſſen; du wolleſt fie laß 
fen unter deinen Brüdern ſtehen, auf 
die du dich beruffen und zu denen du dich 
befennen wirſt vor deinem Vater und 


vor feinen Engeln. _ 


Laß das Zeuaniß i das ih in ef 
2 In 


— — 


c 


* Da feßte es fo viel 1000. Thränen daß der Predie - 
ger nichts. mehr. reden, und die Zuhsrer nicht mehr 
zuhoͤren Fonten, und es war in der That allen Au— 

Wwæeſenden bey nahe fo, wie man von der Predigt Tau- 

lecxi ließt über die Worte: da der Bräutgam kommt. 














Re 


ſtatt ſich an ihnen zu aͤrgern. 


‚vor feinen König erfennen will : nimms 


duͤnckt. 


Die zu feinem ewigen Heyl das befte |) 































am Sonntage Falmarum. 95. 
Lande verfündige , und darum id) fehon 
mehr als einmal twie in den Tod aegam |" 
gen bin, um es denen Seelen zu bezeu. 
gen, nicht vergeblich feyn: laß die Sen 
len darvon überzeugt und überführet wer: - 
den, und da du mir erſt Diefe Woche die 
Sreude gemacht, von fo vielen Brit: 
dern und Schweflern aus den Heyden zu 


— 
— 


hoͤren, die du auch Durch mein armes 


Wort und meiner Bruͤder Worte glau * 
big gemacht, da wir unſer Leben an fie 
gewagt, und du unſere Arbeit aus Gnaden 
unfern Sreunden nach dem Fleiſch nicht 
vergeblich arbeiten laffen , fondern fie zum 
nacheyfern reißen, daß fie den Heyden 
vielmehr die Freude machen, ſie als Knech⸗ 
te des lebendigen GOttes zu ſehen, an 


— 


Biebes Ser! fm Du doſen Sand und 
Stadt, und alles, was dich in derfelben 


an, mein Deyland! in Sanftmuth und? 
Demuth), mit allen feinem Elend und 
Verderben, mit aller feiner Sünde und 
Ohnmacht, und mache dir aus ihm was 


— 





























6 Die Rede uber Matth.2r,ı.9.. 
O bringe du die num bey diefer Gele 
genheit ein Gemeinlein zufammen.* Zu 
Ehren deiner Marten! das fi) von der 
Stunde an rechnen: Fönne dein Volk zu 
feyn. Segne uns alle mit einander um 
ausiprechlich „ und laß nichts mehr wieder 
auf die Erde fallen, was einmal an den 
Hertzen geklebetüft. Amen, Amen! 
A Vater Unſer rc. ar — 
Geſungen: Valet will ich dir geben vr... 
i · In meines Hertzens Grunde ec. 


Sr 











* Das iſt geſchehen am Dfter - Montage. Da find die 
durch diß Wort geruffene Seelen, durchs Heil, Abend» _ 
mahl mit JEſu vereinigt, und ſowohl von den. Com⸗ 
municanten, welches lauter Lutheraner waren, meiſt 
alle beflieben ; als andere die noch damals aus Scheu 
uruͤcke blieben, feitdem vollends dazu kommen, und 
R ben nachdem. fie von den Neformirten am 27. 
Sul, in einem Tumult, aus dem’ ihnen eigenthuͤm⸗ 
lich gehoͤrigen Haufe-waren vertrieben worden, eis 
ne neu erbauete Kirche befommien, melche von Lu: 
therifchen Lehrern bediener, und in Philadelphia nur 
die Brüder - Rirche genennet ‚wird. Därinnen ° 
wird Sonntaͤglich zweymal Teutfch gepredigt ımd - ' 
3weymal Engliſch. Man hat zwar diefe gute Saat 
=... aus Europa her zu nerderben geſucht mit Mühe und 
Ankoſten aber bie dahin vergeblich; Wir denken 
wie der felige Juftinus Toͤllner zum Goldſchmiedt Dre 
fen fagte: GOtt ſegne es! und als man ihn bedeu⸗ 
‚tete; Es waͤre alles wider ihn geredet geweſen, anf 


a wortete: GOtt ſegne es gleichwohl 


Rede) 













= —— — * “nr En na , { 2 4 | 
—“— an * ————— on. 
J— Bee Manns: Diet, am | 
Oſter- Montage in ‚Philadelphia, — 
den: ten Martii ya, 
— O Lamm GOttes unfehubig x — 


ICh habe weiters nichts zu erinnern vor der 
51 * indlung ſelbſt als daß ein jedwedes (uns 
7 fern bekannten Brüdern habe ich das nicht 
nöthig in ſagen, die wiſſens aus Erfahrung ) mie 


einen wahrhaftig gebeugten Gemuth da fey, und 









des Depfands Hand und Beweiß erfahre, denn 


was ein gebeugtes niedriges Hertz iſt, ein armes 
leeres Hertz, das fuͤllet der ——— ‚ der alle 
hungrige mit Gütern fuͤllet, und kehret ſich an 
— nicht, ſondern an fein Verlangen, 
an ſein Sehnen und wer alſo das Sehnen und Bars 
gen hat um deſſen feineübrige Umſtaͤnde iſt mir 
nicht bange; * wir haben einen HErrn, der | 
nur ſagen darf > eswerde! ſo wird. \ 


en ‚die Au —— Ber⸗ — 






* ba 


| Vino: ; Schmuͤcke dich o liebe Sue: x. 
— Text Matth. 9/ 13: | 
ch babe Wohlgefallen an Berm⸗ 


hergigkeit und. nicht. an ——— 
— ur 












RUNE 


8 Die Rede uͤber Matth.9, 13. 
WWbiſt eine alte Weiſſagung geweſen auf den, 
Ba |ı © x der fein Leben für uns 71 und er 
WDN hat ſich Der alten Weiſſagung erinnert, 

Bau und fie felber auf fich gedeutet. Es iſt be⸗ 
un 1 ‚Fannıt, Daß fich in den alten Juͤdiſchen Kirchen vor 
BR Chriſti Sebimedie Propheten haben Mühe gegeben, 

N den Leuten klar zu machen, Daß — 
Ba: müßten rein ſeyn, (denn fie folten ein Borbild auf 
Bu | das reine unfchuldige Lamm GOttes ſeyn, das für 
8 Die Sünden Der ganken Welt gefchlachtet werden 
Ba — folte.) Zum andern daß menn fie rein wären, ſo 
hbhewieſe das nichts vordie Gerechtigkeit der Seutefelbits 











— 


denn · GOtt hatte ihnen vielmal geſagt· Wenn ihre 
nn  Derken nicht rein wären, und nicht vein werben 
N. wollten, fo wäre es ihm: bey ihren reinften Opffern 
Beben fo viel, als wenn fie einem Hunde den Dalß 
2. brächen. Das find klare Wortein den Propheten. 
Bi |. Sehsenz.. a ann 


| Daaiſt ihnen denn allen gemweifjaget worden, daß 
5. Ander Fünftigen Zeit einer kommen wird, der wird 
0 gufthaben an Barmherkigkeit und nicht am Dpf: - 
00 fer, und dem würde es beffer gefallen , wenn ex 
Rn - Barmhertzigkeit und freye Gnade beweiſen kan, als 
En. wenn er die allerreinſten, willigſten und veichften 
0... Dpfler non den Leuten annehmen. foll. Sein 
IM Sprüchwort war: Geben if feliger denn nehmen. 
Das haben wir fehr wichtig angemerckt gefehen: 
Gedencket an das Wort des HErrn JE, wel 
ches er ſagte: Geben iftfeliger denn nehmen. Apoft. / 
0. Belb.20,35. Wie nun das fein Sprüchtwortwar 
Mi in der Zeit, fo hat ers noch jetzo auf feinem göftlis 
Bi chen Throne zur Grund» Degul: Ergibtlieber, als 
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aanm Oſter⸗Montage. 99 
er nimmt. Und ſo gibt er auch uns und gibt us 
‚gerne und mit Freuden; und das iſt der Eingang u || 
‚ Dem, magichmeitergufügenhabe. — 
Er hätte auſſerlich ein munderliches Anfehen, | 
wenn jemand der nun ben sehn Jahren zwar einöfe || 
fentlicher Lutherifcher Zeuge iſt; aberauchgegenihre 
Unordnungen und Verwirrungen gezeugt und fi) 
davon enthalten hat in Europa, in fo manchen Laͤn⸗ 
dern und Neichen , wo man mehr, Ehre davon ges 
- habt hätte, wenn mans anders hatte machen Föns 
nen, nun hingeht und in einem Lande, wodiefe | 
ligionen in der aͤuſſerſten Berachtung find, ſih 
zum erftenmalbequemte, ein Lutherifches Abendmahl | 
zu halten, und das ohne groffe Bedencklichkeit: 
. Aber wenn ihr euer Hertz auf die Urſache richtet, fo 
bin ich ſchon vergnüge. Erinnert euch nur an meis 
18 HErm feine Weiſe. Erift Fommen das des | 
lohrne zufüchen, die Suͤnder zu ruffen, und nicht | 
die Gerechten, und denn erinnert euch an den vori 
gen Sonntag und was der HErr da gethan hat. | 
Erſtlich find mir überhaupt alle elende Neligiong: | 
Leute im gantzen Lande vor allen gerechten Schwan | 
‚mern, dienichts taugen , die liebſten. Was ichin 
Zeutfihland an den Religions Leuten auszufeken 
gehabt, daß -fie.einen Schein Der Auffern Heiligkeit ! 
and GOttes⸗Dienſtlichkeit haben/ das habe ih. 
hier an ihnen nicht auszuſetzen; denn das haben ft 
: BIERDEDE MEN 2 nenn uni 
Zum andern, weil mir auch'hier meine Religion 
die liebſte iſt denn ob fie wohl alle in Iauter Unord⸗ 
nung find, fo ift meine Doch noch am meiften im, 
- Stande, daß ihr kan geholffen werden: So ift 
meine Pflicht, (denn ich Re ein Knecht des Henn 
Y y ft: \ N . $ 2 1 ” | — ums 


aM 








— 





100 DieRede uber Matthi9, 13. 


‚meme Religion, deren Grund: 





f 


umfonfts) zu fehen, Da mir der HErr in meinem Les 
ben Die Freude fehon vielmal gemacht, Elenden zu hei 


fen, ‚ob mir der HErr auch Die Gnade geben wolte, 


eheich wieder nach Europa — in America 
aͤtze ich vor die 
alleinigen wahren halte, einordnen und ſegnen zu 
helffen zu einem Exempel der Erbauung vor andre, 
wenn der HErr, der einen Greuel hat an allen ſtol⸗ 
Gen und frechen Geiſtern, und fich noch jetzt aller- 
Elenven von Herzen erbarmet, undalles Verlohrne 
and Verſtreute m Kr Arme mit Freuden ſammlet, 


euch auf feinen Achten wegtruge mit Sreuden. 
Ach will an ſtatt viel zu fragen und, Unterſuchun⸗ 
gen von Perſonen anzuſtellen, euch eine einfältige 
Erklaͤrung von unſer Lutheriſchen Beicht thun dar⸗ 


nach ir, euer ‚Der unterfüchen, md wenn ibt fit 
Det wo es fehlet, gleich den Augenblick das Lamm bit⸗ 
ten koͤnnet, daß es eure Hertzen ſo ſtelen wolle. 
Ich armer elender fündiger Menſchec. Das 


heißt das / was das Wort mit fich bringet. Ich 


armer Menſch/ der ſich ſelber gar — zu helffen 
weiß: ich elender Menſch, der in einer Bedraͤngniß 


ſicht uͤber ſeme Anmuth und dersimereke, daß ihm 


was fehlt: ich ſundiger Menſch, der ih, wenn 


ich auch ein Kind GOttes bin, wenn ich auch Gna⸗ 


de habe, bis in mein Grab ein fündiges: Fleiſch an 
mir habe, und den Schatz, den ich vom Heyland 
habe, in einem: irdenen Gefäß: trage, auf Daß die 
überfehtvengliche Kraft. ſey GOttes und nicht vor 


Ich bekenne dir alle meine Sünde und 


Miſſethaten ꝛc. Wer iſt das, dem man bekennt? 
re | —R N er, 












































TuS Pa le le 
am Oſter⸗Montage. 1045 
wer wirds nach unſter Lutheriſchen Lehre ſeyn weiſt 9— 
du wer er iſt? ſpricht Lutherus; Er heiſſet ICſus 
Chriſt, der HErr Zebaoth, und iſt Fein andrer 
GOtt. Dem befennen wir, nicht daß wir von 
Natur elende Leute ſind, das weiß er; denn er hat 
unſre Menſchlichkeit ſelbſt getragen , er weiß, wie 
es mit uns ausſiehet; fondern Das befennen wir ihm, 
daß wir ihn mit wircklichen Suͤnden und Miſſetha⸗ 
ten beleidiget und von neuen gecreutziget haben; und 
das jemals hat den groſſen Nutzen, daß einem auch 
die alten Sachen immer wieder neu werden, daß man 
ſich desalten wieder erinnert, und wie es dort ſtehet 
ſich huͤtet alle fein Lebetage vor folcher Angft | 


I 
U 


feiner Seelen Seh38, ur. mia dan 
Deaß wie zeitliche und ewige. Straffe, verz 
. dienet haben, das ift wahr, und ich die groͤſſeſte 


unter euch allen: denn: jemehr einem der Deyland 
- Gnade und Barmhertzigkeit hut, je langer man 
bey ihm iſt, je_fehandlicher werden einem Die Um | 
treuen, je gröffer alle Bergehungen, und Der ge | 
ringſte Leichtſinn eines Kindes GOttes iffieine 
groͤſſere Suͤnde, als wenn ein unbekehrter Menſch 
ſaͤuft, oder ſtiehlt. Wenn ich was Gutes zu thun 
weiß, und thue es nicht, entweder aus Bequem⸗ 
lichkeit over aus Furcht 2c. fo bin ich weit mehr in 
der Schuld als ein anderer. Darum ſind wir den 
immer gleich vor dem Heyland, ınemlid Sünder. ' 
Einer hat mehr, der andere weniger: eines fine 
Verſundigungen find groͤſſer, darum weil er mehr. 
Gnade empfangen, mehr Einſicht. Und darum 
kommt allezeit einerley armes Sünder» Bold zus 
ſßammen; Das eine, DaB es fo ſchlimm iſt, das an 
dere, daß es nicht beſſeriſ ſt. 
a ee. 
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102 Die Rede über Matth.g,ız, 
Es ift mir aber folches alles herzlich leyd/ 
‚und reuet mich ſehr. Es iſt nicht genug daß ung 

mas leyd iſt, es muß uns alles leyd ſeyn, wir muß 
fen über alleunfrellnarten zugleich befrübt fepnin un 
ſerm Herken, zugleich drüber gefchlagen feyn. Al: 
fein wir müffen nicht dag und dag zuruck behalten, 
fondern es muß alles befannt und bereuet feyn. 
Und ich) bitte dich durch deine grundloſe 
Barmhertzigkeit/ und durch das Bittre Keiz 
‚den und Sterben IESU Chrifti unfers 
SErrn x, Man bitter den groffen lieben GOtt, 
ven Dater, ven Sohn und den Heil. Geiſt um 
feine grunölofe Barmbergigkeit/ und durch 
‚das bittre- Leiden und Sterben JEſu Chri 
ftisc. und da macht man einen Unterfheid wiſchen 
BGott ind Te Wenns ans Creus, wenns 
ins Seiden geht, wenn der Menfeh JEſus Chu— 
ſtus der Mittler ung foll verföhnen mit ver ewigen 
Gottheit und mit dem Sohne ſelbſt in Anfehung, 
daß er Jehovah, in Anfehung daß er der etvige 
SHIT, der ewige König, der Vater der Eivigs 
feit, der ſtarcke GOTT iſt, GOTT Uber alles 
gelobet in’ Ewigkeit, in Anſehung deffen, Daß 
@ dort heißt: Er hat die Welt verföhne mie ihm 
felber, denn fein Zorn war im Anbrennen. Alſo 
un des Heil. unfehuldigen bittren Leidens und Ster⸗ 
bens meines HErrn JEſu Chriſti, und um der 
grundloſen innigen weſentlichen Erbarmung willen, 
die in Dem drepeinigen GOTT iſt, bitteich, du 
wolleſt mir gnaͤdig ſeyn. N 
Naun kommt was, das Fan ich kaum Dabey If 

fen, nemlich wenn es heißt : Ich babe den u⸗ 
ten ernſtlichen Vorſatz / mein Leben zu eſ⸗ 

—* — ſern 












am Offer- Montage. 103 | 
fen und feömmer zu werden. Den fhende 
ich euch! Sch will euch fagen: warum ? Vorſatz 
muß nothwendig ſeyn, das Fan nicht anders ſeyn, 
das ift die Natur der Sache, wie ein Menſch, der 







j N a a zig — — * * 


geftorben ift, fich nicht regt und wie ein Menkh, || ik 


der lebt, Othem holt und ſich beweget, ſo iſt einer 
Seele die ſich fühlt: ſie muß von Hertzen begehren 
anders zu werden; aber es ſteht was dabey: der gu⸗ 
te ernſtliche Vorſatz. Da iſt Die Sache ſchon 
genennt, was ſie ſeyn fol, und es moͤchte manchmal 
ander Guͤte an dem Ernſte der Sache noch was 
rechts fehlen, und. wenn wir vor dem allwiffenden 
Heyland reden, fo muͤſſen wir nichts reden, als 
was wahr iſt. Unfreguten Sachen find ſehr ſchlecht, 
unfer Ernſt iſt mit vielem Leichtſinn vermengt. 
Ich dencke aber, er wird einen gnugſamen 
Vorſatʒ vor die Zeit und ‚ein Sehnen in ee 
Dersen legen , da er den Nachfas darzu geben wird. 
Worinnen wird denn Die Beſſerung des Lebens 


- beftehen? denckt nicht, meine liebe Kinder , daß ich a 


vermuthe, daß ihr alle übermorgen fo feyn werdet, 
wie ihr heute ſeyd, Das glaub ich nicht. Diellsicht 
eins und das andere, fonderlich was heute vor 8. Ta⸗ 
gen von der Gnade ergriffen torden , und bekleibt? 
dere ich von euch in dem Namen des HErrn; Daß 
ihr nicht mehr mit freyem Hertzen was thun koͤnnt, 
was wider den Heyland iſt: daß wenn ihr in etwas 
hinein kommt; mie euvem Gemüthe, in eine Saw 
che , die wider den Heyland ift, hinein gehen wwolt, 
Daß ihr gfeich gefchlagen werdet, gleich denkt: hat -— 
Das mein Heyland um mic) verdient? ſchickt fich Das 
zu feiner. Gnade und ba ae t —— 






darinnen foll fie beſtehen die Beſſerung, das fürs 























104 Die Rede über Matth.g, 19, 
Das zu dem‘, weſſen er mich Unwuͤrdigen theilhaftig 
gemacht? Soll ich ihn für alle feine Kiche fb belohnen? 
Soll ich jest die Gedancken haben? Soll ich mich 
jetzt ſo bezeugen Soll ich den Sinn haben? Soll, 
‚ich das thun? Und da folt ihr befihamt, gebeugt, 
sefchlagen ſeyn in eurem Derken, und miteinem fol 
hen Gemuͤth foltihrEunftig euer geben hinbringen, 
daß euch nicht gank wohl ift, bis-ihr bey eurem 
' Mann bey eurem: GOtt, bis ihr bey dem gank 
ſeyd, der euch zu Gliedern feines Leibes, zu feinem 
Zleiſch und zu feinem Gebeine: erkauft hat mit feiz 
niem Blut, und vor Grundlegung der Melt beſtim⸗ 
mæet hat, feine zu ſeyn. TERN 
Nun bin ich mit der Beichte ſertig 
Auf das groſſe Wort meines HErrn, auf die 
Verſicherung, die ich in meiner Seele von feiner _ 
Treue von feiner Wahrheit und von feinem Herr 
Ken babe, verkuͤndige ich euch die Gnade, eure Sims: 
den hertzlich zu bereuen, an JEſum Ehriftum zu 
giauben , und den Beyſtand GOktes des Heil, 
> Gerftes, euren fündlichen Willen abzulegen, und 
Freyheit in feinem Blute beffer zu werden und Kraft 
meines Amts als ein beruffener und verordneter Die: 
ner Chrifti vergebe ich euch, die ihrg glauben Fönnt, 
‚alle eure Sünden im Namen des Vaters des Soh⸗ 
nes und des Heil. Scifkee,. TE 
'  ‚Gefingen mit vielen Thraͤnen: Ach wie hungert 


wmiein Gemuthe ec. 








Ich will noch etwas vorher ſagen, ehe wir zu der v 
Segnung des Sacraments fehreiten; — 

„Es muß einmal mit uns Dazu kommen, daß wir 
ben Heyland näher werden als in Gedancken, dab 
wen — eine 2 
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am Oſter⸗Montage. 105 






eine wahre Vereinigung FE und unſter Selen 


mird. Je mehr die Religionen die wefentliche 
Sache aus des Heylands Worten haben heraus 
gelaſſen, je naͤher wurden ſie der Freygeiſtereyoder 


doch den trocknen Elementen der Vernunft und der 
Sophiſterey: und je länger fie darinnen zubringen, 


je wehr gehoͤren fie. als Kinder der Vernunft unter 


den Zorn. EIER 


TR 
; \ : 


E iſt wahr reine Brüder, daß wenn wir und 
nicht recht in acht nehmen bey unſern weſentlichen 
Lehren, wenn wir fie leichtſinnig tractiren; ſo kon ⸗ 


nen wir auf die andre Seite fallen und koͤnnen als 
Kinder des Fleiſches unter den Zorn kommen, wenn 
wir Chriſtum zum Suͤnden⸗Diener machen und 


feine amausfprechliche Gnade auf Muthwillen zie⸗ 
hen. Davonhabe ich euch aber heute nichts zu ſagen; 


„denn ich handle das erſtemal mit euch, ich richte nicht, 
ach verdamme nicht, fondern ich helffe felig machen 
ſo vielmir mein Heyland Gnade darzugibt. Denn 


er ſelbſt ift nicht Fommen, damit er die Welt viche 
-te (ob er wohl richten wird‘) fondern damit die 
Welt durch ihn felig werde. <foh.3 17. Men. 
Zweck ift, euch von Sefigkeit, von Gnade, von 
Barmhertzigkeit, vom Eſſen des Fleiſches des Men⸗ 


ſchen Sohnes; und vom Trincken ſeines Buß, 


damit ihr Leben in euch kriegt, zu ſagen. Ich will 
allen Unglaubigen die da dencken: meyneſt du 
daß dieſe todten Gebeine leben werden? nich 
allein mit dem Propheten antworten; HE du 
weiſſeſts, Ezech. 37, 3. fonbern: ‚ich glaube, lieber 


— 


‚Her, ſo du wilt, kanſt du? Ich zweifele an ſei⸗ 


nem Willen nicht, ich weiß alſo aufs allergewiſſe⸗ 
fie, daß er ſeines Geiſtes und feines Lebens, daß er 
a fine. 
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106 Die Rede uͤber Matth.g, 13. 
feiner GOttes Kräfte wird im euch geben und daß 
wir werden ein Mahl haben, da JEſus Chriſtus 
und ſein fuͤr uns am Holtz gehangener zerſtochener 
Leichnam und ſein fuͤr uns vergoſſenes Lebendiges 
Blut gegenwaͤrtig ſeyn und unter dem Brod und 
Wein ſich mittheilen, und was er in dieſen Tagen 


ergriffen hat, zu einem bleibenden Haͤuflein, zu ei⸗ 


nem Leibe fpeifen und traͤncken wird: einem jeden 
das ſeine, ich will daß ein jedes das dazu geht mit 
uns Gemeinſchaft haben mag, und da das niemand 
als die Glaubigen haben koͤnnen, ſo wuͤnſche ich euch 
allen den Glauben, und halte ihn euch vor und bin 
er wer darnach greiffen wird, der wird ihn har 


Ich lade euch alfo ein zum Effen feines Fleiſches 


und zum Trincken feines "Blutes zu keinen Zeichen, 
zu feinen Bildern, ſondern zur Sache, zum We⸗— 
fen, zur Wahrheit, zum Sacrament, jur Berge 


bung der Sünden, zum Leben und Seligkeit, und 
das wird alle eure Geſchicklichkeit eure Wuͤrdigkeit 
ſeyn, die ich auf das mal von euch fordern will, kuͤnf⸗ 


; 7 


tig wollen wir weiter ſprechen. 


Heut fängt Er an, ex will euch haben, er will 


- euch machen zu dem, was ihr werden folt, und wer 


diefe Gelegenheit darbt, der Fan ein andermal mit - 


dabey ſeyn, der fehe fihsan, ver befinnefich, def 


fen Hertz verlange und fehne fich darnach, fo wird 


der Heyland ihn ein andermal deſſen theilhaftig ma⸗ 


hen. Ich wolte aljo daß niemand, da wäre, der 
nicht was mit regnahme, der nicht Leben und Ses 


tigkeit oder Doch ein Gefühl davon mit nad) Haufe - 


brächte, der nicht Antheil haͤtte an der Vergebung 
der Sünden Die ich ausgefprochen, der ME | 
5 | | 
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te, up der HErr JEſus mitten unter uns fon 
wird in diefem Werck. 
2) Vater infer, der du bift im Himmelec. —— 1 
59— Unſer HErr SEfug Ehriftuseinn ns, 
ea Chor : Wir glauben allund befennen fe. Rd 
. Defgleichen der Wein in feiner EN 
4 ” Deffeibigen gleichen ce. — 
3.) D Belt ſieh hier dein Leben’, bis um (ehe es 
| ten Bars. Unter diefem Lieder. ur | 
6) Die Communion. - 
| Be Nah derſelben HErr GOTT Bf ee 
Vater x. J 
Der Abit Rene dich und behüte dich N 
er Ehrifte du famm GOttes der Du tr daft: die i 
— der Welt, laß uns deinen — 
men! 


— 333 
Die gleich darauf — & 
Nee, N 


or 9 — voll Blut und Wunden J & 
— Epiſt. Act. 10, 34. — 
Sf JEſus Chriſtus unſer H Heyland x. 


Evangelium ur, 24/ 13235. 


Und ſie erzehleten ihnen was auf dem 
Wege geſchehen war/ und wie er von 
Ihnen erkannt waͤre an n dem da er das an. 
Brod ac) — BE 
Be: DEREN. N ang, 



































108 DieNedeüber Aut, 24513235, 
AS find die Worte Geliebte indem HErm; 
Darüber wir jest mit einander reden wol⸗ 
‚fen: Ich will euch daraus dreyerley vor⸗ 
U — reden won der Drann 
erhaupt will ich reden von der Erkaͤnntni 
u oe Bine 
2.) Wies auf dem Wege dazu ausfieht? > 
2.) Worinnen fie beftchet? Gelbe 
3) Was darauf folge? \ 
Von der Erkanntniß JEſu Chriſti zu reden, gibt 







uns nicht nur unſer Evangelium Anlaß, darinnen es 


ſteht: da wurden ihre Augen geöfnet und erkannten 
Ihn, ſondern es iſt bekannt was Paulus ı Cor. 

13,12. mit einer groſſen Bewegung feines Her⸗ 

tzens ſagt: ich werde ihn noch kennen wie ich von 
ihm erkannt bin, das heißt! ich werde ihn gantz 


kennen denn er ſagt: wie ich erkannt bin. Was 


iſt das? das iſt der HErr IEſus ſahe in Pauſ ſein 
Hertz hinein : er kannte Pauli feine Umſtaͤnde von 
feiner Geburt an bis nad) feinem Hingang Aug der . 
zeit, es waren Pauli Tage auffein Buch gefchrieben 
da ‚verfelben noch Feiner da war. Alſo ward an 
Paulo auch erfullet was dort im 139: Pſ. v. 16. ſteht. 
Das iſt eine ganke Erkaͤnntniß die der Stuͤckweiſen 
Erkaͤnntniß in Theilen entgegen gefeßt, wenn man 
ihn gang erkennt eine ſolche Verheiſſung vor Die 
Glaͤubigen bringe Jeſajas: Seine Knechte wer⸗ 


den ihm dienen und ſchauen fein Angeſicht und wenn 


Die. Heil. Apoſtel geſagt haben, es iſt noch nicht era 


fihienen was wir fepn werden, mir wiſſen aber wenn 

es erfcheinen wird Daß mir ihm gleich feyn werden. 

r Joh. 3,2. Warum? warum werden en 
—— | olche 
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ſplche groſſe eonfiderable Leute wie Er2 So ant· 


wortet der Apoſtel wir werden Ihn ſehen wie Er 


EN SE NE J 
Daraus ſeht ihr daß auf das Erkaͤnntniß Sea 7. 


Ehrifti aufs IEſum fehen was anfommt. Darum. 
ſpricht Paulus: Phil, 3, 12: Ich jage ihm nach 
ob ichs auch. ergreiffen möchte, ich bin nicht. volle 

fommen 5 darum fagt en, ich. bin noch: weit von 
der Vollkommenheit in der Erkaͤnntniß. Sohar 
nes fpricht: xJoh. 11, 13. hr Väter Eennetden 
der von Anfang iſt Ihr Vater im Chriftenehum 
habt fo einen Begriff von dem ewigen Sohn © Dt 


tes von dem Mann der von Anfangmwar. 1. ©: 
Dex Anfangeineg rechten Erkanntniſſes von Ihm 
iſt ein Zeichen der Vaterſchaft und: alfo was groſſes: 
Wir erkennen ihn hier nicht gantz aber Er uns. Aber 
was ſollen wir denn vor Stücke von Ihm erkennen? 
was vor einer Erkanntniß jagte Paulus nach wornach 
eilte er, wornach gieng fein gantzes Hertzẽ zu erken⸗ 
nen Ihn, den Thola, den Heyland als gecreutzigt. 
Das iſt die Erfänntniß, meine Freunde, von der ich 
jetzt reden werde / die ich euch allen wuͤnfche die mein 
Leben iſt and meine, einige Kraft ohne die wir in der 
Welt nicht zu recht kommen koͤnnen. ee 2.7) 
Nun wollen wir erſtlich fehen, wies auf dem 
Brandte nicht unſer Hertz in uns da er mit uns re⸗ 
dete auf dem Wege, als er ung: Die Schrift oͤfnete. 
Luc 24, 32. Es geſchehen alſo zwey Sachen: Eine 
vor Seiten des Heylandes und eine von Seiten un⸗ 
ſerer. Was thut der Heyland? Er öfnet uns die 
Schrift das Verſtaͤndniß von ſeinem Worte, wir 
habens ſonſt rractirt als ein Wort das wir nicht — 
\ / on⸗ 























110 Die Rede uͤber Luc, 24,13 35. 


koͤnnen ‚ oder als ein Wort das uns verſiegelt iſt. 
Der Weg der Anfang zu: der Erkanntuß JEſu 


Chriſti iſt daß er uns das Verſtaͤndniß öfnet, daß 


win die Schrift verftehen, und da duͤrffen wir nicht 


dencken Daß alle Weiſſagung Danielis oder Hofea 
oder Zacharia (dazu die Hiftorie erfordert wird) Die 






Offenbahrung Johannis aufs kuͤnftige oderandıe 


ſolche tieffe Wahrheiten ung aufgefchloffen- werden 


muſſen, wenn wir ein wahres Erkanntniß JEſu Chri⸗ 


ſti erlangen ſollen, ſondern das wird uns aufge⸗ 
ſchloſſen was von Ihm geſchrieben iſt, es wird uns 


aufgeſchloſſen daß JEſus leiden mußte fuͤr uns und 


wenn uns das Verſtandniß in ſeinem Tode und in 


wiſſen ſollen, da haben wir das wahre lebendige Er⸗ 
kaͤnntniß JEſu Chriſt. HER 

Das iſt was auf Seiten des Heylandes auf Dem 
Wege vorgehet. Er legt uns die Schrift aus die 


* von ihm geſagt iſt. Glaubts lieben Sreunde? Wer 


ſeinem Leiden geoͤfnet iſt, darnach wiſſen wir was wir 


IEſu Marter in Ehren hat und oft gedenckt 
der ſieben Wort: wem das recht Elar iſt, Daß. 


Set ſich hat martern laſſen, es hat ſich ſelbſt der 


wahre GOtt fuͤr ung. verlohrne Menſchen gegeben 


in den Tod, der iſt auf dem rechten Wege der le⸗ 


bendigen ſeligen Erkaͤnntniß JEſu Chriſti > Den 


wird er eben pflegen ꝛc. Was geht denn auf 
unfrer Seiten vor, was ift vor ein Zeichen auf 
unfrer Seite, wenn wir auf dem Wege der Er⸗ 


kaͤnntniß JEſu Ehrifti find 2 Brandte nicht uns 
ſer Her in uns da er mit uns redte auf dem 


Wege als er uns die Scheift öfnete. 
ESo lange unfer Gemüth andre Gedanken Dabey 


haben Fan, fo lang wir nicht mit Leib und Seel bins 
“ | B% ein 
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ein gehen indie Sache, fo lange wir noch zweifelhaft 

find, fo lang uns noch nicht viel dran gelegen iſt, | 
fe iſt unſer Ders todt und Falt, fo haben wir nichts: 
gantzes nichts weſentliches nichts wahres. Das Hertz 
muß brennen. An dem Ort wo man alles fühlt 
was fo im menfihlichen Leben vorkommt da muß 
man das auch fühlen, wo man über alle andre Din⸗ 
ge fich fühlt, da muß JEſus auch gemercket werden. Bi 
Man fügt: eögehtvon Derken oder esgehtnichtvon | \ 
Hergenbeyallen Reden bepallen Begebenheitendeg | 
menfihlichen Lebens, nach dem Hertzen wird immer |). 
gefragt im Geiſtlichen und £eiblichen,, beym Leben 
und Sterben kommts aufs Hertz an. Wenn fine 
Bewegung im Hertzen ift, fo ift alles vergebens, N 
darum fpricht der Prophet: Ejech. 36, 26. GH 
wolle Das fleinerne Hertz wegnehmen und einfleifcher« 
nes ein bervegliches ein IH Herkgeben, das 
vor ihmentzundet und in Brand gefeßt werden fan, 
das wasfühlen Fan von feiner nahen Gegenwart. , 
Wenn das gefühlige Hertz Da iſt fo iſt auch ver 
Weg richtig zum wahren Erfänntnig IEſu Chris 
fi: Berge zerfihmelgen ‘wie Wachs von Da 
HErrn Darum iſts Fein Wunder, wenn erabfolur | 
haben till daß ſein Wort ein Feuer ſeyn follin dem 
Hertzen, en 23,29. daß er ablolut begehret 
daß fein Wort ausrichten ſoll wozu erg ut Jeſ. 
55, 20.17. Und daß er das zur Grund⸗Regel macht 
bey ſeinem Wort daß die zerſchmoltzenen Hertzen die 
gebeugten Seelen ſollen Gnade vor hm finden: 
wer fich bucht der kan genefen. 00 
Den Weg haben wir geſehen was darquf vorge⸗ 
hets auf der Seite des Heylands fein Wort, auf 
unfies Seiten Empfindung und Gefühl, er 
EEE BIN. n a \ J 
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112 Die Rede über Luc. 24,13 35. 
die Epiftel an Die Ebraͤer nennt eine Vermengung 
unſers Glaubens mit dem Worte der Predigt. Ebr! 
4, 2.1 Ey! iſt denn das einerley Glauhen und ein 
Gefuͤhl im Hertzen haben? das will ich hoffen, mo. | 
kaͤmen wir ſonſt mit der Kinder⸗Tauffe zu rechte. 
Es kan niemand getauft werden der nicht glaubt, es 
Fan niemand ſelig werden der nicht glaubt "und unſer 
Heyland hat mit groſſen Vorbedacht geſagt: die 
Kleinen, die Kinder glauben an Ihn. Matth 23,6 ' 
Damit wirs ja recht begreiffen, daß der Glaube 
nicht im ſpintißren, nicht in Gedancken nicht im 
Kopf ſondern im Hertzen ſeinen Sitz hat, ein angezuͤn⸗ 
der Licht im Hertzen iſt wie die Libb. 8ymb ſagen. | 
Wie iſt einem Denn 'wenn man fahig zum Glau⸗ 
ben: ift? Soll ichs klar machen mit: einem Dand« 
greiflichen Ort aus der Schrift >» wie ſie zum Ja⸗ 
cob kamen und fagten: Joſeph dein Sohn lebt und 
iſt Dar in Egyptenland, da ſteht: aber ſein Hertz 
dachte gantz anders? U Mof. 45,26. warden | 
Jacob dargegen daß ſein Sohn ſolte Herr ſeyn in 
Egyptenland, wars ihm denn nicht lieb wars nicht 
feine gröfte Freude, er lebte ja wieder auf da er Die 
Nachricht gewiß wußte? Ja, aber ſein Hertz war. 
voller Beklemmung ſein Hertze hatte den Joſeph 
noch nicht vergeſſen, er hatte den mit Blut be⸗ 
ſpreugten Rock noch im Gemüthe, wobey er ge⸗ 
ſagt hatte: ein reiſſend Thier hat Joſeph zerriſſen 
er glaubte nicht und zwar aus Furcht, ſeine Freu⸗ 
de moͤchte ihn betrügens da er aber ſahe die Wa⸗ 
gen“. Da fuhr er auf: Nun will ich hin und ihn 
fehen ehe denn ich fterbe. Cap. 45,27. Was heißt 
alſo auf dem Wege zum Glauben ſeyn? Das Hertz 
vol Verlangen und Sehnen: haben daß «8 iin 
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fehn möchte, daß ein folcher Heyland eine folhe N 
Gnade, ein folcher Friede feyn möchte, daß ung N. 
doch möchten unſre Stunden vergeben werden ac. 

Aber denckt man ach mer weiß ob das-foift, obihb N 
auch Dazu komme ob ich foglucklich feyn werde, ab 
ich elender ich untreuer Menſch, ich fündige Eren | 
tur! Das heiße gezweifelt, und heißt geglaubt. Ich *4 
‚glaube lieber HERR komm mir wieder mei⸗ 
nem Unglauben zu huͤlffe, das iſt der rechte Stube 
der geliebte Glaub der alles erlangt, wenns Bag N) 
anders denckt, nicht weil, wir nicht: wollen, nicht . | 
daß es uns nicht recht mare, fondern weil ung die 
Sache zu groß deucht zu unausfprechlich daß wirs 
nicht glauben Fönnen, daB es uns fo gut werden 
fölte, wir glauben Ihm wohl aber unsnicht, wenn 
‚aber Danach das Vertrauen auch in Anfehung une 
fer gegeben wird, wies Dort heißt: Den Glauben: 
mir verleibe an deinen Sohn JEſum Ehrift 
‚Meine Sund mine Wenn das zu gleicher Zeit 
gefihicht, Der Glaub wird ung gegeben an IJEſum 
Das Hertz empfindet feine groffe Treue, oda fpricht: 
man: Nun ift nichts mehr im Wege, mir fehen 
gleichfam die Wunden. O heißt es nun will ih 
bin, nun will ich ihn fehen meine Augen follen ihn 
ſchauen, ich will ihm nicht faffen „er fegne mich 
dann, ich halte ihn und will ihn nicht laſſen, und 
da iſt man in der Sachedrime. Wu. 
2808 ift alſo die Erkanntniß IESU Chriſti 
ſelbſt? aus der Epiſtel an die Ebr. 11, 27. iſts offen⸗ 
bar die gläubige Erfanntnig JEſu Ehrifti ift: ſich 
halten an IEſum Chriftum den: Geereutzigten den 
man nicht fiehet alsfehe man ihn. Das ift fein Er⸗ 
- Fanntniß daher kommt die Redens⸗Art der Apoſtel 
wach) ' DD daß 
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daß die Erfänntniß von der Erkaͤnntniß der Klarheit: 


GOttes ugehe muß in den Angeficht JEſu Chri i⸗ 
Wi. 2 £0r.4, 6 
Haupte, in dem mit Blut befioffenen Angeficht das 


vom Schweiß feines Todes » Kampfs glaͤntzet, 


das wird durch Die Predigt: des Evangelii ung vors 
Hertz gemahlet als wenn ein Mahler da ſtuͤnde und 


Sin dem mit Dornen gecroͤnten 








mahltees, darum fpricht Paulus, wird der Geereus 


tzigte euch vor die Augengemahlet, Gal. 3,2. Dig 


daß er in euerm Hertzen felber eine Geſtalt gewinnet: 
Offenb. Joh.4. 19. Bis er ſelber ſo nahe und gegen⸗ 
waͤrtig in eurem Hertzen da ſteht, als ob er vor euren 


Augen gecreutziget waͤre. 


Sehet meine Lieben, das iſt die toahre Erkinnie, 
niß JEſu Ehrifti, Ihn nicht ſehen und Doch Lieb has, 


ben und an Ihn glauben und das Ende feines Glau⸗ 


bens davon bringen der Seelen Seligfeit: ı 1 Petr, 


1, 8.9. fügen koͤnnen ich bin ſelig, fagen koͤnnen 
mir iſt wohl bey meinem HErrn, ſagen koͤnnen was 
will ich mehr ich hab alles, was hab ich vor einen 

Herrn im Himmel, nun mag die Erde bleiben wo: 
fie will, nun mag der Himmel bleiben wo er will, 
nun magmir Leib und Hertz ver erſch machten, ſo iſt Er 


doch allezeit meines Hertzens Troſt und mein Theil. 
Pſ.73, 25. 26. (Da habt ihr wieder das Hertz) 
wo euer Schatz iſt da wird auch euer Hertz ſern. 
Habt ihr nun den Schatz in euer Herk Seele 
der über alle Schäße ift, fo haltet ihn geſchloſſen in 
eures Herkend- Schrein , ſo laßts euch nicht aus eu⸗ 
rem Sinne kommen was ihn das Erföfen feines Sr 
ſchopffes von allem Boſen gekoſtet hat. 
Alle eure Gebeine muͤſſen ſagen nen wer J Die 
gt! Passo. oh 








En 


So ift denn Die gläubige Erkanntniß unfers 
HErrn ein beftändiges Gebet zu ihm. ein beftändi- 


ges Handeln vor feinem Heil. Angeficht, manchut 
‚an feinem Namen alles, man fteht auf in feinem 


Damen, man legt fich nieder in feinem Namen 


und Fan fo recht .fagen daß Das Zeichen des Heil. 


Creutzes mit einem aufſteht und mit einem zu "Bette 
geht einem fein Eſſen und Trincken fegnet, in alle 
unfre Handlungen inunfern Laden, inunfre Werck⸗ 


ftätte, in unfere Schreibe Stube in ‚alles 100-wir 


gehen und ftehen, JEſus und fein Creug mit ung 
hinein gehen. - Davon jagt der Apoftelihr effet oder 
trincket oder was ihr thut, ſo thut es alles zu GOt—⸗ 
tes Ehre ı Cor. To, 31. und damit mans ja recht 


verſteht wer Das iſt, ſo Heißts ein andermal: Alles 
was ihr thut mit Worten oder mit Wercken das thut 
alles in dem Namen des HErrn IEſu, Colff.z, 
17. und verherrlichet GOtt durch ihn. Ja dazu 
muß man ihn kennen daß man ſeiner froh ſeyn kan, 
man muß ihn erfahren haben an feinem Hertzen,/ 


man. muß gefühlt und gefunden haben was man an 
Ihm hat und zroan er ift nicht ferne von einem jeg⸗ 
lichen unfer ung, denn in ihm leben weben und find 


‚wir Apoſt. Geſch 177,28. Ich in ihnen und ou 


in mir, ſagt Er Joh 17, 23. 


«Bas ft nun mein drittes was folgt auf dieſe 
Erkaͤnntniß IEſu Chriſti? Sie erzehleten was auf 
dem Wege geſchehen war, und wie er von ihnen er⸗ 


kannt ware an dem da er das Brod brach. 

© Meine liebe Freunde! die Gelegenheit zu JEſu 
zu kommen, iſt gar unterſchieden. In den Schmal⸗ 
kaldiſchen Artickeln heißts: GOtt hat nach feiner 


der Wege zum Leben, 


und 


* 
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116 Die Rede über 2ue,24,13:35. 
und der Mittel zur Seligfeit verfihiedenes Es wer⸗ 
‚den ihrer 5. da beſchrieben, das iſt auch ein himm⸗ 
tifches göttliches Onaden » Mittel, wenn er überm 
Brodbrechen offenbahr wird, wenn er (bey Gele⸗ 
genheit DaB man ſeines Todes gedencket,) feinen 
Tod verflären laßt, durch feinen Geift, darnach 
verfündigt man auch feinen Tod. Iſt es denn nde 
thig meine SSreunde daß mans fagt? daß mans bes 
kennet, wies einem war? Es ift abfolur nöthig, 
ich will auch eine Urfacheanführen, warum? 


> Alle Sünde und Läfterung , wird dem Menfihen 
vergeben , aber Die Lafterung wider den Geift wird 
den Menfchen nicht vergeben. Was iſt Die Laftes 
‚rung rider den Geifl ? wenn man dem toefentlicher 
gegenwärtigen und unläugbaren Gefühl ver Gnade 
ein böfes Gefhrey macht, nenn man Die Gnade, 
Die man an feinem Hertzen erfahrenhat, wenn mar 
die Wahrheit, das Aßefen wieder leugnet, wenn 
man den Sohn GOttes von neuem creutzigt, wenn 
man die Kraft ſeines Blutes und Todes am Her⸗ 
ken für Spott halt, oder andern: alſo vormahlet, 
Da feht ihr-den Aufferften Exceis vom nicht befen- 
nen, das Derleugnen ver Erfahrung an feinem 
Hertzen, das Verſpotten der: Zeugniſſe des Heik 
Geiſtes an unſer Hertz iſt eine Tod- Sünde, eine. 
Suͤnde davor niemand bitten muß. "Daraus kon⸗ 
net ihr auf der andern Seite ſehen, daß dag Beken⸗ 
nen von der Gnade, von der Barmhertzigkeit, die 
man an ſeiner Seele erfahren hat, von einer deſto 
groͤſſern Wichtigkeit und ein Segen, ja ein Danck⸗ 
VOpffer ft, Das man feinem HErm bringt wenn 
- man fagt: das ift mir wiederfahren, Das habe ich 
Na i EN ge: 
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gekriegt, ich habe JEſum funden, und er iſt von 
mir erfannt worden , bey Der und der Gelegenheit. 
‚Wer fich zu mie befennt vor den Menſchen / 
zu dem will ich mich auch bekennen vor mei⸗ 
nembimmlifchen Vater. Matth. ro, 32, 


Aber ich muß geftehen wird Das Bekaͤnntniß an 
einem Dre ſchwer fo iſt es in Diefem Lande, Es 
fteht in Salomo ein Wort daß eine gewiſſe Art 

von Menfchen ihm unerträglich ıft, und Sirach 
der Sitten = Lehrer der benennt dergleichen Leute 
von einem Dit und fpricht: Sir. so, 28. Den 





‚tollen Poͤbel zu Sichem koͤnne er nicht leiden. Was 


"mir in dem Sande das ‚unerträglichfte it, iſt der 
groſſe Srevel in geiftlichen Dingen, die Verwegen⸗ 
heit und Einbildung ald wenn die Leute dem Hey⸗ 
land eine groffe Gnade thaten, wenn fie fich befehrs 
ten, als wenn ihnen der Heyland groffen Danck das 
vor wiſſen muͤßte, wenn fie feine Gnade annahmen, 
und das iſt die Urſache warum ich ſorge, wenn der 
Leichtſinn und Frevel ſich nicht legen werden, ſo 
wird der HErr ſein Wort, ſein Evangelium hoͤher 
haͤngen, und wirds probiren, ob er die Leute hung - 
rig machen, ob er die Leute austrocknen kan, und 
diejenige eingebildete Kraft, die nichts iſt als ein 
bisgen Gedachtniß von alten Sachen, dieſelbe Eins 


bildung wie einem ehemals geweſen, was man _ 


gefehen und gehört hat, oft nur von andern 
wird er auch noch verſchwinden machen , wenn dar⸗ 
nach ein Hunger im Lande feyn, und Diefeg Groß⸗ 
thun einmal ein Ende haben wird, vielleicht fängt 
er denn wieder an zu predigen. Nun Fan ich die. 
Sache nicht ſowohl Denen Leuten Schuld geben, 
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die nichts aufzumeifen haben, die in Werachtung 

bey dem Vernunfts⸗Geiſt ftehen, und von denen 
man glaubet, fie find darum nichts nuß, weil ſie 
Religions⸗Leute ſind, die meiſten Reichen und Sat 
ten find unter den ſogenannten Heiligen im Sande, 
die haben bisher Die Meligiong » Leute unterm Fuß 
‚gehabt , Die haben gedacht fie finds / und wollens 
bleiben, und Das iſt eigentlich mein Krieg den ich 
Diefem Sande angefündigt habe, ein. öffentlicher 
Feind aller Schein Heiligen und Selbft+ Gerech- 
ten zu ſeyn, und daß wenn ichs auf allen Dachern 
Fönnte, ich fie alle zu Schächern machen und fie 
überzeugen will, daß ihre Heiligkeit, ihre Serech» 
tigfeit, ihre Srömmigfeit nicht nur ein beflecktes 
Kleid ift, fondern vaß fie auch ein Grund⸗Irr⸗ 
thum ift, daß GOttes feine Wahrheit padurch 
aufgehalten wird, in der Tingerechtigkeit, und daß 
dergleichen Leute fich nicht nur tie Die andern Leute 
befehren, fondern in einer viel gröffern Zerknir⸗ 
ſchung und Zerfchlagenbeit zum Creutze Friechen, 
amendehonorable, oder wie eine gefallene Weibs⸗ 
Perſon Kirchen - Buffethunmaäffen. | 


Das iſt aller ſelbſt⸗ gewachſenen Heiligen Dies 
ohne IEſu Blut und Tod worden find, ihr Danck, 
und dabey will ich bleiben, und habe darinnen den 
Sinn den D. Luther zu Worms gehabt; da ſtehe 
ich , ich Fan nicht anders, GOtt helffe mir. 


Hingegen allen Elenden , allen Dürftigen , allen 
Armen Die nichts haben und geftehens daß ſie nichts 
haben, Denen verfpreche ich im Neamendes Lammes, 
Gaben, denen verfpreche ich, (auch Denen Abtruͤn⸗ 
nigen) Daß der HErr dennoch bey ihnen — 

| wird, 










































am Hfter- Montage. 119 
wird, daß er beffere Zeiten geben wird, daß er uns a 
ter ihnen eine Hütte haben und fie leiten wird, daß | 
‚er Die Armen nicht mehr ohne Lehrer ſeyn laſſen, 
und da dohn ⸗Knechte ihrer Arbeit unter ihnen ein 
Ende machen, und ihnen Hirten geben wird, ‚nach 
feinem Hertzen, die fie meiden follen wie ſichs gebuͤh⸗ 
yet, ineiner jeden Religion mit Weisheit und Treue, 
und das umſonſt, denen Schmad) und Spott, 
die fie druͤber erdulten müffen recht feyn werben, 
die fich vergnügen tverden wenn fie unfer taufend 
‚Seelen, an denen fie mit Schweiß und Thranen 
gearbeitet haben gehen vor den Henland geminnen. 
Das haben wir bey unferm gecreutzigten HErrn ges 
dent, das wollen wir behaupten vor feinem Thron, 
und das Zeugniß und den Crank von Seelen, Dienoie 
ihm aud) in Ameriea erweint und erftritten haben, 
einmal zu ſeinen Fuͤſſen bringen. Aus dem Grundhabe 
ic) auch das gethan, was ich heute gethan habe, und | 
aſſe euch zum Andencken nichts anders als die Wor · 
te; Wiſſet ihr was er euch gethan hat. J5 
12. Das waren unſers Heylands Worte, wie er 
aufgeſtanden war vom Fuß⸗Waſchen, es muß und 
ſoll dieſes Mahl des Herm Eindruekhinterlafen, in. IT 
alten den Herken, Die es erfahren haben,diedastamm 
erblickt haben. Laßt nun nichtmehr von ihm, laßts 
euch dienen daß ihr Glauben ing Hertz gekriegt habt, 
und behaltet ihn, laßts euch dienen zu brunftiger _ 
- giebe , unter einander, und der HErr bewahre eure 
Seelen und binde fie ing Bünblein der Lebendigen, 
aber alle Seinde eurer Gnade, eures Segens, eu⸗ 
rer Ordnung und der Barihertzigkeit, die er in 
euer Hertz gelegt hat, müffen gefchleudert werden 
mit der Schleuper. 5 mn. 
2 4 Gnaͤ⸗ 


* 
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Gr und barmherkiges Lamm, 











hebe deine Augen auf, und fiehe auf 


dein Bold, auf deine arme Kinder, auf 


die, die du dir veftiglich zum Erbe er- 
wählt haft, auf alle Namen die du dir 
auch aus diefem Lande und diefer Stadt: 
auf dein Buch gefchrieben haft, daß fie 
follen theilhaftig werden der ewigen und 
zeitlichen Gluͤckſeligkeit, in der Gemein» 
Ichaft deiner Auserwaͤhlten. Gnädiger 
Heyland laß niemanden feyn, der nicht 
von der heutigen Gelegenheit etwas. an 
feinem Hergen mit wegnehme, zerfchmel: 
tze alles Harte, beuge alles Stolge und 
laſſe alle Unordnung und Verwirrung aus 
den Seelen heraus gebracht werden, da- 
‚mit du an ihnen zu Ehren werden, und 


deine blutige Herrlichkeit an ihnen offen- 


bahren Fanit, laß ihrer hinzu gethan wer⸗ 
den von Zeit zu Zeit, erfreue Die Boten 
deiner Gnade, laß die Lehre von GOt— 
tes Marter zu. Ehren werden durch Deine 
Knechte, laß fie ausrichten mit allem Steig 


und mit aller Gedult was du ihnen be: 


fohlen halt, Damit wenn du deine Gedult 
über diefes Land einmal wieder aufheben 


ſolteſt, deine Knechte mit Sreudiafeit fa- 


gen koͤnnen: Wir find unfehuldig an ale 
lee Sur. Amen. | 
Geſ. In unfers Hertzens Grunde ic, Re⸗ 
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Bey der Trauung des Bruder Matth,- 
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Seybold mit der Schweſter Anna Maria Bon, 


in der Neformirten Kirche zu Germantswn, 
‚in. der Graffchaft Philadelphia, am I 


35. Aprilis 1742. 


| OR Text Matth. 19/ 4. “ | 


Der im Anfang den Menſchen mach: 
te, der machte, Daß Mann und Weib 


ſeyn ſolte. 


* 





9 thig waͤren zu unſerer gantzen Religion‘, 


CInes von den wichtigſten Stücken die nö, 


| und zu dem Zeugniß, das in der Welt . 
von Gef geführt wird, daß man fodie 
‚göttliche und heilige Lehre vor alle Welt und nae 
len Stücken zierte, folte wohl gewiß dieſes feyn, 
wenn man die Sachen des Herren beffer unter: 


ſcheiden lernte, genauer und pünctlicher, gründit 


‚her und wahrer. Es find einige Irrthuͤmer, die 


kommen blos aus dem Willen her: Und Leute, 


die aus ihrem böfen Willen Irrthuͤmer hegen, und 


wies der Apoſtel ausdruckt, die Wahrheit in 
Ungerechtigkeit aufhalten / Nöm.ı, 18. ſind 
freylich gantz andere Leute, als Die aus wircklichem | 


angel der Zinficht des Nachdenckens / auf 
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dieſe und jene Extremität fallen, und meynen, fie 
thun GOtt einen Dienft daran. Don der letzten 
Art find die Menſchen, mit Denen ichs in-Diefer 
Rede zu thun habe. | | BR 
Überhaupt iſt das bey der Lehre JEſu, als eine 
Preliminair - Sache voraus zu ſetzen; es iſt der Eins 
gang zu allem Dortrage der GOttes⸗Geheimmſſe, 
‚daß die Drdnungen GHttes nicht bedurffen, bey ' 
denen Menfchen durch Urſachen gerechtfertiget zu { 
werden. , a — 
Und darum wird der HErr JEſus, da Er alles 
in allem ſeyn ſoll, in der Schrift zur’ e£oxmv ger 
nennet 6 Acyos, Ratio. Die Urfache von allem: 
der zureichende Grund, Caufa caufarum, cauſa 
prima & ultima. NEN | 
Ein Ehrift brauche nichts weiter zu beiveifen ale: 
fo fpricht der ZErr: ı Bud) Chron. 18,4. dag ) 
ift Darnach Urfache über Urfahe, So ſtehet ge⸗ 
febriieben: Matth. 2, 5. das ift genug. "Und Da - ' 
braucht einer weder feinem eigenen Herken, noch * 
fonft jemand etwas begreifiich zumachen aus Schuß ” 
‚digkeit, ot 
Ein anders iſt was man aus Liebe, aus Treue 
und Condeftendenz , thut : aber aus Schuldig- 
keit hat man nicht noͤthig, einigen Menſchen auf der 
Welt mehr Grund zu geben als: der HErr hats 
geſagt / und wenn mans aus Liebe thut, und man 
Urſach gibt, ſo muß mans auf der andern Seite auch 
in Liebe deuten, wenns nach und nach klar wird daß 
die rechte Urſach nicht getroffen worden. ni 
Stehet nur das erſte velte, Daß der SErE mag 
gethan oder gemacht hats jo hat man im geringften _* 
nicht zu forgen, wie ver HErr feine Sachen gut 
— ma⸗ 
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‚machen oder berveifen wird. Mai bleibt bey der 
Rede des HErm, und man finde'3,roieergefagt hat. 
> Die groffe Condelcendenz unſers HErrn hat von 


Zeit zu Zeit gefebehen laflen , und. das groſſe Nach⸗ 


geben unfars GOttes ift mitdarinnen gu ſehen; daß 


‚feine göttlichen Ordnungen unterbrochen worden, - 


und Er e8 hat zugelaſſen. 


Es ift befannt, was vor ein Haupt» Merck die 


Beſchneidung im Alten Teſtament war, was Darin 


nen vor ein wichtiger Bund mit Abraham und fnen 1 
Nachkommen lags undfie ward unterlaffen. Me 


fis eigene Kinder, des Mannes , der der "Bote und 


Heerführer des Volcks Iſrael fern folte, waren 


Naun iſt es wahr, Daß das GOtt in die Lange 
nicht hat wollen fo anfehen: aber Er hats Doch eine 
Weile fo gehen laflen. en 


Bas dort Stephanus Act. 7), 41. 42. wieder⸗ 


holet, wie wunderlich es mit den Opffern in der 


Wuͤſten ausgefehen, wie ſchlecht es Damit beſtellt 
geweſen, da doch die Sache in der Wuͤſten von 


- SHDtt felbft fo weislich und mitfolcher Accurateffe 
eingerichtet wonrden , beweißt klaͤrlich, was vor eine 


 Gedult, was vor ein Nachgeben, bey dem HErrn 4 
iſt; weil er Doch allemal lieber die Sachenunterlaf 


fen, alsunrecht gethan haben will. 
Es ift eine der erften Ordnungen GOttes, daß 
ein Mann ımd ein Weib ſeyn Toll: es iſt eine von 
denfelben Ordnungen, da GOtt eine ungewoͤhnli⸗ 
che Urfache angeführt, nemlich Die: Es ift nicht 
gut daßesandersfey. 1 D.Mof.2, 18. _ 
Ein Apoſtel, der fich hatte feine Zunge ausreiſſen, 


fein Leben nehmen laffen, ehe er was anders thun 


oder 
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oder fagen hätte follen ale was dem Sinn fiir 


ns HErrn gemaß ift, der hat diefem IBort GOt—⸗ 
tes deutlich zu widerfprechen gefchienen , da er ſagt; 
Es iftgut/ daß der Menſch Fein Weib neh: 
me. 1801. 7, 1. ls | 





Wenn man nun das vorhergehende nicht wohl be⸗ | 


trachtet, was ich erſt gefagt habe, nemlich daß die 


Condefcendenz GOttes fo weit gehe, daß er ſei⸗ 
ne eigene Ordnungen läßt eingehen, wenn Er fies 
het, daß fie. den Zweck nicht erreichen, den fie ha⸗ 
ben follens fo wuͤßte man hier nicht, wo man waͤ⸗ 
re: foaber fan man fich leicht zurecht finden. 
Ihr erinnert euch, meine Freunde, daß Mofes 
ein Geſetz empfangen, das mit Pracht und Herrlich⸗ 
keit gegeben, das mit dem Finger GOttes geſchrie⸗ 
ben war: wie aber das Volck des Geſetzes nicht werth 


ware; wie die Stunde nicht à propos ware, den 


Volck das Geſetz zu geben; fo nahm Moſes die Ta- 
fen, die GOtt mit feinem eigenen: Singer beſchrie⸗ 
ben hatte, und zerbrach fie. | 
So weitgehet der Knechte GOttes ihre Macht: 
fo weit gehet ihre Autoritat und ihr Recht in den 
göftfichen Drönungen. Ehe fie eine göttliche Ord⸗ 
nung mißhandeln laffen, fo fulpendiren fie folche. 
Und aus dem Grunde fagt Paulus. Ich wolte 
lieber alle Menſchen waren wie ic), ı Eor. 


KRIENER Re 
Aus dem Grunde ſagte erden erften Ehriften: Ich 


wolte, daß Feiner von euch heurathete: ich lieſſe es 
euch gar nicht zu, wenn ich nicht müßte: ich wolte, 
ihr waret alle wie ich. “Denn das find alles des Apo⸗ 
ſtels feine Elaren Worte: und man muß dem Wor⸗ 
te Gewalt thun, wenn man fie anders erklären 

Ir 
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Er hat zwey Urfachen angeführt warum ers muͤſ⸗ 


ſe zugeben. FE Ä | 
Er ſagt: Es leidens bey einigen die Umftände ihres 
— x fie kraͤnckeln ſich zu Tode: es iſt beſſer 
je freyen Re NER 
Derandere Grund ift: Ihr ſeyd fo unordentliche 
Menſchen: ihr ſeyd fo grob in der Sache: ihr feyd 
mit Heydnifchen und Juͤdiſchen Ideen fo. angefüllt, 
daß wenn ihr in Feiner Ordnung der Ehe flündet, fo 
lieffet ihr ung endlich wieder in Die Huren⸗Hauſer, 
die damals öffentlich eingeführt waren, * mie fieauch 
zu unfern Zeiten wieder aufgefommen find: darum 
muß ich euch Fieber das auch. Doch zu Der Zeit noch fo 
gefährliche Heurathen erlauben. Das hat doch 
Wort GOttes und Verheiſſung. yordinon 
Nachdem ers nun gleichwohl einem und dem ame: 
dern fehlechterdings nicht einraumen koͤnnen/ und 
fagts die fo find , ſollen nicht heurathen, fondern 
ſich der Drdnung GOttes enthalten: fo erklaͤret er 
fi > Ihr Brüder befinnet euch nur auf Die ges’ 
genwaͤrtige Zeit, auf die täglishe Gefahr Des Todes, 
Darinn wir ſtehen: Iſts denn nicht befler ungebun⸗ 
den ſeyn? Wenn ihr euch felber einen Kloß ans Bein: 
bindee, fü Eönnet ihr ja bey folcherr Umſtaͤnden nicht 
mit Sreyhat dem Herrn dienen. Wenn ;. E. der. 
Chriſt eine Frau hat, die eine Heydin ift, fo läßt: 
fie ihn ja nirgends. zum Zwecke kommen: hat Die: 
Ehriftin einen Mann, der ein Heyde ift, der. er- 
laubt ihr janicht einmal in die Verſammlung zu ger 
hen: Es ift ja gar Eeine Zeit jest zum Heurathen. 
Aber, fagter, weils gleichwohl eine göttliche Ord⸗ 
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nung it, fohabe ich vors erfte Fein Gebot an die 
Eltern: ich habe Feine abfolute Megel vor Win 
wen zumal vor die jungen Wuwen: vors viers 
te: wer verheurathet iſt, unterflebefih um GOt⸗ 
tes willen nicht, daß er feine Ehe aufhebt unter 
dem Vorwand er wolle den Willen GOttes beſ⸗ 
‚fer. ausrichten: denn es iſt Ordnung GOttes: 
Ich kan nichts Dagegen ſagen läßt man ud) aber 
fort, ſtoͤßt der ungläubige Mann Die Frau von 
ſich & vice verfa, ſo geht; Es iſt der Bruder 
oder die Schmefter nicht gebunden, in ſolchen 
‚Fällen, Cor. 7 
Abber merckt auf! der Apoftel ‚der mit Gorins 
thus: auf eine folche verächtliche, und. harte Art 
von ihrer damaligen Art zu heurathen geſprochen, 
was macht er vor ein Aufhebens von der Ehe in 
der Epiſtel an die Ephefer. Cap. 5. Was redt 
er in der Epiſtel an die Ebraͤer vom Eheſtand? 
die Ehe, ſagt er, ſoll ehrwuͤrdig gehalten werden 
bey allen ‚und dad Che Bette unbefleckt a, Cap 
"30 4 Y 
So kam nach um: nad) die alte ‚göttliche Drds 2 
nung wieder in Flor; fo Fam es endlidy wieder). 
faſt dazu, was IEſus zu ſeiner Zeit vor berlohren 
achtete, a) ſagt Er, es faßts nicht: jedermann , 
man faſſet das Geheimniß der Ehe nicht, Er iſt 
nicht jedermanns Ding: Matth. 1911. | 
Nun fing mans an, zu.faffen: man; fieng an 
ſich zu befinnen, daß GOTT im Anfang den 
Menſchen fo gemacht hatte, ſich an die alte Ord⸗ 
nung GOttes zu erinnern: Es ift nicht gut daß 
der: Menſch alleine fey. Die Ehriften fiengen 
an in ihrem Gemuͤth arm u DnueE: « Hl ber. 3 
Hehy⸗ 
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Heyland geſagt habe: das Ehe -Molcek waͤre von 


GOtt felber zufammen gebracht, und folle fich 
Fein Menſch unterflehen, Das Ehe» Band zu zer⸗ 
reiffen : denn GOTT hats: zufammen geleimt. 
Matth.19. Die Nachfolger des Lamms, weil 


fie alles, mas fie thaten , mit Worten und mie 


Werden, im Namen FEfu tharen; fo begon⸗ 
nen fie auch ihren Eheſtand ums HEren willen 
zu führen. - 


> Und meil fie ihn nun nicht mehr um ihrentwils 
len antraten, nicht mehr aus allen den Urſachen, 


die fie aus der Heydnifchen und Juͤdiſchen Nes 
figion mir brachten, fondern ums HErrn willen ; 


weils nun nichr mehr eine Freyheit war, die ih⸗ 


rem Fleiſch gegeben teurde, fondern ein Gehor— 
ſam unters Joch IEſu Chriſti, daß fie einan- 
der helfen ziehen und die Laſten tragen; fomußte 
der Apoftel andere Nedens- Arten gebrauchen: 
und an ftatt daß es in der ı Cor. 7.- fcheint als 


ob die Ehe den dortigen Chriſten eine halbe 
Schmad) fen, ſo geſtehet er nicht nur in eben der . 


Epiftel am zıten daß das Weib des Mannes 


Ehre, und. es dem Heylande eine Ehre ſeyn ſolte, 
daß verehlichte Männer in der Gemeine find; fonz - 


derner macht fein Bedencken im der Epiftel an die 
Ephefer zu geftehen, 1.) daß. bas Geheimnif der 
Ehe fo groß fen, daß Ehriftus und die Gemeine 
ſich drinne jpiegeln ; 2.) daß die Siebe. der Eher 
Leute, Deren Gefahr erzuvor fo groß machte, fo 
Eeufch und untadelich , als Chrifti Liebe zu feinem 
Weibe fen, Cap. 5,22. 23. te 


- Aus dem Point de Vüe muͤſſen die Ehen in | 


den Gemeinen JEſu Chrifli betrachtet nn 
| N 
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So bald mans aus dem Grunde herholt, und 





auf die Art tractirt; ſo fallen alle die ſchwache, aber 


gutgemeynte widrige Gedancken von der Ehe weg! 
Es iſt deßwegen nicht ausgemacht daß die Leute in 


dieſem Lande, die wider den Eheſtand reden, die Lehre 
der Teufel haben, nach ı Tim.4, 1. 4 

Ob man wohl weiß, daß ſie darinnen nicht gantz 
zu entſchuldigen finds fo weiß man Doch auch von 


welchen Leuten die Rede eigentlich Dort ft: nem- 
lich von Leuten, die aus Staats »Urfachen, aus 
politifchen Gründen, aus zeitlichen Abfichten, um 
groffe Güter zu ſammlen, Den Eheftand in der Welt 


einfchränefen, und dadurch machen, daß viele Fa- 


wilien ausſterben; und daß die Leute, die groſſe 
Schaͤtze geſammlet haben, keine Erben hinterlaſſen; 


ſondern ihr Vermoͤgen an einen gewiſſen Ort hin⸗ 


faͤllt: wie es auch Die Heyden gemacht haben und 


noch machen: die ihre Pfaffen und Pfaffinnen zur 


aͤuſſern Enthaltung zwingen: und die treibens oft ſo 
weit, daß wann ein Pfaf oder Pfaffin ſich hierinn 


vergangen, fo wurden fie lebendig eingegraben. Ges 


wiß man Fan den Schein der Keuſchheit nicht Höher 


treibenz als ihn die Heyden zu Zeiten getrieben haben. 


Wie denn auch die Monogamie nicht arft von den 
Chriſten entftanderr, ſondern eine alte Obfervanz 
des Roͤmiſchen Volcks geweſen iſt. > 

+ Der Apoftel, der wohl mußte, daß in der Eunfti- 
gen Zeit Leute aus eben dem Grunde die Ehe verbie⸗ 


fen würden, wie fie Die Dxmonien, die falſche Pro⸗ 
pheten, die von böfen Geiſtern ihre Regeln her hat⸗ 
ten, verbotten haben, hat auch eigentlich dieſe Zeus 


te gemeynt: aber nicht die guten Leute Die ſchwa⸗ 


chen frommen Gemuͤther, dieweil fie Die Sache 


—* nicht 


— 
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nicht einſehen, ſo oder fo fchlecht Davonreden,weil 
 fieraufend Exempel unter den Ehe⸗Leuten um ſichh 
ſehen; die eben ſo dencken wie fie, denn ich bin 
gewiß, was halbweg ein frommer Mannin Penn ⸗· 
foloanien iſt, der denckt nicht anders; er dencket 
‚man £önne nur nicht nach / und: halts vor eine 
groſſe Theologie, wenn vom Chefiand fo gelaͤ⸗ 
ftert wird. Das macht denn immer der fallhen 
Eehrer und verwirrten Gemuͤther mehrr. 


ar Bi a if 


* J — 


Dahingegen, wenn ſie Zeugen JEſu und hei 
lige Ehen ſaͤhen, die nach dem Sinn des Hey⸗ 
landes eingerichtet waren, fo würden fie ſich a |. 
fangen zu fchämen, fie würden anfangen um = 
‚ Ereuß zu friechen, und -fagen wie haben unrechht 
‚geredt: mir find zu fehnelligemwefen, zu voreilig ° |". 
in unfeem Urtheil. Und das find Die befien L- 
' gitimationen vor des Herten Ordnungen. 
Was denn Kinder GOttes ſind, Stieder{E- 
fü Chriſti, fein Leib, das kommt dabey gutz z 
rechte. Sie halten ſich an fein Wort: Sie hal⸗ | 
ten fich an feine Ordnung: mas ffe nicht aud ein 
ander wickeln Eönnen, das laſſen fie fliehen: was fie 
nicht reimen Fünnen, das heiligen fie. Aber fie 
find rreu in ihrem Theile: fie fuchen im ihrem gerins 
‚gen Maffe dem Willen GOttes in der Zeitzudier 
nen. Und fo wirds in den Gemeinen GOttes 
euch mit. Der. Ehe-gehalten.., . :-  .. u... 
Unter denen Sachen, daran ich mic) in Diefem \ 
Lande ſtoſſe, und darinnen die ftarıden Denufpion 
 nier mir und andern ſchwachen Bruͤdern keinen Anz ı 
ſioß geben folten, if Die Veraͤchtlichkeit, dieich 
gegen den Eheftand fehe, auch bey Leuten die wirck⸗ 
Lich darinnen ftehen, und.alle Jahr Kinder zeugen. 
3 KO a > 


\ - 2 — 4 
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Wenn wir glaubten und gelehrt wären von 
GOlit, daß der Ehefland ein unrechter Stand 





waͤre, fo folten wir nicht hineingehen; und wenn wie - 


drinne wären es koſte mas es wolle, hinausgehen, 

Wenn wie aber hineingehen, und find Kin⸗ 
der GOttes, und gehören Ihm an, und haben 
ung vorgenommen aus allen Confufionen der 
Welt herauszugeben; fo folten wir Treue bes 
werfen auch indem Stande, und die Drönung 
Gottes verberrlichen, verklären, und ihr ein 


Er denken fan. 
Aus diefem Grunde wird die Ehe vor eintheus 


res reſpectables Theil unferer Gemein-Drdnung 


gehalten: und unfre Kinder werben nicht anges 
fehen alsunfre Schmach und Schande; fondern 


als unfre Ehre und Freude, als Foflbare Gnaden⸗ 


fänder : fie werden in dem Theile billig ale 
ringen tractirt, als Leute, auf die was als 


fommt, auf denen die Hoffnung der Fünftig bee 
fern Zeiten beruhet, die den Kath des Herten 


weiter ausführen follen, als wir zu unſrer Zeit 
gekonnt , teil wirs aus dem Groͤbſten heraus abs 


- beiten müffen. 


Fir achten unfer Geſchwiſter vor ſelig, das 


der HErr mwürdiget in feiner Ordnung in den 


heiligen Stand zu retten, und durch Aufferz 
liche und innerlihe Treue darinnen aud) Das 
auszuführen, rons in dem Stande 

| | Ä efoh 





Mheſtaͤtiſches Anſehen ſchaffen, der HErr, der 
im Anfang den Menſchen gemacht hatte, dee | 
Feufche JEſus, der die erfien Ehe-Leutegetraut 
bat, muß feinen Reſpect behalten: Dem muß 
nicht nachgefagt werden, daß einer keuſcher als 
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befohlen iſt. Wir wiſſen, daß Ka fon 


Eönnen und follen, am Leib und am Geifte; daß 


» feihre Gefäffe betvahren Eönnen in Heiligung und 
- Ehre, nicht im der Luft» Seuche. 1 Theffat, 4,4. 
Wir wiſſen, Daß ihre Kinder aus Gnaden heilig 


t 


find, und was ſie thun mit Worten oder mit Wer⸗ 
cken, wenn fies im Namen des HErrn JEſu hun, 
fo dancken fie SOTT und dem Dater dadurch: 
Coloſſ. 3, 17. und die geringfte wie die gröfte Sa⸗ 
che, die auch unter den Ehe: Leuten vorfommt, 


Keſchicht zur Ehre des Lamms, und gehört unter 


die Claffe, wo wir, wiewohl arm und ſchwach, 
ShmDand:DOpffer ſchencken. 
Mein Bender und Schweſter! Euer Plan if 


nunmehro auch die She, Alles hat feine Zeit, 


und alles Vornehmen in der Gemeine hat feine 


Ales was zur Unzeit gefchicht , wenns das Ber 2 
ſte waͤre, taugt nichts. Dieheiligen Dinge mup 


fen auch ihre Drdnungen haben, ihre Vorberei⸗ 


tung, ihre Proben und ihre Hinansführung. 


Eine Schwefter bey ung die einen Mann haben 


wolte / handelte uneinfältig und ein Bruder uns ' 


ter ung, der eine Grau haben wolte/ handelte un⸗ 


beſonnen. Aber ein Bruder und eine Schweiter, 


— 


zu denen der HErr ſagt, daß ſie einander Gehuͤlf⸗ 


fen ſeyn ſollen, Denen die Gemeine dazu Rath gibt, 


die in ſolchen Umſtaͤnden von auſſen und innen ſte⸗ 


hen, da es allen Gliedern der Gemeine klar und 
offenbahr iſt, Daß die Ehe vor jetzo ihr Plan (ey, ve 





Volck das er gefegnet — Sie werden nicht be⸗ 


die handeln gruͤndlich, billig, glücklich und mit dem 
Seegen von dem Creutzes⸗Koͤnig und von dem 


nelz \ F 


—— 1 — 
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— 
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gen Stande, 


. geftorben ſeyd? ift Die Vorbereitungs⸗Frage 
& | ee um 































neidet von den andern Schweſtern im freyen 


"Stande, noch von den Brüdern im ledigen 


Stande: weil ein jegliches von ſich glaubt, daß 
feine Haare auf dem Haupte alle gezehlet find, daß 
es, wann es auch fein Tage nicht heurathen folte, 


‚auch in dem Standedem Willen GOttes dienen 


mürde: und ein jedes weiß, daß, fo bald esihm 
vom HErrn geheiffen wird, fo wird es gehorſam 


ſeyn, wiein andern Dingen. | 


Das Fleiſch und Blut, das wir an und tragen 
bis ins Grab, bat nicht Die geringfte mehrere 
Connexion mit der Che, als mit dem frey⸗ledi⸗ 


Es ift eine gemeine Meynung, aber eine bloffe 
Meynung, ja Irrthum, ald wenn ChesLeuteihs 
rem Fleiſch und Blut den Zügel zu laffen mehr Ges 
tegenheit hätten‘, als ledige Leute. Es iſt wider 
die Natur der Sache, wider die Erfahrung und 


wider die Wege einer Gemeine Chriſti. 


Adam muß zuvor wohl todt feyn, ehe mandas 
Geheimniß der Gnaden⸗Wahi verfteht, fagt D- 
Sutber in feiner Dorrede über die Epiftel an Die 
Roͤmer: und ich Fanmit Wahrheit fagen: Adam 
muß zuvor wohl fodt feyn, eheman in den Ehe⸗ 
ſtand treten will in einer Gemeine, Geiſtlich uns 
getoͤdtete Glieder in den Eheftand bringen iſt wis 
der die Natur des heiligen Eheflandes ; Das Wort 
des Apoſtels: Toͤdtet eure Glieder die auf 
Erden find/ Coloſſ. 3, 5. it fonderlich nad) dem 
Gemein s Verſtand den ledigen Brüdern und les 
digen Schweflern gejagt. VRRORT ER 

Halter ihr euch dafuͤr daß ihr der Sünde 






y 
I? 
‘ 


jum Ehefland : und wenn das ja ift, fo heißts: 


- foleber GOtt in Chriſto IEſu unſerm ren, 
Roͤm 6, 11. RE AR 


Foren man darnach in den Cheftand kommt 


und bringt einen Leib mit hinein, der ein Tempel 


des Heil. Geiſtes iſt, der in ung iſt, Dem wir has 


" benvon Hr, und find nicht unfer felbft (denn 


wir find theur erfauft) fo preifen wir GOtt an 


unferm geibe und an unferm Geifte, denn fie find 


GOttes. 1 Cor. 6,19.20x 


Finden Chez Leute, die durchs HErrn Sinn 
und Willen zuſammen gebracht find, daß fie ſich 


in diefer ist erforderten. Condition nicht. befuns 


den, nod) nicht vor dem HErrn fliehen fünnen, 
nicht Grund genug haben, daß ihnen diefe wirck⸗ 
- fiche Geſundmachung durchs Blur IEſu wieders 


fahren ſey; ſo find fie in dem Theil nicht andere 
anzufeben, als andere ledige Brüder und Schwe⸗ 
fern, denendiefe Gnade und diefer Segen noch 
erft muß erbetten werden: und ihre Che ift eine 
Gelegenheit , darinnen fie beweiſen koͤnnen und 
follen , und nach der Gemein⸗Verfaſſung gefchicht 
esauch, daß ihnen die Creaturen GOttes müffen 


F 


eheilgt ſeyn, ehefie ſich einiger Creatur rͤhmen, 


und ihrer zur Danckſagung gegen dem HErrn 
gebrauchen. | Wan le 


Dos Wort, das Woͤrtlein Blut, das den 


Gemeinen Muth macht, das fie überall falbet, 


ten zu beweiſen. 


hat auch ſeine maͤchtige Kraft an unferen Ehe⸗Leu⸗ 


Der Ehe: Mann der Gemeine der feine Ge⸗ 

‚meine mit feinem Blut erworben hat, und mil, 

daß die Ehe » Leute Sein und feiner Gemeine Bild 
Wer 3 Re. Oo 


j 


| 
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sorftellen follen, hat das zur Pflicht auffich, dag 


er die Ehe: Leute durch feinen Heil, Geift reinigen 


und eines Durch das andere heiligenlaffe, darum 


geht man gerade zudem; den ruft man an, auch 
indiefem Theil, Daß Er ung gankdurch und durch 
heiligen wolle, 08 
Und das iſts, mein “Bruder und Schwefter, 
was wir euch jetzt vom HErrn erbitten wollen, 
ehe wir euch fuͤr Ihn zufammen binden. | 
Es wird geſungen: Schreib Du ihnen heut ein 
ficher Seleit mit Blute des Lamms ꝛc. 
Mein HErr und mein GOtt, du Hoherprie⸗ 


ſter deiner Kieche! falbeund fegne diefe beyde Ger 
ſchwiſter: heilige fie dir zu dieſem von dir felbft ge⸗ 


ordneten Stande: Halte fie ineinem Bande, und 
laß Feines die zue Schande, feyn in diefem heils 
gen Stande, fondern zur Verherrlichung. | 

Waſche fie in allem, was noch übrig zu wa⸗ 


ſchen iſt: reinige fie dir: fprich dein Wort über 


fie: der Abfolution und Rein- Erklärung von allem 
Staube: gaß fie die befohlen ſeyn, du treues 
Her! Laß fie eins werden in Deiner Hand, und 
laß fie aufeine folche Are mit einander verbunden 
and vereinigt werden, daß jedermann deine Hand 
Darunter ſiehet; wie fie ung ohnedem offenbahr iſt, 


Die wir in deinen Ordnungen dahingehen: Laß ſie 
- Die und der Gemeine eine Ehre feyn: Laß ihren 


sanken Lebens⸗Lauf eine Nachfolge des Gelieb⸗ 


ten jeyn: laß ihren Wandel unter ſich ein Gleich⸗ 


niß ſeyn deines Wandels mit der Gemeine, Laß 
ihre Siebe ein Bild feyn von dem, der fein Fleiſch 
nicht haffen Fan, fondern ernähret.e8, und pfls 


get fein: HERZ 
won Hals 
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- . Halte fie dir unbefleckt, und beftändig aufger 
wecktt, nachzuflehn, nachzufehn, und wo duhine 
geht getroft dir nachuugeh. a 

D HECır, fegne fie, und behütefie, o HErr, 
erleuchte dein Angeficht über fie, und fen ihnen 
gnaͤdig! o HErr, erhebe dein Augeſicht auf fin 7 
- und gib ihnen deinen Frieden! - 1 


. reine Schwefler Anna marta r 
RS durch Dad Bad der Heil, Tauffe zu 


- einem Gliede gemacht an feinem heiligen 
‚Leibe. Er hat dich in den IBeinftod ein, 
gepflantzt, daß du des Blut: Saftes taͤg⸗ 
 Tich und ſtuͤndlich mitgenieffeft,, der durch 
den ganzen Weimtod gehe. — 
Ag eine Nebe an ihm hat fein Vater 
euf ſich dich zu reinigen , dag du mehr 
Frucht bringeft : deine Heiligung ift fein um 
Wille, und dag du ſolſt in deinem fünfe / 
” tinen Leben ein Exempel einer Seele feyn, | 
ander feine Barmhergigfeitgroßwird. 
Zu dem Ende hat fein Rath uͤber dich 
beißloffen, daß du einem Mlanne ver | 
trauet werden folf aus feinem Bolde, dee 
deiner Seelen und deines Leibes pflegen 
‘ fol, wie es recht iſt; der Dir zur Heiligung 
befoͤrderlich feyn ſoll; der mit dir umge: 
hen ſoll, als mit einem Schatz in einem 


— — 


en 
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136 Die Redeüber Matth 19,4. 
N  itdenen Gefäß; und der dic am Tage 


—0 des HErrn, wenn entweder er oder du 
heimgeruffen wird, deinem Braͤutigam 
uvuvueuoöͤerliefern ſoll, unbefleckt und unver; 


ln derbt,, und nad) allem Sinn feines Mei- 
—J ſters gebeſſer. — 
Be, Wenn er dag thut, wird er. eine Ehre 
Bi des HErrn feyn, der unfer Haupt ift: 
Bun. und wenn. dur ihm darnach eine getreue 
Bau) Gehuͤlfin ſeyn wirft, und in allen übri- 
1 u gen Geſchaͤften, da er dein bedarf; fo 
wweirſt du eins Ehre der Gemeine und dei- 
I sn Mannesfeyn. Bun 
Bi Wichtig und groß ift dein Plan in den 
Be .. Duhineingeftehel. © BE 
Wir brauchen uns nicht Helden: Tha- 
Kill ten ‚auszudendens Unfer täglicher Gang 
0... der Gnaden und der Wandel vor dem 
0. HEren, iſt groß genug. Hoͤre zu, Yo 
ſua, du Hoherprieſter, du und deine 
Shi Sreunde, die für die wohnen: denn 
"> ähe fepd lauter Wunder. Zach. 3,8. Das 
Secheinen als Lichter unter dem unſchlach— 
Bi) tigen und verkehrten Geſchlechte, iſt ein 
Ban rofl imt “ 
Be 2. Dazu gebe dir der treue Heyland Gna 
mr Dei Und die mein Bruder Matthias, 
| Licht und Weisheit, und den 9 l, 
h ent, 
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DieedeiberMatt.r 19, 2 Mr: 


Geift, dich, als ihm verlobt zu tragen, “ 
altem freudig abzufagen, was nicht. zu 
feiner Ehre, zu feines Reichs -und zudie 
fer ad S JESu Chriſti Forderung 
rei — 
Es iſt nicht —— eu Pflichten vor⸗ m 
aufagen ‚ lebt ihenurnicht vor euch felbft; 
fondern laßt Chriſtum in euch leben: und 
was ihr lebet im Steifch, das lebet im 
Glaubendes Sohnes Goites nach Gal. | 
z/ 20, dar 
‚Der feine Gemeine —— hat mit 
feinem Blut, , der bringe euch zuſam⸗ 
men: * Kr Iafle feines Todes: Der; 
dienft Auf euer Ehe ruhen hier in dee 
‚zeit, und laſſe fie euch zum geraden 
Wege werden in feine innige, ewige, 
unausfprechliche sehe, Be 111 
Gefungen: Angebunden find Ir, beyde m nu X | 
"Nam. 998, v. 4. 


ie Breit au die Slügelbende 3 


A 


nz 


i * Hier murben ihre Sn sul or N und 
AR ana. | I 
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In der Keformirten Kirche in German 


J 


town ‚Dom, Rogate am z3. an 1704 


JReuer und geliebter Beyland ! Laß du 
SI deine grogfe Kraft und. Miajeftät in 
den Hergen , die dich fuchen, offenbahr 
werden: beweiſe dich am denfelben und 
thue Treue an ihnen, wie du gewohnt | 
bift zu thun in. einem uͤberſchwenglichen 
Maag, weil dunicht hinaus ſtoͤſſeſt, was 
zu dir kommt. Laß nicht eine einige See- 
le ſeyn, die deiner ſeligen Gemeinſchaft 
verluſtig gehen ſolte, um dein ſelbſt wil- 
len. Amen! 


Gefungen: O du Glantz ber Herrlichkeit ec. 


Zert Se. sis 
.. Wir heilen Babel; aber fiewillnicht 
heil werden. So laſſet fie fahren, und | 
laffer uns ein jeglicher in fein Land zie⸗ 
ben: denn ihre Straffe reicht bis an 
den Simmel, undlanget hinauf bis an | 
die Wolden. ar \ 

ie 
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KURT wollen gang einfätig aus den Wor⸗ 
IR "ren ——— 

Die Separation mit Ehren, AR 

Ss es gas vorher geht? 

2.) Welches dierechte Zeit dazu if? 

3.) Wie mans zu der Zeit macht? 
Es iſt bekannt, daß Paulus aller wahren Sepa- 
rirten ihr Voꝛgaãnger iſt; ſo wie der Heyland der 
Vorgaͤnger der wahren Religions⸗Leute iſt. 
JEſus iſt bey feiner Religion geſtorben und be 

‚graben: Paulus ift von feiner Kirche bey feinen | 
-Leb » Zeiten ausgegangen. . 
Euch mußte zuerft das Wort GOttes ge⸗ 
ſaget werden; nun ihr es aber von euch ſtoſ 
fet und achtet euch felbft nicht werth des ewi⸗ 
sen Lebens / fiebe ſo wenden wir uns zud den a 
Heyden, Apoſt. Gelb. 13,46. 
Darum Fan man nicht fagen, daß es Feine Se- 
paration gäbe, Die recht fey. Paulus hat ſich 
von aller zwoͤlf Apoftel Weiſe getrennet, und 





hat eine Sache vor ſich angefangen, darinn er 


von allen andern Apoſteln ift allein gelaffen wor⸗ 


den; und war doch ein auser waͤhltes Ruͤſt⸗Zeug, 


ein Arbeiter, der unter allen Apofteln ) feines glei⸗ 
chen nicht hatte, : N 
Wir muͤſſen alfo ſehen, von welcher Zeit an 
es gültig fen, daß man ſich lepariren koͤnne ! 
5 ei muß denn vor der ——— vorher ge⸗ 
en? 
Man muß vorher an Babel aus allen m Sträften 
und mit wahrer Treue geheilet haben: Im Teut⸗ 
lan heißts: a. beiten Babeh nr ——— 


% 
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ſchen heißts: Wir haben an Babel geheilt, Sm | 
Englifchen heißts: Wir hätten Babel gerne ge | 


heilet. Esläuft auf eins hinaus. 


Es iftnicht ein Compliment gemefen; fondern | 





es ift den Zeugen IEſu in der That darum zu - 


thun, Babel zu heilen Denn ed iſt befohlen an 


Babel su curiren, es iſt nicht ein Scomma; wir 
heilen Babel, fondern eg ift ein parallel Ortmit 


dem: HErr es iſt geſchehen was du befohlen haft, 
Luc. 14, 22, 


Es iſt eine mit von den wichtigſten und ſchwer⸗ 
ſten Sachen, die einem am Hertzen liegen muͤſ⸗ | 


Ir Es gibt einen Eifer um des HErrn Haug, ſonſt 


waͤre man ein Laodicaͤer; aber zu ſeiner Zeit. 
Und es ſind zwo Sachen dabey zu merken: 
Es muß aufs beſte geſchehen. 


Man muß in vielen Dingen Geduit bewei⸗ 


ſen, da man in andern kein Haar breit nachgibt. 
Man kan z. E. nicht nachgeben, 


Wenn jemand JEſum Chriſtum nicht vor das 


erkennen will, was er ſt. 

Wenn der Grund der Seligfeiti in etwas gefet 
wird, darinn ee nicht follgefegt werden. 

Darinien muß Enfer beroiefen werden. 


Bon den erften fagt Sohannes: Man fol 
fie nicht aufnehmen, auch nicht einmal geüffen. 


2 Epiſt v. 10. Damit meynt er nicht, fie folten - 


ihnen nichts zu guterhun; ſondern fie folten fie nur 
nicht halten und kuͤſſen als Brüder. | 


Der Eyfer in der andern Sache geht fo weit, 


daß wenn ein Engel vom Himmel kaͤme und pridi 


) 








I 


Y 


i o.,17.Rdin) Rosen ie‘ ar 
te ein — derſelbe sebam wer⸗ 


den müßte, Gal. u,8. 


Auſſer dieſen zween Faͤllen hat man nicht nd» 


big feinen Enfer zu beweiſen und man kan an n 
Gedult haben. 


Wenn ich mit einem Menſchen woͤlf Jahr um⸗ 


Heheund an ihm zu arbeiten Zeit habe; fo brauch, 


ih nicht ſo haſtig zu feyn, als wenn ion nur ein 


Jahr mit ihm zu thun haben fan; 


Es hat alles feine Ordnung. 
Die Haupt: Sache iſt, obs Hertz redlich iM 


Babel zu heiten, ob man fein Zeugniß an Da 
in in rechter Art treibt. 


Einem redlichen Zeugen iſts eine Freude wenn 


Babelgeholffen, wenns curirt werden fan; und 
fo lang er noch was mit Benipagen. fan, muß er 


aushalten. 


Darum, ehe die Zeit formen iſt, ſollen wir 


nicht aus Babel ausgehen; mir follen Treue ber 


Aa, bis aufden legten Bluts Tropffen. 


Zion und Babel ſind zwo verſchiedene Anſtal⸗ | 


fen: eine verdorbene ; ; und eine Die im. Segen 


des HErrn fortgeht. 
In der erſtern ſind moancherley Seelen denn | 
e8 gibt Zeiten, da Babel mehr Kinder GOttes 


I hat, als Zion, 


1 dermaugoor —— 





Die Einſame hat mehr Rinder / denn die den : 


Mann bat. Gal.s,27.. 


Da beißts nun: Lim meiner Brüder und 
. Greunde willen till ich fein !Beftes ſuchen. 
Wir handeln alſo nicht gantz indifferent, fon 


Sonſt | 























142 Die Rede uber Ser. 51,9. 
Sonſt ifts freylich bequem, mit einander gleich 
‚auszugehen, aber bey ung eommts nicht auf Com- 
modicät,, fondern auf die Erhaltung des Zwecks 
an: wir helfen font wohl einem Gefangenen aus 
Babel, aber wir laſſen viel Zions⸗Kinder im 
Stiche. 
Es kommt auch nicht aufs äufferliche Ausgehen - 
‚on: wenn die Füffe eher ausgehen, als das Hertz 
fo hilft das Ausgehen nichts. | 
Wer das bedenckt, der läßt den Geiſt wircken 
ſo lang er kan; und das Wort fahen, ſo lang es 
fahen will und Fan. | 
Sodann koͤnnen wir fagen: wirhaben an Bas 
bet aeheilet. 
Che man aber aus Babel gehet, geht noch ein 
Punct vorher , nemlich, wenn man weiß, daß 
man nun aufs erfinnlichfte bemüber gemefen ift, 
Babel zu heilen fo muß man auch erſt um die Eur 
löfung aus Babel gefeufst haben, 
Penn nun alle Mühe, Gedult und Treue 4 
bemiefen ift, was folge dann? 
2) Daß die rechte Seit kommt auszugeben, da 
man mit Ehren einSeparatift von‘Babel wird, . 
‚Daß das aber nicht fo leicht iſt, fehen wir aus 
dem folgenden. 
Als der Sohn Koreah nebſt noch einigen gerade 
gegen dag Wort des HEren nad) Eayptenzogen, 
und der Jeremias ernfllich genug Dagegen gegeus 
get hatte, fo daß fie. ihm den Dienit aufgekuͤn⸗ 
digt: ſo zog er doch endlich mit nach Egypten ‚ 
weil fein Volck dahin zog. 
Samuel hatte fo wenig Erlaubniß in feinem 
Hertzen, Iſrael zu verlaſſen, ob ſie gleich, da Ak 








1 x 


den moin hatten ‚daß ernicht mehr ihr 
Koͤnig ſeyn ſolte, ihn auch zugleich mit verſchmaͤ⸗ 
het hatten; daß ers —— vor eine ae AL: — 


Er ſagte: 


Es ſey ferne von mie mich alfo an Sa 
Seren zu verfündigen/ daß ich folte ablaf 
fen für euch zu betten und zu lehren. I B. 
Sam, 12,23, 4 

Ein Knecht JEſu Chriſti ſoll nicht ausgehen ; 
‚fo lange er noch einen Platz hat, wo man ihn ho» 
‚ren mag. Es werden unfer taufend doch noch 
zehne gewonnen, 
Und dag währt big die Zeit | kommt y da GoOtt 
fagt: wenn gleich Moſe und Samuel vor 
‚mir flünden / Br babe ich doch Fein Herz zu 


diefem Dot 
- don mir und 


‚die Urſach 
an den Simmel? mag ifE das? wenn die Mens 
ſchen fo, en: Bosheiten treiben, fo jagt 
man: Ich Fan mich nicht genug über die Lang⸗ | 
muth GOttes verrwundern! das heiffer die Sin 
den findgroß; aber fie find noch nicht reif, m 
Aber da Sodomund Gomorra das Magß ihrer 
Sünden erfüllet hatten, ſo heißts: das Geſchrey 
zu Sodom und Gomorra, das vor mich tom» 
men iſt / iſt groß und ihre Suͤnden ſind faſt 
wer, I B— 
nicht fange, ſo waren fie vertifge.. 
- Zum gottlofen Weſen der Menkchendas unter. 
der goͤttlichen Gedult iſt ‚da DR er, als fäbe 
; ers AI — 
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. Sferem. ı5,1ı, Treibe fie weg 
ER jie hinfahren. Es iſt noch auch 
daben: Ihre Sünde reicht bis - 


Mof, 18,20, Und da waͤhrte es 





Er 









144 Die Rede uͤber Jer.51, 9. 
Er verbirgt ſein Angeſicht von ihren Suͤn⸗ 
den. Pſ. 51, II. F J— 
Die Märtyrer unter, dem Altar ſchrien um 
Rache. Stillehieß es, habt Gedult! Dffend, 
 £$06.6,10.11, re 
Es ift eine Zeit der Langmuth; aber auch eine 
Zeit, da habt: u... a er 
ch bin des Erbarmens müde, er.ıs,6. 
Sc) wolte feinem Knechte GOttes rarhen, daß 
erdäachte, die Zeit wäre jest ; es möchte ihm ges 
ben, wiedem Jona; denn es iſt ſchwer zu fagen: 
jegtift die Zeit! Aber daß es einmal dazu kommen 
wird, iſt gar nicht zu eugngen. 
So lange GOtt Babel warnen läßt, iſt Ba⸗ 
bels Zeit noch nicht aus; aber wenns ſtille wird, 
wenns in Babel heißt: nun ſind wir der Zeugen 
loß; dann iſt gantz Stillſchweigens Babels Stun⸗ 
de da, daß es mit einem Sturm verwuͤſtet werde. 
Gott warnt nur fo lange, als die Warnung 
fan angenommen werden. N 
Pharao ift ſechsmal gewarnet worden, aber 
das fiebende malniht,. PER 
Wer gewarnet wird, Fannacjfolgen, Der Fan 
ſich beſſern; das iſt der Zweck der Warnung. 
Penn fie denn fagen: Es iſt Friede, es hat 
feine Gefahr, fo Eommt das Derderben fchnell 
über fie, mie der Schmertz über ein ſchwanger 
Weib, und werden nicht entfliehen. -ı Thefl: 5,3. 
Warum? weil die Sünden bis an den Him⸗ 
mel reichen, weil ihrer vor GOtt gedacht wird, 


Off. Soh.ıg, 5. Wenns nun fo geht. 






3) Was macht. man denn? wie machens 
die Knechte GOttes? Siegehenindas See. | 
I om⸗ 





— 


bi 


Dom. ——— 
gone, laßt une ein rglicher in fin Band 
zie en. 
So gehts uns noch jetzt. 
iſt einer von unſern — Fehlemm, daß 


ir m wenig Gedult haben, auszuhalten. - 


Wenn ihr in dem Sremden nicht treu feyd / 


wer wird euch das Kigene anvertrauen. Luc. 


* Se 

Wir müffen fernen ohne Sohn ven Feinden die⸗ 
nen, unſern Sinn demuͤthigen, uns unter Unord⸗ 
nungen und Verwirrungen beugen, und Daruns 
ter ausdauren, daß wir nur Seelen. getoinnen. 


Per den Sinn nicht hat, der hat Ehrifti Sinn. 


auchnicht, der am Ereuß,. aller der S Schmach und 


Maͤrter ohnerachtet, damit ihn feine Creusiger ges 
quaͤlt Pa für dieſe feine Moͤrder hat, und über 


das alles einen feiner Lafterer, der neben ihm hing, 
3 den erſten Lohn ſeines Creutzes mit wegbrach⸗ 


Ro follen wirs auch auf eine gewiſſe Art machen: 


wir ſollen auf Mittel dencken, wie wir den armen 
betrogenen Menſchen beykommen koͤnnen, und da⸗ 


bey alle ‚mögliche Treue beweiſen. 


Es iſt ja Lohnsgenug, , wenn eine Seele gewon⸗ 


nen wird, fuͤr alle Treue, und Mühe, die man an—⸗ 


gefvendet, Und auffer dem iſts allemal beffer, ) als 


wenn wir nichts thaͤten. 


Wer in Babel ſpricht: Ich muß Gemeinen ma⸗ 


chen! der hat keinen Verſtand von den goͤttlichen 


Oeconomien; wendet er aber vor, er muͤſſe hinaus 


eilen, Gemeinen zu machen, um der Seelen wil⸗ 


Ten, der redet als ein unweiſer Menfch:: alle Tage 


and Zeiten der. Gemeine find — ibn ‚ und Der 
 (Zweyter Th,) HErr 


PEN 












































146 Dieftede über Jer 51,9. 


HErr weiß ſchon alles in die Gemeine zu bringen was 
dahin gehoͤrt, und nichts iſt im Stande eine See⸗ 
le aufzuhalten, die zu Gemeine gehͤut. 
Daher iſts ein vergeblicher Gedancke, wenn uns 
die Liebe zur Gemeine nachlaͤßig macht an Babel zu 
arbeiten: wir Dürffen ung nicht eher aus Babel weg⸗ 
rühren, bis ung der Beruf SEfugehen heise 
Da ift man gehorſam; aber Doch mit Schmer⸗ 
tzen; und Da Auffert fich die, Thorheit und Klugheit 
der Jungfrauen. ; | 
Wenn man in den Sinn hinein kommt, kriegt 
man gantz andere Arbeit: denn in ver Gemeine Far 
ich nicht fo handeln, wie in der Welt, und in der 
Welt nicht ſo, wie in der Gemeine. ; 
Das waͤre Confufion. 
Sn der Welt muß man dewonltriren, in Der 
Gemeine nichts: denn es iſt alles in ihr Herb geſchrie⸗ 


ben; und es iſt eine erſtaunliche Verwunderung bey 


ihnen; wenn ſie ſehen, daß es Leute gibt die das 
Lamm nicht lieb haben: ſie dencken immer das Be⸗ 


ſtie von ihren Urſachen dazu, und iſt die Welt nir⸗ 
gend entſchuldigter, als bey der Gemeine. 


Die Gemein⸗Kinder haben eine Art, die ihnen 
aan eigen iſt; wenn fie von der Bosheit Der Welt 


hören, fo dencken fie: ſolten Die Leute wiſſen was 


u 


fiethun? Nein gewiß nicht: wenn fie müßten was 
wir wuͤßten, fiewärenanders. 
Ein gewiſſer Knecht JEſu hielte eine Verſamm⸗ 


fung, und es opponirte ihm jemand: weil er nun 


nicht wohl hören fonte, und alſo nicht verſtand, was 


der ſagte, ſprach er: GOTT fegne es, was geres 
det iſt. Und als ihm jemand anzeigte, er 
— BR a 








: Dom. Rogate, 


i im nitepn, v fagte er: SHIT ſegne J— 
‚gleichwohl. 


gleich den Schaden Babels nicht heilens fo werden 


wir Doch vielleicht manchen Creutzes⸗ Lohn aus Er, 


| —* vors Knie 


Gebet. 


Zt beneBentet Heyland, Erretter 


der gantzen Welt! der du fo ein ſehn⸗ 


lich Begehren ,_einen Hunger und Durft, 
‚nah Seelenhaft; gib uns auch den Sinn. 

in unſre Hergen, und ein fehnliches Ver⸗ 
langen dir nachzufolgen, und eine tieffe 


Scham über unfere Ungedult; Erwecke in 


jedem, der ſich ißt in der Verwirrung befin- 

der, eine heilige Scham,dirnicht Gallenzu 

eſſen und Eßig zu trincken zu geben in dei» 
nem groffen Durst, fondern deine Seele 


zu laben mit @erlen, ‘ 
Unſer Vater ꝛc. 


no deine Zeugen %. 


EL Nicht Nahe, mihe! nur Ser 1% 


-—_ 


ee 
= 


"R3 


Laßt uns, ihr Kinder des Heylands! die Are. u 4 
zu unferer Haupt Pflicht machen. Können wir 
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148 Die Rede über Joh. 16, 16-23. 
N Weser 


3er EEE RKARIKRRRRRER. 


ee De 


Rede, 


- Gehalten am Gonntag Jubilate in der 


N Kirche zu ‚Philadelphia, 
zscen Maji 1742. 


 Eoangelium Koh. 16/ 16: 23. 
eure Freude wird niemand von a. 
nehmen. 


m) 5 find Die Worte —— wir mit einan⸗ 
—N der zu reden haben. | 


N Die Freude der Juͤnger des Se hg | 
da fie ihn auferſtanden fahen, war aus ihren Augen 





> au N fennen. 


ran hat es vor eine unausfhrechfiche Sache ge⸗ 


Halten, den HErrn JEſum im Fleiſch zu fehen. 


Der alte Hieronymus, ein Kir chen⸗Vater wunſch⸗ 
te ſich in der Welt nichts, als daß er Rom in ſeinem 
Flor, JEſum im Fleiſch, und Paulum ſehen moͤch⸗ 
an wenn er —— 

Schu im Fleiſch fehen war in der Tat keine ge⸗ 
ringe Sache 

Diel Dropbeten und Könige, ſagt der Hey⸗ 
land ſelber zu ſeinen Juͤngern, haͤtten gerne ge⸗ 
ſehen was ihr ſehet/ und habens nicht ge 
feben/ und hoͤren / was ihr börer/ On as 
bens nicht gehören, Zut.10, 2. 

EINE BR: Denn 






4 


mehrdenn Salome... N 

Daß es in was wichtigem beftandenhabe, dasfer 

hen wir an den Süngern und am Thoma: Weil 
> mich geſehen haft/ Thomas; fo glaubeft 






‚Denn was bie Königin, vom Reich Arabia vom 
Salomo fagte: Selig find deine Anechte/ Die 
allggeit vor dir fiehen und deine Weisheit hörenar. _ 


a en 


is i u J * ne —— Man Te rt 
— Dis. ER‘ * ’ ———ã6 — — 
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++ am Sonntag Jubilate, N \ 149 


Das war was geringes gegen JEſum: Denn Der war 


Unftreitig war ein göftlicher Blick im Heylande: 


aber micht vor alle: denn es heißt von einigen: Wir 


ſahen ihn; aber da war keine Geſtalt die uns 
gefallen hatte, | 


her es ihnen JEſus übel nahm, daß ſie nicht genug. 


fahen: So lange bin ich bey euch / und ihr 
kennet mich. nicht ni 


EB iftaud) eine unausfprechliche Freude und eine 


große Hoffning vor unfer Ders, Daß noir ihn ſehen 
ſollen, wie er iſt, mie ihn die Apoftel gefehen har 


N VER | 
‘ Seine Augen, feinen Mund, den Leib vor ung 
verwundt, da wir fo veſt auf frauen, das werden 


wir alles ſchauen, und innig hertzlich gruͤſſen die 
Man Hand und Fuͤſſe 
Rast eine Sechgtett 
> eine Augen werden den Aönig fehen in 


feiner Schöne/ war zur Zeit der Propheten ein 
groffer DR ni | — 


ER u Bir 





Seine Seuteaberbatten einen folchen Eindrud in | 

der Sache, daß fie fagfen: Wir faben an Ibm 
die Serrlichkeit des einig gezeutzten Sohns 

Sottes / voll Gnade und Wahrheit. A 
Den Eindruck hatte es ben feinen Füngern: da⸗ 































 gbernichtsonnahen. 








150 Die Rede über 50h. 16, 16-23. 
. Bileam in dem Augenblick, da er einen Prophes 
ten abgeben mußte, da er von GOtt mie Kraftanges 
than und hingeriffen wurde, fagte: Ich werde | 
ihn ſehen / aber jetzt nicht: ich werde ihn ſchauen; 

Was wird das den Kindern GOttes vor eine 
Freude machen, daß fie die Stellefehen, Dareindie 
andre geftochen haben. 2 | 

Wir werden ihm gleich feyn / fagt Sohanness 
weil wir ihn febenwerden/ wieer ift. r 

Es hat der Heyland gewiß Urſach, zu feinen Jun⸗ 
gern zu ſagen: Ihr werdet traurig ſeyn; doch 
eure Traurigkeit wird in Freude verkehret werden. 
Die Juͤnger zu Emaus habens bewieſen, daß man 
traurig iſt, wennmanibnnichtfiebe. 

D ICſu parvule! nach dir ift einem weh tröft 
mir mein Gemuͤthe o puer optime! | 

Es iſt Feine Einbildung. a 

Die Welt freuete fich Daß fie den los wurde, ver 
fie in eine folche erftaunfiche Sorge feßte: - | 
Es hat noch nie Fein Menfch gerede wie ver 
Menſch, Tasten fie. - | A 
Wenn fie ihn wolten binden, fägte er mur: Ich 
bins; da fielen fie zu. Boden: Die wurden fioh; 
daß fie den Mann [os waren. RER | 

Aber die Jünger waren herslich betrübt: ſie wa⸗ 
ren vol Furcht und Traurigkeit; fie ſchaͤmten fich: 
fie durften fich nicht fehen laffen : fie verfchloffen ſich: 
es war ihnen, ſagt IEſus, wie einem Weibe in - 
Eee Neotben: die Stunde ihrer Traurigkeit 
mar da: Pa a J 








Aber 


* Ba | N 


Br 















20 am Sonntag Jubilatee ° 157 
Aber en , ich will euch wieder 
ſehen/ und. euer Herz foll fich freuen: und 
eure Steudefollniemand von euch nehmen, 

u Das fo yon 3 
Die erfte braucht Feinen groffen Betweiß: 34 
"will euch wieder ſehen; und euer Hertz fo 

fich freuen. 4 A 

Der wird daran zweifeln daß ſich Die Stüngerüber 

ƷEſum gefreuet haben, da fie ihn wieder 9 has 
— wußten vor Freude nicht, wie ihnenge 
Iber die andre iſt zu beweifen: Kure Sreude 
foll niemand von euch nehmen. 
- Sie haben ihn vierkig Tage gefehen , er iſt den 
 Eilfen erfehienen, den Boten, den Weibern, fünf 
- hundert Brüdern auf einmal: Er ift in einer groſſen 
VBerſammlung gen Himmel gefahren; Da iſt er von 
ihnen gegangen, und weggenommen worden: Da⸗ 
bey fagt Lucas, fie wären vom Delberge wieder gen 
Jeruſalem zuruͤck gekehret mit groſſer gFreude 
Wie Elias gen Himmel fuhr, tar fein Diener 
betrübt, weifjeft du auch, ſagten der Propheten 
Kinder zu ihm, daß der HErr wird heute deinen 
Heurn von Deinen Haupten nehmen? Ich weiß es 
auch wohl, fagte er, ſchweiget nur ſtile 
Pag will denn aber nun der Heyland mit den - 
- Worten fagen: KRure Sreude fol niemand von 

‚euch nehmen? nichts anders will er fügen als 

was feine legten Worte waren: Ich bin bey euch. 

alle Tagey bis an dee Welt Ende EN 
Das war der geofe Beweiß, daß ihre Freude 
Fein Ende nehmen werde ; mweilder Tod nicht Fonte, 


über ihn herrſchen. 
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152 Die Rede uͤber Foh.16, 16:23, 





Ichlebe, und ihr werdet auch leben: Er hat das 
ewige Leben bey ihm bleibeennnn. 
Seit den kommt er feinen Juͤngern nicht von 
der Seite: Er iſt hey ihnen zu Haufe! S 
Wer mich Tiebet fagt er, wird mein Wort 
halten / und mein Vater wird ihn lieben; ' 
und wir werden zu ihm kommen / und Woh⸗ 
nungbeyihmmadhen. L. 
Darum fagt Paulus: Ich lebe, aber nicht mehr 


ichs fondern Chriſtus lebet inmirac, 


Das iſt Die Materie zu der befländigen und voll⸗ 
kommenen Freude. 


Sohannes fage: Ich ſchreibe euch daß euch 


die Sünden vergeben find durch feinen Ha 


men. Wenn ihr glaubig worden ſeyd am feiner 


Namen, „wenn ihr werdet Gnade und Vergebung 


„ver Sünden haben, fo folt ihr eine unausfprechlis - 
„che Sefigfeit kriegen, ihr folt mit dem Dater und 
„mie feinem Sohne IEſu Chrifto Gemeinſchaft ha⸗ 
„ben, und mit ihm umgehen Fönnen fo viel ihr 
»Molf.,, Das fihreibe ich euch Daß eure Freude 
polig ſey. ı Epifl. 1,4. BR 9 

Wir wollen die Application auf ung machen, 
wir wollen bey den Worten: Eure Sreude ol 
niemand von euch nebmen / mit einander bes 


trachten. 


1.) Die Freude. — 
2.) Die Dauer der Freude. 
Bey der Freude wollen wir ſehen 
(a.) was vor der Freude hergeht, und 
.) worinn Die Freude ſelbſt beſteht. J— 
Was vor der Freude hergeht, iſt —— 
| | as 








am Son Jubilare, \ a3. — 
Das Reich GOttes iſt nicht Eſſen und Trin⸗ 


cken⸗ fondern Gerechtigkeit / — und Freu⸗ 
de im Seil, Geiſt: wer. darinnen Chriſto die⸗ 


* 


net / der iſt GOtt gefaͤllig/ und die Men⸗ 
ſchen muͤſſen ihn gelten laſſen. 


Aber wie man hinein kommt iſt die Frage. 
Es ſind nicht nur in der Zigen Zeit Leute, die 


da wiſſen wollen wie viele ſelig werden; ſondern eß 


waren auch zu des Heylands Zeiten ſolche Leute die 


da zweifelten, daß wenig ſelig würden. 


HErr, meyneſt du, ſagte einmal einer gu JEſu, 
daß wenig ſelig werden. kn 
Er gab ihm auf die Srage keine Antwort· 15 viel 


| fügte er: Ringer ihr darnach/ daß ihr ounh - 
die enge Pforte eingehet: denn viele werden 


darnach trachten/ wie fie binein Eommen/ 


‚und werdens hicht thun Eönnen. Luc. 13. 


Weil aber der Heyland damit ſogt; wem dran (ige, | 
wems ein Ernſt ift, ver Fan hinein Eommen, fo 
muß e8 nothwendig nicht dran liegen, wenn man 


nicht hinein Fomme, daß man nicht Dunfte, ſonder Bi 
es muß dran liegen, daß man nicht Drein will, | 


Wie müßt ihr ausfehen, wie muß das Hark bes | 
ſchaffen ſeyn, wenn ihr wolt ſelig ſeyn? 

Errettet werden wollen iſt inſer ſollen. 

Was heißt von gantzem Hertzen wollen errettet 


| fon? wie beweißt ſich das? moraus ſieht mans: 


Das ſieht man aus dem Ringen. 


Das Ringen nehmen die Menſchen ae 6. | 
an! toir füllen folangefampffen, und alle Krafteans 


‚wenden bis wirs erfämpft. Wie iſt das? Sollen 





wir laufen ‚ Die Thuͤren aufſtoſſen ꝛc. 
K7 | Das 
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der Tod ſitzt mir auf der Zunge: Stricke des To⸗ 


fer mehr: ſeyd hingegeben in Tod. Sagt ich bin 
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154 Die Rede über oh. 16, 16:23. 
Das Fan der Heyland nicht gemeynt haben; denn 
Paulus ſagt: Es ligt nicht an jemands Wollen - 
oder Lauffen; fondern an GOttes Erbarmen. 
Das iſt das Dingen, dawider heut zu Tage son 
einigen Leuten geflritten wird, Die das Selig⸗wer⸗ 
den den Leuten gerne leicht machten. — j 
Wir müffen die Worte verfichen, wie fieinihs 
ven natürlichen Berftande klingen. 17 WM 
‚Der Heyland fügt: aywvireode. 


7 ‘ 


 Aywvigew, in agone liegen, heißt mie Dem Tor | 
de ringen. SELTEN | 

Es iſt alſo kein Kampf mit Fleiſch und Blut, mit 
ſeinem boͤſen Hertzen; ſondern ſo ein Ringen, als wenn 
Der Medicus beym Bette eines Sterbenden ſaget: 
der Menſch ligt in den letzten Zügen: man nennts 
auch den Todes» Kampf: Es heißt auch das Elend. 

Und das ift mein einfältig Bekaͤnntniß von der 
Sache: das heiſſe ich ringen. — | 

Der Menfh muß den Tod por fich fehen und 
nichts mehr Dagegen koͤnnen. —— 

Ein Menſch der ſich von gantem Hertzen bekehret, 
muß aus Erfahrung ſagen. Sch weiß keinen Rath 
mehr: es iſt aus mit mir: oder wies Lutherus aus⸗ 
druͤckt: ich bin ein verlohrner und verdamter Menſch; 


7 
{ 


des haben mich umgeben: Angſt der Höllen 
batmichtroffen: Ich binin Jammer und Noth. 
Was wird nun dag Ringen und Kampffen fenn. 
. Aber ich rief an den YTamen des HErrn: © 
SErr errette meine Seele.  _, 
Das ift, ligt in eurem Elendes wißt keinen Helf 





verlohren. = | 
| 
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Da hilft allesnicht: Es fallen alle Entſchuldigun⸗ J 


gen weg: da vergehen alle Kuͤnſteleyen: alles iſt 
‚gebrochen, was dem Menſchen ſonſt einen eiſernen 
Nacken machte, da weiß man denn weiter nichts zu 
thun, als man ruft: © MErr! errette meine 
Seele. SR ; me | 
Das ift die Traurigkeit / davon der Heyland 
redt; Davon Paulus fagt: die göttliche Traurig 
Leit würcket zur Seligteit eine Reue die nie 
mand gereuet. Das Ringen vor derengen Pforte: 
das iſt das Ringen, Das fo genannte Kampffen; wie 
es. dort im Alten Teftament von Sacob heißt: Er 
bat aus allen Rraften mit GOtt gekaͤmpft: 
Er Fampffete und ſiegete. Worinnen beftund 
das Kampffen? er weinete und bat ihn. Hof. 
12, 4.5. N 
och einmal. Was ift unfer Buß- Kampf, 
unfer Dingen? Weinen/ und Beten. nn 
— koͤnnen Denn die Zeugen IESU hiebey 
thun? em. A a e 
Wenn ſie eine Seele, fo zu reden in den letzten 
Zügenfehen, Diein folchen extremen Umftänden ift, 
daßfiefich dann dem HErrn als feine elende Creatur 
hingibts elend, aber feine fo ſehen fie, obs wahr ift, ob 
fie nicht noch fonft wo Troſt zu finden weiß, ob ſie Eeine 
Tuͤcke braucht, ob fie ſich nicht noch auf etwas be⸗ 
ſinnt, auf en Buch, einen gelehrten Mann, ein 


gut IBerck, oderoballe Gründe, Unfachen, Schlüp 


fe, Behelffe, alle falfche Hoffnung von allen Ser 

ten wegfallen, und alle Stuͤtzen zerbrochen find, 

wenn fie nun fo da ligt im Elend, und Fampft mit 

der Surcht des Todes, da fügt man zu ihr: Hir 

machs nicht zu arg: Du muſt nicht flerben: es ni N 
Rn — ir 
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dir gehofffen werden ineiner Kürke: du wirſt wieder 
gehmd werden. 9 

Ach ih armer Menſch, ich bin fo ſehr böfe, und 
gottlos geweſen, ic) habe die und Die Suͤnde, ich 
habe das und das gethan. Das ift gut: wenn du 
das ſolteſt abbuffin, da wurden 100, Jahr nicht 
lange genug zu feyn: davor hat IEſus gebüßt, ° 
davor hat IEſus am Delberge bintigen Schweiß 
geſchwitzt, Daß alle / Die daglauben, nichtverlohren 
werden, Daß allen Die fich Feinen Kath mehr wiſſen, 
geſagt werden kan: dirfoltieben.. 

Daʒu hat IEſus feinen Juͤngern eine Vollmacht 
gegeben, allen ſoſchen armen Suͤndern Ablaß und 
Vergebung der Sunden zu verkuͤndigen. 

Er blies feine Juͤnger an und ſprach zu ihnen: 
Nehmet bin den Zeil, Geift: welchen ihr Die 
Sünde erlaffer/ denen findfieerlaffenac, 

Das geht vor der Freude her. + N 

In der Traurigkeit, da die Seele denckt, ſie iſt 
verlohren, erſcheint ihr der Heyland in ſeiner gantzen 
Creutz⸗Geſtalt, indem fie ſich ſo verdammte fühlt, 
fo ıft Chriſtus am Creutz, in feinen Wunden, ın 
‚feinem Tode einer Seelen fo gegenwärtig, als wenn 
er vor ihren Augen gecreutzigt waͤre. Da erſcheint 
er ihr in feiner gantzen Buſſe, vor ihre Sünden, in 
feiner Verſoͤhnung, und fie wird daruher getroͤſtet: 
JEſu Verdienſt und Leiden geht ſie an: es heißt bey 
ihr: dag iſt vor dich geſchehen, vor Deine Selig⸗ 
keit: da wird fie ihrer Laſt entbunden da fallt ihr 
alles auf einmal vom Halfe, was fie gedrucket hat: 
da kriegt fie Die Srende: da heißts bey ihr, da bin 
ich worden vor feinen Augen als die Sriede 

| | at; 
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Datz der Blick in die Wunden! der Blick in die 
Gnaden⸗ Wahl! der ſelge Augenblick! da bin ich 
ſelig worden! 

Eine Seele die Vergebung kr iegt ‚ hat einen Ye 
genblick, den ſie ihr Lebetage nicht wieder kriegt. 

Das Andencken davon iſt immer Daurend: wenn 
man auch noch fo zweifelhaftig wird, ſo faͤllt einem 
allezeit der Blick ein: man denckt: ich habe Ihn 
geſehen: Er hat mich gekuͤßt, geſegnet und ange⸗ 

nommen; Er laͤßt mich ewig nicht, 

Das iſt der Punct der Freude: da man kaum 
weiß, wie einem geſchicht: da man kaum glauben 
un was Die ‚Augen ſehen, was die Ohren hoͤ⸗ 


—— ſpricht Paulus: wir smahfen den GE 
ſum vor die Augen, ſo lange bis er leibhaftig vor 
eurem Hertzen ſteht, und ihr ihn ſehet. So lange 
ſollen die Prediger des Evangelü den HErrn JE⸗ 
ſum mahlen. 

So bald ihn eine Seele fichet, fo hat fie die une 
ausſorechliche Stube, Die niemand von ihr Br 
men fan. 

. Das wird Der zweyte Theil meiner Rede ſeyn. 

Petrus ſpricht: Ihr habt ihn nicht — 
und habt ibn doch lieb / und glaubet an ihn; 
wiewohl ihr ihn nicht ſehet: ihr freuet euch 
mit unausſprechlicher Freude / und werdet 
das Ende eures Glaubens davon beingen/ | 
der Seelen Seligkeit. | 
Der Ölaube- if ung Durch die Sſchemung des 
Henlandesi in die Hände gekommen. 

Ware Er uns nicht indem Bilde erfchienen n wie 
Er ſich am an fo milde iue tode geblutet hat, wir 
waͤ⸗ 
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waͤren noch nicht froͤhlich: der Blick da der Heyland 


vor das Hertze trat und ſagte: deine Suͤnden ſind 


dir vergeben: der Blick macht ſie treu, freudig ꝛc. 


Da ſteht ſie mit auf, und geht wieder mit zu Bette, 


Man fagt, manche deute die Gefpenftergefehen - 


hätten, wuͤrden ihr Tagenicht wieder fröhlich. Im 


der traurig: ihm iſt wohl in allen Umftänden. 
Paulus ſagt: unſerthalben duͤrft ihr euch nicht 


aͤngſtigen. Wir ſind ſchon ſelig: Ich weiß, an 
wen ich glaube; und ich bin gewiß, er wird mir: 


meine Benlage, mein Erbe, meine Stone bewahren 
bisanjenen Tag; Er hatmehr Recht an mich, als 


ich an ihn; er. hat mehr Freude an mir als ich anihm, 


Das find groffe Sachen. 


er will euch nachher betrüben? die Freude 


fan niemand von euch nehmen, 


Alle Welt mit ihren Sachen wird einem eckel⸗ 


haft : man kan gar Feine Freude mehr dran haben: 
hingegen ift, was dem HErrn gefällt, einem eine 
Freude, da lebt mandrinn: man flieht die Suͤn⸗ 


de: man wird theilhaftig der göttlichen Natur: 


man iſt darauf aus / Seelen zu gewinnen, mit 


Verluſt Hab und Guts, auch nur gegen die Ge⸗ 
winnung einer einigen Seele: wir werden nicht 
muͤde, wir ruhen nicht bis in Tod: man iſt ſatt; 
wie der Heyland ſpricht: Selig ſind, die da hun⸗ 
gert und duͤrſtet nach der Gerechtigkeit: ſie ſollen 


ſatt werden. Wie dorten David ſich ausdruͤckt: 


Wenn ich erwache nach deinem Bilde, une 
| | att 


ü a en ne re —— 


Gegentheil wenn das Bild des geereutzigten ame⸗ 
mes vor ſein Hertz gekommen iſt, und hat ihn geſe⸗ 
ben, und iſt in der Burg, indem Steinritz ſeiner 
Wunden angelanget, der wird ſein Tage nicht wie⸗ 


—— 
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ſatt ſeyn. Meine Suͤnden ſind mir vergeben . Sch | 


habe Macht, ein Kind GOttes zu ſeyn: Ich bin 


in ſeiner heiligen Familie: Ich frage nichts nach 


Himmel und Erden, wenn ich nur Ihn habe: wenn 


mir gleich Leib und Seel verſchmacht; ſo iſt doch 


Er allezeit meines Hertzens Troſt und mein Theilz 


man ſtirbt nicht mehr: — 
Es kan uns kein Tod nicht toͤdten, ſondern reißt 


nur den Geiſt aus viel tauſend Noͤthen; ſchließt 
das Thor der bittern Leiden und macht Bahn daß 


man kan gehn ins Himmels Freuden. 
Es iſt nichts mehr da, das uns wehe thun kan. 


Das iſt die Natur der Sache, wenn die Seele 


JEſum gefunden hat/ Solchen find viel Sünden 
vergeben: darum lieben fie viel: fie lieben den, 
der fein Leben für fie gelaffen hat: wie Johannes 


SF 


fagt: Laſſet uns ihn lieben: denn er hat und erfb 


geliebet. 


Die beſorgte unzeitige Application des Ebange⸗ 
lii am vergangenen Sonntage, da vom guten Hir⸗ 


ten die Rede war, die machte mir ſchwer von dem 


Amt das ich unter euch trage, etwas zu ſagen: 


heute wärs affectirt wenn ich nichts davon ſagte. 
Mich deucht das Wort: Ich will euch wie⸗ 
‚der ſehen / ſchickt ſich gut auf unſre Umſtaͤnde. 


Man glaubt nicht, daß die Zeit ſo Furgift, da + 
der HErr ſich nahe an unfer Her legen will, verr 


laͤßt fich auf fein Leben und Tage, — 
Wir find durch den HErrn zuſammen geführt: 


aber unfte Zeit iſt kurtz; da wir uns fehen werden. 


53 


- Die tägliche nahe Öelegenheit einander zu fehen 


und zufprechen, einander was vom HErrn ausuns - 


ſerm Hertzen zu fagen, Die wird bald aufhören. 


Br 
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Wir ſehen einander aber wieder vordem Thron 
des Heylandes, zu einer Zeit, da uns die Freude 
nicht entnommen werden kan; da werden die ſeli⸗ 
gen Fruͤchte geſehen werden. Da wird manche 
Seele froh ſeyn, daß wir einander geſehen haben, 
denn die Folgen waͤhren lange: des Heylands 
Reich iſt keiner Veraͤnderung unterworffen; ed 
kan nicht uͤbern Hauffen geworffen werden: die 
Pforten der Hoͤllen koͤnnen den Gemeinen nicht 
"wiederfteben : fie. beſtehen nicht in Ordnungen, 
ſondern fie beftehen in Geiſt und Leben: denn SC- 
fustebtemiglih. Die Ordnungen find nur Auffer- 
liche und vergängliche Hulffs - Mittel. N E 
+ Daher fan das Werck des HErrn aud) ohne 
fie befiehen. J a 
Wenn man eine Aufferliche Gemeine formitt , 
man gibt ihr einen Lehrer, gibt einen Fond dazu, 
Daß die Sache beftehen und waͤhren foll, fo iſts doch 
ungewiß, ob es beſtehen wird. Hals 
ber die göttlichen Sachen haben Fein Ende; 

nichts kan fie zerſtoͤhren: — 
Denn der Heyland hat verheiſſen daß er allemal 
will Menſchen haben, die auf ſein Verdienſt trau⸗ 
en: die ſind in keiner Verſuchung begriffen. Iſt 
kein Fond da, ſo iſt auch im Anfang Feiner da ges 
weſen: aber wovon ſoll man leben? Euer Vater 
weiß was ihr beduͤrft. Geht ein Knecht GOt⸗ 
tes ab fo iſt wieder ein anderer da. Far 
Wenns auf den Fuß in einer Gemeine angefan- 
gen wird, fo hindern die Drdnungen nichts: Denn 
die äufferliche Ordnungen werden darum nur mit 
angebracht , daßfie der Sache eine Wohlanflän- 
digfeit beylegen. — 
Wenn 
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Wenn man die Grund; Principia wegräumt, 
Daraus der Teufel Gelegenheit nimmt, andie Sa⸗ 
che zu kommen, fo Fans bis ans Ende der Welt fo 
fortgehen, und Fan immer währen durch feiner 
Sue 30 es. Ä 
Das iftder Sinn der Knechte Ehrifti in ber heu⸗ 
tigen Zeit : und wer den Sinn nicht hat, den er⸗ 
-Fennt man vor Feinen Knecht Chriſti: und wenn 
man ihn jageltenläßt, fo gefhichtsnur aus£iebe 
zur Heerde. | LER. 
Auf dieſe zwey Sachen ift Reflexion zu mas 
. j \ \ } f k N 
1. Wir bleiben beyfammen, fo lange noch zwey⸗ 
en Seelen daran gelegen iſt. N | 
2, Wir fehen ung einmal alle wieder vor ſei⸗ 
nem Thron. Be en Aa 
Die Seelen die fich haben ergreiffen laffen, hier 
in Philadelphia ,. und alle ihre Seligfeit aus JE⸗ 
ſu Verdienſt nehmen, die werden einander beken⸗ 
nen: Wir haben feinen traurigen Tag gehabt: 
Ich habe nie feinen Mangel gehabt: SSchbin eine 
erlößte Seele in der Zeit geweſen: Ich befenne 
vor allen Engeln, daß ich von der Zeit, Daih Er 
ſum gefunden, habe, feinen traurigen Gedanden- 
haben dürffen: meine Freude ift vollfommen ges 
teen: ich habe nicht mehr fpintifiren und [cru- 
vn dürffen: Ich hatte JEſum, fo hatte 
ich alle. — — 
DDas werden die treuen Seelen zu der Stunde 
einander bekennen, wenn fie vor dem Thron ſte⸗ 
ben und das Zeichen des Menfchenfohng fehen 
werden. ae ee 


| Zweyter Th.) NEL. | Sey 
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Ey indeſſen gelobet, theurer Hey 


Ta 


S2 amd! dag du dein Gnaden: Werd 
unter uns angefangen haſt; betrübe ung 





bh dag dur ung erfreuen Fanft, und - 






aß unfre Freude nicht von ung genommen 


werde: h 


Laß dein Gnaden - Werd genuͤglich fort» 


gefuͤhret werden: Laß ung als arme ein⸗ 
faͤltige Leute beyſammen ſeyn, und auf 


nichts dencken, als wie wir die Seligkeit 


zu glauben an deinen Namen empfangen | 
mögen; daß wir deinen Seegen im Belig 
haben, und davon gekäftiget werden md- 


en von dem Augenblick an, da wir dein 
Antlitz in Gerechtigkeit ſehen: = 


Laß Feine Seele unter dieſen allen verlaß 
fen werden, die dich auch nur ſchwaͤchlich 
ſucht; fondern hf ihr zur gangen Gnade 
um deiner Wunden willen men. 


Date Unferse. > 









> Machet keuſch eure. Seelen ꝛc. 


(@y 


| Menſchen die ſie nicht erfahren haben. Es iſt kein 


ſteht. Unter 100. Worten iſt kaum eines zu fin⸗ 


Worte der Heiligen Schrift den Leuten Afri— 


| ARMANI ANN 


9 


| Gehalten zu Bethlehem am tıten Nov. 


Geſungen: Reiner Braͤutgam meiner Seelen it, 


fen aber von wenigen ——— wird, und es 
‘Bu EN Ken { 2 ; eh 
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it, Lamm Lamm o Sammıc 
it, D Lamm GOttes unſchuldig. 


Tert ı Petr. 1/22. 


S Fan fein Menſch laͤugnen, daß die Wor ⸗ 
KA teder Heiligen Schrift, nicht die Ebraͤi⸗ 

9 fehenund Griechifchen, fondern Die Deutz ⸗ 
— ſchen Worte unverflandiich find vor alle _ 





befferer Beweiß von der Wahrheit, als dakman 
‚in allen fremden Sprachen der Nationen, SE 
fu Name noch nicht bekannt ift, nicht gnug QBors ⸗ 
te findet, das zu fagen wasin der Heiligen Schrift 


den, Dasden Sinn der Schrift recht ausdruckt. 
Das ift der Grund zu der Rede, daß alle die 


‚canifch find, die den Geift dee Schrift nicht 
haben. Daher die Schrift von vielen zwar gele⸗ 
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at doch hernach auf feinem Tod "Bette vom Him⸗ 
mel und vom Selig-mwerden noch fo geredet, wie 


etwa ein Indianer davon redenmürde, "Woher 
kommt das? man liegt die Worte; fie ſtehen da, 


fie find deutſch, man hat fie in einem andern Sinn 
wohl gehört, man hat fo viel Refpe&t gegen die 


‚Heilige Schrift Daß man fie nicht befchuldigen will 


unvernünftig zu feyn, man fuchts aber auch nicht 
in feinem eigenentodten, elenden Hergen, das kei⸗ 
nen Derftand vonder Sache hat, man fagt wohl. 
wenn unſer einer davon predigt: man Ean die 
Heute nicht verſtehen; aber wenn man fagen folz 
te wies einem ift, fo mußte man das von der Schrift 
auch geſtehen. 

Ich fruͤge vor dem Angeſicht unſers Lammes 
ein jedwedes Gewiſſen, das IJEſum Chriſtum in 
feinem Blute nicht erfahren hat, mir zu antworten 
was das auf Deutſch heißt: Machet eure See⸗ 
len keuſch ꝛc. ——— 


Ich weiß gewiß und kans in euren Namen be⸗ 
antworten, es weiß es entweder niemand, oder 
wers weiß muß ſchon was davon erfahren haben. 


Er weiß es nicht darum weil er das Wort verſteht, 
ſondern weil er es erfahren hat. | 
Es kan zwar das Wort macht eure Seelen 


1% wohl che ein Mann 20, mal durchgefefen ; und. 






















— 


keuſch auch gegeben werden: reinigt eure Seelen. 


Weil aber das Wort reinigen ein anders Wort 


im Griechiſchen iſt, und das Wort das hier ſtehet 
aryvisew rein und keuſch machen zugleich heiſſen kan, 


fo haben wirs dem Gefuͤhl des Evangelii zu dancken, 
daß vielleicht in keiner Uberſetzung als in Lutheri ſei⸗ 
ner Das Wort keuſch ſtehet. Warum? das E⸗ 
van⸗ 


J— 
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vangeliſche Gefühl , die Evangelifhe Grund⸗ 
Waͤhrheiten haben ihm Licht gegeben, daß es 
hier fo heiffen muß , und wir werdens ausdemfok 
gendendeurlich eben. er N 
Nun will ich fagen mas dag heißt, aber meine | 
Sreundemerden fehen daß wit jedes Wort infone NT 
derheit werden bedencken muͤſſen. n\ 
- Macht keuſch eure Seelen/ macht fie keuſch 
im Geborfam / im Geborfam der Wahrheit / 
im Gehorfam der Wahrheit die ich jetzt alleweil 
gefagt habe, und habt einander brunftig lieb. 
- Buungefärbter Bruder⸗Liebe, macht eure Seelen | 
keuſch Drum was heißt das alles miteinander ? 
Zum Verſtand des erftern muß man wiflen: der 
die Braut hat der it der Bräutigam, Wer iff 
die Braut? die Gemeine JEſu Ehrifli. Diebe 
meine GOttes im Geift. Kineiftesdie Er fennt, 
 Dieverliebte kleine, und wie man fie billig nennt ſe⸗ 
lige Gemeine. | a 
Das hat ſchon Johannes der Täuffer gefagt „ 
der die Braut hat dasift der Bräutigam. — 
Wir ſind es nicht: der die Braut hat, be 
Bräutigam. . Eine Braut koſtet zuweilen was z; 
erwerben 3 u voii". INS 
Der Facob hat feine Braut mit 14. jährigen 
Dienft erwerben muͤſſen. | Ruh. > 
Unfer Lamm bat feine Braut erwerben muffen 
mit einem 30. jährigen mühfamen, geſchmaͤheten, 
verachteten, gefränckten Leben. : Daerin feinem 
zoſten Jahr von feinen eigenen Lands - Leuten vor 
nichts als den Orts: Zimmermann gehalten wor⸗ 
den, und fienicht gewußt daß er fo viel Verſtand 
habe daß er uͤber RN reden koͤnne. un | 
Re 8 nnoac 
















166 Die Redeuberı Bett, 1,22, 
nach 30, jährig erniedrigter ‚Lebens » Zeit hat er 
feine Braut durch Tag: und Naͤchtliches Flehen 
und Seuffzen und zumeilen mit Thränen erbeten, 
und endlich mit einem ſolchen Gebet erFämpft, daß - 
er blutigen Schweiß geſchwitzet. Er hat fich im 
Namen feiner Braut entjündigen laffen durch 
den Heiligen Geift, Und hat endlich feine Braut 
mit feinem heiligen Leibeam Holg durch einen Tod 
als eines Ubelthäters und Mörders unter Spott 
und Schmach, darüber er geftorben, ing. Grab: 
gelegt worden, und nach feinem Tode noch den 
Namen eines Derführers tragen müffen, cörperz - 
lich erworben, er hatan feinem Leibe erbüßt, daß. 
er eine Braut hat, er hat ihren Feind und Tyran- 
nen, ihren uncechtmäßigen ehebrecherifchen Manz 
mit feinem Tode abgefertigt, . nf 
Hieraus laͤßt ſich erklären, was das heißt keuſch 
machen feine Seele? Es heißt: machen daß die 
Seele mit Ausſchlieſſung jedermanns an dem 
Braͤutigam hängt, der ſein Leben vor ung gelaffen 
hat, und ſo an ihm haͤngt, wie eine Braut an ih⸗ 
rem natuͤrlichen Braͤutigam haͤngt, wenn ſie ihn 
lieb hat: Und ſo lang das nicht iſt, ſo lang die 
Seele nicht ſchwimmt und badet in dieſer Liebe; 
‚fo lang muß man die Seele keuſch machen. So 
lang noch jemand oder etwas in der Weit ft daran 
man mit einem Gedancken hangt fo muß daran ge 
arbeitet werden, damit man Eeine Ehebrecherin 
werde und endlich eine Huren» Stirne friege, 
Wer foldasthun? ein jeglicher deffen Seele 
feine gehört, machet Feufch eure Seelen, weffen? 
Hi eigne, wer fein fesbft Meifter ift der fol das 
thun. 


Denn 
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Denn unſre Seelen gehören ſelber nicht. und, ſon⸗ 
dern nach unfrem jeigen natürlichen Derfahren / ge⸗ 
hören die Seelen alledem Satan. So ſagt Paulus: 
der Gott dieſer Welt/ der ſein Werck hat in 
allen Rindern des Unglaubens / der Herr der 
Weit/ſteht Epheſ.s. Und der HErr IEſus fügt: 
ihr ſeyd von dem Vater dem Teufel / nach ſei⸗ 
ner Luft muͤßt ihr thun; und erklart alles, mas 
vom Fleiſch gebohren wird, in die Kaſte; nicht als 
dds in der Art der Zeugung allein ſteckte, oder ſie dar⸗ 
unm , weil ſie Menſchen find Dem Satan gehoͤreten; 
—J ſondern weil ſie ſich dem Satan von neuem 
ergeben. Be E 
Wann aber die Seele vom Satan von neuen [08 
gemocht iſt, wenn ſie nicht meht dem Satangehört: 
foheißts: nun ihr ſeyd vonder Sundefrey ec. Nun 
Eommetsdaraufar, wem ihr euch begebet zu Knechten 
in Gehorſam. Der Heyland ſpricht: wenn der 
Aunſaubere Geiſt von dem Menſchen ausfaͤh⸗ 
retec. Dakommts aufihman, wen er fin Hertz 
el wil. m oe, 
- on dem an heißts Meine Seele, wenn mir 
des Dluts JEſu Chrifti Verdienſt und Wuͤrdig⸗ 
Feit wahr und klar iſt: Dann iſt Die Seele mein, 
+ dann heißt es: gib mie mein Sohn dein Hertz 
Dann habe ich eigene Augen ; daß sch mir Fan feine 
Wege wohl gefallen laſſen: dann kommt zu paſs 
was die Apoſtel ſagen: preiſet GOtt an euren 
Leibern und an euren Seelen, denn ihr habt eu⸗ 
— Freyheit wieder, die ihr durch den Fall verlohren 
attet. — si BD = 
fo iſt eher ans Feufch machen nicht zu dencken, 
bis Die Seele unfer ift; a aus der Gewalt Des 
; R 4 Sa⸗ 
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Satans m GOTT Fommen find, Wie wird fie 
denn Feufch die Seele? durch einen befländigen Ge- 


horſam; wenn man immer fo Eindlich ift, und hat 


‚immer acht 100 man hingewieſen wird, wie man eis, 
nem im natürlichen den Weg zeigt, und zugleich 
ſagt, da Fönnt ihr irr gehen und da auch rc. 

Alſo wenn der Menſch einmal feine Seele wieder 
gekriegt hat, Denn heißts: nunfiche, daß du ſie nicht 
wieder verliehreſt; ftells ſo und foan durch die Gnade, 


und laß dich da und dorthin leiten. Da iſt man ge⸗ 


horſam; fo ſpricht der Apoſtel von einer gewiſſen 


⸗ 


egel: wie viel nach dieſer Regel einber ger, 


ben; wenn das nun gefhicht, man iſt gerne ges 
horſam, man will fich gerne leiten laſſen, wem ift 
















man gehorſam? der Wahrheit. Was iſt Wahr⸗ 


heit? Wahrheit iſt, was ſich an unferm inwendis 


gen Drenfihen fo mahr und unwiderſprechlich bes 


meißt, als fich Effen und Trincken, an unferm Gau⸗ 
men und Wagen betveißt,, als fich Krankheit und 
Geſundheit, Hitze und Kälte, an unferm Coͤrper 
beweißt. So muß ſich das alles an unferm inwen- 
digen Menfchen beweiſen was uns wahr fepn 
fol, undder Wabrbeit in genere wird getheiltin 


Die betrübte und in die felige Wahrheit, ing Evans 
gelium und ins Geſetz. 


Wir find entweder Des Satans, (dag ift eine 
unglückliche Wahrheit: mir muͤſſen fie aber Doch 
glauben wenns fo iſt,) oder wir find Des Hey⸗ 
landes. Das Evangelium iſt eine gute Botſchaft 
von berfelben felgen Wahrheit, Die fich an uns 
fern Deren fo gewiß beweißt, als es gewiß iſt 
daß wir leben, als es gewiß iſt, daß mir ma- 
chen; als es gewiß iſt, Daß wir ein Herk haeen 
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Es iſt nur eine Wahrheit welche uns zur Keuſch⸗ 
machung unſrer Seelen gegen unſern ewigen Brau⸗ 

tigam befoͤrderlich iſt. Wiſſet, daß ihr nicht mit 
vergaͤnglichem Silber oder Gold erloͤſet ſeyd, von 
eurem vorigen Betrug, von euern vorigen Thorhei⸗ 
ten, ‚von euern GSelbft- Gerechtigfeiten, von euern 
falfchen Einbildungen, von eurem ungfückfeligen 
Wahn⸗Glauben, von eurem eitten Sinn, von 
eurem ungeroiffen unglückfeligen Leben das eure Vor⸗ 
fahren geführt, und in Der Zlufersiehung euch beyge⸗ 
bracht haben. x Ihr ſeyd ranzionirt, ihr feyd nun 
beym Volck GOttes, ihr ſeyd in der Gemeine ,- 
das iſt Gnaderc. Ihr ſeyd darum ranzionirt, daß. 
ihr auch mit darzu gehören koͤnnt, der Fremde ſoll 
nicht ſagen: der HErr wird mich ſcheiden 
von feinem Volck; und da foll Fein Unterfchied 
unter allen Nationen feyn. Alles gehört in Die 
General- Acte des Kaufs aller Selen. 
Aber hats viel Geld gekoſtet, oder ſind wir darzu 
gebohren? der Ober⸗Hauptmann im 22. der Apoſt. 






Gefbicht fagt © ich babe diß Bürgers Recht 


mit geofjer Summa zuwegen gebracht: Aber 
Paulus Funnte fagen: ich aber bin auch Roͤ⸗ 
mifch gebohren. Wir Eönnennicht fagen, daß 
wir Danzu gebohren find. Cs hat eine erftaunfiche, 
allen Reichen der Welt, allen Engeln und Thro⸗ 
je und Fuͤrſtenthuͤmern unerſchwingliche Summen: 
gekoſtet. ae —— 
Was hats denn gekoſtet? das Blut des ger 
ten Sohnes GOttes, des Königs und Schoͤpffers 
der ganzen Welt. Wie hat denn GOtt ſierben 
Fönnen? Als ein unfihuldiges unbeflecktes Lamm, 
Er iſt geftorben. als ein Son Er hat ſich erſt in 

| I, RN: eine 
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eine folche Form hinein begeben ,. er iſt aft fo was 
geworden, er ift erft eine menfchliche Derfon in der 


‚Maria geworden, wie wir fingen: Gelobet fenftou 


JEſu Chriſt, daß du ein Menſch gebohren biſt, von 
einer Jungfrau das iſt wahr ꝛc. Des ewigen Vaters 
einigs Kind jest man in der Krippen findt, in unſer ar⸗ 
mes Fleiſch und Blut verkleidet ſich das ewge Gut. 
Der Schoͤpffer aller Creatur, nimmt an ſich unſere 
Natur ꝛc. Darum heißt er ein Lamm, ein Opffer⸗ 
a er Fan nun ein Opffer feyn Er Fan getödtet 
erden. ET } 
Woas iſt dabey zu mercken? Er iſt unſchuldig, Er 
hat nichts gethan, Er kan nichts verſehen haben, Er 
kan ſeinethalben um nichts geſtraft werden. Es iſt 
eine falſche Idee der Juden ſagt Jeſajas, daß Er um 
ſeinetwillen von GOtt geſchlagen und gemartert wor⸗ 
den: Er iſt um unſrer Suͤnde willen zerſchlagen ic. 
Aber wie Er darnach ein Menſch war, wie iſt er 
da geweſen? Unbefleckt ſein Lebenlang, bewahrt ge⸗ 
blieben fein Lebenlang, bewahrt geblieben in der 
Treue und in der Keufchheit gegen feinent Vater und 
gegen feine Braut. Er hielefeines Vaters Gebotund 
blieb in feiner Liebe, und in der Liebegegen feine Braut. 
Wie er hatte geliebet die Seinen Die in der Welt was 


ren: fo liebete er fie bis ans Ende, ein unbeflecftes 





Samm , dasunfchuldige und unbefleckte Lamm iſt ge⸗ 
creutziget und gefchlachtet worden, und fein Blut 
und Waſſer iſt Ihm aus feinem Leibe gelaffen wor⸗ 
den, und Das war die Ranzion aller unſerer Miffe 
thaten, aller Der Seelen die ver Teufel hatte, Die 
der Zorn der Öerechtigkeit GOttes druͤckte, Die der 
Gottes-Lörve ſelbſt hätte zermalmen müffen, wenn Er 
niche rare ein Samım worden. David fügt: —* 

| ce: 
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ſet den Sohn daß Er nicht zuͤrne. Paulus 


ſagt: Kr bat uns von dem zukuͤnftigen Zorn 
erlöfet. Die Wahrheitalfo, leben Derken, daß - 


das Lamm GOttes, das iſt, der ervige Schöpfer, 
der ewige Dater, mit feines Vaters Genehmhal⸗ 
tung, mit ſeines Heil. Geiſtes treuen Benftand, 
ſich hingegeben hat und ein armes Lamm worden iſt 
dieſe Wahrheit faßt als einen Weg⸗Weiſer durch 


euer ganßes Leben, und da feyd ver MWahrheitge 


horſam, wenn ihr aufſteht, wenn ihr zu Bettegeht, 
fo unterſucht und fragt: wie ſtehe ich mit meinem 


Sefu,mitmeinem Hepland, mit meinem GOtt, mit 


meinem Erlöfer 2. und was ſeyn Das alles vor Leute, 
JEſus, der Heyland, der Immanuel, GOtt uͤber 
alles gelobet in Ewigkeit? Es iſt Ein Mann, der alles 


das iſt, der einige Mann, auf den alles ankommt, 


alles und in allen Er. 


Mir haben nicht ein langes Gedaͤchtniß noͤthig ; 
von Theologiſchen Wahrheiten wenn wir ſeine 
find, wenn wir uns an Ihn halten, fo bringt Er 


uns ſelbſt zum Vater, ſo iſt der Heil. Geiſt allemal un⸗ 
fer, ſo duͤrffen wir die Heil. Dreyeinigkeit nicht ſtudi⸗ 
ren aus einem oder mehr Buͤchern. Sie werden zu 
uns kommen und Wohnung bey uns machen. 
Wer JEſum ſiehet der ſiehet den Water. In Ihm 
wohnet die gantze Fuͤlle ver Gottheit leibhaftig.: 9 
ſteht aus eurem Schlaffe in Chriſti Freundſchaft auf, 
fo fuͤrchtt ihr keine Straffe im gantzen Lebens = Lauf: 
ihr eßt und trinckt in Liebe, ihr hungertet wohl auch, 
ihr haltet darnach im Gnaden⸗ Triebe nur immer eis 


nen Brauch. Wenn ihr den Tag vollendet, folegt - 


ihr euch zur Ruh, von Chriffo unverwendet, thut 
ihr Die Sinnen zu, Wenn ihr erwachet fo ſeyd ihr 


— 


noch 
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nochben ihm. Wenn denn? menn die Seelen euer 






find, wenn ihr fie anvertraut befommen habt, von 


dem ewigen lebendigen Heyland der fie erwarb, wenn 
der gefagt hat: da haſt du Deine Seele, ich habe fie 
dir mit meinem Blut wieder erfauft. i 

Lieber GOTT hat der Teufel nichtsmehr an ihr? 


Ger nichts. Iſt fie mein? Ja. Bit du fie? 


Wenn du fiemir geben wilft; glaubt du an den 
Sohn GOttes? glaubftou daß ich vor Dich geſtor⸗ 
ben bin? Fennft vu mich, Fennft ou mein Blut und 
Verdienſt? Nein. 


ungluͤckliche Zuſtand, da man zwiſchen Himmel und 
Erden ſchwebt, und ſehr wohl thut daß man ſich 
nicht uͤbereilt, feine Seele jemand zugeben, und 
ſo lang ſeuftzt und fehreye zu dem Heyland daß gr eis 


Behalt dein Ders behalt deine 
Seele bisdumich Fennft. Das ift darnach derfelbe 


nem vors Hertz tretten foll, bis er einem erfcheinee 


‚in dem Bilde wie Er für unfre Noth/a am Creutze 
ſich ſo milde geblutet hat zu todt. 


Don dem Augenblick an ſagt man: nun ni | 


men Her& und alles was Ich bin, von mir zu Dir 
mein lieber Heyland hin, Dein Creutz die Schmach, 
die Angft, der Schmertz, Die Striemen und Die 
Wunden, Die find es welche mir mein Hertz gez 
nommen und gebunden. Danimmt Ers. 

Ich begab mich mit dir in einen Bund daß du ſol⸗ 
teſt mein ſeyn. Von dem an heißts: macht keuſch / 
macht keuſch eure Seelen. Er hat euch in ſein 


Blut getauft, Er hat eure Seelen gewaſchen durch 


fein Blut uber und über, bewahrt ſie, macht fie: 
keuſch, laßt fie Feinen Blick anderswo hinthun, 
nichts in der Welt zu wollen als ihn, mit Ihm 
umzugehen als wenn Eri immer vor uns ſtuͤnde ei 
ei 
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heißt den HErrn allezeit vor ſein Angeſicht ſtellen, vor 
ſeinen Augen ſchweben. | 
O! das lernt gehorfam fenn, Das lernt alle Zum 
‚genden, alle Seligkeiten, das lernt alles, und dag 
auf einmal. Man wird nicht heute demuͤthig, und 






morgen frengebig,, am dritten Tag keuſch, fondern 


die Natur aller der Sachen legt ſich auf einmal an, 
undman wird nur von Zeit zu Zeit gegründeter und 
erfahrner in der Sache, man wird Flüger auf alle 
Umſtaͤnde die einen hindern Fönnens und was kommt 
heraus? vor feine Nachbarn, Die um einen find, Die in 
eben dem Sinn, in eben der Gnade, in eben dem 

Sriedeund Sreudemitungftehen, vor die fühlt man 

Natur⸗Trieb, dafuhltman Bluts⸗ Sreundfchaft, 

man fühlt fich als Leute, Die eines Vaters Kinder 

find, Die von neuen gebohren find: das mache Die 

neue Geburt. Die neue Geburt und ihr Anfang Die 

neue Zeugung ift eigentlich Das, wenn eine Seele 

mie JEſu Blut erfauft in eine folche Verfaffung 
kommen iſt, daß fie ſeuftzt und verlangt, und gerne 
aus dem Zuftand heraus waͤre, fü wird ihr, ohne 
recht zu wiſſen wie ihr geſchicht gan anders, fo 
geht was neues in ihr vor, und ſo kommt von Zeit 
zu Zeit ein folches Hauchen des Geiftes GOttes 
durchs Wort der Predigt, das tritt ihr immernäber, 
Das macht ihr bald warm bald Falt, macht fie bald 
freudig, bald traurig. Man weiß nicht mie einem 
gefihicht, fondern man weiß nur, esgeht was vor bey 
einem das fein Sebtag nicht vorgegangen iſt. Das 
nennt der ‘Prophet Zacharias: GHte fendet fein 
Wort in feinem Geift, Je mehr nun das Hear 
file, ruhig und gelaffen wird, je mehr Der menſch⸗ 
liche Verſtand, je mehr der menſchliche Ani ih 
* | | el DOUGE 


) 




















‚denn mein Sleifch iſt wahrhaftig Speife, und mein | 
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beugt und gank Findfich wird in Anfehung des groß 
fen Mojeftatifhen HErrn, und fprichts e8 geht | 
einmal mitmir was vor, das muß ich abwarten, und 
kan weder recht eſſen noch ſchlaffen, bis ſich das Ding 
an ſeinem Hertzen bezeigt hat, was es iſt; fo gehtdas 
Werck des HErrn fort in der Stille; Die Leute wer? 
dens nicht gewahr, man geht ſo hin, der Geiſt hlaft, 
man hört fein Saufen wohl, aber man weiß nicht 
von wannen er kommt, und wohin er faͤhret, und 
ehe man ſichs verſicht, ſo ſchmeckt ein Menſch das 
Blut JEſu Chriſti, ſo wird ihm das Wort von der 
Verſohnung in feiner Seele klar, es wird ihm, als 
wenn er zu einem Banquet kaͤme. Da geben die an⸗ 
dern acht und mercken, da iſt ein neues Kind, das 
kriegt zu eſſen, das muß ein Kind, Daß muß nun 
eine lebendige Seele ſeyn, die muß nicht allein ge⸗ 
zeugt ſeyn, ſondern der Saame muß beklieben ſeyn; 
es muß zu einem Kind erwachſen ſen. 4 
Da haben wir nun wieder einen Bruder, da haben 
wir eine Schweſter. Warum denn? weils ſein Ver⸗ 
ſuͤhnen geſchmeckt, fein Fleiſch iſſet, und trinckt fein 
Blut, Das muß Geiſt und Leben, das muß Rea- 


litat ſeyn, das Fan feine Einbildung fern. 


Wißt ihr nun, warum mir niemand vor ein Kind 
GOttes pafliren laſſen, der nicht einen Geſchmack 


vom Blut FEfu Ehrifti in feinem Hertzen hat? weil 
GOdtt ſeine Kinder nicht Hunger leiden laͤßt. Wer⸗ 
det ihr nicht eſſen das Fleiſch des Menſchen Sohns 






und trincken fein Blut, fo habt ihr Fein Leben in euch, 


Blut iſt wahrhaftig ein Tranck. ln 
Ja das werden vielleicht nur die. Männer in Chri- 
flo ſeyn, Die dasgenieffen? O nein, ſeyd 7 
| Bl 7 
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heißts nach der vernünftigen lautern Milch / 
\ 68 Zeugnifies vom Ereuß,) als diejegtgebobrne 
Sindlein ec. ſo ihr anderft einmal geſchmeckt 
"habt daß der SErr freundlich if. So lnft 

euch Das Blut: JEſu und feines Verdienſtes Ger 

ſchmack in euren Mund, in eurer Seele fein oft neu 
toerden , und genießtsvecht,, Daher kommen Die Re⸗ 
dens » Arten in den Propheten s laß ums dein Wort 
wenn wirs effen, denn Daffelbe dein Wort iſt une 
ſers Hertzens Freude ꝛc. Daraus entftehet die Liebe 
gegen unfer Geſchwiſter, wenn wir mercken fie effen 
was wir gegeffen haben, fieerfahren was wir erfah ⸗ 
ven haben, was ich bin mein Bruder das biſt du 
auch worden. a: 
Da habt ihr die Roft und die Arbeit in einer Ge⸗ 

‚meine, fie beftehetin nichts anders. Die Kircheift ein 

Haus da ſchmuͤckt man Seelen aus, mit Chrifti 

Blut und Chriſti Sinn, und führt fie denn zum 

Broͤutgam hin. Man läßt fie nicht Hunger und 

Durſt leiden; Die ewige Speife Friegen fie heute und 
alle Tage, aber fie werden auch nicht fauf und un⸗ 
fruchtbar gelaffen, ſondern arbeiten treu an ihren 

Seelen ſie keuſch zu machen, von allen Unlauter⸗ 

keiten, von allen Neben⸗Abſichten. Die werden 

alle vem Satan hingeroorffen wie Lumpen, es mag 
fie fein Kind GOttes, es mag fie kein Bruder oder - 

Schweſter, Luft Ehre und Gewinn, find alu un. . 

gereimte Sachen, einem Verlobten zuthun zu mas 

Prüf. Betrübt, oder troͤſtet euch nach diefen 

Worten unter einander. a! 
Sf. O Pater der Gemeine x. und Amen 


JeEſu Jehovah ıc. Be 
u ce, 
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Br Rede, 


Gehalten im Toon + Ship Heidelberg, 
am 


| 35. Decemb. 1742. 
Geſungen: Der 100. Pſalm. 
Gebet. 


EN: Gi Heil. Geift , du Geift JEſu 
m  ..: Chriſti, laß du aud gs deinen. 


Sthem wehen unter diefer Geſellſchaft, 


und laßden Mann, dem du predigeft un: 
ter ung befannt werden. Rede ihn zuab 
len Bergen und laß die Seelen, die feine 


find durch die Schöpfung , die feine find 
durch die Erlöfung , Die feine find, weil 


er fie hat heiligen müffen, laß fie alle zu 


ihm geführt. werden, ald dem. wahren 


und aller Welt vom Vater gefihendten 
Gott. Laß ihre Hergen fühlen, was fie 
bey ihm fühlen follen, um dein felbft wil⸗ 


len. Amen. — 
Text Jeſaja 45/ 11. 


So ſpricht der HErr, der Heilige in 
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Sfenel, und ihe Meiſter: fordert von 


mir, 
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mir die Zeichen, weiſet meine Binder 
‚und das Werck meiner Haͤnde zu mir. 
EC till dem Spruch natuͤrlich folgen, 
NIT tie. er da ſtehet umd zeigen 

2.) werdasift, Derdaredet, 
2.) wer zu ihm gewieſen werdenfoll, un | 
3 bey mag vor einem Zeichen man Ihn 





urn Selkennen ſoll. Rn. 
Er hat ſich hier dreymal genennt „der Sers) 
der Heilige in Iſrael; und. ihr Meifter, 
Wecen Des Worts HErr ift zu merken: daß 
daſſelbe, zwar in der Heil. Schrift, wie fie ins 
Teutſche uͤberſetzt ift, ziemlich ein generaleg Wort ' 
iſt. Aber es iſt eigentlich das Wort: der HErr, 
ein Name, der JEſu Chriſto beſonders eigenift. 
Und damit ich mich in keinen gelehrten Streit ein⸗ 
laſſen darf, will ichs euch mit einem einigen kurtzen 
Spruͤchelgen darmachen. Paulus fügt, alle Knie 
ſollen ſich beugen in dem Namen JEſu, und alle 
Zungen ſollen bekennen, daß IEſus Chriſtus der 
HErr ſey zur Ehre GOttes des Vaterss. 
Aus dieſem Grunde haben ſeine Apoſtel allezet 
> nur ſo ſchlechtweg geſagt, der SErr/ nenn fie 
von Ihm geredet. Da fie einft fifchen giengen, fo -. 
fteht, Daß JEſus zu ihnen. gekommen, und da die - | 
andern Juͤnger ungewiß waren, ob as fin, fohe . 
be Johannes zum Petro ne ift der SErı; 
und wenn Johannes einmal den Sonntag nemt, 
ſo ſpricht er: des HErrn fein Tag: Dasheißt, der 
Tag, da der Heyland auferftanden ift, des HErrn 
Tag. Ich habs vom SEren empfangen, fagt 
- Paulus, das ich euch sehen habe. Und fo find 
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unzehlige Orte, Die nicht noͤthig find, alle angeführt: 
zu warden. Ich muß nur Das fagen, wenn in der 
Teutſchen Bibel im Alten Teſtament der HErr ſteht, 
fo heißts im Hebraiſchen gemeiniglic Jehovah / 
und Daß das der wahre Name IEſu Chriſti iſt ſe⸗ 
hen wir aus den zweh Spruͤchen, da der liebe Hey⸗ 
land ſagt: Es werden nicht alle/ die zumie 
fagen: Serr/ Herr/ in das Himmelreich 
Kommen; und hingegen der Apoſtel ‘Paulus fast: 
Niemand Kan IEſum den SEren heiffen oh⸗ 
ne durch den Seil, Geift. Bee 
Hätten die Leute, Dienicht in Himmel kommen, 
SM den HErrn IEſum den HErrn heiffen koͤnnen, 
N. fiewären gewiß hinein gekommen. mu PZN? 
in: Alſo ſagen: Harn, Dar, und JEſum den 
— HErin heiſſen, iſt nicht einerley. Das Wort, 
FE wovon der liebe Heyland redet, iſt das gewoͤhnliche 
IN Wort Herr, das fo viel als einen Ehren⸗Titul 
bedeutet, Den. man auch einem Menfchen gibt, den 
man nichenach der geringen Art tradtiren roll. So 
hatten fie in der Judiſchen Kirchen die Gewohnheit, 
daß fie die Gelehrten, Die Nabbinen , denen fie Ehre 
anthun wolten, Herr hieſſen. Und. wenn einer 
Ss einmal den Heyland wolte ehren, und nichts im 
za Hertzen hatte, der hieß ihn auc) HE, wie es noch 
| - jeßo in Holland und in einigen Orten von Teutſch⸗ 
land fo iſt, daß Dominus, Herr und ein Pfarrer 
Synonyma find. . Davon fage der Heyland, daß 
— fo tractirt damit kommt ihr nicht ins Him⸗ 
nerelch.. 2.201 | BORN 
er aber den HErrn IEſum zur Ehre GOttes 
bes Datersden HEirn nennen will, der im Alten 
Zeftament Jehovah hieß, Der muß es und Fan he 
se fit 
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nicht anders thun/ als durch den Heil. Geiſt. Denn 


der Heil. Geiſt iſt der Lehrer, der ICſum Chriſtum 
vor Jehovah ausgibt, und Ihn im Hertzen verklart 
alsden irnaberale 
> Mas iſt denn der Seilige in Yfrael? : 
Die Iſtaeliten hatten ein Heiligthum, das hatte: 
feine GOttes⸗Dienſte und Opffer; dieſelben 
fer hatten einen gewiſſen Zweck; und der Mann, 
auf den alles wieß, hieß Der Heilige in Iſraek; 
das Haus, das ihm gemeihet war, hieß das Hei⸗ 
fige: Die Opffer, Die da hinein gebracht wurden / 
hieffen geheiliget ; der Mann, vor den dag Hei⸗ 
fige gebauet war, auf den alle Opffer zielten, Das 


war der Heilige in Iſrgel mer’ Eoxw.- 

Das hat fich nun der Apoftel Paulus in der gan⸗ 
ken Epiftel, Die eran Die Hebraͤer gefihrieben, in aß 
ten Capiteln bemuͤhet den Juden Elarzu machen, daß 
alfe Ooffer gezielt haben auf Den, Durch den alle 
gebeilitgetiwerden. Das iſt wieder ein ame, der - 

Dem lieben Henland eigen iſt. Jeſaſas fahe feine 
"Herrlichkeit und redete von ihm: David nennt ihr 
feinen HErm. Das war der Deilige in Sfrael, aus- 

die gange Schrift zeugt von ihm, RE 

Naun hat er. noch) einen Namen Ihe Meiſter / 

Das ift fo der allergemöhnlichfte , den findet man 

im Neuen Teftamentfehr oft. Seine Junger nenn. 
ten. ihn fo: Meifter / wir wiſſen, daß du bift von 
- GHITT Fommen: denn niemand Fan die Zeichen 


Dem Die alten heiligen Patriarchen gar allesmachten, 


thunac. und arme Leute, Diegern Huͤlffe von hm 


wolten haben, ſagten: JEſu, lieber feifter / 
h unſee a ng 
—— Ma N 


ws — 
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Nun wiſſen wir, mer der HErr, der Heilige 

Bee Meiſter iſt, der hier redet, es iſt der HErr 
us. | N ” 

- Was redt er Denn? Er ſagt: Weiſet meine 

Rinder und das Werc meiner Hände zu 


mir. ‚ent 
- Das wird der andere Theil meiner Rede feyn. 
Wer foll zu ihm geroiefen werden? Seine Kine 
der 4 Dası keins... nd 0 oe 
Zumandern, das Werd feiner Sande. Na⸗ 
turlich und ordentlich gehören Des Heylands Kinder 


zu Ihm. | Ba 

Jun frage ſichs, wer Denn Des Heylands feine 
Kinder find; denn Ebr. 2. fteht. Siehe hie bin ic) 
und die Kinder , Die mir GOtt gegeben hat. 

Wie kommt Erzum Vater⸗Namen, Er iſt der 
eingebohrne Sohn ins Vaters Schoos, der einige 
as GOtt gebohine, Er iſt GOtt. Nachdem daß 
er Kleifch und Blut angenommen hat, ware er eis 
gentlich unfer Bruder und nichtunfer Bald, 2° 
Als Schöpffer iſt er unfer eigentlicher Vater: 
denn Er hat uns gemacht und nicht wir ſelbſt. 

über diß hat ſein Vater eine ſolche erſtaunliche Lie⸗ 
be zu ihm, und iſt uͤber ſein Leiden und Sterben und 
tiber Die Treue, Die er an ung bewieſen, fo erfreut 
| und fo dankbar, Daß er jagt: ich will fie wohl zu 
ln meinen Kindern‘ annehmen, deine Brüder) als 

Bu wenn ich ſie ſelbſt gezeuget hätte: aber ich übergebe 

— fie dir zugleich mit, fie ſollen auch deine Kinder 
feyn, Du als der einige Sohn aus meinem Kerken 
entfproffen, folt ihr Vater ſeyn. Wenn du em 
mal an deinem groffen Tage mit deinen Heiligen 

kommſt, fo ſolt du fie mir als deine an | 

RE en⸗ 





- Fentiren , fo will ich fie annehmen, und mit mir ler 
ben laſſen. Denn du haſt ſie aus doppeltem Recht. 
Sb iſts auch, Er hat fie geſchaffen mit einem 


* 


andern mal gezeuget. 
gen die ſich tröften koͤnnen, daß der Vater JEſu 


dewiefen: er redete nur immer von feinem Vater, 
und was von Ihm zu wiſſen, zur Seligkeit noͤthig 
war, das trug Er dem Heil, Geiſt auf, der erklaͤrets 
nun, wie IEſus genannt und verherrkichet werden 
Toll: daß fie alleden Sohn ehren wie fie den Vater 


| Waters el Re 
Daher haben die Knechte IEſu Chriſti darnach, 


tyler billig und sechtgeingt: Hr IEſu! nimm 
“ — M 3 - 1 





auch denzum Dater anruffen, der ohne Anfehen der 


rum richtet der Vater niemand, fondern alles 


eigentliche Vater iſt, nach etlichen Bibliſchen Aus⸗ 
drücken, und daß, wenns genau genommen wird, 
das Vater Unfer vor den HErrn JEſum ge⸗ 


Es ift das Wohlge 


Welt gehen wolte, gefagthat, Vater! ich befehle 




























A, 


einigen Wort, er hat fieaber aus feinem Tode zum 


Darum alle wahre Kinder GOttes alle Diejenis 
Chrifti ihr fieber himmliſcher Vater iſt, müffen alle 


Perſon richtet. x Petr. x, 17. 
Gerichtehater dem Sohn übergeben. 
Es iſt in der That fo, daß der HErr JEſus der 


höret. Eriift unfer Vater. Er hats wohl bleiben 
laffen, daßerin feiner Niedrigkeit Die Leute auf fich 


ehren. Itzt heißts: Allesund in allen Chriftus. 


\ fallen gewefen/ daß in Ihm 
alle Sülle wohnen folte2c. zur Ehre GOttes des 


nichts mehr gewußt, als JEſum, und zwar am 
Ereuß. Und da der fiebe Heyland, wie er aus der 


meinen Geiſt in deine Hande; fo hat der erfte Mar⸗ 


mas 
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meinen a: auf. ‚Da ſeht ihre, wer eigentlich 
unfer Vater iſt. 

Gleich wohl aber iſt wenn man mit dem lieben ® 
Heyland umgeht, und ihn Vater nennt, der Bru⸗ 
der nicht auegefchloffen ; fondern man weiß alles 
‚zeit, Daß er unfer ältefter Bruder ift, und daß er 
‚eben als erfigebohrner, Bruder unfer Vater ift, 
tie mastchmal der ältefte Sohn im Haufeben ſei⸗ 
nem. übrigen Geſchwiſter Vaters⸗ ⸗Stelle vertre⸗ 
ten muß. 

Soo iſts! ex muß auch als Menſchi in allen Din⸗ 
gen den Vorgang haben, und er iſt auch als 
Menſch unſer Vater. 

As GOtt aber iſt ers am ioentlichften: und - 
‚werden Heil, Geift nicht im Hergenbat, der fan _ 
feinen Schöpffer doch Vater nennen mit den übri- 
gen Ereaturen, und wer Gnade hat der Fan den 
Mater TEfu Ehriftiaud) Darer nennen, aberim 
Namen JEſu: So ihrden Vater etwas bitten 
werdet in meinem Namen / / fo will ichs euch 
eben. - 

er wird vor allen Dingen zum Henland ge: 
- wiefen? Seine Kinder, dieihm vom Vater gegeben 
. find, Wohin denn mit den unbefehrten euren? 

‚Mit dem Dater JEſu Ehrifti haben fie ja gar 
nichts zu thun, das hat der Heyland ausdrücklich 
geſagt: Gerechte Vater, die Welt kennet dich 
nicht. Aber wo gehören denn die hin? Eben zum Je⸗ 
hovah, den koͤnnen ſie nicht vorbeh zu Dem muͤſſen fie 
gewieſen werden, mit allem ihrem Elend und mi- 

ferablen Zuftand, wenn noch Rath nor fie feyn fol. 
Weiſet, wer auch nicht mein Kind iſt, zu mir! 

ber aus was vor einem Grunde? aus dem — 
+ e, 












de, daß fie gleichwohl das Werck meiner Hände 
find. Dennichhabedie Erdegefhaffen, und die 
- Menfchen drauf. Vom Sohn heißts: Du/ 0 


 SimmelfinddeineeYande Wer. Der GOtt 
zu JEſu weiſen, Bekehrte und Unbefehrte. Kin ⸗ 


der Gottes werden zu ihm gewieſen, als Kinder 
u ihrem Vater, verlohrne und verdammte Men⸗ 


bekehrter Menſch, der fängt wenigſtens ſchon an, 
Sich zu bekehren. Warum? die unbekehrten na⸗ 


= 





‚Rögt er nicht weg» Er hats ver ſprochen. 
7, Was heißt denn zu IEſu fommen ? das heißt: 
gang einfältig: den Heyland finden, ben Heyland 


uͤber einen herrſche. Denn alle natürliche Leute 
mellendasnicht, und wer ſchon einmal will, daß der 


- wären, und als wenn der Dater jaloux würde, 
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GÖrtt! haft die Erde gegruͤndet / und die 
Schovahmachteden Menfchen, ı Mo... 


Alſo müffen wie alle Menfchen ohne Unterfcheib ni, 


fchen werden zu ihm gewieſen, als Creaturen zu ih⸗ 
rem Schoͤpffer, alles zu JEſu: und wer zu ihm 
Eommt, denflößrernicht hinaus, · Wer ſo gluͤck⸗ 
Uch ifE, daß er ſich bis zu JEſu hinfindet, dem 


antreffen, wiſſen, daß man ſich an ihn halten kan, 
aufhören mit ihm zu hadern, und wollen, dag ei 


Here FEfus über ihn herrfche, der iſt ſchon ein 


türlichen Seute hadern alle mit ihrem Schöpfer: & 
ſie thun, als wenn fie des Vaters Ehre gegen den 


Sohn möäften rerten, als wenn fie Dazu gedungen 
wenn dem Sohn ju viel Ehre angerhan würde, 
aber das iſis nicht , es ift Feindſchaft gegen ihn. 
nd die Feind ſchaft ſterkt ihnen fo im Hertzen, es 
thut ihnen in der Seele weh, wenn der HErr 
JEſus einen Namen RR haben In Ä 
EN Mg ie 


! 


BEN 
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die natuͤrliche Seele ſucht alles dagegen aufzubrin⸗ 
sen, fie machte es lieber zur Keperenac, 

Ach wenn die Menfchen da auf ihr Hertz merck⸗ 
ten, da koͤnnten ſie ſehen, wie weit ſie von ihrem 
Schoͤpffer, von ihrem Erldſer und Seligmacher, 
ab find, der Joh. 17, ein fo inniges, hertzliches 

und särtliches Teftament für fein Dock macher. 

Naun das hat der HErr, der Seilige in Iſrael 
und ihr Meiſter geſagt: Weiſet vor allen Din; 
gen meine Rinder / zum andern weiſet alle ders 
cke meiner Sande zu mir. ER „ 

Denn er tragt ſich mit allen Dingen. 4 

Naun muͤſſen wir doch ein Zeichen haben, lieben 
Freunde, woran man ihn keunt. Denn wenn ich 
zu jemand gewieſen werde, den ich niemal gefehen 
habe; fo muß ich ein Merck» Zeichen haben, 
woran ich ihn kenne. Das habt zum Zeichen, ſag⸗ 
ten die Engel zu den Hirten. EN 

Darum fleht inder Heil. Schrift, fie werden 
einmal das Zeichen des Menfchen » Sohng fehen 
inden Wolcken, und werden heulenalle Geſchlech 
teder Erden. Es bleibt immer ein Zeichen, feit, 
den der HErr JEſus geftorben und auferftanden 
ift, und ſich in der Welt hat fehenlaffen. as 
hat er vor ein Zeichen ?. woran Fennt man ihn? 
Es wird eben Das Zeichen im Hergen fen, woran 
man ihn fennt, das einmal an jenem Tage gefehen 
werden foll, wenn er der Welt erfcheinen wird. 

Es ıft eine befannte Sache, daß man die Leute 
manchmal an ihren Zeichen Fennt. Denn man 
zeichnet nicht nur unvernünftige Creaturen, fons 
dern auch Menfchen: und wenn manchmal nur 

eins 
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Printzen in Gefahr geweſen ſind, verlohren zu ge⸗ 
‚ben; fo haben ihre Muͤtter, oder Ammen, ihnen 
ein Zeichen eingebrannt gehabt, daß ſie einmal 
über zo. Jahr oder noch länger daran wieder er ⸗ 
kannt werdenfönuen. Das heißt ein Maal. So 
ein Zeichen hat der Heyland ſelber angegeben, und 
Dazu will ich euch 3. Gelegenheiten anführen. Die 
erſte kam gleich nach ſeiner Auferſtehung vor, die 
andere müßt ihr an euren Hertzen kuͤnftig erfahren, 
die drifte wird vor.den Augen der gangen Welt er: 
feinen, dag alle Menfchen ihn. bey dem Zeichen 
erfennenund fagen werden: Er iſt. 
Das erfte, davon id) zu fagen habe, iſt das: 
da er wieder auferftanden war, fo fagte der eine 
Knecht JEſu Ehrifti: ich habe den HErrn gefes 
‚hen, Derandere fagte: ichhabe ihn auch gefehen: 
da es 10, fagten , fo Fam der eilfte darzu „der 
Thomas, der fagte, ichglaube nich, daß ihrden 
HErengefehen habt ; aber ich willsglauben, wenn 
ich in feinen Haͤnden ſehe die Näge-Maal, und le⸗ 
ge meine Finger in die Nagel: Maal, und tege 
meine Handinfeine Seite 
Die Leute fprechen immer: der unglaubige Tho⸗⸗ 
mas: ja Thomas hatte nichts Unrechts verlangt. 
Der Heyland vermirft den Thomas darüber nicht, 
ſondern uͤber 8. Tage kommt er wieder und fagt sum. 
Thoma: Reichedeine Finger her und ſiehe mei⸗ 
ne Haͤnde / ſieh ſie dir recht an, und reiche deine 
Hand ber und lege ſie in meine Seite / und ſey 
nicht unglaͤubig / ſondern glaͤubig / ſey nicht uns 
glaͤubig, da haſt du mich,ich will dirs Zeichen weiſen. 
Der Thomas gieng hin und fahe ſich die Wunden 
an, undfahe die 2. Löcher in feinen Händen , und 
— — ſahe 
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ſahe die Wunde in feiner Seite. Yun, fagt er, 
ja doch, es iſt mein Herr, es iſt mein GOtt! ja 
er iſts. Siehe, ſagt der Heyland zum Thomas: 
du haſts nun geſehen, darum glaubſt du, o wie ſe⸗ 
lig werden die Leute ſeyn, die es nicht ſehen und 
Doch glauben werben, — 
Das geht nun auf ung alle, die durchs Wort 
an ihn glaubig werden. Denn die durch dag 


Abort, das Petrus fagt: ich habe ihn gefehen, 
ich bin mit dabey geweſen, da er iſt verflärt wor, 


den; Das Thomas faar: ich bin mit Daben geme- 
fen und habe feine Naͤgel⸗Maal mif meinen Aus 


gengefehen, die, fageic), durch das Wort glaus 


big worden, das waren felige Leute, Don denen 
fpricht Perrus: ihr habt ihm nicht gefehen, und 


habt ihn doch lieb, und glauber anihn, wiewohl 


ihr ihn nicht ſehet. Darum werdet ihr euch freuen 
mit unausſprechlicher und herrlicher Freude, und 
werdet das Ende eures Glauben? davon bringen, - 
nemlich, der Seelen Seligkeit, oder, wie es auch 
heiffen kan, ihr freuer euch ſchon, ihr habts ſchon. 
Es muß aber Doc) 2.) bey ung ſelbſt fo was im 
Geifte vorgeben, das dem leiblichen Schengleich 
iſt Das will ic) berveifen aus 2. Haupt - Sprüs 


‚chen. Der erfte ſteht inder Apoftel Sefchicht, da 


heißts: Ich will Dich fenden zu den Nationen, 


aufzuthun ihre Augen / daß fie ſich befehren :c, 


Dasandere Sprüchelchen das hat der liebe Hey: 
land zu dem flolgen Vorſteher oder Xetreflen der 
Gemeine zu Saodicda gefagt, ber fidy einbildere, 
er wäre reich, und habe gar fatt, und beduͤrffe 


nichts; und wuſte nicht, daß er ſey elend und jams 
merlich, arm, blind und bloß, Ich rathe bir, 


ſagt | 4 
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ſagt der Heyland, daß du Gold von mir kauffeſt, 
das mit Feuer durchlaͤutert iſt, daß Du reich wers 
deſt und weiſſe Kleider, daß du dich anthuſt und 
‚nicht offenbahret werde die Schande deiner Bloͤſ⸗ 
fe, undfalbeft deine Augen mit Augen⸗Salbe / 






























Daß. ou eben möueflui- 1... nf 
Der Engel der Gemeine zu Saodicda wird. dem - 
Engel der Gemeine zu Philadelphia entgenen ges 
ſetzt. Das feyn die zweh einander entgegen ſtehen⸗ 
de Gemeinen. Laodicäaift eingroß: bein ender, 
‚reicher und gelehrter Hauffe: Philadelphia iſt ei⸗ 
ne Heine und geringe Kraft, geeifft dem Anſehen 
nachnicht weit um ſich, befteher nicht aus vielen, 
ſie hat Segen, aberim Kleinen. Worinn beſteht 
denn der Gemeine ihre Kraft? Darinn, daß ſie 
das Wort von dem Leiden IJEſu weghat, und 
bleibe pauben.aa. 0 Amine I ae 
Bey den Saodicäern fehlt das eben. Darum 
fagt der Heyland zu dem Enael der Gemeine: 
Salbe deine Augen mit Augen Salbe, daß du das 
ſeheſt, wo der Segen der Gemeine zu Philadel⸗ 
phia herkommt , woher fie eine folche Kraft, wos 
her ſie eine ſolche offne Thuͤr hat. W3oherdenn? 
daher, daß alle Seelen, alle Bruͤder, alle wah⸗ 
re Kinder GOttes ihre Augen auf IEſum gerich⸗ 
tet haben, wies in der Epiftel an die Ebr.heißt, 
haben in JEſum hineingefeben mit dem Geiſt ihres 
Gemuͤths, fiehabenfeine Wunden, feine Naͤgel⸗ 
Maale ſein Leiden und Sterben geſehen, als 
‚wenn er. vor ihren Augen gecreugiget wäre; und 
ihre gantze Arbeitift, daß fie JEſum als Gecreu⸗ 
tzigt predigen, und alle Seelen zu ihm meifen, 
Daher fommt der Gemeine ihre Kraft, und dar 
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um folte der Engel der Gemeine zu Laodicaͤa die 
Augen falben, das auch zu fehen. | 


Die Wunden ZEfu find alfo das Zeichen, das 


groffe Zeichen, daran man feinen Erlöfer, daran 


man ſeinen HErrn und GOtt im Geift erfennt und 


weiß: Ich kan nun nicht verlohren ſeyn, es iſt un⸗ 





moͤglich. Nein ach nein! wie ſolte ich nicht feine 


ſeyn, wie ſolte ich ihn nicht lieben, wie ſolte ich 


mich nicht mit Leib und Seele dem ergeben, der ſein 


Leben fuͤr mich gelaſſen hat? Und was folgt daraus? 


daß man darnach noch immer nicht leiblich ſieht, 


aber man glaͤubt, man hat einmal was erblickt, 
. und dabey bleibtman. In meines Herkens Gruns 
de dein Nam und Creutz allein funckelt al’ Zeit und 
Stunde: ich laß dich nun nicht mehr heraus, dein 


ZBlut haſt du vergoſſen fuͤr mich arms Wuͤrmelein: 


Naun hoͤre ich nicht auf von dir zu reden und zu zeu⸗ 


gen, und an dich zu dencken, num lebe ic) um dei⸗ 


netwillen, und du in mir. Ser. 9 
Was haben wir Denn 3.) vor einen Troſt, die wie 
ſo an die Wunden glaͤuben, die wir den Leidens⸗ 
Character haben, die wir nichts wiſſen wollen als 
JEſum, und zwar am Creug? Daß alle die Leute, 
die uns ſpotten, die mit der Sache nichts zu thun 
haben wollen, die zu klug dazu ſeyn, die es beſſer 


wiſſen wollen, einmal verſammlet werden auf ei⸗ 


nem Platz, wo er wird richten den Kreiß des Erd⸗ 
bodens: und alsdenn wird erſcheinen das Zeichen 
Des Menſchenſohns. Was iſt das vor ein Zeichen? 
die Naͤgel⸗Narben, die offene Seite, daraus 
Blut und Waſſer rann. Sie werden die Stelle 


ſehen, morein jene geflochen haben. Und das 


wird Das Zeichen bes Menfgeniohnsinden ots 7 
i | en 
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cken ſeyn, wenn er mit ſeinen Heiligen zum Gericht 
kommen wird; da werden die Leute ſich zutodt heu⸗ 
len wollen, daß ſie es nicht geglaubt haben, daß 
ſie den Chriſten, den Kindern GOttes, nicht has 
ben glauben wollen, daß an der Sache fovielnes 
legen; daß wer den Sohn nicht hat, das Leben 
nicht habe, und daß alle die. arme Greaturen, die. 
in dem Sina aus der Zeit gegangen, und haben 
ihn nicht am Ereuß kennen fernen, ihm nun nicht 
haben , und wer etwas — ohne ihn, eine 
falfche Theologie gehabt hab 

Schreibt. euch das Wort tief ing Hark: So 

fpeicht der SErr / der Heilige in Iſrael und 
ihr Meiſter: Weiſet meine Zinder / das 
Werck meiner Haͤnde zu mir / und fordert 
vonmirdas Zeichen, Wie fordert mans, wie 
foricht man ? Erſchein mir indem Bilde, wie du 
für meine Noth, am Creuge dich fo milde gehlus 
tet haſt zu todt! "Das ift dein Zeichen, wenn ichs 
fehe fo will ich zu dir fommen, und-will ale Leute, 
ſowohl deine Kinder als das Merck deiner Hände 
überhaupt zu dir weiſen, weil du der allgenugſa⸗ 
me Heyland biſt. 

Run das laſſe denn der liebe Henland i in unſer 
aller Hersgen Har werden : und laffe das wenige, 
was davon gefagt worden, (denn man fagt fein 
Tage nicht guug davon y in unfern — DAR | 
und bleiben.‘ 


Pe innig⸗ — Hech! das fü und 
verwundet und durchitochyen worden, 
dur wolleft mit deinen heiligen durchbohr: 
ten u und ea ;> ‚und mie ben fe 

= REISE TEE nmen 
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nen Seite ung im Geiſt unſers Gemuͤths 





vor Augen treten, und uns durch dieſelben 
ſo maͤchtig angreiffen, daß wir uns erge⸗ 
ben, daß unfer gantzes Hertz an dich hin: 


gezogen werde, daß unſer gankes Wallen | 
und. unfer endlicher Abfchied aus dieſer 
Welt nicht weit. von deinen heiligen Wun- 


» Pa Ye 


den fey. Und wenn du alle Hertzen, die 


hier find, mit dieferdeiner Wunden: Leh- 


re wirft gewendet haben, fo wirft du fie 
auch heilig machen an Leib und Geift. Laß. 


weniaſtens einen Eindrud davon in den - 


Hergen bleiben: um dein Icbih willen, 
Amen Pd 
Unſer valer rc. 


2 Erhalt uns HErr bey deinem ort, und 
‚fteure deiner Feinde Mordit, So wird 
‚die Welt erkennen dohrt.. ,... 

Der SErrfegne uns / und behuͤte uns xc. 


EURE Besegeih —— 


Rede 


EN in der — — zu 


J— ee am $z. Dec. 1742, ee 
— um. EL; Uhr. 


Text Matth. 25/6. 2 


Zur Mitternacht aber ward. ein. Ge 


ſohrey: ‚Siehe der Bräutigam koͤmmt,/ 
gehet aus ihm entgegen. Ge⸗ 
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GeErr GOTT Heiliger Geiſt, unſers 
9 Bräutigams Freund und Prediger 
mit einer ſolchen Wirkung, der nichts‘ 
wiederficehen fan, und vorder alles biegen 
oder brechen muß; darum auch das Evan. 
gelium ein Geruch einigen zum Leben, an⸗ 
dern aberzum Tode ift, lab jest deine Sale, _ 
be unter uns riechen, und dem Braͤuti⸗ 
gam , Den du liebſt die Hertzen der Ge⸗ 
genwaͤrtigen bereitet werden, Daß er zu 
ihnen kommen und ſie ſegnen kan um dei⸗ 


* 


A x 















nes Amtswwillen, Amen. 





k je6o gehört habt, mit’ einander ver 
2) Von der Perfon des Bräutigamg .-. 
00,2) Von feiner Zukunft 4 0 
3.) Nom Braut⸗Geſchrey 

4) Bom Entgegenfommen. vet; 
DU ſeyn 4. Sachen, dazu ung der Heyland 
—— wolle Snade geben, daß eine jede kurtz, aber 
Doch auch zur Nothdurft fo gefage werden moͤch⸗ 
te, daßunfern Hertzen was dahinein gehört, bleis 
‚ben mag. Das: mwerthe Licht gebe uns. feinen , N 
Schein. / 3 EITHER Bubioin. sc | rc R 8 A 
Wir wollen 1.) von des Bräutigams feiner 
Perfon reden. , Johannes der Täuffer fagr: €8 
iſt nur ein Bräutigam, es iſt nur HERRN, | 
St. - — a DE. " “ 


SEE tollen aus denen orten, di € —— 
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die Braut hat. Im Prophsten Hofen am zten 
verſpricht jemand, daß er fid) mit ung verloben 
wolle in Ewigkeit, und ſich mit ung vertrauen wol⸗ 
le in Gerechtigkeit und Gericht, in Gnade und 







Barmhertzigkeit, ja im Glauben wolle er ſich mit 


uns verloben, und wir ſollen ihn auch kennen. | 


Er fpricht eben auch in einem Propheten, das 


mit wir wiſſen, wer ungefehr der "Bräutigam fen 
wird, Er wäre der,dem wir Arbeit gemacht hätten 
in unfeen Sünden, und Mühe in unfern Miffes 


thaten. Er tilge unfre Übertretung um feinetz 


‚willen und gedencke unferer Sünde nicht, dars 
innen; fteckt ſchon was, daraus man den Vfaͤn⸗ 
tigam kennen kan. 


Der Jacob, der hat 14. Fahr nedienet um die 
Rahel, und fihe Blutſauer werden faffen um 


feine Braut, und davoniftdas Gleichniß genom⸗ 


men, das in den Worten ausgedrucket iſt: Du 


haft mir Arbeit gemacht in deinen Suͤnden, Er 
‚lebte 30. Jahr, fürwahr, arm und veracht, Und 


ward gefchlacht um feine Braut, und was er 
that vor fie, das that er um ſeinetwillen mit: 
denn er molte fie haben, er molte fie für ſich ha⸗ 
ben. Ich begab mid) mit dir in einen Bund, 


Daß du ſolteſt mein ſeyn ſtehet im Proph Eich). 5 


16, Bu‘ 


Damit aber gar fein Zweifel übrig. bleibt; wer 


dasıft, der. unfte Sünden vertilget , wer das iſt, 
der ſich unſrer Seele ſo hertzlich hat angenommen, 


und wers zu Stande gebracht, unſere Seelen zu 


erretten; fo hat ung der Daniel drauf geholffen, 
ſchon im Alten Teftament. "Der ſagt, zu der Zeit 
wenn der Fuͤrſt Ehriftusfommen wird, dann — 
— em 
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dem Ubertretten gewehret, dann wird die Suͤnde 
zugeſiegelt, dann wird die Miſſethat verfühnet, - - 
dann wird Die ewige Gerechtigkeit wieder gebracht 
werden, Dann merden Die Gefichte und Weiſſagun⸗ 

gen verſiegelt, und der Allerheiligſte geſalbet wer⸗ 


Und da bat ſich nicht allein der Johannes gleich 
angegeben , und hatgefagt: das iſt GOttes Lamm! 
Das iſt der Braͤutigam, ichnicht, ichzeuge nur von  - 
Ihm. Sondern der Heil. Geift hat fich ſichtbar⸗ 
lich zu ihm befannt, der Vater hat fich auch rund 
und deutlich zu Ihm befennet, mit lauter Stimme, 
und Paulus hat gantz grade weg gefage, Ich habe 
Euch vertrauet einem Manne, daß ich eine reine 
Jungfrau Ehrifto zubrächte. N 
Naun wiſſen wir wer es iſt, der Bräutigam; Chr 
ftusifts, und wir wiſſens ohnedem alle, fo vielmang 

» aus der Bibel, aus dem heiligen göttlichen Buche 
wiſſen kan. Es wäre von Hertzen zu wuͤnſchen, 
daß es ein jedweder auch aus ſeinem Hertzen wußte, 
Daß ein jedweder wüßte, mann Er dem Braͤutigam 
waͤre vertrauet worden. Ich wills niemanden ſtrei⸗ 
tig machen, daß Ers durch die Heil. Tauffe gwors ⸗ 
Den! denn es iſt allerdings ein freyes offenes Recht: 
Das das Lamm am Creutz ſich ſelber mit feinem Blut 
erworben hat, DaB es ſein Blut über alle Seelen 
ausgieſſen, alle Seelen heiligen, erretten, und ars 
EN N ee ee 
Ess iſt auch ein Bekaͤnntniß davon vorhanden, daß - 
ers thun will: Aber wenn man vertraut iſt, wenn 
man in der Wiege verforochen ift, und man wird 
‚groß, fo wirds vollzogen. Es wäre eine wun- 
derliche Verſprechung, die man feine Tage nicht | 
amaweyter Ch) - efühs - 1 
\ £ N 
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erführe; es muß einem im Hertzen fo werden gegen 
den Bräutigam. Man muß das fühlen gegen die- 

fem Bräutigam, mas eine Braut im natürlichen 


- gegen ihren Bräutigam nit Recht fühlen foll. 


Das Finnen wir nun mit Gewißheit fagen, mer 
Der Drautigam ift, ja mir Fönnen aus feinen heis 
Ha Wunden leſen, daß Er unfer- Braͤutigam 
. Zum 3weyten die Zukunft unſers Braͤuti⸗ 
gams gefchicht ungefehr auf viererley Deutlich und 
Elar unterfchiedene 2lrten, die man aus Heil. Schrift 


ſehen fan. Das legte mal, Das aber in der Heil. 


Schrift und in unferm Text zuerft flehet wird feyn, 
wenn Er in feiner Verklaͤrung mit feiner Gemeine 


fommt. 3 a 
Es heißt in der Sprifchen Verſion, das Him⸗ 


melreich ift gleich zo. Jungfrauen, Die dem 
Bräutigam und der Braut entgegen Fommen. 
Wenns aber auch nicht im Sprifchen Neuen Tee 
flament ftünde, fo wiſſen wirs daraus, Daß unfer 
Heyland es felber feinen Hochzeit» Tag genennet, 
und in dem Propheten und in der Dffenbahrung 
Johannis beftändig Hoffnung daraufgemacht, auf. ' 
Die Hütte GOttes bey den Menfchen , auf das 
Neue Jeruſalem, auf die Stadt Des lebendigen 
GH Les, und die heiligen Apoftel haben in der Zeit 
ſchon die gläubigen feligen Seelen dahin gewieſen, 
daß Sie dazu gehören. e 

Es iſt alſo gantz gewiß, daß sinmaleine ſolche Zu⸗ 
kunft unſers groſſen Majeſtaͤtiſchen Braͤutigams 
ſeyn wird, und da Er vor der gantzen Welt kom⸗ 
men wird, daß Er mit ſeiner Braut Hochzeit 


Die 








ſeinem Blut erroorben, und die wird in der Epiſtel 


\ 


auſſer dieſer redet, iſt die Zukunft in fein Haus, in. 
feine Gemeine uf Eon 


bey; welches Haus ſind wir, fo viel unfer die an⸗ . 


In dem Haus ift Er fehrbefchäftigt. In der Ge⸗ 


dig froh, da beweißt Er fi) auf eine folche Art 
und Weiſe, daß es lauter lebendige Bibelngibt. 


iſts nicht anderſt, als wenn alle Sprüchelgen aufs 
Neue lebendig würden, und ſich aufs Neue regten, 


ten, und an ——— Und weil wir eben ſo 
IL ; 2 J 
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Die andere Zukunft, davon die Heil. Schrift 


u“ 


Der Heyland hat Ihm felbft eine Gemeine mit 
an Die Ebraer genennt, fein Haus, und ſtehet da⸗ 


gefangene Gnade bis ang Ende bewahren. —— 
Er hat ſich nemlich auch in der Zeit feine Kirhe 

aufgerichtet, und gebauet mit eigner Hand : Und 
der Heil. Geift hat (tie ‘Paulus Apoft. Geſch. am 
20, ſagt) Aluffeher drüber verordnet, damit alles 
ehrlich, und ordentlich zugehen, und die Seelen 


dem wahren Bräutigam bewahrt bleiben mögen. 


meine des lebendigen GOttes iſt man feiner beflän- 
Po eine wahre Gemeine JEſu Chrifti ift, da - 


wie zuder Zeit da ſie find gefihrieben rorden. Was 

geſchrieben iſt, das iſt denen zur Lehre geſchrieben, 
die JEſu fein Volck, feine Glieder ſind. Da 
kennet man ſich in der Bibel, wo man zu Hauſe iſt. 
Man braucht keine groſſe Beweiſe, denn man fuͤhlt 
an ſeinem Hertzen, und an ſeiner eigenen Seele, 
daß es ſo iſt. Man glaubt, daß es vor 1700. Jah⸗ 
ven ſo geweſen, weils noch ſo iſt. Man glaube daß 
das ſelige Leute waren, die zu Petri Zeiten den 
HErrn JEſum nicht geſehen, und doch lieb hat⸗ 


ſeli⸗ 
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felige Leute find, fo it Er wahrhaftig da, und 
‚erfüllet fein Wort. Ich bin bey euch alle Tas 
ge bis an der Welt Ende. Das geben wir 
Ihm Zeugniß von gangem Hertzen. N 
Seinedritte Zufunftinfein Reich, infein ng 
den: Reich auf Erden , dazumüffen wir den wiche 
tigen Spruch nehmen, Luc. 17. Da der Hey 
land zu denen Pharifäern und Schriftgelehr⸗ 
ten undgzu dem Volck, das um ihn herum flund, 
darunter fo viele Feute waren Die Ihm gang 
feind und gram waren, Die merkwürdige Worte 
kagt: Das Reich GOttes iſt mitten unter euch. 
Welches zwar Lucherusüberfeßt hat: das Reich 
GoOttes iſt inwendig in Euch: das wiſſen wir aber 
wohl und das kan ein jedweder, dem der liebe 
GOtt, feinen. ordentlichen Verſtand gegeben, 
wiſſen, daß Er zu denen Phariſaͤern, und zu de⸗ 
‚nen unbefehrten Leuten, die Ihm gram waren, 
nicht fagen Eonte: das Reich GOttes, Das wie 
Paulus ſagt, Gerechtigkeit, Friede, und Freus 
de im Heil, Geift ft, wäre in ihrem Derken auf 
gerichtet, dag wird Er ihnen nicht gefagt haben, - 
Er war fein Heuchler, Er war kein Mann, der 
denen Seuten nach dem Munde redte. Cr mußte, 
wohl, dag Ehriftus und Belial nicht zufanımen 
flimmen: aber Ex fagt: Ihr Leute, ihr habt nicht 
nörhig Euch nach dem Reiche GOttes weit umzu⸗ 
fehen , und es Da oder dort zu ſuchen, fondern 
es ift mitten unter Euch. Eben tie Johannes 
fagt: Er ift mitten unter Euch getreten, den ihe 
nicht kennet. | | RC, PR 
Alſo ift feine dritte Zukunft, nemlich mit feinem 
Gnaden» Reich, wenn Er mittenunter ein Volck, 
Be mit⸗ 
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mitten in ein Sand kommt. Wenn ein Geſchrey 
von ihm ausgehet, der Bräutigam Fommt ! wenn 
die Rede anfängt zu gehen; daß Er kommt und 
woran man ihn Eennen ſoll. Wenn ſo eine Re 
gung unter denen Seelen, die todt waren, ent 
fiehet, und eg finden fich Leute genug, (dafih 
vorher niemand gefunden,) diefihumden draus 
tigam befümmern, Das ifteine Zufunft des Braͤu⸗ 
tigams mit dem Önaden: Neid. Das ift denn. 
ein Zeichen daß er juft ist wiele Seelen holenwill, 
es wird wieder einmal ein Netz ausgemorften, es 
gefchicht, was in Hofen 2. geichrieben fteht, zur 
 felbigen Zeit ; wenn ich mic) werde mit denen Sees 
fen twieder einmal verloben, zur felbigen Seit 
foricht der SErr will ich den Simmel erhoͤ⸗ 
ren/ und die Himmel fol die Erde erbören/ / 
und diefelben föllen Iſrael erhoͤren und ich 
‚will mie Sie auf Erden zum Saamen behab 
ten und mich erbarmen über die/ fo in Un: 
gnaden war/ und fagen zu dem/ das nicht. 
mein Volck war/ du bift mein Dold/ und 
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eswirdfagen: du bift mein GOtt. u 
Es heißt einmal im Propheten: der Himmel 
fol Eifen feyn, und die Erde wie Ertz; wie in 
den Zeiten Ahabs, da es zwey und einhalb Fahre 
nicht geregnet, es foll gar Feine HBarmhersigfeit 
feyn, menn ſich die Leute gleich befehren wollen, 
es foll eine Hungers⸗Noth feyn nicht an Brod, 
ſondern an dem Wort des HErrn. Solche Zei⸗ 
ten find in den Propheten mehr als einmal ge 
drohet; wenn aber Die Zeiten wieder aufhören, 
wenn die Himmel die Erde erhöret, menn die Ge⸗ 
rechtigfeit wieder anfängt zu regnen; wenn 8 | 
1 Gel ee Sr DUDlE 
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heißt : trauffelt ihr Simmel von oben/ und 
regnet uns die &erechtigkeit / und das geſchicht, 
wenn Die feligen Zeiten und Stunden wieder Foms 
men, Da es wieder offen ift, Da das Evangelium 





geprediget wird, undin viel Hertzen hineinfällt, das 


heißt eine Zeit: der Heimſuchung über ein Volſck, 
über ein Sand, und eine Zukunft des Braͤuti⸗ 
gams. | ar | 


Die vierte und nothwendigſte Zukunft des Bräuti- 


Sams, Die gefchicht an eines jedweden feineigen Hertze. 


Denn wenn gleich Feine allgemeine Gnaden -Zei- 
ten find, wie ich jeßt gefagchabe, daß fich die Leu⸗ 
fe zu taufenden befehren, menn gleich Feine Kirche 
GoOttes auf Erden gefehen würde: fo iſt deßwegen 
Feiner Seele verboten fich für fi) zum Heyland zu 
kehren. Er laͤßt fich nichts abhalten, da eine See 
fe, und dort eine Seele aus der Sinfterniß und 
Dunckelheit heraussiehen, und ſich ihr zu offenbab- 
ven. Und das ift feine Zufunft an eines jeden Herb, 
Das ift die Anfprache, Dieer an eine jede Seele hat, 
Da Der eine in feiner Stube , Der andere in feinem 
Bett, ein anderer auf feinem Acker, over auf der 


Reife iſt. Da er am allermenigften dran denckt, 


kommt der Heyland an fein Ders, und nimmtfein 
Hertz weg. Und Das ift eine ſolche Zukunft des 
Braͤutigams, dazu ſich die Menſchen fertig halten 
moͤgen alle Stunden. a Ih 


Naun haben wir den Braͤutigam geſehen und die 
verſchiedene Arten ſeiner Zukunft. Nun iſt noch 


was von den Umſtaͤnden ſeiner Zukunft zu bemer⸗ 
cken: ſeine Zukunft wird uns bekandt gemacht, es 
wird ein Braut⸗Geſchrey. 


Ich 
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Ich will das Wort Geſchrey nicht in den aler⸗ 
haͤrkeſten Sinne nehmen, daß es gerade ein lautes 


| Geſchrey heiſſen muͤßte, ſondern ich kan glauben, 
daß der Sinn des Evangeliſten bey dem Wort Ge⸗ 










 fehrey miürcklich der if, was man im gemeinen de⸗ 


ben ein Geſchrey nennet, eine Sage 
Ihr wißt wohl, wenn man ſagt: es gehtein Ge 
ſchreh, fo wird eben dadurch nichtein lautes Geſchrey 
verſtanden, fondern es heißt ſo viel: es ifteine allge» 
meine Sage. Uno alſo: es kam ein Geſchrey. 
Das Fan fo viel heiffen: es Fam eine Sageunter Die 
Menſchen, esgiengeine Rede aus. Das mag nun 
gefchehen durch ein lautes Geſchrey, Durch eine Da 
. cher Predigt, oder, wie der Apoſtel ſagt: wir ge- 
ben herum als ein Triumph, zu verfündigen den 
guten Geruch feiner Erkaͤnntniß an allen Orten. 
2 Cor. 2, 14. ln de 
Es koinmt ſo eine Rede unter die Leute: der Braͤu⸗ 
tigam kommt; oder: es wird den Leuten fo, als wenn 
der Brautigam Der Seelen nicht mehr ferne ware, 
als wenn feine Zukunft gang nahe märes entroeder 
daß den Seelen Elar wird, fein gantzes Reich, feine 
gantze Hochzeit ift nicht mehr weit, welches aberem 
Gedancke ift, der mit vieler Dehutfamkeit muß ges 
habt werden, oder aber, Daß Die Menſchen eine 
Hütte GOttes bey den Menfchen fehen, die ein 
Weib des Lammes ift, und fic) auf feine Hochzeit, 
bereitet; da ift eine folche Onaden -Zeit, Daß der 
Vater an feinen Kindern, die Srau anihrem Mann, 
ein Nachbar am andern gewahr wird, es geht was 
in dem Kerken vor, die Leute fangen an aufmerck⸗ 
ſam zumerden. Was iſt das! eine Rede, eine Sa⸗ 
ge, der Braͤutigam kommt. Be 
N Nr . — 


























































dern, die es haben Fan, will ſch nur eine gen: der 
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Es heißt: es gehe zur Mitternacht aus: dag Far 
ſo vielheiffen, es wird um die Mitternacht Zeit ſeyn, 
wenn der Heyland Fommen wirds eg Fan aber auch 
feyn » daß es auf die Arc gefchehen wird, wie es in 
der Mitternacht zu geſchehen pflegt. Man hat ange⸗ 
mercket, daß ſich Die Mörder, und die Diebe der 
"Mitternacht bedienen 5 weil die Menfchen da im 
tiefſten Schlaf liegen. Weil fich nun die böfen 
Menfchen in Der Welt der Mitternachts⸗ Zeit zu 
ihrem Dortheil bedienen , fo wird der Hepland 
verglichen mit feiner Zukunft einem Diebe in der 
Nacht, nach des Apoftels Detri Elaren Ausdruck: 
es wird aber des Errn Tag kommen, wie | 
ein Dieb in der Nacht. Defgleichen. hat der 
Heyland ſelbſt fo gefagt in der Dffenb. Joh. Sie 
be! ich komme wie ein Dieb. Gr nennt-auch 
feine Zukunft einen Blitz und fagt: Gleichwie der 
Blitz ausgehet vom Yufgang / und ſcheinet 
bie zum Yiiedergang : alfo wird auch feyn 
die Zukunft des Menſchen Sohnes, | 
Wir wollen alfo bey der Befchreibung bleiben, 
Sie iſt ung die natürlichfte : in einem Augenblick 
wird Die Zukunft gefchehen. Er drückt ſich gegen 


. Nicodemum fo aus; Dufieheft wohl, es geſchieht; 


aber Du weiſt nicht wie? Und das ſt alſo der wahre 
eigentliche Sinn der Worte: Zu Mitternacht 
aber ward ein Befchrey. Es fam ein Geſchrey 
— Zeit, da die Leute ſichs am wenigſten ver⸗ 
ahen. | 

Es iſt ſehr wohl zu mercken daß die Gehlingkeit, 
bie Geſchwindigkeit, nicht vergeffen werden muß, 
Es hat feine weife Urfachen, tmd_unter 1000, ans 


Hey⸗ 





























Die Rede uͤher Matth.25, 6. 201 
Heyland kommt gemeiniglich, wenn ſichs der Sa⸗ 
fan am wenigſten verſiehet. Man hat obler virt daß 
der Heyland dem Satan ſein Neſt eine Weile gan. 
ruhig läßt, wenn er bald kommen will, daß der 
Starcke gewapnete der feinen Pallaſt bewahret, 
denckt: Nun wird mir niemand meinen Raub neh⸗ 
men, nun bin ich ſicher. Und ehe er ſichs verſiehet, 
iſt er aus ſeiner Veſtung, aus ſeiner Burg, und gan 
sem Diſtrict heraus wenn der Staͤrckere unverſehens 
‚aber ihn kommt. Das iſt eine groſſe Weisheit 
Denn wenn der Satan die Zukunft des Heylandes 
vorher wuͤßte; ſo wuͤßte er Ihm ſo viel in den Weg 
zu legen, daß wenn er gleich des Heylands feine 
Zukunft nicht hindern Fönnte, fo würde er ſie doch 
auf alle mögfiche Art zu benebein , und fo viele Men; 
ſchen zurück zu haften ſuchen als er nur Fonnte, Da: 
mit er nun das nicht Fan , fo kommt der Heyland ge⸗ 
ſchwind, wenn er kommt, ſachte und in groſſer Stile 
le. Aber woran wird man ihn kennen? Daran, 
daß er das zerſtoſſene Rohr nicht zerbricht, und das 
glimmende Tocht nicht ausloͤſchet; ſondern, daß er 
in den allerelendeſten, miferabelften Seelen, die 
an fich feibft verzagen und an Die andere nicht viel 
dencken, feine Macht und Herrlichkeit zeige. ch 
till noch) was Weniges fügen; Wie feine Zufunft 
ohngefehr kommt. ? OR 
zu der groffen Zukunft zum Gericht. hat er feis 
‚nen Kindern Zeichen gegeben, Diein der Bibel nach⸗ 
fehen.mögen. Das Zeichen , daß er in fein Haus 
kommt, zu feiner Gemeine kommt ec. daß er ein 
Volck auf Erden hat, daß er eine Stadt bauet: das 
Zeichen find Die Brüder, Dieverbundenen, vertraus 
- ten, vereinigten Seelen, — denen man ſagen np : 
5 el ie 
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die Leute haben ſich lieb, und man Fan Feine Urs 
fache dazu anführen, weder, daß es aus diefen 
oder jenen Vortheilen, noch aus leiblichen Ders - 
mandtfchaft, noch, meil es etwa Ehre brachte, 
gefhahe; Sondern man hat vielmehr Schmach 
und Spott davon, und doch ift eine ungertreins 
diche Liebe vor den Augen Der gangen Welt unter 
‚ihnen, dieimmer vefter wird. DIENST: 
- » Daran fagt der Heyland, folljedermann ers 
Eennen daß ihr meine Yünger feyd / fo ihre 
Liebe unter einander hbabt/ daran foll jeders 
mann erkennen, daß da ein Lehr. Stuhl Zefa 
Ehriftiift,, wo ſich die Leute ſo zaͤrtlich liebhaben, 
Das macht alſo die Sage: der Bräutigam 
kommt zu feiner Ricche / wenn man die Bruder 
giebe fiehet. Rh Fe 
Was iftdenn da vor ein Zeichen, und woraus 
‚erfennet mans, daß der Heyland Fommt in eine 
‚ganze Gegend ? das fommt fo: Wenn der ° 
pland Leute erweckt, die um anderer Leuteihre 
Seelen bekuͤmmert find, und haben nichts davon, ° 
eshilft ſie nichts, esiftihe Schade im leiblichen, 
und es wird ihnen fauer, und fie bleiben doch 
Darauf fich der Seelen anzunehmen. Er gibt 
das Wort mit groffen Schaaren Evanteli- 
ften. So bald das ausfommt, daß die Mens 
ſchen nicht mehr Eönnen ſchweigen von ihrem 
Bräutigam; und wenn man Feine andere Urfache 
anführen Fan, wenn man gleic) der ärafte Feind 
der Leute iſt, als die Siebe Chriſti muß fie dazu 
dringen: Das macht die Rede, das macht "die 
- Sage, da muß der Bräutigam niche weit ſeyn! 
der muß wieder einmalfein Week Buagemeeifen has 
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* die Seelen in groͤſſerer Menge als vorher 
zu ſamm en. 
Mas iſt endlich das Zeichen, ; daß. der Braͤu⸗ | 
tigam der Seele felbft nahe iſt? daß er nicht weit - 
vom nHertzen mehr iſt? Ein artiges Zeichen! Wenn 
die Juͤnger, die nach Emaus giengen, den Hey⸗ 
land nicht kannten, und lernten ihn darnach ken⸗ 
nen, ſo halten ſie es einander gleichſam vor uͤbel, 
daß ſie ihn nicht gekannt. Sie entſchuldigen 
ſich auch nicht, daß fie ihn nicht hätten fümen 
kennen, fie hätten fagen Eönnen, es waren jaun 
ſere Augen gehalten, mie Eonten mir ihn kennen: 
aber nein, fie fagen: Srannte- nicht unfer 
Herz in uns/ Da er mit une redete auf den 
Wege/. wir hättens gleich wiffen fönnen, daß 
es der HErr war. Unfer Herb brannte ja , es 
war ja, als wenn Feuer in ung wäre. Es wur: 
De ung ja gank warm um unfere Hertzen; daran 
hätten: we ihn freylich gleich Eennen fönnen. | 
Woran Fönnt alfo Ihrs erkennen, daß der 
Bräutigam euren Hertzen nahe ift? Nenn ihr 
nicht mehr fo Falt fingen Fönnt: ch mein berg- 
liebes YEfulein/ mach dir ein rein fanft 
. Settelein/ zu ruhn in meines Hertzens⸗ 
‚Schrein daß ich nimmer vergeffe dein; Wenn - 
ihr nicht mehr dazu gähnen und halb ſchlaffen 
koͤnnt, indem ihr ſingt: Breit aus die Fluͤgel 
beyderc. fondern euer gantzes Hertz iſt gleich an⸗ 
gefaßt, es iſt euch gleich fo: Ach ja! Nun nimm 
mein Hark, und alles was ich bin von mie zu dir, N 
mein liebfter JEſu, hin. | | 
Ja wenn euch warm Dabey ı ums Hertze wird, 
wenn ihr ihn nennen — wenn ihr bey . 
R As 
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Namen gleich attent werdet, und koͤnnet nicht 


obenhin, nicht gleichgültig mehr dabey thun:. 


Wenn ihr bey dem Zeugniß von ihm euch nicht 
mehr daruͤber wegfesen, und es in Zweifel zie⸗ 





ben Eönnt, fondern euer Hertze ſagt: das iſt wahr. 
Das wird ein Zeichen ſeyn, dag der Bräutigam 
nicht mehr weit von euren Hergenift. Und wodas 


nicht iſt, foiftesein Zeichen, daßder Bräutigam 


von einem ſolchen Hertzen noch fehr weit it, daß 
es bey einer Seelen noch ein Faltes todtes Werck 
ift, dag eine Seele noch fremde iſt, von der Bürs 
gerfchaft Iſraelis ac. WERL UN EE ET 


Nun haben wir den Bräutigam betrachtet. 
Daswar IEſus, dem wir fo viel Arbeit gemacht 
in unſern Sünden, und fo viel Mühe in unferer 


Mifferhat. ' | 
Wir haben gefehen, daß er kommt, und daf 


ihn aller Augen fehen werden, daß er Fommt in 
feine Kirche, daß er kommt in gange Gegenden, ' 


und daß er kommt in eines jeden Derg. 


Wir haben gefehen, wie das gefchiehet, und 


‚auf was Art und Weiſe eine jede Art feiner Zu⸗ 
kunft vorfpielt, zue Sage wird, woran mans 


erkennen Fan, und mie geſchwind, und unverfes | 


hens das zugehen wird. 


Nun wollen wir das, mas uns dabey ange; 


het, auch betrachten. 


Das ift dag legte Stück meiner Rede, Ge 

bet aus ihmentgegen, | 
Es iſt zu verwundern, lieben Freunde, dag 
wir noch eine viertel Stunde mit den Menfchen ” 
davon reden Fönnen , daß nicht allemal fo oft 
man 
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man davon ‘anfängt ‚die. Augen: zu Thraͤnen⸗ 
Quellen werden, und einem die Torte im Muns 
de ſtecken bleiben, wenn man mit Leuten redet, 
‚die getauft heiffen, die fagen , und fid) drüber 
todt ſchlagen lieſſen, fie find ins Blur des Lam⸗ 
mes getauft: worden ; ‚wenn Leute Die es vor eine 
Injurie halten würden, menn man mit. ihnen di- 
‚Sputiren wolte, Daß fie die rothe Fluth beſchwem⸗ 
met habe, die allen Schaden heilen thut ꝛc. ei⸗ 
nem in Pennſylvanien vorkommen, wie fie ſo 
find. Denckt ihr, daß einem der Spott ein gez 
ringes ift, den man in dem Lande bier ausfieben 
muß von den Duäckern, von.den Täuffern, und 
von allerley Arten derfeiben Leute , wenn wir 
mit unfern“ getauften, mit. -unfern getauften 
- Kindern fommen, mit den Böfewichtern ;, die 
fi) davor-ausgeben , daß. Sie mit dem Bräutis 
gamihrer Seelen vertrauet worden find, und, die 
"doch vom Bräutigam nichts wiffen, und nichts 
wiſſen wollen , und beruffen fich.dod) Darauf, und 
werden von Den. böfen Buben „Die fich in Penn⸗ 
foloanien Pfarrer heiffen laſſen, darinnen geſtaͤr⸗ 
cket, denen Donner. und Blitz und höllifch Feuer 
auf ihr Herk gehörte, anſtatt des Lohne den.fie 
von den Leuten nehmen. 7. 0 0 00 
Das ift wahrlich Fein Spiel : ſagen, daß der 
Heyland der Bräutigam der Seelen iſt; das 
it eine: Sache, die einmal,.wenn der Sohn 
GoOttes mit feinen Zeichen erfcheinen wird , vor 
den Augen der gantzen Welt wahr werden wird, 
eejeetwahrilkin and ia EN. 
Daß man ſolche Lehrer mit: Gedult verträgt, 
weil ſie GOTT auf feinem: Erdboden dul⸗ 
ai Be Kir ‚set, 
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tet, weil Ex ſie nicht, nie die Rotte Korah, die 





Erde lebendig verichlingen laͤßt; das ift auch al- 


les. Aber, daß man Theil an ihnen nehmen, es 


mit ihnen halten, an ihrem Fluch participiren 
folte; Davor bewahre GOtt allejeine Kinder. 
- Das find die Menfchen, die einmal von den 
ZTeufein werden hingeriffen werden, wennfie von 
dem Angefichte JEſu Ehrifti weggemiefen find , 
als Berfluchte ins höllische Feuer. Denn nicht 


nur fie felbft find verlohren, fondern ſie haben noch 


foviel andere Menfchen mit ins Verderben gerif 


fen, und laffen ſichs bezahlen, daß fie die Mens 


fchen ‚gerades Weges zum Teufel führen; das 
fällt mir hier in dem Lande leyder! zuerftein, bey 
dem Gefchrey: Gebet aus/ dem Bräutigam 
entgegen. EANN | 

Seht, lieben Herken! ‘wenn ſo jemand , wie 
euch jest die Leute beichrieben find, fagte; geht 
dom Deplande weg; wenn fie nicht hieſſen, wie 


"wir heiffen, wenn fie nicht in Schaafs- Kleidern - 


Fämen, und fähen nicht wie andere Lehrer aus, 


was haͤtte es vor North? 


Wenn das eine ausgemachte Sache in der 
Ehriftenheit würde, daß alle diefelben Menfchen, 
die den einigen GOtt JEſum Chriftum nicht 
predigen, vor Heyden zu halten; daß das alles 


lauter verlogne Menfchen wären. Die voneinem 


andern GOtt redten, als vom Samm, daß das 
gang andere Menfchen als Lutheraner wären, 


die einen ‘andern GOtt lehreten, als JEſum 


Chriſt, weil ja D. Luther geſungen; Weiſt du, 
wer es iſt? Cr heiße JEſus Chriſt/ der HErre 
Zebaoth, und iſt Fein andrer GOtt: weil er * 
| | Ns, wm 
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fungen: O HErr, du, Schöpffer aller Ding, 
wie biſt du worden fo gering2c. daß man die Men⸗ 
ſchen daran Eönnte Fennen, und anden Kennzei⸗ 
chen bey ihnen wahrnehmen: ob fie Boten des Fries 
dens, oder Des Verderbens wären; ob fie wah⸗ 
re, oderfalfche Botenwären: dann hätte es kei⸗ 
ne Noth. T I 2 | 
Aber das macht einem das Herk-bluten; das _ 
hat mir ſchon Thränen ausgepreßt: daß die Mens 
ſchen noch nicht einmal haben unterfcheiden ler⸗ 
nen, was JEſu Chrifti Apoftel, und wasTeus 
fels Apoftel find ; Und weil ſolche böfe Buben fich 
unterftehen, die Boten JEſu Ehrifti zu fchänden, 
und zu ſchwaͤhen; fo finden fie Glauben bey den 
Leuten. Nun weiß ich zwar wohl, daß es fchon 
im Propheten heißt: wenn ich ein Lügen-Pres 
ditger war/ der fie lehrte/ wie fie frefien und 
fauffen folten / fo wär ich ein Prediger vor - 
das Volck. Und esift daraus Flar, dab es das. 
mals nicht anders gemwefen: das Volck GHDttes, 
das Juden⸗Volck hat folche Lehrer haben wollen, 
aber diewareneines Sinnes. Jetzt redt man mit 
den Leuten: it ruft man fie zum Bräutigam: itzt 
greifts ihre Herken an: den andern Sonntag dar; 
- auf nimmt ihnen der Teufel alles vom Hertzen wies 
der weg durch ein ander Wort und Zeugniß, das 


a een era 
- a — 2 — — 
a —, — 


— — — 
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fi) auch ausgibt vor GOttes Zeugniß. 

- Wenn nun nur die Seelen in die Bibel hinein 

fehen , und prüften,, ob ſichs alfo verhielte, und. 

einen Unterſcheid lernten machen zwifchen dem, 

was aus JEſu Ehrifti Munde geredt wird, wie 
ers geredt hat; und zwifchen Dem, wozu man eis 

BEE. REES | nen. 
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nen Hauffen Zufäge, und menfchliche Handeriffe 
braucht feine Sadezu behaupten. Aber das ge 
ſchiehet eben nicht : Denn wenn das wäre; fo waͤ⸗ 
re alles gut, fo wäre Unterfcheidungs » Gabe da, 
fo würde wohl wasdraus. IN 
Wenn wir es alfo durd) die Barmhertzigkeit 
GoOttes nur dahin bringen Eönnten, daß die Men: 
ſchen einmal ihre Ohren nirgend anders hinkehr⸗ 
ten, als zur Wahrheit, in einem foichen freyen 
Lande, wie dns Land iſt, wo die Leute nicht ge⸗ 
bunden find, wieinEuropa, moin groſſen Staͤd⸗ 
ten, da oft gewifje Saffen zu dem und jenen Leh⸗ 
rer gepfarret find: fo märe wohl Hoffnung da, 
daß noch wagfeliges werden würde, > ER 
Wer kanes denn hier jemand andern, als feiz - 
nem eigenen Hertzen Schuld‘ geben, menn er die 
Wahrheit nicht hoͤret. In Europa, wie gefagt, da 
man Die Leute in Die Kirchen eintheilet, und mo fie 
verbunden find fich an die Wfarrer und Parochien 
zu halten wie fiefind, da muß man Mitleiden mit - 
den armen Seelenhaben. Aber wer zwingt denn 
die Leute in dem Sande, Daß fie die Ohren vonder 
Wahrheit wenden, und ficy zu denen Fabeln Fehs 
ren und lieber. hören was Unwahrheit und Lügen 
find. 2 Nichts anders zwingt fie als das eigne böfe 
Hertz, das, fo bald. es fiehet, ed, foll ſich hinge⸗ 
ben, ſo ſucht es 100. Ausfluͤchte, und der erſte der 
ihm Ausfluͤchte machen hilft, iſt ihm der liebſte. 
Ungeachtet nun das nicht zu ändern ift, fo koͤn⸗ 
nen wir doch nicht muͤde werden. Wir koͤnnen um 
der Bosheit der Menſchen willen die armen See⸗ 
len nicht fahren laſſen? Wir wollen alſo treulich 
fortfahren ich und meine Bruͤder, ſo Re 
| oͤn⸗ 








} \ 


Gweyter Th) 


a a aa 


lange unfere Perſonen noc da find, zu ruffen - 


durchs gange Sand, an allen Enden: Geberdem 


Srautigam entgegen. Geht dem Mann ent⸗ 
gegen, auf den ihrigeranft ſeyd, deffen fein wah⸗ 
res Blut euch zu der Zeit, da ihr noch unfchuldis, 
ge Kinder waret, aus dem Verderben und Tod 


- heraus geriffen hat, wie eine Segens⸗Fluth, dag 
euch bewahren woite in der Gnade, Da.euch Fein 


Feind daraus vertreiben Fönnen, wenn ihr nurim 
—— tätet, — ir “ 
Man verkuͤndiget euch ja Feinen fremden unbe 


Fannten Mann, man fagt euch feine Sachenvor, | 


wie Denen Indianern oder Mohren;, die fich erff 
muͤſſen concipiren wag das ift Ein Seyland/ ein 
Opffer-Lamm; fondern man redet von bekann⸗ 


ten Dingen,. die in allen euern Gebetzund Ges 


fang - Büchern, in allen 'euern Bibeln und Ca- 
techifmis ſtehen. Wie oft habt. ihr ihn euren 
Seelen » Brautigans genennt? wie oft habe ihre 


.E. bey Dem Abendmahl gejagt , er iſt euer See⸗ 


len⸗Braͤutigam! (obs in dieſem Lande der Brauch 
iſt, daß man fo redt weiß ich nicht.) Aber A 


auch ist nicht gefagt wird, mennihrs gleichwohlin 
eines aleichmahlin. - 


mmuni üchern ſo vielmal gelefen habt: 
Mein Seelen: Bräutigam; foiftdasjafeineneue 


Lehre, die euch geſagt wird. Ihr ſeyd des Samms 
ſogut als ich, ſo gut als eure Lehrer, ſo gut ais 
einer von meinen Bruͤdern in der. gantzen Welt 
Es iſt kein Unter ſcheid. Das iſt die Staͤrcke um 


ſerer Lehre, die groͤſte Weisheit derſelben, daß 


wir glauben, daß da er fein Pluchatam Stams . | 


me. des Creutzes vergoſſen; fo heilige und. falbe 
D 7. valide 
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koͤnnen, ſo lange uns der Mund noch aufgehet 
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daffelbe den ganken Erdboden. Er ift die Ver: _ 
Hhnung für unfere Sunde/ nicht allein aber 
u —— ſondern auch für der ganzen 

‚Und dasmacht einem wieder Muth, da denckt 


man, lieber Heyland! du bift mein Bräutigam. 


du biſt mir folieb, mein Derg if dein Ders, und 
dein Hers ift mein Herg. es Fu A: 
“ Und wenneinemein Gedancke einfälle: aber der - 
Menſch! der Spötter, der Feind, der Gegner, 


ber fo fehr wider Deine Sache läftert,, wasiftdenn 


der? Ein Menfch, deine Ereatur,, deiner Hände. 

erck; Oler wird wohl noch deinmwerden, DU 
halt dein Blut vergeſſen fir dasarıne Wuͤrmelein, 
mer weiß ob er nicht bald.eimbefferer Bruder als 


ich iſt, wenn er ins Bündlein der Sebendigen eins _ 


gebunden wird, wenn feine felige Stunde auch 
kommt! das macht einen gar groſſen Much, dag 

man denckt, wenn man manchmal vor Traukigs 
keit zufterben und ſich in Staub zu legen meynt, 
wie bald find fie aud) da, mo wir find , wie. der 
Blitz erſcheinet er ihrem Decken, und nimmt fie 


:: Yun Diefe groſſe Freude hat ung der Heykand _ 
zum Theil in Tulpehokin fehen laſſen, und ich 


Wweiß mich gar gut zu beſinnen, was vor eine groſ⸗ 
ſe Veraͤnderung in denen Seelen vorgegangen ge⸗ 


gen den vorigen Winter, und was vor ein guter 
Anfang zum Preiß Des Hehlands nun gemacht iſt 
Aber laßt uns nicht dencken, daß noch eine Seele 
da ift, fie ſey ſo fern als fie wolle, die nicht nahe 
werden Fan. Die böfen Hirten find alles Uns 
oluͤcks werth, die Seelen aber find vo | 
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dens werth, und eines dauerhaften Mitleideng, 
‚einer beftändigen Gedult und einer unermüdeten 


r x 


. Treue und Nachgehens. i —— 
Sdo iſt auch unſer Bund. Es iſt ſo vielmalvom 
Seieden geredet worden unter unfcer Religion. 
Der hat garfeine Bedencklichkeit , deriftin einer 


zu thunift: wir find fo weit davon, daß wir Leute 
gehen, fie folten fich von ums tauffen laffen; daß 
wit ftevielmehr herklich lieb haben wollen, wenn 
fie ung Dani verfchonen. Aber deptuegen ift &6 
nicht auf immer abgefagt. Sondern wenn der 
Bräutigam einmal erkannt worden ift, fo find 
ihren auch alleı Schäse des Lamms aufgethan, 
und die Haushalter des Heylands find nicht ger 
Big, She Hertze freue fi) , wenn ſie feinvieledas 
‚mit erfreuen konnen Bisdahinhatmaneinandee 
gieichwohl lieb ‚man fichte nicht vor em Unglid | 
an, daß es denen die FEfum Chriftum nicht lieb ha⸗ ! 
Ben, dep uma wicht gefällt: Ca ift:beffer, daped 
fo ift, ais daß ſich die Leute wingen oder berftels 


len. ee auch gang nachbar⸗ 
ſchaftlich mit denen ſelbſt, die fie als Lehrer tes - 
den mögen. Denn wenn fie ihnen Ehre anthun, 
fo fanman es wohl auch hun; Wenn man aber 
als ein Zeuge JEſu zu reden hat, was man von der 
Sache uͤberhaupt haͤlt, wenn man Leute mit⸗ aAuto⸗ 
‚zitiren fol: Seelen zu JEſu zu rufen, die keinen 
Berufdazuhaben ‚ JEſum nicht fennenund doch 
nennen; Da Fan man ſie nicht gelten laſſen. O 
lieben Freunde! laßt uns nur auch alle Gelegen⸗ 
heit (mir kommen dazu * wir wollen): da wir zu 
ae na Mi 
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unſerm Selen Braͤutigam geruffen werden, an⸗ 
wenden! Laſſet das groſſe Recht, das er zu uns 
hat und uns einmal entweder im Sichte feiner Se⸗ 
ligfeit , oder im Feuer feines Zorns klar machen 


wird; an unſerm Hertzen, nicht vergeblich vor⸗ 
ben: raufchen, Sondern. hinein nehmen und bes 


wahren, und Frucht bringen in der Stille 4 
Gedult „ Daß wenns einen Tag nicht tief. ge enug 
fommt;,- :e8 den andern Tag mit Gebet und Fles 
ben, tieffer zu Grunde gebracht werde. Und 
der ‚felige Gedancke: Er bat-mich: erEauffet/ 
erworben gewonnen ſo lange..bep. und ‚geht | 


und wuͤrcket big was Draus wird. 


AIch habe ſchon vielmal geſagt wenn die Seute 
ja mit der Welt dabin lauffen, wenn fie doch 
auch gedaͤchten: das Lamm hat mich gleichwohl 
erkauffet! da wuͤrden ſi ſie gleich finden, ob ſie ſich 
über ihre Erloͤſung oder uͤber was anders freuen 
folten:!dächten fie. doch nur, wenn fie etwan un⸗ 
ordentlich und liederlich lebken, alſo das thue 
ich wohl aber das Lamm GOttes hat doch ſein 
Blut füͤr mich vergoſſen! NO) mas: würde das vor 
— Wuͤrcungi in den ‚ondeften Daten has 
en Eh J 

Des Teufels ſeine ganke Kun beſteht 
daß er die.idee vom. Heyland aus den Hertzen 
bringt, daß des Deyland Name, 100. und 1000, 
mal gebraucht wird / und das Hertz es nicht gewahr 
wird. Muͤßte ers geſchehen laſſen, DaB die See⸗ 
len ſich wahrhaſtig des Heylands erinnerten, und 
er ihnen vors Hertz tretten koͤnnte, ſie wuͤrden ge⸗ 


wiß ſelig: das Blut des Lammes lieſſe ſte nicht 


verlohren gehen. — Gedancke Roi =. Dei 


ih Cr 
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| Lammes wuͤrde den Feld (chem unterminiven, un® 
ehefisfichsverfähen, fowäre ereingeriffen: o dar ⸗ 
um behaltet nur JEſum Chriſt im Gedaͤchtniß. 
Se u Seit ec Chriſti, du Geiſt 
Mder Heiligung, der Gnade, und des 
Gebets du Geiſt des Glaubens, du wol⸗ 
leſt das Wortdas du jetzt in deinem Na⸗ 
men. reden laſſen, in denen, Hertzen je: 
ber verwahren, werzäunen und verſchlieſ⸗ 
fen „.folange bis du deine gange Arbeit fer- 
tighaft. Laß alles wasjegtindieler Stun, 
de vom DBater zum Sohne gezogen iſt, 
feinem Bräutigam um den Hals fallen, 
und ihn Füflen, biser esfegnet. 
.. Thue es um dein ſelbſt willen. Amen, 
ana ! Pater Unfer sch Et je A sie 2 
Ef. O! daß mein Herseoffenftände, imdfleißig 
moͤcht auffangen die Tröpflein Bluts ac. 2 
O! daß ich wie ein Fleines Kind mit Wer I 

| nendirnadigiengert,. | in 
Der HERR fegne dich, und behuͤte 


‚o eh } 
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Gehalten in Falckner⸗ Schwamm, 
ET . Dec· TE 

Den Gelegenheit, daß der 130, Pſalm ad 

dem Lobwaſſer geſungen wurde, 


JErr Gott Heil, Geift, dur Prediger 


BR 8 des Lamms und feiner Winden, 
0 Iaßdu auch in dieſer Stunde alle diejeni- 
Ban jet, die mit. der Sünde wider dich nicht 
Bu ehaftet find, etwas fühlen von der Wahrz 


heit der Vergebung der Sünden, davon 
wir alleweil gefüngen haben, und davon 


wir nun veden werden, waͤs du gibfk, 
ÜBER a 
1 2.2 22er Palm 13072 i 
Soo du wilſt Are, Sünde zurech⸗ 
—9 nen, Are, wer wird beffehen, 


N ‚ll | ICh will das natuͤrlichſte, was aus den 
SEE Kr orten folgt, zuerft fagen. Das iſt 
Bu. er)p) der unfehlbare Sinn der Worte: wie 


h; gut iſts doch, lieber HErr, dag du nicht 
Sünde zurechneft, j — 


und 
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‚Me und weil das der unumſtoͤßliche Sinn der —* 
te iſt, und David das gewiß ſagen will ' ſo wollen 
wir klar machen, 
ea a) Daß fein Menſch beſtehen Fan, wenn der 
N | „ Her Sünde surechnen will, und daß auch 
die Kinder GOttes nicht beftehen nn \ 
0 wenn er Sünde: ‚surechnen 1 
Ä 6) Daß er alle Simden vergibt bie auf eine 
Das wuͤrde Materie genug ſeyn zu einen ni ; 
cours, der einen halben Tag waͤhrte; weil wir 
.. aber‘ f viel Zeit nicht haben, fo muß mir der 
Heyland und fein Geift, durchhelffen in der Kuͤr⸗ 
eu fagen,-wasdasnöthigfleift. 
7 Der erſie Theil'meiner Rede iſt: es beſtuͤnde 
niemand, wenn EHI Suͤnde urechnen wolte; 
erftlich beftünden! die Menſchen uͤberhaupt nicht, 
sum andern beftünden auch die Kinder GoOttes 


ir möffen‘, damit die Sache gantz deutlich | 
wird, erſt miffen ‚ was Sünde iſt. 
Der treue und weife GOtt ift nun nicht mehr. 
| des Sintes, daß die Menfchen durd) die Weit: 
laoͤuftigkeit follen confus werden, wie im Alten 
Teſtament: denn da wurden alle Gebote und Ces 
remonien darzu gegeben, Daß die Menfchen an 
ihnen ſelbſt dadurch irre gemacht, und in ein ſol⸗ 
ches Gefaͤngniß und Kercker folten gebracht wers 
. den, daß fie alle auf Exlöfung , auf ein Aufma- - 
chen der Thüre, warten lernten. Das war der 
vielen Gebote im Alten Teſtamente ihr Zwed und 
Biel; fo wie im Neuen Teſtament der Zweck u, 
daß die Menfchen ſollen den kuͤrtzeſten Weg gefuͤh⸗ 
— weil die an da iſt, daß der — A 
IE | w 


rt Va 





— RENNEN 
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a 


- machen, ſondern: du folft-die ohne Ende und 


Nachlaß ein Bild vorftellen, und das Bild fol 
nicht aus deinen Augen Eommen: und das foll - 


- SEfus feyn, wie Er am Ereuk fo milde fich bat 
geblut zu todt: mit dem Bilde folft du auffter 


hen, und mit dem Bilde ſolſt du zu Bette gehen: 


das ſoll in deine Gedancken geheftet bleiben: das 


ſoll mit in deine Arbeit, in dein Beten, in deine 


. Difeourfe, in dein Gehen und Stehen, ſich ein⸗ 


mengen: das fol im Schlaffennicht von dir fomz ’ 


‚men ;, wenn du erwachſt foift du noch. bey ihm 


Kon: denn; das hat man gefehen; das hat da 


geſtanden. 


OD Welt! ſeh hier dein Leben am Stamm des 


Creutzes fchweben:e, 


- Darum fpricht der Apoftel, die Predig des 


Evangelii ſey eine Schilderey, da mahle man 
Sefum Ehriftum in einem fort, wie er gecreus 


gigt iſt: und das fo lange, bis den Leuten dag 
Bild im Hertzen drinnen ftebt ‚und fie zufeinm 
andern Gedancken vor dem Bilde mehr Fommen 


a ee 777 
Weil nun in dem alles beyfammen ift, teil 
das das furke Compendium der ganken Theo- 


logie iſt, wies in der Epiftelan die Ephefer, Say, 


1,10, heißt, es ift alles in ein Capitel zuſam⸗ 
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* 


men gefaßt: und das Capitel heißt IRſus/ und 
zwar am Creutz; oder das geſchlachtete Laͤnm⸗ 


dein „welches eimerley iſt; das Lamm GOttes un⸗ 


ſchuldig, am Stamm des Creutzes gefchlachret ac,‘ 
MR So koͤnnen wir nun determiniren, was Sir 
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1J Zu Alten Teftament, wenn man ſagte was 
Me 


ünde? fo hieß es ja wenm'icham Sabbath 


arbeite, ‚dag iſt Sünde, Iſt das allein Süns 
de? behüt GOTT! nein: wenn ich einen Tod» 


ten anruͤhre dasift auch Sinde. Was ifidenn 
noch mehr Sünde? Wenn ich meine Nothdurft 
verrichten muß, und verſehe mich ungefehr, daß 
ich nicht hinaus vors Lager gehe: wenn ich mich 
auf die unrechte Banck fere fo ifts Sinde, Me 

Nun lieber GOtt! wer kan dem ohne Sünde 
ſeyn, wer Fan denn gerecht feyn! da iſt ja das 
Suͤndigen in einem fort! Ya egiftin einem fort, 
Darum muß man in einem fort opffern: denn die 
Gefege find alle, da; und wenn einer Das ganke 
Geſetz haͤlt, und fündiget aneinem/ der iſts Gan⸗ 
se ſchuldig: fo hat ſich noch der Schreiber der 


- Epiftel Sacobidrüber erfläret, © 


‚Solivenn das fo fort währen? fo möchteeiner 


e 


ja rounfchen daß er nicht aufder Weltwäre, Ce 


‚fell nicht fo bleiben; esfoll ein anderer Bund kom⸗ 


men: nicht wie der Bund gemefenift, den GOit 


mit ben Bätern machte: Es follales gankanders - 


Sehen : e8 foll die Gerechtigkeit und Sünde 


recht auseinander geſetzt werden. 
Nun was iſt die Sünde im Neuen Teſtament? 
etwa daß man das und das unrecht macht, die und 


 Dieböfe That. thuc? onein! denn das Clindigen 


iſt der Sünden Strafe, die Ruthe vor die Suͤn— 
de, bie Peitſche vor die Sünde. - Wenn einer 


einmal einen böfen Gedancken nicht 108 werden . 


Fan, zu diefer und jener böfen That kommt; fo 
iſts ehen fo viel, als ob er die Ruthe Eriegre, Bor 
was denn? vor die Sünde, Was ıfl denn dag 
endlich ? Der Unglaube. een 
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An Fefum nicht glauben, an das für uns auf⸗ | 
gehaͤngte Lamm GOttes nicht glauben, das 

die Suͤnde: Und wer inder einigen Sündefteht, 
ber wird um Der einigen Sünde willen mit allen 
andern Verſuͤndigungen als mit einer Ruthe ges 
peitſcht, und Fan fie nicht los werden: und wenn. 
er, um des Suͤndigens los zumerden, alle 14. Ta: 
genur einmal effe, und in 3. Tage nur sweymal 
ſchlieffe, und ſich alle Marterinder Weltanthäte, 
ſo Fame er immer tieffer drein. Warum? weil das 
die Sache nicht iſt, ſondern Er ſoll ang geſchlach⸗ 
tete Lamm glauben, der Heil, Geiſt dringt dar⸗ 
auf: der iſt des Heylands ſein Prediger: der 
Heil, Geiſt will Die Welt beſtraffen, Daß ſie nicht 
glaubet an IEſum. Und — Pau⸗ 
us Röm.ı. Weil ſie nicht geachtet haben daß. 
Gott erkenneten; ſo hat Er ſie in alle die 
Sünden dahin gegeben, (die er nach einander 
 Pecihieirt,) zur Steaffe ihresnglaubens. 
Das kan mir fein Menfchnachfagen, möchten 
nerdenden, daß ich GOtt nicht Fenne: ich Fenne - I 
SH Wie heißt er denn? wie heißt GOtt? 
ja da ſteht der Menſch und weißnichts. So bald ich 
einen unbekehrten Menſchen frage: wer iſt GOttꝰ 
ſo weiß das Hertz nichts davon, wer das iſ. 
Da ſpricht einer: Neun men ſoll ich vor GOtt 
‚halten? den Schoͤpffer aller Dinge! Wer iſt das? 
GOtt der Vater. Mas iſt das vor eine wun⸗ 





derliche Rede, GOTT der Dater. Wer iſt 
‚Henn GOtt der Vater? das ift der, der einen 
Sohn hat. Was denn vor einen Sohn? Ks 
ſum Chriſtum. So? woher weil du, daß das 
GOttes Sohn ift? Ausder Bibel. nr | 
GEHE, Cie ; N \ a i 
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das in der Bibel, Daß der Vater IEſu Chriſti der 
Schopffer aller Dinge iſt. Das ſteht nicht in der 
Bibel: ſondern da ſteht· der Sohn hat die Welt 
gemacht. Ebr, 1,8210. Kphir. Exriiſt der Dre 
der alles gemacht hat. Ebr.'s. und’in der Epiftel an 
bie Coloſſer, imdbübgal. 0 0 AM 
Und daßmanfage: Der Water des HErrn IEſu 
hats erſchaffen, ni weiter Fein Itrthuͤm: das fagt 
man n wie mans von Heil. Geiſt auch fagen Fan; 
Sie haben dem Sohn Die Hand geboten: oderfie 
habens durch. ihn mit gethan, durch JEſum oder 
in Sen, heißts dort, hat er die Melt gemacht. 


Mein Datery age FEſus, Täße mich niche 


alleine: ich mache immer Sachen) die ihnt 
Gar. Tieb find. oh. 10, Veni Creator Spiri- 
zus &c. Komm GOtt Schoͤpffer Heil, Geiſt ec. 
ift ſo wahr gefungen, als das wahr geredet iff, ich 


Haube an GOtt den Mater almächtigen Schopf⸗ 


fer Himmels und der Erden, a 
So kan man auch fagen: Der Vater at die Welt 
erlößt: der Heil. Geiſt hat die Welt al Bts aber al ; 


les als des Heylands Gehülffen: fie‘ miniſtriren 
darinn dem Lamm: ſie ſteben ihn bey: fie helffen 


ihm das groſſe Werck der Schoͤpffung Der Welt, 


das groſſe Werck dar Erlsfüng und Heiligung der 


Seelen hinausfuͤhren: fie find immer bey einander e. 
fie find unzertrennlich Der Vater wurcket an einem,‘ 
under wuͤrcket auch Und gieng in Kraft des Geiſtes. 

Wer iſt aber. ver Mann, Der eigentliche Meifter 
in allem? wer iſt Der eigentliche Schöpfer? werift 

Der eigentliche Exlöfer 2" mer ift der eigentliche Heilige ⸗ 
machen? Niemand als JEſus Ehriftus, Dermahre 
EGtt alein on * 











de, wenn fiein ihren Schriften —— es 


woas vor eine entſetzliche Suͤnde begeht fie alle Tage, 


v 
ki 
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Daher kommen eurer alten Baͤter D, Luthers, 
ae Menno Simons ıc. in derbe Ausdrüs 


‚anderer GOtt, als der HErr J 
PN kommts/ daß fie füngen : D Herr. u 
Ho er aller Ding! wie bift du worden: fo ges 
9— ‚daß du da igſt auf duͤrrem Gras, Davon ein 
Kind und Eſel aß. "Und daß es fehon indem ural⸗ 


ten halb» vergeffenen Catholiſchen Kirchen⸗ Liede — 


Chriſtum wir ſollen loben ſchon ec. heiſſet: 


De felge € chöpffer aller ‚Ding zog an ein 
Kuechts- ‚Geftait gering, Daß er das Fleiſch Durchs 
* ei und a: Geſchopf nicht alls Bits 


Da hate: als. der Seil Seit fehr Furß hufmnen ur 


gefafty: damit fich niemand über Mangelides Ver⸗ 
flandes und) der Einficht beſchweren fan; Glaube 


anden SErren IEſum; I ei du und, dein 


— ſelig. Apoft;. Geſch. 16. 
Daraus feht ihr, daß die Welt nice: Fan ſeig 
— — wenn EHE Suͤnde zurechnen will: denn 


daß fie nicht an JEſum glaubt : fie glaubte lieher 


drey Götter, als daß fie einen allgenugfamen Hey⸗ ‘ 


fand. glaube: Sie haben ſich beyh nahe die. vierte 


at gefalien laſſen, und fie glaubten ihrer noch - | 


iehr dazu, wenn fie nur nicht an JEſum als eie 
hhigen wahren GOtt glauben duͤrften 


Wo kommt Das anders her, als aus dem söfen i 


tönusigen Derken, das nicht mag an IEſum 
En w mag Den Parken Carechilmum ar 


—J 


ler⸗ 
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fernen ; den der Heil. Geift, aus groffer Weisheit, 
GBedult und Langmuch gegen die armen Menfchen 
ſo Deutlich gemacht hät, und der in allen Verfionen 
fo gut überfege iſt. RABEN NER 
Nun ſo fiehtsmitder Veleaus. = 
» Wenn GOTT Der ihren Unglauben zurechnen 
wolte; mer wolte ihr, vathen? wenn dag wahr wa⸗ 
re, daß GOtt die Sünder nicht höretes o ſo waren 
ſie ungluͤckſeige Ereaturen! an 9. 
Air wiſſens aber andrsſ. 
Er hoͤrt die jungen Raben, die ihn amuffen: er 
hoͤret dag geringfte Seufserlein einer Seele, wenn 
ihr ſo iſt; Die geringfte Beroegung, in der ein Herk 
ſteht ec. Die höre der treue Hal. Geiff, und arbeitet 
gleich an ihr, vergibt It Ihren Unglauben. "And 
wenn in Den armen Seelen nur fo eine Regung iſt, 
wernn fie aus der Zeit gehen; und es iſt hnen nur was 
in Wege, z. €. die entſetzliche Confüflon und Las 


ſterung gegen: Die Sache des Heyſands wenn fie 





ar mit einem heimlichen Herens⸗Sinn aus der. 
Welt gehen: Ad) ne das 
wahr ware! wenn das unfer einiger HErr und Hey 
land ware! ach ich wolte ihn gerne annehmen; ich, 
habeihn doch iebs ich habe Die Leute Lieb, diefich zu 
ihnm halten s man hört fo viel wider Die Leute reden s 
aber ich habe Die Leute Doch lieb: Qenns nur fo 
ware: wie lieb folte mirs ſeyn Ei muß Doch. pen - 
guter und £reuer HErr ſeyn : ſo werden ſie noch felig 


© 


am jungiten Tage. N INDIANER Be fin 

So fageder Depland Far: MWeilihr meine Leute 

habt lieb gehabt ich mil euch Durchhelffen : Komme 

her, ererbei Das Reich, das euch "bereitet fear 
| ES Aber 











K 


ERBE 2 


wenn wir einmal ein IBort verſchweigen, das wir 
wenn wir eine Gemaͤchlichkeit / fie fey fo Klein als fie 


Knaben geſchaͤndet; Wir muſſen uns mehr vor 


den koͤnnen, wenn wir beſtandig in Der &vasßeın, _ 


a en 
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‚Aber es iſt nichtigenug, daß die Welt/ daßdie 
armen Menſchen, Daß auch Die guten Gemuͤther 

nicht beſtehen Fünnten, wenn der HErr Sünde zus 
rechnen wolte; ſondern wir alle, wir Kinder GOt⸗ 
tes, wuͤrden nicht beſtehen, wenn er wolte Süns | 
de al 


( Ep a 
„Barum das? ich dachte, wir glaubten an den 
Namen JEſu Ehrifti? as aber wie? Daß wir 
des Tages dreymal zum wenigſten ein jedwedes dee - - 
gen feinen Slauben handeln, Denn die natürlichen 
Leute handeln nicht gegenihren Glauben: aber wir / 


die 


bi wirgläußen, wie finbäntrueluug. u 
‚ Und wenn wir nur einmal einen unrichtigen 
Gedancken BB: Sch oder Scheu haben, 


‚reden jolten, foenn wir einmal eine Gelegenheitsore. 
ben gehen laſſen etwas vor den Heyland auszurichten)! 


will, ung ‚daran hindern laſſen; fo folte ung das 
weher thun, als wenn jemand. Unbekehrtes einen 


dem Heyland ſchaͤmen und beugen über die Heinz 
ten Untreuen, als die unbekehrten unglaubigen 
zeute über ihre groͤſte Schandthaten: und wenn 
wir uns niederlegen und  befinnen ung auf den 
299, tie wir ihn gugebracht, und haben den Tag 
ſo gewandelt Daß die Leute dencken, Wunder wag 
wir vor wichtige Leute waren, und es falle uns mir 
ein Quer⸗Gedancke ein, den wir hatten vermeis 


die über alle Übungen iſt, im Anbeten vor dem 
Lamm geblieben waͤren , ‚geglaubt hatten . die, 
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Funden , und hätten: ung keinen Augenblick von 
dem Blicke verruͤcken laſſen; fo müffen toir fagenz 


Wenn du wolteſt das zurechnen, daß ich dich nicht 
‚geehret habe gegen den Satan, nicht geehret habe 


gegen Die Welt, daß ich dich nicht geehret habe.ger 
gen meine Brüder, daß die Anlaß zueinem falſhen 
Gedancken, zu einem Anſtoß haben. nehmen und 
Schaden leiden Eönnen, Daß ich.dich nicht genug ges . 
ehret habe vor meinem Hersen: Wenn du mir wol⸗ 


teſt zurechnen, tag ich Der quere gedacht und ges 


redt habe, wie wolte ich beftehen? du bift mein es 
ben, meine Freude, dubift mein Alles; und ich Far: 
doch nicht fo gantz pünctfich und genau nach deinem 
Sinn handeln: ja wenn du mirs tolteffzurechnen, 
ich, koͤnnte unmöglich. beſtehen. Denn es ift min 
vielweniger zu gut zu halten, weil du ben mir biſt, 
weil du mit mir vereinigt biſt, weil ich dein Kind 


Wie ſelig ſeyn wir, daß wir wiſſen: Er rech⸗ 

net nicht zu 0% J 
Er rechnet Den einen ihre Unwiſſenheit nicht zu, 
und macht ſie zu ſeiner Zeit ſelig; nachdem ſie wohl 


gebeuget waren, und nicht gewußt, woran ſie waren. 
Er rechnet uns unſere Untreuen nicht zu; ſon⸗ 


dern macht uns ſelig augenblicklich „gibt: uns den 


Himmel auf Erden, laͤßt uns ſolche Barmhertzig⸗ 


keiten wiederfahren bey unferm: Elend , daß wenn 


wir Feinen andern Himmel zu gewarten hatten, fo 


koͤnnten wir fügen ; wir find im Himmel: wir find: 


felig. N ER, EN $ 3 * 
Und weil Er weiß, wie ſchwach min find, weil 
Er weiß, Daß wir in der Hütte find, und wie ge⸗ 
ſchwind uns in unſern Gedancken ein Blendwerck 
WIE A. ee 901; 


— 
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vorgemacht twerden Fan, daß wir da und Dort, ehe 
wirs ung verfehen, wenn wir mepnen wir macheng 
‚am beiten, Die gröften DBerfehen machen, meil Er 
das weiß, fageich, ſo läßt er die heiligen fünf 
Wunden uns rechte Felsloͤcher ſeyn; wenn wir 
nur hinein wollen, wenn wir nur darinn bleiben 
und nicht raus begehren, fo bleiben wir wohl. 
Es haben alſo die armen unwiſſenden Leute Hofe 
nung, Hofnung in der Funftigen Zeit, in Der letz⸗ 
Be A —— N 
Und was die Kinder GOttes betrift, fo haben fie 
das liebliche freundliche Lamm GOtkes, feinen tige. 
lichen Umgang und Aufficht, ungeacht alleg ihres 





















Elendes. I | 
. Soll man da nicht ausruffen = Gottlob und 
Dance! Daß wir einen HEren haben, der nicht 
- Sünde zurechnet! AaNe E 
Naun Fomme der andre Theil nieiner Rede, 
u LE Ye 
Ks ift eine einige Sunde/ die wird zuge⸗ 
rechnet / die bat Feine Dergebunt ewiglich; | 
fondein wer in der Suͤnde ſteht, undftehen bleibt, 
derfelbige wird mit dem Teufel in Die Hölle gewieſen, 
und hat in dem zufünftigen Gericht Feine Erlöfung, _ 
Teine Vergebung zu hoffen: Eein Kind GOttes Fan 
ſich feiner annehmen; man Fan ihn nicht indie envige 
Huͤtten aufnehmen : der Heyland felber nimmt fich, 
feiner nicht an. Seine Sünde ift gröffer denn daß\ | 
ner Fönnte vergeben werden, Die Sünde in den ' 
deil. Geiſt. en Re we 
Waas iſt die Sünde inden Heil. Gef? . - 
Es iſt nicht genug zu verwundern, Daß Die Men 
ſchen fo gar tumm haben ſeyn Finnen, und über der 
Blamlgterdh.). .. „DD 
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Suͤnde in den Heil. Geiſt 1700, Jahre difputiren 5. 
und es ift eine ſolche Findifch deutliche Sache, daB 
fie einem gleichfam in die Augen fpringt,, wenn man 
fich nur einmenigdarnach umfieht. eh 
as ift der Heil. Geift? — 

Der Prediger IEſu Chriſti und feiner Wunden. 
Er will die Welt überzeugen, daB das nicht glau⸗ 
ben an JEſum ihre Tod⸗Suͤnde if. Wenn man 
den Heyland und feine Wunden nicht haben mag / / 


‚nicht felig ſeyn will durch IEſu Blut allein, Ihn 
nicht zu feinem GOtt haben will; man mag ſich 
‚darnach auffer Ihm * zu feinem Gott wehlen, 


was man will, eine Kuh oder Pferd, den Jupiter 
— oder 
— — ET 
* Mir find in einem Refpenfo der Theologifchen Fa- 
caltaͤt zu Wittenberg folgende Worte bedencklich ge 
weſen. Die Rede ift von einem inhaftirten Gotteatk 
fterer : denn es heißt, er habe ben allmachtigen GOtt, 
Shöpffer Himmels undder Erden (i.c. dem Vater) 
angelobet, hinfüheo bey Ihm allein zu bleiben: 
da fagen die Wittenberger Theologi; diß iſt alies 
nicht anders als von dem argliftigen boͤſen Feinde aufs 
fer dem Wort GOttes, als der rechten Bahn unfers 
Chriſtenthums, fid) auf allerley Irrwege verleiten 
affen, feinen GOtt, der ung berrliche, flare, ge 
nugfame ‚ fräftige , wuͤrckende Mittel zum Chriſten⸗ 
thum gegeben, mit Verachtung berfelben, auch 
ſchnoͤden Undauck, welches Mofes und Cheiftus 
- ernftlich verboten, den Bund GOttes verlaffen ind 
fchändlich vonihm abgefallen. un 
Fuͤrs andre ift diefer Menfch auch den Adis nad) 
fiir einen rechten Acheum zu halten; denn weil er an 
Ehriſtum, den einigen Sohn GOttes nicht glauben 
ill; fo ift er ein Acheus, ‚mie St. Paulus Eph. 2, 
12. die Acheosbefchreibet. Wer den Sobn laͤug⸗ 
net / fagt Joh. in der 1 Epiftel2, 23, der hat und 
| re „ven 
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oder den Mercurium, ober mi Auſchueſing IC, | 


- Dbertritt/ und bleibet nicht in der Lehre Chris 


23. Wer den Sohn nicht ehret, der. ehret auch den 
later nicht.’ +, ', DE 

3 Und ob er ſchon vorgeben will, erehre und bleibe 
bey dem Schöpffer Himmels und der, Erden, an 


12 


# 
* 


* 
at, 


z J 


Vaters zur Rechten GOttes, fo viel an ihm if, 
= Benfelben verftoffen 2. . Siehe Gottfried Arnoldg  - 
Kirchen⸗ und Ketzer⸗Hiſtorie legten Tpeil, von dem 
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ei 
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den Pater nicht: Sin der 2 Epiftel v. 9. ; we 


fii/ der bat Feinen GOtt: Wer aber in der 
Bebre Chriſti bleiber/ Der bat beyde den Dater x] 
und den Sohn: und JEſus felber beym Joh. 5, | 


benfelben glaube er; fo ift doch Fein anderer Schoͤpf⸗ 
fer Himmels und der Erden als GOtt Vater, Sohn 
und Heil. Geiſt. Der GOtt, weicher feyn fol der 


.. Shöpffer Himmels und der Erden, auffer GOtt 
. Bater, Sohn und Heil, Geift, iſt ein Figmenum - 
cordis humani, ſed malum. Gen 6,5, Egift ein Com- 
mentum rationishumanz, "welches unfer blinde Bern  _ 
nunft ſchw 
ein Hirn Goͤtze, ein Abgott, ein After⸗Gott, der 
san und für ſich nichts iſt: In der Schrift heiſſen 
“ „dergleichen Elilim , nichfige, nichtswerthe Götter; 
er it der Tuͤrcken Juden und blinden Heyden Ab; 
0 gote, der nirgends. im heiligen unfehlbaren Worg 
GSGites offenbahret, fondern der gantzen Heil. 
Schrift, fenderlich aber der gangen Bihorie von : - 
der Schoͤpffung Gen, 1,2. zuwider fl. “ 
Zuͤrs dritte iſt diefer Peter Günther auch für eis 
nien blaſphemum und offenbahren ärgerlichen Gottes⸗ 
aͤſterer zu halten; weil er den HErren JEſum feie 
nen Schöpffer und Erloͤſer ‚in Sffentlicher Ver: 
it ſchmaͤhlich, fhandlich und greulich gel& 


c 


rmet: es iſt ein rechtes Idolum mentis, - - ° 


ert, feine Gottheit ihm geraubet, ihn ſelbſt als 
ge Heyland verläugnet, von dem Thron feines 


Lübecker Gottes» Läfterer. 
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- eine andere Perſon, man nenne fie Bater oder Geiſt, 


( das fage ich mit gutem Bedacht) oder Teufels * 
das ift die Sunde in den Heil. af. Denn man ( 
wills dem Heil. Geift nicht. glauben, ‚wer unfer 
GOtt iſt, wer unfer einiges Leben, unfere einige 
Seligkeit und Troft ift in Zeit und Ewigkeit. 
In weſſen Kopfes fo ausfiehet, der hat noch Hofe 
nung: in weſſen Hertzen es aber fo iſt, der begeht die 
Sunde in den Heil. Geiſt, und hat keine Vergebung. 


Denn weſſen Ropf ſo iſt, der iſt ein Laͤſterer des 


Menſchen Sohns: und die haben Vergebung. 
Wenn man aber ein Hertz hat, das IEſu Creutze 
feind iſt, und lieber einen GOtt haͤtte, der nur 


Auf dem Thron der Natur und Vernunft Tale, 
lieber einen Philoſophiſchen und Mathematiſchen 
- Gott, den man in ſeinen Handlungen bewundern, 
hingegen fein weit von ihm weg ſeyn, und in Anſe⸗ 


hung des Glaubens ſcropulos bleiben, in der Phi- 


Jofophie ſich immer weiter verſteigen und zuletzt den⸗ 
cken koͤnnte: es wird ſich zeigen; der GOtt aber, 
den man gleichſam vor feinen Augen fehen , Den man 
faſſen kan, Der die Seele ſegnen und von Suͤnden ers 


loͤſen kan, der Darum unfer Fleiſch und Blut angenom ⸗ 
men, Daß wir ſein theilhaftig werden, einem nicht gele⸗ 
gen iſt; und es auch, wenn man nicht mehr gezwun⸗ 


gen ift den Namen zu nennen, wie an Evangeliſchen 
Orten da man ſonſt fein Gewerbe nicht ſo treiben kan, 


wo man ſich nicht zu dem Namen bekennet, ſondern 
JJ 


in ein Land kommt, da man Schneider u d Schu⸗ 


— — —— — — — — — — 


* Nach der bekannten Heydniſchen Muͤnze die den Teu⸗ 
fel vorſtellet, und im Revers: HErr erbarme dich 
deines Volcks. MG RR 
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fler und Cramer feyn Far, ohne daß man an SE 
fum glauben darf, To gleich dahinaus fchlagt, daß 
man gar nichts glaubts fo iſt man gewiß ein Candi- 
dar der Sünde in den Hal. Sal. 17.0 
Hier in Pennſylvanien werdet ihr Leute in eurem 
Gewiſſen Schaaren = weife. überzeugt, und wenn 
ihr gezwungen waͤret, ſo wuͤrdet ihr reden wie andre 
Leute: weil ihr aber Freyheit habt; fo offenbahrt 
ihr euch nach der Feindſchaft gegen das Lamm, ge⸗ 
gen den Verſoͤhner, den Paulus den GOtt über 
alles/ und Fobannes den wahrbaftigen GOtt 
und das ewige Keben neñt, Daß es eine Schandeift. 
Nun inder Suͤnde Fan man Feinem Menſchen 
helffen: die Sünde, wenn dag Herz gegen IEſum 
ft, Fan fein Menſch vergeben: fondern wer mit einem: 
folchen Hertzen aus der Zeit geht, der ift verlohren.. 

Das Kennzeichen bleibt hier nicht aus. er 

in der Suͤnde ſteht, der beweißt die Seindfchaft und 
Ditterfeit gegen Des Heylands ſeine Leute. 
Weil nun der Heyland an jenem Tage nicht viel 
mit den Leuten difputiven wird, ihnen nicht ſagen 
wird: ihr habt die und Die Sünde begangen , ſon⸗ 
dern nun: ihr ſeyd mir feind geweſen; Denn ihr habt 
meine Leute nicht geliebt, ihr habt ihnen alles zuwi⸗ 
der gethan, um meinetwillen / und das habt ihr 
mir gethan s fo werden fie gar balde überzeugt fepn. * 
Das iſt nun die Sünde in Den Heil. Geiſt? Die 
Sünde, die feine Dergebung hat zur Zeitdee Öe 
richts; fondern Die fihuldig macht Des ewigen Ge⸗ 
vichts: da man nicht nur als ein armer, unbekehr ⸗ 

ter, unglaubiger Dar) ins Gericht kommt, u 
3 3 NE, 
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Darum daß fie Chriſto angehörten. 
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die Noth erfahren muß, daß man an feiner Selig⸗ 


Feif zweifelt 3 fondern da man ſchon mit einem vers 
dammten Dergen vors Gericht tritt, mie einem 


überzeugten Derken: da flieht Er in den Wotcken: 


da fehe ich Das Zeichen, Da fehe ich Die durchbohtte 
Seite, die ich nicht habe feiden Eönnen: ‚nun binich 


des Teufels: nun ifts Elar, 


Die Sünde wird nicht vergeben. IR 
Darum hüte fich eine jedwede Seele, daß fie fich 


nicht mit ihrem Hertzen betrüges vielmehr ein jedes 


fein Herz Eennen lerne, und gründlich wiſſe, wie 


es im tiefſten Grunde bey ihm ausfiehts nicht im 


Ropf / in Gedancken, fondern wies in demfelben 


fubtilen Gefühl des Hertzens ausſieht, da man 
was leiden Fan, oder nicht leiden Fan, ob mans da 


heimlich mit den Leuten von Bethlehem halt, nenn ‘ 


mans auc) gleich nicht fagen Darf, oder obs einem 
im Dergen wohl thut, wenn man höret wie man fie 


in allen Religionen abtrumpfet, vaßfie dem Vater ; 


feine Ehrenehmen, undgeben fie feinem Sohne. — 


Nun ich bekenne mich zu dem kurtzen Compendio 


aller Zeugen JEſu in dieſen Zeiten, der an dem 
Creutze, iſt aler GH. 

Wir wolten gerne alle unwiſſende Menſchen 
noch in der Zeit zu Kindern GOtles machen: wir 
wolten gerne ein Zeugniß an die Menſchen ablegen, 
darben fie fich prüfen Fönntens damit fie ohne alle 
Entſchuldigungen verfohren gehen, wenn ber Tag 
der Kache und des ©erichts kommt, der nicht mehr 
zu andern iſt. | 7 
gen haben. 

| Er 










Alsdenn iſt das wahr, was wir vorhin geſun⸗ 
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Er rechnet Feine Sünde zu; ſondern Er vergibt 
ſowohl der Wele ihr ungoͤttlich Weſen, al auch _ 
ihren Unglauben : Er fieht fie mit andern Augen 
an: Erfieht Die Welt mit erbarmenden Augen an. 
Seine Rinder trägt Ermit herglicher Gedult; und 
vergibt ihnen folche Untreuen ; die wir an einander, 
nicht leiden Eönnen und follen: tr 

Den wir müffen einander fehärfter ſeyn als der 
Aland: eftlich weiß Er was im Menſchen 
ft; Soh.2, 25. zum andern ift Er HErr vom 
Zauſe; Ebr. 3, 6. und wir müffen Daushalter 

Tree beweifen. a 

Hingegen zu allen den Leuten, tiber Die Der 
Heil. Geift klagt, und derer Hertz fo geftellt aus 
der Zeit gehet daß es JEſu gram iſt, undden Mann 
nicht mag / Der fein Leben für die Welt gelaffen 
bat, und Die nicht zweifeln aus Scrupel/ fonden 
wie die Dharifier und Sadducder,, daß wenn Er 
or ihren Augen ftünde, es ihnen lieber feyn wur⸗ 
de, wenn fie von hm wegkommen Eönnten, zu 
ſolchen / wenn fie zu feiner Zeit vor Ihn gebracht 
worden, und Er fie ſieht, wird Er fagen: Geber 
bin von mie/ ihr Verfluchten / in das ewis 
e Seuer/ das bereiter ift dem-Teufel und. 
er Engeln: Ich habe euch Feine Hölle gebauet: 
die Menfihen-Hölle habe, ich. ausgelöfcht mit mei⸗ 
‚nem Blut: aber der Teufel hat eine Hoͤlle; vor die 
bin ichnicht gefforben : da werdet ihr Platz finden. 
Denn das ift wahr, was D. Luther gefagt hat, 

daß KEfus Todunfern Tod ausgefoffen, und unfre 

gantze Hölle ausgelöfiht hat. Hr 1 
EGs ift vor die Menfchen- Feine Hölle mehr: fon 

„bern wer verdammt iſt, Der iſt beym Satan Haus⸗· 
ee... Di * inne 
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inne in dem Wfuhl, der vor den Satan brennet. 

Und toeil er ſich in der Zeit den Gore Diefer Felt 

hieber feine Sinne verblenden laffen, als daß er den | 

Heil. Geift mit der Predigt vom GOtt am Ereug 

— haͤtte; fo geſchicht ihm recht. Amen 1 
men! y 


Sf. O JEſu, hilf zur felben Zeit, von wegen 
deiner Wunden, daß. aller diefer armen 
Leut keins werde ſo erfunden. en 


RR 


Gehalten in Oley am &iten Dec. 1742. 
Gef. Wir dancken GOtt vor feine Gaben x. 


Her GOTT Heil. Geift! des theu: 

89 ren Immanuels groffer und unfehl⸗ 

bahrer Lehrer und Prophete, zeuge in 
meinem Geiſte, damit dieſer Verſamm— 
lung daſſelbe ang Hertz fomme, was ihr 
entweder den Weg zum Leben zeigen, De 
oder was fie auf dem Lebens: Wege bes | 
veſtigen, oder erfreuen Fan, mit dem 
Zeugniß, das fie auch führen. Und alfo. 
ſey mit ung in diefem Stündlein zum res 
den und zum zuhören. Amen. | 


Tert 
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Unſer taͤglich Brod gib uns heute. 
Ne Urſache, warum Knechte JEſu Chriſt 
— In ng BR — DEN. 
af öffentlich, iſt die: weil mit Dem Gebet des 
Ä SZ Hrn ein fehr groſſer Mißverſtand vor⸗ 

gehet. Ich will erſtlich den groͤſten Mißverſtand 

fügen, der den Seelen verderblich iſt. Neinlich, eg 

koͤnnte ſich ungefehr treffen, daß jemand mit betete 9 

der JEſum Chriſtum nicht kennte, ders ewige Ser 

ben nicht hatte, der noch Fein wahrer Fünger SE; 
fu wäre, und das wuͤrde eine Derfundigung an 
GOttes Namen feyn. Denn es ift ein Umftand 
den Fein Menfch aus der Bibel Eraken Fan, daß Die 

Jünger JEſu ihren Meifter gebeten, er fol fie 

beten lehren, fo hat der HErr JEſus gefagt: wenn 

ihr betet, folt ihr alfo forechene. © 
Wenn nun alfo ungefehr jemand, der som Dar 
ter dem Teufel wäre, zugleich mit ung betete: Um 
fer Dater 2c. fo wars wahrhaftig nichts anders ale ——— 

























eine Gotts⸗Laͤſterung. u 

Weil man nun feinem Naͤchſten dergleichen entſetz⸗ 

liche Dinge gerne erſpahrt, die ihn nicht nür Hoͤllen ⸗ 
wuͤrdig machen, ſondern dem Teufel ſo viel Macht uber 
ihn einraͤumen, daß er ihm den Tag noch das Bein oder 
den Hals brechen koͤnnte, darum weil er GOtt ſo 
unbefonnen geläftert hätte, und GOtt den nichtun 
geftraft ließ, der feinen Namen mißbraucht: ſo iſt 
einem jeden Knecht JEſu Chriſti, der Die Seelen _ 
liebt, und dems nicht um der Seelen Verderben, 
fondern um ihre an thun iſt, N | 


‘ 


l 
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ley, wenn man kommt, die Seelen felig zu machen, 


ihnen zugleich ein Ungluck mitzubri — 
Das Evangelium anhören hat keine Gefahr, 





warum? wenn man Feine Ohren hat, fo hört man 


boch das Evangelium nichts denn nur die haben 
Rerantmortung, Die Öhrenfriegenzuhören, wenn 
der HErr ſein Wort ſendet in feinen Geiſt. 

Wen aber nur fo da ſitzt, Daß er da ſitzt, Der hat 
eben keine aparte Verantwortung, wenn er 100. mal 
das Evangelium hört und ſich nicht bekehrt. 

Das geht fo unter ber Gedult GOttes mit dem 
andern hin. 

Darum predigf man das Evangelium getroſt, 
und weiß, es ſchadt den Leuten nichts. 

Sie mußten erſt Die Stimme Des Sohns GOt⸗ 
tes gehörthaben. 

Er müßte ihnen erſt ans Hertz seen y nahe 
- and gegenwärtig worden fenn. | 

Dann gibts Verantwortung. J 
Soo iſt nun nochmals die Urſache, warum — 
des Herrn das Lnfer Dater nicht allemal gernebes 
fen: — wenn gar niemand in einer Derfammlung 
waͤre, der ein Mit- Bruder wäre, fo ware eg uns 
ſchicklich; oder wenn ja ohngefehr eig anderer mit 
betete, der vom Vater dem “Teufel ware; ſo wuͤrde 
feine Verdammniß und Gericht gehauft. 

Die Rede ift eigentlich von den Verſamm⸗ 
lungen , Die nicht blos Kirchliche, oder Religions⸗ 
Verſammlungen find. J 

Denn in Religions⸗ Verſammlungen da weiß 
man ſchon, Daß das nicht fo genommen wird, wies 
lautet, ſondern fo lange die Religionen uͤberhaupt 
unter der Gedult rk fieben, Dam er ” Ri 4 





heimen Sinn haben foll, wenns den haben fol, 
‚dann iſts ein anders. I | J—— 


teutſcht, nemlich uͤberweſentlich und zufünftig. 


himmliſches Brod, gib uns heute, und das gefällt 


Emizoios, ſteht nur einmal in der Bibel/ nemlich im 
Gebet des HErrn und das Wort, wovon es her: | 
kommt, und Davon es alfo auch feine Bedeutung ers 
fange, ſteht in der Apoſtel Geſchicht Tyerızen susenı 
Apoſt. Geſchicht 7,26. das heißt am folgenden ‚Zuge. 





viel treuer al wir, gar viel geduftiger als wir,) ſo muß 
man ſchon mancherley dergleichen Sachen tragen. 
Die andere Urſache, die nicht fo ſehr wichtig, 
aber doch auch wichtig iſt, iſt die, weil die vierte 
Bitte in allen Bibeln unrecht überfeßt, und My- 


ſchen nichtein Menſch begreift. 


‚haben, wiſſen, Daß es im Griechiſchen nicht täglich 
heißt, darüber ift Fein Säreit, Darüber find fie alle 


ſagen, wies im Öriechifchen eigentlich heißt, esfind 
zʒwey Woͤrter: Das eine heißt @elos Brod, Das an 
dere Emrıscues, | a 


Brod gib ung heute, und das gefällt den. wenig: 





* EEE ———————— 
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ſtiſch erklart ift. Damen Nele 
Unſer täglich Brod ꝛc. ſteht nicht im Griechi⸗ 
ſchen, das hat einen Sinn, den unter 1000, Mens 


Denn alle Leute, die ein Griechiſch Wort gelernt 


eing, Daß es nicht recht uͤberſetzt iſt, weyns nicht 
Ayſtiſch verfianden wird, wenns Feinen Lieffen ges. 


Run mill ich alfo mit zwey oder dreh Worten 


Diß letzte Wort wird auf doppelte Weiſe ver⸗ 
Gibt mans, überwefentlich/ fo heißts unſer 


den Mylticis. ee 
__Deißts aber zukünftig / fo heißts unfer ewiges 


ſten, das Wort felbft aber, das Griechiſche Wort 


Wenn 


— 
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waͤrs am einfaltigften geweſen; und wenn es denn 
gleich nicht nach Papſt Adr. des dritten Englifcher Li- 
turgie das heilige Brod gegeben ware, fondern nur 
wie AriasMontanus in feiner Verbal- Uberfekung 
fhreibt unfer zufünftiges Brod / fo würde allen 
Leuten gleich dabey eingefallen feyn: das wird gewiß 


N nd das ware des Deplands fein Flarer und wahrer 
Ba » . Sinn genen | WER 


liche Brod zu bitten, und alſo iſt das der wahre natürs 
liche Sinn der vierten Bitte, wie ihn Fein verſtaͤndi⸗ 


—10 Calvinus, ſelbſt erflärt haben, wenn fie in einer or⸗ 
DR | dentlichẽ Predigt begriffen geweſen und demonftrirt 
IN haben, daß der HErr IEſus feinen Jungern gefagt: 
bittet ihr bey leibe nicht ums leibliche Brod, ſondern 
ums Himmel⸗Brod, ſagt nicht was werden wir eſ⸗ 


uns kleiden? nach ſolchem trachten die andern Leute in 
— der Welt, euer Vater weiß, daß ihr diß alles be⸗— 
lan durft. Trachtet ihr nad) dem Reich GOttes ꝛc. 
Bis Wenn das Gebet Des HErrn nicht blos por Juͤn⸗ 
ger waͤre: fo waͤre es eben weiter Feine groſſe Suͤnde, 
wenn man ums leibliche Brod baͤte, denn die mei⸗ 


9 Mi den leben GOtt fo viel an als die Voͤgel, fo viel 
N als Die jungen Raben, und andre Creaturem. 
Es iſt alfo vor die Leute Feine Sünde ums täge. 


Gebet des HErrn beten Fonnen, Die Junger ir 
y | fi 


Das Brod des Lebens feyn, das Hinmel-Brod, 
Denn er hat feinen Juͤngern verboten, ums ordent⸗ 


ger Menſch laugnen Fan, wie ihn Lutherus, wie ihn. 


fen, was werden wir trincken, womit werden wir 


fen Menschen gehören unterdie Voͤlcker, und gehen 


liche Brod bitten: aber vor Die iſts unrecht, die das 













Wenn man nun huͤbſch Teutſch uberſetzt hätte, fo 


x 
dt a nd m N u 






















* a RT * 


— 


Die Rede uͤber Matth. — 237 


ſti ſeyn: denn fie widerſprechen den lieben Heyland 


ins Geſicht, der geſagt hat, ihr ſolt nicht Darum bit⸗ 
ten, und der geſagt hat: euer, Vater wird ſchon wiſ⸗ 


ſen, 5 braucht. Macht ihr nur, daß ihr das 


Himmel⸗Brod kriegt, ohne welches ihr kein Leben 


in euch habt. Macht ihr nur daß ihr gefättiget wer⸗ 


det mit der Gerechtigkeit GOttes, daß ihr mein 
Fleiſch eſſet und mein Blut trincket. Macht, daß 


ihr mich kriegt, der ich Das lebendige °Brod kin, das 
vom Himmel Fommen ift und der Welt das Leben. 
‚gibt. Denn mein Fleiſch ft wahrhaftig eine Spei⸗ 


- fe, und mein Blut iſt wahrhaftig ein Tranck, und 
Ahr müßt nicht dencken, daß. der Menfch allein vom 
Brod lebet, ſondern von einem jeglichen. Abort, 
das aus dem Munde GOttes gehet. 

Daher kommt Das alte Tiſch⸗Gebetlein: Sri 
woll uns ſpeiſen mit ſeinem Wort daß wir ſatt Bi 
toerben hier und dort.„, 

Abber ich will euch, doch noch eine uͤrſche fagen, 
war um. in der vierten Bitte das leibliche Brod nicht 
verſtanden werden kan. 


Das iſt die Urſache, weilder Apoſtel allen Sgei⸗ 


tern Seh Ehrifti ausdrücklich geſagt, fie muſſen 
lernen hungern, ſie muͤſſen koͤnnen einmal einen, Tag 


hungern und. eben fo vergnügt kon: ſonſt ſind ſie 


keine —3 JEſu Chriſti. 


Es iſt alſo den Kindern und den K Fuehten Seh 


Shift nicht verfprochen , ‚daß. fie alle Tage ihren 
gedeckten Tiſch haben fol —— 
Das iſt allen naturlichen Leuten ver foren, / be 
* uns nicht. 


Denn wer ſich ins Hehlands feine ‚ande Sade 
* bat der muß ſich auch ins daſt ten kann 


— 


— 
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und ins. Hungern , nicht in das affectirte Saften ‚Mm 
man einen Tag ausfest, Daran man nicht effen will, 

—— wenns nun fo trift, daß man einen Tag 
nichts zu effen hat, fo iſt eines Füngers und Strei- 


ters Sache, vergnügt zu feya und fich Dermeil mit 


dent lieben Heyland zu thun zu machen und faet u 
terden an der unfichibaren Speife, an dem Fleiſch 
und Blut des Menſchen Sohns. Erpdenckt: der 
Menſch Tebt nicht allein vom Brod.‘ Aber er betet 
den Tag um fein Brod. | 
Penn wir nun den Nyſtiſchen — nehmen; Ya 
den D. Luther, den Calvinus, Zwinglius, Beza _ 
und andere gehabt, und den fieallei in Ahren Reden 
und Schriften bezeigt haben, nemlich daß das 
taͤgliche Brod der HErr JEſus iſt, und daß dar 

unter verſtanden wird, "er woll ung ſpeiſen mit fer 
nem Wort, und was Joh. & ſteht: mein Steifeh 


ift wahrhaftig eine Speife und mein Biut iſt 1 


wahrhaftig ein Tranck: werdet ihr nicht ef 
fen.2c. ja dann ifte ſchoͤn vertirt, und dann iſts 
recht aber tief. 
Aber nun, Lieben Freunde, wer kan 8 beten? 1 
Fan ein todter Menſch in dem Sinne fagen: gib 
mir mein täglich Brod? Fan der das SSleifch des 
Maeienſchen Sohns begehren und fein Blut? geht 
das an? ein. Effen und Trinken iſt ein Zeichen 


eines wenigfteng jeßt, geböhrnen Kindleins Seo 


begierig nach der vernunftigen lautern mild, als © 
Die jeßt gebohrnen Kindlein ec. x 
Eher hat ein Menfch Feine Piaeäfien am Bliod 
GOttes, das der. Weit das Leben gibt, ehe er von 
neuem gezeuget iſt aus Dem Heil. Geiſte, ehe der 
Glaube und das Worti in ihm unter einander ge⸗ 
menge, 
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menge, und das goͤttliche Licht des Glaubens, in 
feiner Seele angezündet iſt, davon alle Religionen. 
inihren Slaubens » Büchern reden.  Dennalle es 
ligionen find eins Darinnen, mas man fo die Evan 
geliſchen Chriftlichen Religionen nennt, daß nach 
ı Kor. 2,14. der natuͤrliche Menfch nichts vernimmt 
- vom Geiſte GOttes. Sie ſind eins mit Dem Apıss 
ſtel Paulo, daß wir todt in Stunden find, daß kein 
Menſch von ſich ſagen kan, daß er vom Fleiſch her, 
von der leiblichen Geburt her lebendig ft; ſondern er 
muß erſt lebendig geworden ſeyn, FEſus Chriſtus 
muß mit Waſſer und Blut vor ihn getretten ſeyn. 
Darum fagt der HErr Jefusr eben derfelbe Mann, 
der am jungſten Tage die Todten wird ausden Gra⸗ 
bern ruffen mit ſeiner Stimme, der muß hier in der 
Zeit alletodte Hertzen lebendig machen 0° 
Wenm ich in Gemeinen rede, fo verfiche ich unse 
ter der neuen Geburt das, mas um Die Zeit der 
Tauffe hierunter mit den Kindern vorgehen Sch 
nenne Die Taufe, Die Kinder- Tauffe, die iſt daßs 
Baad Der Wiedergeburt. Ich rede unfern Kin⸗ 
“dern von ihrer geiſtlichen Geburt vor, und ſage ih⸗ 
nen, wohlan: ihr feyd getauft, ihr feyd auf JE— 
ſum gemorffen von Mutter Leibe an, er mar euer Zu⸗ 
verficht, da ihr noch an eurer Mutter Brüftenmwaret in 
. Und das iſt von einer folchen Wichtigkeit, a6 
wer hernach ein-folches auf IEſum getauftes Sind - 
arget, und aus dem feligen Gnaden- Stande. here 
aus bringt, dem waͤre beffer , daß ein Kan . 
—6 I ee ae ——— * els- 


Zu ber eingefallenen Abhandelung von der Tauffe ra 

uund von dem confufen ungewiffen jämmerlichen Her⸗ 

En Ak Zuſtande ber meiften Chriſten has die Ark der. 
 Sauhörer Gelegenheit gegeben. ag 
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feinem Hals gehängt und erfäuft wuͤrde im Meer, 


da es am tiefftenift. So eine groſſe Sache ift es, 
ein Kind der Heiligen ein Kind der Slaubigen zu 


verderben, das mit IEſu Blut und Tod gewaſchen 
iſt, und nun glaubt nach feiner Art, nachdem ver 


Heil. Geift auf eine unbeſchreibliche Art Das Glau⸗ 
bens »Licht in Dem Eleinen Hertzen entzundet hat. 


As Denn nun eine Seele unter euch it, die vom 
Zauf- Bund an, ein Kind GOttes iſt, fo iſt fie 


nicht todt, ſie gehoͤret nicht. unter die, Die erft lee 


bendig gemacht werden müffen, Wenn man mit 


den Leuten redt vom todt ſeyn, fo redt man mit des 
nen, Die gewiß wiſſen, daß fie von ihrer Tauffe ber 
nicht lebendig find, Die, wenn fie aufrichtig vor 


GOTT wollen reden, befennen müflen, ich lebe 
nicht. Ey lehſt du nicht? ja da muſt du dic) noch ° 
„einmal tauffen laffen, foricht der Tauffer: dumuft 
„dich mit Waſſer befprengen laffen, ſagt der Men⸗ 
„nonifte: du muft noch. einmal in der Bad) unters 


getaucht werden, ſagt der Neu⸗Taͤuffer, dar: 


„nad) biſt Du ein Kind GOttes. 


a antworte ich was mache ich darnach, wenn 


„ich zum andern. mal wieder zurück falle, was mach 


3,19) „wenn ich mich noch nicht von ganzem Hertzen 


„bekehrt habe, oder Eriege-eine Überzeugung , daß 


ich noch nicht recht getauft bin? So muſt du dich 
„zum dritten, vierten fünften mal tauffen laſſen, 


„jagt der Ephrataner. Nenn mirs aber wieder fo 
„gienge? fo muft du dich noch ‚einmal tauffen laſ⸗ 
„fen. Was wird Denn zuletzt daraus? ic) dach⸗ 
te.man flürbe der Sunde zu einem male. & 




































Bl a sit ei a a a TE aa a a a \ 
8 1 N 8 RO f Be. 


Die Rede über Matth.6,ıL. Ar 
Denn es if gang Sonnen=Flar, wer getauft iſt, 
‚der bleibt getauft, mas iſt denn aber zu thun, 
wenn er wieder todt iff? wenn er von neuen geflors 
- ben ift? Brneuert euch im Geift eures Ge 

müths und ziehet den neuen Menſchen wies 
der. an / der nach GOtt gefchaffen iftzc; Das 
iſt eine ausgemachte Sache, wer einmal das allge: 
„meine inder Ehriftenheit erfannte Baad des Bluteg 
JEſu Ehriftigefriegt hat, der hate, fo wie der liebe 
Heyland feine Beſchneidung gehabt, ungeacht wir 
diefe heutige Stunde noch nicht informirt find, 
ob der Priefter Der ihn befehnitten hat, befehrt oder. 
unbekehrt geweſen ift, und finden wir in der ganz 
gen Dibel auch) nicht eine Spur, daß der HEır 
ZeEſus jemals daruber einen Scrupel gehabt, viel⸗ 
weniger Daß Sohannesgefagt : ihr Leute müßt euch 
erft unterſuchen, ob ihr vecht befchnitten feyd, ob 
der Priefter der euch beſchnitten hat bekehrt gewe⸗ 
ſen iſt, und wenn das nicht ift, fo will ich euch erſt 
wieder befthneiden, darnach will ich. euch tauffen. 
‚Denn e8 iſt befannt, daß alle Juden vorher be. 
föhnitten fyn , und darnach erft getauft werden 
muffen. Denn Die Beſchneidung iſt ein ewiger 
Bund vor die Fuden, und wenn fie getauft folten 
erden die aus den Juden find, fo mußten fie ſchon 
beſchnitten feyn. Alſo half die Beſchneidung das 
mals Die Leute auch was, ſo lang fie Kinderwaren, 
‚wenn fie aber groß wurden, und waren nichtmehr 
in dem Bund Der Gnade, fo mußten fie dar Ber 
ſchneidung ungeacht von neuen gebohren werden. 
‚Darum fage der HErr JEſus zu dem befchnittenen 
Nicodemo: Wahrlich, wahrlich, ich fage dir, es 
fey denn, Daß jemand von neuen gebohren werde 
(Zweyter Eh.) Al a aus 
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IR aus den Waſſer und aus dem Geiſt, Fan er das _ 
nl Reich GOttes nicht fehen. Und fo macht mans 

u: noch heut zu Tage mit allen wahren Kindern GOt⸗ 
tes, wenn fie nicht gekauft find, fo müffen ſie noch 

getauft werden. Daher iſt es ein unveranfwortli- 

cher Mangel, wenn ein Kind GOttes, das groß wor⸗ 
"hl den iſt, nichtgetauft worden iftinden Todund Blut - 
Bl; des Lamms , im Namen des Vaters, x. Das muß 
a feyn. Aber mer einmal unter der General- Oeco- 
— nomie GOttes, die man jetzt die Chriſtenheit 
nennt, als ein Kindlein in dieſen Bund aufgenom⸗ 
men worden iſt, und einmal daruͤber nicht zweifelt, 
(denn wer uͤber ſeiner Tauffe zweifelt, dem kan 
ich nicht rathen) der kan ſich eben ſo an ſeine Tauffe 
haften wie ſich die Juden an die Beſchneidung ges 
halten, ohne wieder getauft zu werden. 


— Denn das find die zwey unterſchiedliche Buͤndniſſe, 
die GOtt mit den Menſchen gemacht. Das Buͤnd⸗ 
niß aller Juden iſt die Beſchneidung, und das 
Buͤndniß aller derer, die aus den Heyden ſich zum 
Heyland befehren, ift Die Zauffe. Das gehört 
nun allen denen, Die Heyden find, Die zu dem groß 
fen allgemeinen ‘Bund der gansen Welt gehören, 
da JEſus nicht nur vors Volck allein geftorben, 
fondern auch daß er Die Kinder GOttes Die zer⸗ 
ftreuet waren, zuſammen brachten. Bin, 


el | Ver nun alfo getauft ift, der erneuert feinen Tauf⸗ 
Be! Bund, dasift, er kommt zum Heyland fo bald er 
feine Stimme hört, und fpriche: Lieber Heyland 
du rufftmir, was wilt du? Ich Fenne deine Stim⸗ 
me: es geht mas in mir vor, ich bin nicht mehr fo 
kalt gegen dich ‚eg wird mir warn ums Her, en 
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ich von Dir reden höre, ich will wiſſen ob ich zu dir 
‚gehöre, ob du für mich geftorben, ob EOtvor 
‚ meine Sünde geftorben iſt, ich mercke was in meis 

nem Hertzen; Rede HErr! deine arme Seelehöe 
‚vet zu? J RN 
Dareuf kommt Die Antwort: Du bift in meinen 


Tod getauft, Wie fiehts ums neue Leben aus? | 


Wie ift dein Sinn, wie ſteht dein Hertz? Iſt dein 
Sinn, daß dein Haus nur möge für und fuͤr waͤh⸗ 
ren? (fd fteht der Sinn aller natürlichen Mien«. 
fehen ). oder ift Das; Dein Sinn, daß du mit allen 
den Deinigen zum Leben eingehen möge? 

Ja wirds vielleicht bey Dir heiffen mein Sinn ift, 
daß ich mein Leben in der Welt Durchbringen möge, 
fo gut ein ehrlicher Mann Fan, und daß ich einmal, 
‚wenn ein Himmel ift, möge nein Fommen. 

SD! wenn fich ein jeder Menſch vor dem Angeficht 
JEſu Ehrifti unterfuchte! Sp denden alle Leute, 
Die nicht von neuen gezeugt find, Die Die Stimme 
Des Sohns GOttes nicht gehört, Dieden Tag nicht 
erfahren haben, da das Blut Sf, Chriſti ihre 
Seelen von neuem beſchwemmt hat, und wie ein - 
- Strom durch alle Hinderniſſe Durchgebrochen iſt; 
Penn ich nur als ein ehrlicher Mann durch die 


Welt komme, GOtt heiffe mir und meinen Site 


dern durch Die Welt, und wenn ein Himmel iſt, 
fo nehme er ung mit hinein. N 


Daher Fommen alle Religionen, da denckt man Na 


entroeder , ich will dabey bleiben, tie es meine El⸗ 
tern hatten, es iſt mir Das geroiffeftes und fü den⸗ 
cken alle Leute, die fo von einerehrbaren Artfind. 


Bas aber Teichtfinnige Menſchen find, Denen. 


gefällt was neues beſſer, was nicht fo Brauch iſt; 
\ ee md 
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und je neuer je lieber: und darnach gehen ſie von ei⸗ 
ei... nem Ölauben zudem andern, und je ſeltſamer er iſt, 
J 9 gelieberifterihnen. Das iſt die andre Art der Men⸗ 
ze) fen, die leichtfinnig find, die kein gefektes We⸗ 
Fe fen haben , fondern nehmen immer das Neueſte am 
N liebſten, horchen in alles hinein. N 
le Was ift aber. Der benden Gattungen Leute ihr 
Bean Glaube? Sie veneken-Öfters: ich verftehe es nicht, 
a 3 ih weiß es nicht, Das weiß GOTT, mies iſt. 
N NWVenng aber fo iſt; fo will ich auch dabey ſeyn, 
und wie mirs fo am beflen wird zufagen, fo will ich 


| ſeyn. * 
Da. Das ift der Zuftand aller natürlichen Menſchen, 
5 aller Unglaubigen, die ordinaire Menſchen find, 
a. Denn vor Die extraordinairen Menfchen will ich 
Be jegt nicht reden 5 Die duncken ſich viel kluger, Die ſetzen 
a ſich übern Glauben und religion weg. Jener ihr 
Be  . . Derif voller Ungeroißheits heute ift Ihnen einmal 
Bu. fo, ja es wird wohl wahr feyn , Morgen falle ih⸗ 
nen wieder eins Ach mer weiß, ob an Der ganken 
Il Sache was iſt. Und dag macht fie einmal unruhig , 
Au und dann tröften fie ſich wieder; und dann ſuchen 
| fie wieder ein Loch, wo fie durchkommen Eönnen. 
Das nennt der Apoſtel die Gedancken, Die fich un⸗ 
ter einander verklagen, und entfchuldigen, wie lan⸗ 
ge? bis GOtt das verborgene Des Hertzens, nach 
Ba dem Evangelio durch IEſum Chriſtum richtet." Bis 
Ba der Menſch zu fich felber Fommt und höre 5Efum 
Sr Ehriftum jagen: N RT 
Il Pag ift dag vor ein confußr Zufland? „wie 
I flehts um dein Her? wilſt du dein Tage nicht 
Bu „ wiffen , woran du bift? wilſt du Dich nun immer bez 
u» Fümmern, wie Dein Leib der verweßliche Dane 
il | | / > en 









) 


‚ben kriegt? Soll deine Seele Hungers fterben,“ 


wenn dein Leib ſich mafter? „ Da Fomme der 
Menfch zu fich felber, und befinmt ſich, ob er eine - 


Seele hat, oder ob er Feine hat? Ob er nur fo ein 


Ding ift, das rum geht, das einmalherum fladdern 


wird, oder ob er einen Geift hat, der auch einen 
Ort muß haben wenns leibliche Leben aus iſt, und 
wiſſen wo er bleibt. a 


Nun wenn fich der Menfch damit beanügen fon, \ N 


wie die Indianer, daß wenn der Leib todt ift, die 


Seele inein ander Land ziehen und eine beffere Plan- 


‚tage frienen wird, als er hier gehabts fo mags wohl 


ſeyn, daß er das fo gut ſeyn laßt, Wer fih aber 


nicht damit begnügen Fan, fondern denckt: wenn 


mein Leib todt ifts fo muß meine Seele was beſſers 


haben s fo muß fie ein ander Haus haben, wo 
fie bleibt, 'fonft irrt fie herum: ver kommt in eis 
ne Unruhe, Die nicht mehr zu. daͤmpffen if. Da 
ſieht man darnach Leute, die fagen: ich kan nicht 
»ergnügt feyn/ es fehlt mir aufjerlich nichts / 
ich habe genug/ mich. liebt manch. treuer 
Freund 2c. Wo in aller Welt kommt mein Schmerk 
her? Ach! es iſt Seelen⸗Pein, es kommt mir ein⸗ 


mal aus dem Hertzen, und es ligt mir ſo was an 
das ich nicht wiſſen Fan, ob ich ein wahrer Chriſt, 


und Er mein Heyland ift, ob er mem iſt? das iſt 


fo eine artige Sache :- da gehörte num was dazwi⸗ 
ſchen hinein, nemlich ob ein IEſus ft? So bald 
aber der Menſch umuhig wird über feinen Zuftand, 


ſo bald er göttlich traurig um feine Seligkeit iſt: fo 
begehrt er keinen Beweiß, das ift gleich im Hertzen 
ausgemacht, es iſt ein IEſus. GOTT ifE offen 
bahret im Fleiſch. Es iſt jemand vor Die Sünder 
sr DI We der 
N — 
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der Welt geftorbens es ift ein mahrer Hoherpries 


Schweſterec. viefelige Sorge: bin ichs? binauch 


wort? Komm ber, ich mill Dich erquieken, Fomm 
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fter in den Simmel eingegangen, zu erfeheinen vor 
dem Angefichte GOttes für die Mienfchen,. 
Das braucht hernach Feines Beweiſes. Wenn 


ein Menſch fonft noch fo vernünftig war, fo bleibt. 


ihm alsdenn nichts mehr übrig als: Ach! ift er für 

mich geftorben? Ach! ic) brauch keinen Beweiß, 
daß er iſt. Wuͤßte ich nur, daß ich feinebin, Daß 
er mich ſatt machen will. Wer mir das klar machen 
koͤnnte, daß ich gemeynt bin wenn er ſagt, ich tilge 


deine Miſſethat, und gedencke deiner Suͤnde 


nicht, Du haft mir Arbeit gemacht in deinen Suͤn⸗ 
denac. DaB das du / dein / immer auf mich mitgiene 
ge, Daß alle die fehönen Sachen die im Neuen Te⸗ 
ftamentftehen vom ewigen Leben, von der Erlöfung 
von Sunden, Tod und Teufel, von dem heiligen 
und feligen Leben, das ung ermorben ift durchs 
Blut JEſu, auch’ mich angiengen. N 
O! fo bald dem Menfchen fo im Kerken iſt, 
das ift fehon ein halber Bruder, fehon eine halbe 







ich gemeynt? Darf auch ich Fonmen? will er meine 
Laſt auch haben? meine Sünde auch megtragen? 
will er mich auch ſelig machen? hat'gleich die Ant⸗ 







her zu mir. Du biſt doch elend und fündlich, du biſt 
arm und blos, biſt ein Sünder? Oja! komm her! 
Und die Erquickung kommt auch, die Erfriſchung 
fuͤhlt man, die Freude wird man gleich gewahr, Die 
zeige fich Dem Hergen gleich. Da ift gleich nichts 
anders als Blut und Verdienſt des Heylandes, 
fein Tod am Creuß, feine Erwerbung, da ift ei- 
nem als wenn mans in feinem Leben zum — 

| | mal 
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mal hörte, daß man erſtaunt daruͤber, und fügen 


TR TITTEN, —— — — — — x 
Ri — 
—* 


muß: ihrSeute ihr habtrecht, wer nur glaubt, der 


iſt ein Heiliger. . Es iſt wahr, ich hatte es Doch 
' mein Sebtage nicht gedacht, Daß der felige Gedan⸗ 
cke von JEſu Tod und Blut fo groffe Dinge im 
Kerken ausrichten Fönnte. Und nunmenn ich jeßt 
dran gedencke, was zu ſeyn, fo möchteich mid) an⸗ 
fpeyen , oder wenn ich Daran gedencke, daß ich mir 
in der Welt will wohl ſeyn laſſen; fo Fomme ich mir 
wie ein Thor vor. Wenn mir einfällt, daß ich in 
‚der Welt was vor mich bringen, reich werden 
“will, fo Eomme ich mir mie ein Narr vr. 
Hoher ift denn Die erftaunfiche Deränderungges « 
kommen? Ich glaube, daß JEſus Chriftus für 
mich geftorben, Daß der Sohn GOttes fein Blut 
für mich vergoffen hat, daß der Sohn GOttes/ Die 
väterliche Kraft, um meinetwillen ins Fleiſch kom⸗ 
men, daß mein Bruder Das ewige Gut iſt. Das 
glaube ich, das ift mir fo in meinem Hertzen, das 
hat alle andere Gedancken vertrieben. Es ift nicht 


anderft gervefen, als wenn alle andre Gedanden 


und aller Kummer um andre Dinge aus meinem 
Hertzen weaflöogn. Be, 
Sa fprechen wir zu der Seele, Das ift nichts 
neues: darzu iſt erſchienen der Sohn GOttes, Daß 
erdie Wercke des Teufelszerftöhre, daß er ſie ausein⸗ 
ander nehme, daß er das Syftema, Den gantzen 
Zufammenhang der Zeufelö-Dinge mit einem. 
- Strom wegſchwemme. Er iſt erfehienen, DaB 
Er unfre Stunde wegnehme. Darnach lernt fi 
fügen: Vater’ weil Chriftus unfer Bruder iſt: 
Darnach fängt der Heil. Geiſt an das Abba lieber 
Vater im Hertzen zu Buchſtabiren »  _ 
ei Da a 
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Darnach denckt man auch an das unſer Vater. 
Ich habe mehr Geſchwiſter: da heißts: nun wenn 
nur dein Name geheilige wird, nun wenn nurdein 
Reich in der Welt Platz Friegte, nun wenns doch 
in der Welt gienge wie im Himmel, daß die eute 
deinen Willen thäten, nun wenn wir doch alle Ta: 
ge das Brod kriegten, Dasder Welt dasSebengibt, - 
wenn es uns Doch Feinen Tag ausbliebe, wenn wir 
Teinen Tag dürften hungerig weggehen, Ad mie 
hungert mein Gemüthe, Seelen - Freund, nah 
deiner Güte, Ach wie pfleg ich oft mit Thraͤnen, 
mich nach dieſer Koſt zu fehnen ac. Das iſt die vier⸗ 
eBitte 
Darnach kommt jemand, der ſagt, verzeihe 
mirs, was ich Dir zu Leyd gethan habe, es reut | 

mich, ich fehe, du bift ein gank anderer Menfh, 
vergib mirs. O denckt man: habe ich denn noch 
Jemand was vorzuwerffen? was hat mir Doch mein 
Heyland vergeben, was hat er an mirelenden Sun⸗ 
der gethan! O Fieber Menfch , ic) habe wider nies 
wand nichts, ich bin aller Leute gufer Sreundac, 
Wenn denn ein andrer fpricht: ja du lieber Sreund, 
ich fehe mohl Daß duein gang anderer Mann biſt, ich 
ſehe wohl, daß GOtt Barmhertzigkeit an Dir ge⸗ 
than-hat, aber es fehle Dir noch vieles, du wirft 
noch manches nöthig haben Wohl, foricht eine 
ſolche Seele, GOTT hat feines einigen Sohnes 
nicht verfchonet, fondern ihn auch für mich dahin 
gegeben, wie folte er mir mit ihm. nicht alles ſchen⸗ 

en? u % 
„Ja, Du bift aber Faum auf der erſten Stuffe, 
„es werben Proben kommen, da man kampffen 

„muß, man muß mit JEſu in die Wuͤſten, di 

| wir 








— F —— 


Y 


Die Rede uͤber Matth.6,11. 249° 
wird man vom Teufel verfuht. „ OD! GOtt 
behuͤte mich davor, das hat der Heyland der - 


Melt vor mich ausgeftanden; ich mag in keine 
Derfuchung, ich mag nicht in Proben fommen;. 


ich will das einfältige Kind auf den Armen mer 


nes Heylands bleiben; ich will als ein Kind in 
Himmel gehen , und will fagen, wennwasfommt: 


führe mich in feine Verſuchung. 


 weiftdudenn auch, daßein Teufel, dag einFürft 


„Sa da wirft du aber ein fchlechter Menſche 
feyn, du wirft nicht geübt werden, du wirft“ 


Fein geoffer Heiliger werden?,, Yun fo will ih 


auch feiner werden, führe mich nicht in Ders 


ſuchung ich magnicht, und wenn-ich noch einen 
viel groͤſſern Grad in der Heiligkeit erlangen Fönns - 


te als Henoch gehabt: ich wills lieber machen wie 
Paulusund Johannes ſagt. Kindleinfeyn, bey 
ihm bleiben. | a 
Sa, aber der Satan ift dad) da? wenn du 
nun gleich vor Fleifh und Blut Ruhe baft, 


wenn du nicht in Verſuchung kommſt durch deis 
ne eigene Luft, weder zu diefem noch) zu jenem, 


fondern der Deyland didy bewahrt; ich gebe zu, 


der Sinfterniß ift,, der wird dir Feine Ruhe laffen, 
der wird dich drücken ,- wenn du gleich Dein Fleiſch 
und Blur überwinden Fanft, fo haft du es doch 
noch mit einem Sewaltigern zutbunze. Da fieht 


man erft Die Realität des fchönen Sprüchleins: 


erlöfeunsvondem Höfen. Don dem Boͤſewicht 


Dt! fpricht eine Seele, ich fagedas dem Hey: 


land er joll mich nicht nur von meinem Fleiſch und 
Blut, fondern aud) von dem Böfewicht, von 
den groffen Übungen und Proben die der verur⸗ 
Rn. ag ſacht 








mich verfchlinge: Aber er wird nicht fönnen, er 
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ſacht erloͤſen. Ich weiß wohl, daß in der Bibel 
ſteht; wir haben nicht mit Fleiſch und Blut ; 
zu Eampffen/ fondern mit Sürften und Be 
weltigen/ mit dem Seren der Welt ec. aber ich - 
weiß auch, daßer fein Werck hat in den Aindern 
des Unglaubens/ und wenn er mit meinem Fleiſch 
und Blut nicht Fan eins werden, O! ſo wird er Feis 
nen Platz bey mir finden. Er wird wohl rum ge⸗ 
hen wie ein bruͤllender Loͤwe und ſuchen, wie er 


wird wieder gehen müflen; der Herr IEſus und 
feine Engel werden mich bewahren; ich habe nichts 
mit dem Satan zu thun; ich bin des Heylandes, 
ich bin fein Blut Gewinn. Ich werde vom Bo— 
ſewicht errettet werden: es iſt geſchworen, daß 
er uns aus der Hand unſerer Feinde erretten will, 
ihm zu dienen in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die 
ihm gefaͤllig iſt. | | 
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So Fan man wiffen, was das Geber des Herrn 
bedeutet, da verfteht mans, da fan mansbeten, 
und fo oft einem ums täglich Brod bange iff, 
ums Fleiſch und “Blur des Menfchen Sohns, fo 
oft fagt man dem Heyland die vierte Bitte vor, 
und fo oft hört einem dee Heyland. | 


Was Wunder daß man das Vater Unferbes 
tet, manbetetsungehligemal. Es ſind Feine beſſe⸗ 
ve Beter des Vater Unfers als die wahren Kinder 
GOttes, fie vergeflens niemal, der Heyland hats 
feinen Juͤngern gelehret: mer fein Juͤnger ift, dee 
Fans inwendig und auswendig, 
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CSU Geift JEſu Chriſti! gehe du num if 
SH zlinden, wo fid) nur Tochte zu Lich⸗ 
tern finden , und mache e8 auch in diefer. 
Gegend helle ums Lamm, das einmalin . 
die Gegend eingefretten ft, und einmal 
die Seelen darinnen fo inniglidy Tiebet, 
und fih einmal mit einem Strahl der 
‚Gnade und des Friedens gewiefen hat in. 

dieſem Town: Ship. Treues Herz , ver: 

laß fie nicht um deines groffen Namens 
willen, und bringe immer mehr Bergen 
herbey die da felig werden, damit du dich 

- freuen kanftüber deineigen Werd, damit 
du viel Schmergens - Lohnund Beutenin 
dem Haufe und in dem Ort befommen 
mögelt, deinem Vater zur Freude feines 


Hergend. O laß du ung auch in diefeer 7 
Stunde nicht vergeblidy mit einander. ge e 
redet haben, fondern allen dasdavon blei- 
h a ‚, wasdas Geligfte für fie feyn wird, 
men. RR — 
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Liber das gantze Gebet des HErrn 


gehalten an demſelben Tage gegen Abend an ei⸗ 
nem andern Ort. J 


‚Err GOtt Heil. Geiſt, lehre du dein. 

I Bold und alle die Perſonen unter 
uns die Deiner heiligen Lehre fähig find. 

Laß fie mit Gnade und mit Überzeugung 
ihrer Hergen und mit EmpfindlichFeit an 

ihren Seelen von hinnen gehen, umdein 

feld? willen. Amen. | ER 


Johannes fagt in feiner erften Epiftel: 
Das iſt die Sreudigkeitdie wir haben zu 
ihm, Daß fo wir etwas bitten nach ſei⸗ 
nem Willen fo höret er uns, und fo 
bald wir wiffen, daferunshöret, daß 
er ung anhört, und Gehör gibt, fo wif - 
fen wir daß wir die Bitte haben, die 
wir von ihm gebeten haben. | 


Eine Abſicht if, im Zufammenhang 
G mit dem, was heute ſchon gefagt 
worden, die 6, big 7. Haupt -Se 

chen/ worauf alles anfommt, wors 
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PARSE A. 258 
an einem Rinde GOttes alles gelegenift, fo deue ⸗ 
"lich zu machen, alsich fan. a 

Wir wollen vor allen Dingen fehen weffen Anz 
liegen fiefeyn/ diefe Haupt: Sachen, 

sum andern, worinnen ſie beſtehen 

und drittens, wieman ſie kriegt. r 
Ch würde dag erfle nicht zuerft fagen Eönnen, 
— wenns nicht ſchon der Verſammlung bekannt 
waͤre, von was vor Haupt⸗Sachen die Rede iſt. 
Weil aber die Ordnung der Worte ſo iſt, daß 
das, was ich zuerſt angefuͤhrt habe, auch zuerſt 
ſteht, ſo kan ich zuerſt ſagen, weſſen ſeine Haupt⸗ 
Sachen das find. — 
88 find eigentlich des lieben Heylands feine 

Haupt» Sachen gemefen auf der Welt, und weil 
fie des Heylands feine Haupt : Sachen gewefen, 
fo hat Er fie feinen Sfüngern hinterlaffen, wie uns 
gefehr Paulus zum Tito fagt: darum ließ ich Dich 
in Ereta, daß du folteft vollends anrichten, da 
ichs gelaffen habe ıc. ee 

So hat der Heyland feinen lieben Süngern feier 
ne Haupt» Sachen hinterlaffen, als aud) ihre bes 
fondere Anliegen, v u 

Daraus fehen wir gang deutlich Daß es eigent> 
lich niemands Sachen feyn als der Juͤnger JE⸗ 
fu, daßdie7. Dinge, wovon ich jetzt reden wer 
de, und die alles in fic) fafjen, mas zum gangen 
Chriſtenthum gehoͤret, und warum der Heyland 
in der Welt gemwefen, die ein Ganges ausma⸗ 
chen, forohl bey einem jeden Kinde GOttes, 
als bey der sanken Kirche, freplich Feines Men⸗ 
ſchen fein Werck ſind, der mit dem Heylandgar 

nicht einerley Zweck hat, der des Heylandes 
Ne un 
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iſt, der noch unter einer andern Botmaͤßig⸗ 
keit ſtehet, und noch nicht durch das Blut und 
den Tod Jeſou Chriſti frey geworden iſt, der noch 
nicht ſagen Fan: Kr hat mich gemacht und nicht 
ich ſelbſt ec. fondern der noch unter die Wercke 
gehört , die auffer GOtt gethan find, und da der 
Satan dran kuͤnſtelt, doch das iſt nun viel zu weit⸗ 
—— zu beweiſen und mic) deutlich zu machen, 
die Sache felbft aber bringts mit fich. 

Wer den zum Daterianrufft, der ohne Anſe⸗ 
ben der Perſon richtet, der hat auch feinen Ders 
gen: Vater, den Valer JEſu Chriſti, zum Bas 
ter, derſelbe hat Recht an dem Anliegen, deffen 


Hertz iſt angefülle mit dem Verlangen, Das im 


Heyland war. 

Nun wollen wir diefe geoffe Haupt: Sachen 
nach einander anſehen, und erſtlich bey einer jegli⸗ 
chen ſehen wie ſie des Heylands feine Haupt : Sa: 
he geweſen, und zum 2, tie fie feiner Kinder 

Haupt; Sadıe iſt. | 

Ich will erftlich alle nach einander herfagen: die 
erſte Haupt» Sache ift, daß des Vaters fein 
Name mag geheiliget werden, _ ; 

Die andre Haupt-Saceift: dag fein Rei 
kommt / daß es mit feinem Neich gut geht. 4 

Die deitteift, daß ſein Dun gefcheben — 
allenthalben. 

Die vierte, daß es uns an Nahrung nicht 
fehlen mag. 

Die fuͤnfte, daß wir immer einen gnadigen 
GBtt haben mögen. | 

Die fechfte, daß ſein ewige GOtts⸗ ‚Gewalt 
in uns das kranck leiſch erhalt. 

un 





Fe u 








des Herrn. h Sr OR 
Und die fiebendeift, daß der böfe Seind Feine X 
Macht noch Gewalt an uns fin den moͤge 
Nichts in der Welt iſt mehr übrig, wenn die 
Sachen ihre Richtigkeit haben; alles ift Darinnen 
mit enthalten, n A — 
Wie hat ſich der Heyland dieſe Sachen ſo ſehr 


























anliegen laſſen, als er auf der Weltwar? | 
Erſtlich in Anfehung der Heiligung dee Pe 
mens feines Vaters; fo war feine Haupt Sache 
in der Belt, daß er den Seuten nur immer vom 
Vater vorredte: daß er immer fagte: ich habe 
einen Dater, und meinen Vater Fennen, iſt die 
gröfte Gluͤckſeligkeit inder Welt, es ift das ewi— 
ge Leben. So heiligte er feines Vaters Namen: 
ſo machte er ihn bekannt, und ſein gantzes Leben - 
war eine beſtaͤndige Legitimation des Waters, | 
ein beflandiger Beweiß, mas das vor ein Vater 
ſey, der einen ſolchen Sohn habe, Umd wie er 
‚aus der Melt gieng, fagte er: Nun mein lieber 
Vater, nun iſt das gefchehen, nun habe ich dei- 
nen Namen offenbahret ven Menfchen,, die du mir 
vonder Welt gegeben haſt. Einmalfagter: Das 
ter verflare deinen Yamen, da Fam eine Stim: 
me: ich habe ihn verfläret,, ich habe einen Sohn 
auf der Welt, der hat ihn befannt gemacht ; aber 
ic) will ihn noch einmal verflären, ich will fünf: 
9 noch mehr thun. Dasiftaufunsübrig geblies 
en. —— — 
Was war des Heylands andre Haupt⸗Sache —— 
Daß ers den Leuten wolte Fund machen daß das | 
Dimmelreich da war; daß er wolte, Daß das 
Reich durch die ganke Melt ausgebreitet werden - 
folte. Dfagter: Ich bin Eommen daß ic ein 
UL — eier 
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Sener anzünde auf Erden/ und was wolte ich 
lieber / denn es brennte fehon/ aber ich muß: 
mic) zuvor tauffen laflen mit einer Tauffe/ 
und wie ift mir fo bange/ bis ich fie vollende, 


David har die Tauffe kuͤrtz befchrieben: Alle dei⸗ 


ne Waſſer⸗Wogen und Wellen geben über 
mich. Das mars Heylands feine Sauffe, die vor⸗ 
her gehen mußte, und die hat er ausgeftanden, 
Ale GOttes Waſſer⸗Wogen und Wellen giengen 
über.ihn, Aller Grimm GOttes gieng wie eine 
Fluth uͤber ihn, und fo bald das vorbeywar, ſo 
wars Zeit, daß das Teuerauf den ganken Erdbor 


den ausgeſtreuet, daß das Reich GOltes in der 
gantzen Belt ausgebreitet würde, 


Dei Heylands feine dritte Haupt ⸗ Sache war, 
Daß der Wille GOttes möchte gefchehen, daß es 
auf der Welt dahin Fommen möchte, daß alles 
nach dem Willen GOttes gienge. Dasiftmeine 
Speife / fpridt er, daß ich thue den Willen/ 
deß / der mich gefanöthat/ und vollendefein 
Werd. Wenn er nur den Willen feines Vaters \ 
thun Funte, das war ihm fo gut, als was efien, 
ſich was zu gute thun ꝛ?c. — 

Was war des lieben Heylands ſeine vierte 
Haupt⸗Sache? 

Seinen Juͤngern Nahrung zu ſchaffen; zu ma⸗ 
chen, Daß fie Ihn zu eſſen kriegten, und lebten in 
Ewigkeit, Wer mich iſſet, fpeicht er, der wird 
leben in Ewigkeit. Und fo vermachte er hernach 
am Ende feines Lebens, feinen Juͤngern daffelbe 
Brod, das vom Himmel kommen iſt und.der Welt 
das Leben gibt, fein Fleiſch das wahrhaftig eine 
Speiſe, und fein Blur dag wahrhaftig ein Trance 
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ERDE HEN.  ag 
Selig find fagter, die da hungert und dürs 
ſtet nach der. Gerechtigkeit: id) weiß gewiß, ſie 
ſollen fart werden, fie follennichtämehr brauchen, 
Was war des lieben Heylands feine fünfte 
Haupt» Sache auf der Welt? Daß er die Suͤn⸗ 
de vertilgen, die Miffethat verföhnen, dem Über⸗ 
treten wehren und die ewige Gerechtigfeit wieder⸗ 


bringen, und uns einen gnadigen GOtt zumege | 


bringen möchte, Sein gantzes Leiden und Ster; 
benhatte den Zweck, und er hat darum für ung 
Buſſe gethan am Ereug, und fein Leben gelaffen, 
daoß er und errefte von unfern Feinden, und von 
alleriingerechtigfeit u. a 8 
Was war des Heylands feine fechfte Haupt: 
Sache? Daß er möchte ein Mittel treffen, unfern 
Leib zu heiligen; und unfre Glieder von der - 
Schmach und von der Gewalt der Dbrigfeit der 
Finſterniß, Darunter fie verfallen waren, zu bes 
Er nahm deswegen die Seftalt des fünd- 
lichen Fleiſches ſelbſt an, und machte aus einer 
Behauſung Der unreinen Geiſter, einen Tempel 
GHDrtes, daß man darnach fagen funte, fo bald 
die Menfchen an ihn glaubten: Wiſſet ihr nicht, 
daß ihr GOttes Tempel feyd, und der Geiſt GOt⸗ 
tes in euch wohnet? Lind ein jeglicher unter euch 
wiſſe fein Gefäß des Leibes zu behalten in Heiligung 
und Ehren. Daß das möchte eingerichtet werz 
den, Das war des lieben Heylands feine Haupt: 
Sache aufder Welt. Darum mar er wieeinan: 
drer Menfch, damit er an feinem eigenen Leibe _ 
erſt alle Schwierigkeit und zugleic) die Mögliche 
keit, wie es angeht, zeigenmöchte, Daß man der 
Suͤnde nicht dient, ſondern frey bleibt, nachdem 
Zweyter Th.) R Le 
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er. die Sünde im Fleiſch verdammt hatte, darum 
fast Paulus Rom. 8. daß wir nun, ſoferne wir 
Ehrifti theilhaftig worden, frey (ind von der Schul⸗ 
digkeit, nach dem Fleiſch zu leben, Damit nun 
der Heyland die Stunde im Sleifch verdammen, 


ihr alles Recht benehmen,, und fein ersige 


GOtts⸗Gewalt inund, das kranck Fleiſch erhal⸗ 
ten möchte, darum hat er ſelber eine menſchliche 
Huͤtte getragen. | | 


Was war des Heylands feine fiebende Haupt 
Sache auf der Welt? Daß er dem, der des To⸗ 
des Gewalt hatte, Dem Teufel, die Mache naͤh⸗ 
me, der die Menſchen aefangen hielt und machte > 
fie inihrem gangen Leben durch Surcht des Todes 
zu Sclaven; und wenn fie fich einmal einen guten 
Tag machen wolten, fo brachte er fie geſchwind 
wieder unter die Süffe, wie David fagt: Der 
Feind verfolget meine Seele und fehlage mein 

Leben zu Hoden/ er leget mich ins Sinfire / 
wie die Toöten inder Welt. | } 

Daß aber, Der Hiebe Heyland, das ausges 
richtet hat, das fagt er felber: Der Sürft 
der Welt bat nichts an mir. Der Satanas 
hat euer begehrer, daß er euch fichten möge, wie 
den Waitzen, aberid) habs eud) ausgebeten, daß 
euer Slaubenichtaufhöre. LS 

Nun das Deucht mich, ift Deutlich gemadyt, 
wong des lieben Heylands feine Daupt-Sachenges 
weſen find. | Ve: et. 

Nun will ich noch überhaupt fagen wie das ſei⸗ 
ne Haupt⸗Sachen geweſen ſind Die Sachen 
Die des Heylands feine Zaupt⸗Sachen geweſen, 
warens ind Gantze. Wenn eine Proving, wenn | 

DER 
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ein Sand glücklich regieret werden ſoll, fo muß es 
einen Schatz haben: mer denfelben Schak ausfins 
det, zu Stande bringt, das iſt der eigentliche Bas 
ter, Dereigentliche Licheber von der gangen Glücks 
feligkeit des Landes, anden follman billig dencken, 
fb lange das Sand fteht. Darnach wird daffelbir 
ge Seuten übergeben, die bey meiten nicht ſolche 
groffe, folche Fluge, bey weitennicht folche Mens 
fehen fenn müffen , wie der erfle war, fonderndie 
hernach nur dürffen treu ſeyn in der Anwendung 
und Verwaltung dieſes Schatzes zum Nutzen Des 
Landes, zum Nutzen der Glieder, und nach den 
mftändeneinesgandesinsbefondt. 
Wie hat alfo der Heyland feines Daters Na⸗ 
men befannt gemacht ? wie hat der Heyland ſeie 
nos Vaters Meich hergebracht ? wie hat er die 
Leute dem Willen feines Waters unterthan ger 
mache? wie hat der Heyland das Brod vor alle 
Seelen verfchaft? wie hat der Depland die Sünr 
de zugefiegelt ? wie hat er dag Fleiſch und Blur, 
das alle feine Kinder noch an fich fragen müffen, 
‚in Ordnung gebracht, und fie vom Dienft Deffel- 
ben frey gemacht? tie hater den Satan unter Die 
Füffegeteeren? Ins Sanke. Soda wenn man 
den Meyland und feine Arbeit anſiehet, alle menſch⸗ 
iche Treatur ſchon ſo gutalsden Namen GOttes 
helliget ſchon fo gur als in feinem Reich ift, ſchon 
feinen Willen auetichtet, das Brod, das vom 
- Himmel fommt und der Welt das Leben gibt,fchon 
genieſſet, ſchon Vergehung der Sünden bat, = 
RAR A 
und los gerichtet ift von den Ketten der Finſterniß. 
En, Mn Das 
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Das ift Ehrifti Meynung wenner fagt: Er ſter⸗ 


be vors Leben der Welt und ‘Pauli vor der gangen 


Welt Sünde, Und das ift fo allgemein durch JE⸗ 
fum Ehriftum geſchehen, daß er nicht nur dieſen 
Menfchen und diefe Sedle fo erloͤßt, fondern durch 
die Banck alle Seelen in die felige Umſtaͤnde geſetzt 
hat, daß fie den Namen GOttes heiligen koͤn⸗ 
nen2c. Und fo weit die gange Menſchheit uͤber⸗ 
haupt vor GOtt ſteht als eine Creatur, fo hat 
er die fieben Haupt⸗Sachen durch feine Macht 
ins ange ſchon ausgefuͤhrt. 


Wie iſt es nun uns / ſeinen Zeugen aufgetra⸗ 
gen? In wie ferne ſind das unſre Haupt⸗Sa⸗ 
chen? In ſoferne, als dieſelben auf die einzeln 
Leute ſollen applicirt werden, in ſoferne es dieſem 
und jenem ſoll ſo gut werden; in ſoferne ein jed⸗ 
weder mit ſeinem Naͤchſten und Nachbarn zu han⸗ 


dein hat, mit einer menſchlichen Creatur, 


zu allen Zeiten ‚ als nad) den verfchiedenen Ländern | 


und Plaͤtzen. i 


Da fönnen nicht alle, alles zugleich ſeyn, fie 


koͤnnen nicht alle in allen Dingen gebraucht werden; 


fondern ein jedweder hat feine eigene Art vor fich, 
Darum bat der Heyland J Jünger vor alle Zeiten, 
und in allen Sanden, und Sfünger die ſich einer 
jeden Seele insbefondert follen annehmen, und 
ın Anfehung diefer Special- Sachen, und dieſes 
beiondern Annehmens der Seelen haben wir auch 
7. Haupt: Sachen. 

Nun wollen wir ſie alſo nach einander betrachten, 
in ſoferne fie unſre Haupt⸗Sachen find: denn ei⸗ 
gentlich find fie des lieben SR feine Far | 





lich. Er lieg ſich rechtfertigen vom Heil. Geiſt 
verdienſtlich: Er uͤberwand ale Reigungen und 
den Boͤſewicht felbft verdienftlic) ‚nicht für ſich, 


BRENNT SO 
und zwar darum, daß ben ihm alles verdienftlich iſt. 
ser heilige GOttes Namen verdienfllid, Kr 
breitete GOttes Neid) ausverdienftlich. Er thaͤt 
den Willen ſeines Vaters verdienſtlich: Er lebte 
von feines Vaters Wort und Othem verdienſt⸗ 


ſondern fuͤr die gantze Welt. Wie machens denn 


wir? Erſtlich / wir ſuchen alle dieſelben Sachen 
kindlich vor ung, nicht vor andre; und andern 


geben mir einen guten Rath, wie ſie es auch fogut 


haben, es auch zur Haupt » Sache machen, fön- 
nen, wie fiees follen anfangen, daß anihnen auch 
geſchicht, was an uns gefchehen if. 

Zum andern des Heylands feine Haupf » Sa: 


en warenalle auf den Dater gerichtet, aber wir 


werden gleich bey der erften Bitte, bey der erften 
Haupt» Sachefehen, daß der Dater eine Aende⸗ 
rung inder Sache gemacht, der Vater felber. 

Dein Name werde gebeiliger. Das iſt eines 
Juͤngers JEſu ſeine erſte Haupt⸗Sache, und 


zwar, nicht ſoferne der Vater GOtt iſt, ſondern 


in ſoferne als er der Vater JEſu Chriſti iſt. Der 
Heyland hat ſelber nicht anderſt geſagt: er hat, 
weil er die ewige Wahrheit, der getreue Zeuge 
iſt, nicht anders koͤnnen ſagen: Er hat ſich ſelbſt 
einmal fo herausgelaſſen: Auf daß der Vater 


Geebret werde indem Sohn. 


Wie wird alfo der Name des Vaters geheil» 


get? Wenn die Leute an JEſu Chriſto fernen, 


was das vor ein Water feyn muß der einem fol- - 
chen Sohn hat. a muß JEſus — 
7 3 ver 
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erft zum GOtt der gantzen Welt ausgerufen wer⸗ 
den: eher Fan der Vater nicht recht geehret wer- 
den. JEſus Chriſtus muß erft von allen anges 
zuffen werden, wie Paulus fagt ı Cor, 1. Gnas 
de fey mit allen/ die anruffen den KTamen uns 
ters HErrn JIEſu Chrifti an ihren und unfern 
Orten. Darum alles das, was vor diefem vom 
Vater iſt gebeten worden, Das muß nunvon JE⸗ 
fu gebeten werden, denn wenn der Herr JEſus 
am Creutz fagt ; Water! ich befehle meinen 
Geift indeine Haͤnde / fo Eniet Stephanus nies 
der und ſpricht: HErr IEſu, nimm meinen 
Geftauf!, | NER 
- Darum muffen zuerſt die Menſchen lediglich. an 
JEſum gewieſen werden, und mann dann die 
Menfchen dencken, nun mein! was braud) ich 
noch mehr? IEſus ift mein Bruder, FEſus iſt 
mein Hers, Er iſt mein Vater; (denn der letztere 
Namæe ſteht in der erſten Epiſt Pete. 1,17. Ihr 
ruft den zum Vater an, der ohne Anſehen der 
Derfon vichter/ nach eines jeglichen Merck ıc. 
und der Heyland ſagt ſelbſt Hebr.2,13. Da bin 
ic) und. die Kinder die dumir gegeben haft, undim 
sel. 9. heißt er das Rind das uns gebohren / der 
Sohn der unsgegeben ift /) der ewige Vater, 
Wenn mir nım bis dahin feyn, der HErr JEſus 
ift unfer Water, Erift unfer Bruder, Er ift uns 
fer ander Her, Er ift unfer Mann, alles iſt un⸗ 
fer, weil wir JEſu ſeyn; fo fleigen wie immer hös 
her, immer hoͤher, undfinden das, daß er GGtt 
über alles iſt gelobet in Ewigkeit / wie Baus 
‚Aus ſpricht Roͤm. 5. daß dieſer der wahrhaftige 
GOtt und das ewige Leben iſt, wies1 — 5. 











— 


REN N E22 a: 


heißt, daß er der GOtt aller Götter iſt. Wir 
finden, daß er der Schöpffer aller Dinge ift, denn 


— 


fo heißtsvom Sohn: Du 0 Her haft die Erde 


gegruͤndet und die Simmel find deiner Sande 


Werck ‚a N 
Mir finden daf die Alten, wenn fie den Hev⸗ 

land den ſelgen Schoͤpffer aller Dinge nennen, 

Wie es in dem alten Kirchen ⸗Lied: Chriſtum wie 


ſollen Toben ſchon ac, beißt, der felge Schoͤpffer 
aller Ding zogan eing Knechtes Leib gering, daß 


- er das Fleifch durchs Fleiſch erwürb, und fein 


Sefchöpfnicht als verdürb) wohl ge ußt haben, 
u Ra — 
Wir ſinden daß der HErr JEſus der groſſe Er⸗ 


fer der gantzen Igeltift, der Verſoͤhner für uns 


fre Sünde, nicht allein aber für unfre, fondern 


auch) für der nangen Welt Sünde; daß der HErr 


JEſus der Heiligmacher ift, erſllich wie er fagt: 
ob, ı7. Ich heilige mich ſelbſt für fie/ uf. 
Daß auch fie geheiliget feyen in der Wahrheit / 


zum andern, wie Paulus Ebr. am2.fagt, derda Ve 


heiliget und die geheiliget werden/ tommen 


— 


von einem her/ darum heißt er ſie Bruͤder und 
ſpricht; ich will deinen Namen predigen mei⸗ 


nen Bruͤdern. Wenn endlich das raus kommt, 
ich brauche nichts mehr, nun brauche ich vor Zeit 
und Ewigkeit nichts mehr, warum ? ich habe ale 
les am Heyland: Wenn ic) ihn hab, fo hab ich 
wohl, was mich emig.erfreuen foll: und ihhbe 
fchlieffe mit D. Suthern: der HErregebaoth, und 

iftkein andre GOtt. Und mit Jeſ. 45, 5. Dader 


Heyland ſelber ſpricht: Ich bin GOtt und keiner 


miehr:ſo faͤlt mir endlich ein: ——————— 
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264 Die Rede uͤber das gantze Gebet 
habe auch einen Vater, er hat mir ja noch einen 
Vater geſchaft, er ſpricht weil du mein Bruder, 
mein Ders, meine Braut bift, fo if mein Water 
auch dein Vater. * 4 | 
Nun da koͤnnt ihr encheinbilden, was im Ges 
müth Darüber entftehenmuß, man muß nicht mehr 
dencken fönnen, fondern hinfallen, erfchrecken und 
erflaunen, was muß das vor ein Vater feyn, dee 
einen folden Sohn hat! Dasheißt: aufdag der 
Vater geehret werdeindemSohne. - 2 
Darum weißtder Heyland feine Juͤnger ab, die 
den Water fehen molten, und ſpricht: ſehet mich 
an, ffehtihr meinen Dater. Da ift noch lange 
bin, bis ihr meinen Vater fehen Fonne ʒ begnuͤgt 
euch eine Weile mit mir, die Zeit und etliche Ewig⸗ 


 feitenhindurch,. Ce kommt nichts heraus als laus 


ter Ehre vor den Vater, nichts als daß man bins 


ſincken und dencken muß; ja mehr kan ich mir nicht 


vorſtellen, da kan nichts drͤber feyn! 

Und fo, bis du den Vater einmal zu ſehen kriegſt, 
hänge dich an JEſum, sergnüge dich am Sohn, 
der hat fich gefallen laffen, ‚menfchliche Natur ans 
zunehmen. Cr hat ſich accommodirt nach dir, 
er iſt Dein Bruder worden, und wenn du mit dent 
Vater vedenmilft, fo gehe mit ihm um tie ein Eleis 
nes Kind, dencke nichts als: unfer lieber Vater, 


ſonſl verſteigſt du dich, Wiſſt du hohe Sachen den; 


cken, dencke du fie alle von JEſu, vom Samm; 
denn du kanſt nicht fo groß von ihm dencken, erift 
noch gröffer, J rt 
Wenn ein Chriſt, wennein Kind GOttes das 
in feinem eigenen Dergen erfährt; da denckt er, 
du lieber Deyland! wenn id) meinem N 
| | eute 





ur a BT ER RS 
—8 
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Leute koͤnnte zuweiſen, wenn doch alle wuͤßten wer 
mein GOtt iſt, wer IEſus iſt, wenn doch alle 
‚Den Sohn kennten, o wie würde da des Vaters 
Dame geheiliget werden? Was vor ein Re- 
ſpect, was vor eine Ehrerbietung würdedem Da: 
ter wiederfahren ? N TOR. 
Aber das iſt nicht die Derherrlihung des Das 
ters, Diejegt in der Chriftenheitgäng und gebeift. 
Die trockne Theologie, die die ganke Welt ev 
fuͤllt, und die in Pennſyhlvanien auch fchon Mo: 
de wird, iſt Die, daß man immer vom Vater 
redt, und den Sohnüberhüpft. Die Theologie 
hat der Zeufel erfunden. Da denckt er, die Sen 
‚te werden den Dater fchon nicht zu fehen Friegen, 
ich will fie fein neben dem Heyland herum führen, 
ich will ihnen ein Gauckel- Spiel von einem Das 
ter vormachen, ‚da ſollen ſie dencken wie dort die 
Juden, er waͤre ihr GOtt, damit follfieder Hey: 
land nicht kriegen. Damit behalt ich ſie, und fie 
ſollen immer dencken die Leute, fie ſeyn ſehr flug. 
Niemand kommt zum Vater als durch I⸗ 


fum.. un N 
Wenn alſo der Teufel die Leute von IEſu megs 
weiſen kan, unter dem Prietext, daß dem Date 

Tort geſchicht, wenn dem Sohn zu viel Ehre a 
gethan wird, da hat er gewonnen Spilee.. 
Er iſt fein Tage ein Feind von IJEſu geweſen; 

er hat die Engel verfuͤhrt, es iſt ihm mit etlichen 
Engeln gelungen; es iſt ihm auch mit dem Men⸗ 
ſchen gelungen. ber wehe dem, der ſich nun 
noch von ihm leiten und verführen läffet. Wehe 
dem, der mit feinen Schöpffer hadert. Alle die 
Leute, die JEſum nicht erkennen, die nicht zu 
—— ei an JEſu 
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IEſu Fuͤſſen liegen wollen, die den wahren GOtt, 


JEſum Chriſtum nicht vor ihren GOtt erfen- 


nen wollen, die hadern mit ihrem Schoͤpffer, 


mit ben, der fie gemacht hat, der ihr Mann ift, 
benn fo heißts im Propheten: Dein Schöpffer 


der dich gemacht bat/ ift dein Mann. ef. | 
54, 5. | i - ——— 
DerSeelen ihr Mann wer iſt das? Eben GOtt 


der Vater? So hat noch mein Tage kein ver⸗ 
nünftiger Theologus geredt. Der Mann der 
Seelen, iſt JEſus, der hat fie gemacht, der iſt 
ihr Schoͤpffer: und der hadert mit ſeinem 


Schoͤpffer, der KEfum nicht will vor alles das 


selten faflen, Und Darum thuts einen weh, und 


darum fchmergen einen alle Seelen, die unter 
der Einbildung , als wolten fie den Dater ehren, 
den Dater fchimpffen,, laͤſtern, ſchmaͤhen. Denn, 
Der will haben, daß fich alle Knie vor JEſu beu: 
gen fellen, die im Himmel und auf Erden und 
unter der Erden findic. Das iſt das erſte Haupt⸗ 
Geſchaͤfte der Juͤnger JEſu. | | 


Nun Fommt ihr zweytes Haupt ⸗ Anlie⸗ h 


am, Daß des Sohnes Hochzeit gut von flatten 


| sehen fol, (dann das ift das Reich GOttes, 


das Himmelreich , wies im Neuen Teſtament 
immer heißt,) daß fich viele 1000, Seelen zum 
Lamm befehren und dem Deyland-angetraut wer⸗ 


den moͤgen. Denn wenns ſo kommt, da geht das 


Reich GOttes gut von ſtatten. 
Erſtlich ſieht eine jddwede Seele dahin, daß 
fie des Heylands wird, daß fie JEſu Chriſti ſei⸗ 
ne wahre Braut und Geſpielin wird, wenn fie 
das iſt/ Ol! denckt fie: ich will feben, — 

| mehr 
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mehr Leute gewinne vor meinen Heyland, ich muß 
es nicht allein feyt, Sie wills immer andern. 
‚Leuten Flar machen, was fie vor einen Freund , 
hat, be Töchter Terufalem/ febet dochy 
wen meine Seele lieber! ihr Eönnt euch nicht 
dencken, was dasvorein Mann iſt. Er hat aus ⸗ 
geſehen wie ein Scheuſal. Wie ſo? vor meine 
Suͤnde, um meinetwillen, um eurentwillen, ein 
ſolcher ſt mein Freund! blutigen Schweiß hat 
er für unfre Seelen geſchwitzt; braun und blau 
hat er ſich ſchlagen Taffen um unſre —— ſo 
ein Mann iſt mein Freund. 


Welcher unter allen denen, | en 
Die Natur verbinden fan, 

Die ſich nad) Geliebten fehnen, 
Welcher gleichet meinem Mann? - 

\ Welcher wird fein eigen Seben, 
: Kür dad Leben feiner Braut 

Wiliglic) ins Sterben geben, - 
Wo wird ſolch ein Paar getraut? 


Wenn man nun die Seelen davon überzeugt, - 
und dahin gebracht, daS fie fo Schaaren⸗ weiſe 
kommen, und werden vom Heyland froͤlich em⸗ 
| pfangen, und er Hochzeit mit ihnen halt, und fich 
mit ihnen verlobet in Ewigkeit, in Gnade und _ 
DBarmbersigkeit., ja im Glauben fid ihnen fo 
nahe thut als fähen fie Ihn und mit ihnen lebt 
in Zeit und Ewigfeit: da komme das Reid GOt⸗ 
tes: da heißts: Siebe da! eine vuͤtte GOt⸗ 
tes bey den Menſchen! 

Da wird das Hinmelreich gleich. einem Könis 
ge, der feinem Sohn Hochzeit macht , in Rabe 

| 5 as 
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Sande, in jenem Sande, inder Stadt, in dem 


Dorf, in dem Town-Ship, mo Hochzeiten des 
Sammesfind, to ſich Leute zubereitenlaflen, JE⸗ 
ters jein Mille gefchehen möge, daß es doc) in 


möchten vorkommen; Daß nicht eins widers andre 
feyn, fordern daß es einmal nach Dem guten gnd» 


digen wohlgefälligen Willen GOttes mit allen feir - 
nen Kindern gut gehenmöchte, daß fein Rath des 


Friedeng, daß fein feliger Liebes: Wille viele 
Leute glückfelig machen, daß der Engel Geſchaͤf⸗ 


te, und fo vieler wahren Kinder GOttes Schmeiß 


und Mühe nicht vergeblich ſeyn, fondern fidy ein 
jedes eine Freude draus machen, es feine Spei⸗ 
fe feyn laffen möchte, des Vaters Willen zu thun: 
„Dem Will ſey mein täglich Brodic, 

Ehe man nun begehrten Fan daß das andre Seu- 
te fo thun follen, ifts nicht wahr, man muß eg 


erſt felbft erfahren? es mußerft mit uns felbft da⸗ 
bin kommen, Daß wir mit Wahrheit ſagen füns 
nen, deinen Willen mein GOtt! thue ich gerne, 


und dein Geſetz babe ich in meinem Hertzen/ 


ehe man andre fucht zu bereden, feine Gebote 


find nicht fehwer, 


Es ſteht im Propheten eine wichtige Stelle: 
ein hart Wort / wider die fo da fagen/ des 


HErrn Wort ifteine Laft/ ein bartes Wort. 


Man hat ſchon im Alten Teſtament nicht Pe 4 
8 en 


en zu nehmen und mit ihm zu leben in Ewige 
N | 


Was iſt denn eines Kindes GOttes fein drit» 
tes Haupt » Anliegen? Daß doch des lieben Ba 


der Welt recht nad) feinem Sinn möchte gehen: 
daß nicht fo gar erflaunlich viel Confufionen 


a en el u a — 


— 


— 
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den duͤrffen: Ser iſt erſt die ſelige Stunde, 
da man mit Wahrheit ſagen Fan: feine Gebote 
ſind nicht ſchwer. ber ein jeder muß es zuerft 
an ſich felbft erfahren, ein jeder muß erft den - 
Willen des Lammes mit Freuden gedient baben; 
darnach Fan er andre. ermahnen, den Ißillen 
GOttes mit Freuden zuthun. Dr 
. SEfus hat Die gehen Gebote zufanimen gefaßt: 
Du ſolſt lieben GOtt deinen HErrn von gantzem 
Hertzen, von gantzer Seele und von allen deinen 
Kräften. Das hat Johannes fo erklaͤrt: Das 
ift fein Gebot, daß wir glauben an den Namen 


feines Sohnes. Das andre iff dem gleich: und 


deinen Naͤchſten lieben als dich ſelbſt. oh. Cr · 
Flärung heißt: und lieben ung unter einander. 
Das vierte Haupt: Anliegen eines Kindes 
GOttes iſt, Daß dod) Nahrung und Lebens: Uns 
terhalt genug vor Kinder GOttes da ſeyn moͤch⸗ 
te; daß Doc, alle Seelen fatt haben möchten; 
daß der unfterbliche ewige Geift erhalten wer: 
den möge, und es ihnen niemals an irgends ei⸗ 
nem Guten ermangeln möge, Zu dem Ende bes. 
muhen fid) des Heylands feine Seute, daß fie dag 
rechte Brod GOttes, den rechten Nahrungs 
Saft vors geiftliche Leben haben mögen, die Ger 
techtigteit vor GOtt aus der blutigen Ser 


te. Die wird Matth. 5. das Brod und der 


Tranck der Seelen genennt ; Selig find,/ die 


da hungern und duͤrſten nach der Gerechtig⸗ 
keit / fie ſollen ſatt werden. Nun das iſt kein 
Wunder: denn der Here IEſus ift unfere Ge— 
techrigfeit. Und wenn man jest im Neuen Te; | 
ſtament von der Gerechtigkeit veder ; fo fagt mans 
geh fein 


1 j fi 


—— 
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fein deutlich: Selig find die da hungert und dir, 
ftet nach dem Blur JEſu, daß damals vergoffen ° 






wurde, als Ihm am Creug mit einem Sper ſei⸗ 
ne Seite geöfner worden, Da ill die Gerech⸗ 


tigfeit der Gläubigen. - 


Was ift denn alfo der Kinder GOttes ihr 
Haupt: Anliegen dabey? Nichts als daß JEſus 


moͤge; daß die Seelen von oben gezeugt werden 


Flut und Tod den Seelen recht zu gute kommen 


mögen, vom Geiſt aus GOtt; damit ihnendieSpeiz 


fe wohl gedeyen möge, damit fieden Trance wohl, 
vertragen fönnen, Die Gerechtigkeit vor GOtt 
aus der. blurgen Seite. | 


Iſts nicht natürlich da mang zuerſt felber ers 


fahren muß, Daß es einem erft Telber muß wohl 


ſchmecken. ne ——— 
Werdet durch die Wunden die ihr ver 


kuͤndigt / ſelbſt mit GOtt ausgeſoͤhnt und 


2 


‚entfündigt/ darnach bekennt. 


Ihr Eönnt leicht dencken, lieben Freunde, daß 


unrehlich viele Sachen von allen dieſen Stücken: 


I 
u ie nen nn m ne ll ci rn Ad 5 


nn 7 


fönnfen gefagt werden aber ihr febt,ich.muß eilen. 
Ich will alfo zur fünften Haupt⸗Sache gs 


hen, Aindlein/ fast Johannes, ich. fehreibe 
euch daß euch die Sünden vergeben werden 
durch feinenYTamen. Was iſt alſo unfere fünfs 
te Haͤupt⸗Sache? daß unfere Mit: Menichen 
möchten. einen gnaͤdigen GOtt kriegen. 
Joſua und Caleb ſagten zu den unglaͤubigen 
Ifraellten, davon Die meiften in der Wuͤſten ſtur⸗ 
ben: Iſt uns nur der SErr gnadig/ follenuns 


unſre Feinde ein Biſſen Brod ſeyn. Es iſt 


wahr, wir haben groſſe Feinde, al 
en: 








od HErtn. IR Wi 

den: aber laßt uns hinauf ziehen, wenn ung ber 
HErr nur gnädig if, fo rollen wir fie alle auf 
einen Zahn nehmen. _ La — 
Wir kriegen nun noch zwey groſſe Haupt⸗ Ge⸗ 
ſchaͤfte der Juͤnger JEſu, die ſeyn groſſe Sa⸗ 
chen beym Evangeliv. Ja, aber wenn das 
Haupt-Gefchäft, dag das Volt Wergebung 
der Sünden hat, nicht erft feine Richtigkeit har; 
fo ſiehtz freyich um Die Liberwindung der Fein, 
de gefährlicy aus; wenn hingegen das Volck 
Vergebung der Sünden hat, fo iſt der kleinſte 
wie David, und Fein Einwohner darf fagen, ic) 
iBwan. 5 \ ER 
Alſo iſt die fünfte Haupt: Materie der Kins 
‚der GOttes vor ung das: vor fi) und vor ihre 

Mit-Menfchen einen gnädigen GOtt zu haben, 
ein zuftiedenen Heyland, der einen freundlichans 
fieht, der. einen lieb haben, der mit einem eing 
ſeyn und fagen Fat: du haft meine Gnade, du 
bit mein, du gehörefl mir an, du bift fein fals 
ſches Hertz, ich will dein Heyland ſeyn; ih weiß 
wohl, daß ich noch allerley zu erinnern hätte, 
daß Du eine menfchliche Hätte an dir haft, in eis . 
nem Fleiſche wohneft, das noch allerhand Proben 
unterworfen ift,, aber ich bin dein Heyland, ich 
habe dich lieb, ich weiß mies um dich ausfieht — 
ich kenne dein Hertz, ich will die alles vergeben 
und will dir freundlich ſeyn. N. 
Wenn man das einmal an feiner Seele erfahz 
ten bat; fo wenicht man, daß es doch andern 


auch fo gut werden möchte, Esiffgut, fägtder 


Heyland, ich mill meinen Juͤngern was ſchencken: 
welchen ihr die Suͤnden vergebet / denen au N 


\ 


EN 
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fievergeben, Wenn ihre in euren Seelen fühlt, 


Das iſt eine Seele, Die hätte gerne den Heyland 
lieb, fie würde gerne vor Ihn leben; aber bie 
Sünde plagt fies nun! ſagt der Heyland, ich 
gebe euch die Macht, fchaft fie ihnen vom Hals: 
wem ibrvergebet / dem vergebe Ich auch. 


— 


Bo das feine Comaedie, Fein Spiel, keine 


Zendelepift, wenn der HErr JEſus ſagt: mels 
chen ihr die Sünde vergebet „ denen find-fie vers 
gebenec.; fo muß e8 eine groffe Gnade GOttes 


feyn, daß er feinen Juͤngern ein Gefchäfte, ein 
Amt aufgetragen, welches Macht bat, denfeus 
ten die Sünden zu vergeben. Das iſt das fünfte, 

Nun kommt das fechfte Gebete: Gefchäfte ei⸗ 
nes Kindes GOttes, nemlich daß die ewige GOtts 


Gewalt in ung das Erancke Fleiſch erhalten möge. 
Man brauchte Feinem Menfhen zu fagen, Daß 


er , was Sleifch und Blur anbelanget, wieder in 
“Die Erde kommen muß, wie er von der Erden ge: 
Man brauchtd audy niemand zu 


nommen ift, / | 
fagen, daß er ein ſchwaches Fleiſch an fich hat. 
Die Haupt » Sache iſt nur die, ob indem ſchwa⸗ 


chen Fleiſch und Blut der Heyland immer verberrs 


liche werden, ob man allegeit den Willen des Hey: 
lands thun, allegeit leben Fan ums Heylands wil⸗ 
len’; und dabey munter und feölich ſeyn, allegeit als 


les, was man thut, mit Worten oder mit. Wer⸗ 


cken dem Namen des HErrn JEſu thun, 0b 


das angeht ? Antwort Sa! fo wahr als JEſus, 


da Er diefe fterbtiche Hürte an fich getragen, alle⸗ 
zeit feines Vaters Willen gerhan; fo wahrhaftig 
er. zu feinen Juͤngern gefprochen; Ihr ſeyd meine 
Freunde, fo ihr thut, was ich euch gebiete. So 


wahr 





nn ARE ST 2 HErr 33 
wahr Fan man was er von einem wuͤnſcht und ver 
langet. Er hat ihrer wahrlich nicht gefpoftet, Er 
hat auch nicht mit Leuten geredet, Die lauter Geiſt 
waren; fondern er hat mit Leuten geredt von Sleifch 
and Bein, denen Er das wahrlich feheneken und 
geben müffen. Was iſt alfo die fechfte Haupt‘ 
Bitte der Kinder GOttes? Die iſts: Daß, wenn 
fie an ſich erfahren haben, wie die ewige GOtts 
Gewalt in ihnen das Francfe Fleiſch bisher bervahe 
vet. hat vor der Sünde, vor der böfen Luſt; und 
nicht zugelaffen hat, daß ſie ihren eigenen Willen 
gethan, fondern hat fie zu Herren über die Suͤn⸗ 
de, uber Fleiſch und Blut gemacht, und ihnen die 
Gnade gegeben ein vor allemalihren folgen, geilen, 
tragen, geißigen, fleifchlichen, zornigen Sinn aus · 
zuziehen und anzuhefien an JEſu Ereuß, gleichſam 
an die Magel zu hängen Die Ihm feine Haͤnde und 
Fuͤſſe durchgraben haben, und in feinem Tod zu 
begraben, und zu tödten, Durch feinen heiligen 
Leichnam , den fie empfangen , und feine Toͤdtungs⸗ 
Kraft an fi erfahren haben: Die nun milfen was 
JEſus an ihnen gethan hat, Die wünfchen, daB 
das auch an andern Menfchen geſchehen mögte. 
Sie troͤſten fie über alle dem, tworinn ihre Huͤt⸗ 
te fie noch druckt, aus Erfahrung und fprechen ih⸗ 
nen Muth zus fie fragens habt ihr das hersliche 
Lamm lieb? Ta von gangen Sergen:. Jun! 
fo. wird die ewige GOtts Gewalt in euch, eure 
eigene Luft, euer Fleiſch und Blut nicht aufkom⸗ 
men, euch nicht verfuchen laſſen, ihr werdet alle 
zeit ſtille ſeyn, und der HErr wird für euch fireis 
ten, Die Sünde ifkeuch ja vergeben, «8 wird euch . 
Fein Feind nichts anhaben innen, 
(Zweyter Th,) S Nun 
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Nun kommts fiebende Haupt = Gebet eins 


Kindes GOttes, aftlich zu wachen, dag die Seus 
fe ven Teufel nicht an Die Wand mahlen, und 
nicht dencken, der Zeufelmäre nurfogur Spötterey 
anzufuhren, e8 fen nichts mit ihm; fondern zu den⸗ 


cken, der Teufel fen der Haupt⸗Feind, eigents 


fich der Feind, mit dem mans zu thun. hat, nicht 
Steifch und Blut; denn das ft ein falſcher Gedan⸗ 












cke. Mit ver Sünde muß Fein Kind GOttes 
Fämpffen. Hats jemand gedacht over gefagt, mas 


Tan ich davor? aber in der Bibel ftehts nicht. Mit 


mern aber denn? mir Sürften und. Gewaltis 


gen/ mit den Serren der Welt / die in der 
Sinfterniß Diefer Welt berrfchen/ mit den 
böfen Beijtern unter dem Simmel, 

Es ift alfo Feine Kleinigkeit nichts Der Teufel iſt 


ein ſchlimmer, verführifcher „. argliftiger Send, er 


wuͤrde die Kinder GOttes plagen und martern ges 
nug, wenn nicht eins ware. Was iſt denn Das 
eins? O! ich Fönnte euch fehr viel Davon fagen, 
wie in Heil. Schrift die IBahrheit, daß der HErr 


JEſus den Satan überwunden hat, daß Der Ver⸗ 
Eläger der Brüder abgewieſen iſt, ausgeführt fr 


ich wills aber nur mit etlichen Verſen aus Lies 
dern fagen, weil fie Eur fenn und appliciren das 
Port aufs Ders. Are mp ek 
Mit unfer Macht ift nichts gethan / wir 
find gar bald verlohren/ es ſtreit für uns 
der rechte Yflann/ den GOTT felbft hat ex: 


ſus Chriſt der SLrre Zebaoth / und ift Fein 


andrer GOtt / das Seld muß er behalten 
‚Der Sürfte Diefer Welt , mie ſauer er ſich ſtellt, thut 
— Rare... 


1 
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des Herrn, u. 228 
er ung Doch nichts, das mache er iſt gericht, ein 
Woͤrtlein Fan ihn fällens was Denn vor eins? Ey 
ae / mein Heyland , mein Exlöfer, mein Bere 

hner, mein GOtt, mein HErr, mein Mann, 
das find ihm lauter Donnerſchlaͤge aufs folge 


Be ein ee a nen, 
JEſum Fennt Erz fo. bat er fich erfläre in der 
Apoſt. Geſch. Da Famen fieben £eute und molten 


ihn auseinen Defeflenen ausireiben. Ah sta, 


ich kenne IEſum wohl, wenn ihr von FChu herka⸗ 
met, fo wüßte ich, daß ich Refpedt haben müßte, - 
Da hört ihr fein Bekaͤnntniß: IEſum Fenne ich, 
den muß ich reſpectiren. Wenn mir alfo auf IE⸗ 
ſum weifen und fagen Eönnen, ich habe Ihn: fo 
Bee Snfanmeihense-. 3... 
Yeun habe ich euch Die Haupt- Bitten der Kinder 
GOttes kurtzlich beſchriebln. 
Ich will nur zuletzt noch ſagen, wie man das 
‚fo pradtifirt, Man ſpricht alle Tage zu feinem 
himmliſchen Vater, Dein Name werde geheiliget ac. 
Suhre ung nicht in die Berfuchung? Was ift denn 
die Berfuchung? Niemand, fprichtder Steller Des 
Briefs Facobe , niemand fol fagen wenner verſucht 
wird, daß er von GOtt verfucht werdes fondern 
ein jeglicher wird verſucht, wenn er von feiner eige- 
nen Luft gereiket und gelocfet wird. Fuͤhre uns 
nicht in Verſuchung, laſſe uns nicht in unfer Eiger 
nes, das ift, in unſer Derderben hinein geben. 
Ach dein ewige GOtts Gemalt in ung, das 
kranck Fleiſch erhalt. Laß uns in Feine Baf 
Hung, du bift für ung verfucht worden; fondern 
erlöfe ung von dem Boͤſewicht, von Deinem und 
unfern Zeinde, daß ung der Arge nicht anfaftes 
ARE, Sa =, denn 
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denn dein ift das Reich, und die Kraft) und die 
Herrlichkeit, du Fanfts ensiglich Amen. 
Odb ich nun das grade weg zum Vater füge, wenn 
der Heil. Geiſt Abba im Hertzen ruft, ‚oder zum | 
fieben Heyland, und man fagt lieber Heyland, es 
ift Dir alles ͤbergeben, oder auch mit dem Heil, Geiſt, 
das ifteinerlen: heißts Abba, fo ifisgut, foredtman 
mit dem Pater als redte IEſus  Dater Er will, 
nach Joh. 177. Heißts: JEſu lieber Meifter lie— 
ber Mann, erbarme dich meiner, oder aber HErr 
aller Herkenskündiger. let. x. Gib mir und mei⸗ 
rien Brüdern Das alles, fo ifie eben das. Wie 
felig iſt in Kind GOttes⸗ Wie kurtz hats alle fr 
ne Sachen beyfammen? 
Laßt ung Kinder GOttes erden! laßt uns alte | 


mit einander im Dlute KEfa Chrifli Vergebung 


Der Sünden ſuchen; Glieder ſeines Leibes werden, 


von feinem Fleiſch und von feinem Gebeine. Ich 
Kein, es ſo kurtz weg, weils bey einem RS 


illen fo.ein kurtzes Geſchäfte iſt. 


Ey Du Gottes Lamm, das der Mel \ 
3% Sünde traͤgt, erbatıme dich tiber 
uns » ſaß du uns alles dag erfahren , was 
du uns verſprochen haft: laß du das, was 
du in der Zeit erworben haſt, mit deinem 
Blut, Deiner Juͤnger Verlangen und 
Sehnen bleiben in diefer Zeit, dag fie dei. 
nes Vaters Samen, heiligen und ehren 
im Sohn, daß fie fein Reich herbey 
bringen deiner Hochzeit, daß ſie Deu 
ne 








EHE. RR 


Vaters Willen thun mögen, d. i. dag du 


geehret, geliebet, und dir gehorſamet wer- 


dein alfem , daß dein: Steifch und Blut 


das mahre Eifen und der wahrhaftige 
Tranck, von ung und ihrer vielen genoffen 


werde, daß alle unfre Sünden vertilget 


werden,’ daß unfter Neben⸗Menſchen ih⸗ 
re Sehler;reddrefhiret: und ‚ihnen ſeliglich 
aufgeholffen , daß ung Feine Proben an: 
gemuthet werden, dabey zu viel Frummes 
und gefaͤhrliches iſt, und daß der Feind 
unfrer Seelen wenn man ihn an das 


Lamm verweiſt mit ſeiner gantzen Forde⸗ 


rung, unverrichteter Sachen hinfahren 


miüffe,, und fo oft anlauffen und fallen, daß 


unſtet endlich von Hertzen muͤde werde, 
Thue das deines, Reichs halber durch dei 
ne GOttes⸗Macht, deinen Wunden zur 


Glorie: men ,. Amen. ht, » BSR SR 
IHSHHRRRHERISIGHBSIHSHRHT 


Sn der Reformirten Kirche, zu, German 


town, am Tage Johannis Des Evang oder 
rn am F. Am E743. Ei ” 
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2 zu urn® 
nr ae an 






ae) 


— — — 
— — 


SEIT 


= ä x fi E A * — 
a ee — ——— —— — 
== — — Be ee Ba rec 


ſtuͤnducher Prediget _ bey denen Dergen, 
Br 


— — — 


J 


EL eh 


— — 


— 


0 - 
























278 Die Rede über Joh.2ı, 15. 





die deine erfte Er vom Unglauben 
haben angenommen! Laß auch jetzt in die⸗ 


ſer Stunde aus deinem Sinne geredet 


werden; und gebrauche dich auch diefer 
Worte dazu , dag du IEſum Chriftum 
in allen Hergen verkläreft: fo folt du 
auch vor diefes Stuͤndlein gelobet und des 
ne treue Predigt befannt a 1 in in Zeit 


° und Ewigkeit. Amen. 


Ch habe nicht sich etwas die hier zu 


gemeynt, bereits Abſchied gnen 

men zu haben. 
Nachdem ich mich aber öffentlich erboten,. vor 

meiner Abreife aus Diefem Sande noch einmal Das 


| 2y fprechen: und das um fonielmeniger, weil 
is 


‚Evangelium an allen den Orten, wo esverlange 


wird/ zu predigen, und das letztere geſtern mit 4 
Ernſt geſchehen iſt; fohabe nicht anders gekonnt, 
als mein Derforechen halten, und auch Diefe Ge⸗ 
legenheit ‚ergreifen. 

Das heutige Evangelium, das fo an den meiften 
Orten pflegt erklaret zu werden, ſteht Joh. 21. und 
in demſelben find mir folgende Worte fehr wichtig: 

5 — du mich lieber denn — dieſe 
aben 

Wir haben einmal vorm Jahr an eben dem Hıt 


‚über den’ Spruch mit einander geredet: haft du 


mich lieb? und der Heyland ift Daffelbe mal’ mit 
feiner nahen. ran 4 und. Geifles Sraubigkeit 


Es 


mit uns geweſen. 
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ESs iſt aber in der Frage des Heylands an Si⸗ 


mon noch mehr enthalten, als bloß, ob er Iyn 


lieb habe. aan r a 
= Der Hehland fragt im Anfange: Simon Jo⸗ 
hanna / haft du mid) lieber / denn mic) diefe 


haben? Das bezieht ſich auf unfers Heylands feis 


ne alte und langwierige Streitigkeit, die er mit 


dem Apoftel Petro hatte; der allegeit ſchwierig 
war, und behaupten wolte, er hätte den Heyland 


lieber alsdieanden. ee 
Rachdem nun der groffe Fall vorgegangen war, 


ſo that ihm der Heyland die Frage noch einmal: - 


- Simon Fobanna/ baft du mich dennoch lie⸗ 
ber als mich diefe haben? 0 
Weiuir fehen alfo aus der Connexion des Orts, 
daß esein wichtiger Text ift, der fehr tief aufs Here 
hingeht, und verdient gar wohl apart betrach» 
tet zu werden, a I 


© Diefen Zweck nun zu erhalten, wollen wir. mit | 


‘einander Davon reden: 


antwortet? 


2) Wer diefe Frage des Heylands gerade | 


mit Yrein beantwortet ? er 
+ 3.) Wer diefe Frage des Heylands glei) zu 


2° mit Ja beantwortet? und wer endlih 1 


thig und Elein zwar beantwortet, aber 
eees—— ———— 
Se viererley Antworten fegen wichtige Zus 
ſtaͤnde der Seelen voraus: dahero gebe ung 
der Heyland fo davon zu reden, mie es euch allen 


nuͤtzlich feyn mag. 


2) Werbiefe Frage des Heylands nicht be⸗ 


—— — — — 
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Es wird die Frage des Heylands: Haſt du 


mich lieber / denn mich diefe haben? von vie⸗ 
rerley Leuten angehört, | | 


Eine Gattung Leute beantwortet diefe Frage 


garnicht: und die find wieder zweherley 


Die Menichen , die noch fo dahin geben in ih- 


rem geiſtlichen Tode: und darnady die Men, 
| Ba die aus ihrem geifllichen Tode aufron 


_ Die erften beantworten fie darum nicht, weil 
fie nicht fo tief dencken moͤgen. 


Denn wenn jemand ſchlechtweg fragte: habe 


ihr den HErren JEſum lieb? fo Fönnts feyn 
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fie antworteten unbedachtſam Ya: Weil die { 


Maeanſchen todt find, ſo macht ihnen eine folche 


‚Stage wenig Nachdencken; und die Feindſchaft 


7 


‚gegen Ihn faͤllt ſolchen Leuten nicht ei. > 


Wenn aber ſchon gefragt wird: habt ihr den 
HErren IJEſum lieber als andere? fo ſeyn die tod⸗ 
‚sen Leute, die am Geiſt todt, und imübrigenver 


ſtaͤndige Menſchen ſind, geineiniglich ſo geſtelt, 


daß fie nichts dazu zu ſagen tiffen : fie find fo vers 


Ständig und fo argwoͤhniſch, daß fie eben nicht fa- 


gen wollen, daß fieden Heyland lieber. haben ala 
‚andere; ob ſie es gleich. manchmal dencken : fie ſe⸗ 
hen, fo lang fie.todt find, anden Kindern GOt⸗ 


tes ſchon fo viel Mängel, daß fie vielmaldencken, fie 


woltens heſſer machen; fie find aber zu verfländig, 


daß ſie es behaupten ſolten. 
Die andere Gattung derer Leute, die dem 
Heyland dieſe Frage nicht beantworten, ſind die 


Aufgeweckten/ die erſt Aufgeweckten. 


Dieſelbigen Leute finden denn ſo eine beſondere 


aus⸗ 
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ausnehmende Wiedrigkeit in ihrem Hertzen ggen 
den Heyland; dabey fie aber doch von den Re: 
gungen und “Bewegungen zum Heplande fo un: - 

ehlige mal wieder ergriffen werden, daß wennfie _ 
ſich recht befinnen, fie Ihn doch öfter lieb, ale 
nicht liebhaben: Daraus entfiehet es dann; daß 
fie ſich auch nicht Eönnen Schuld. geben, daß ſie 
‚ven Heyland nicht folieb haben follen als andere: 
ja ſie haben gewiſſe Stunden, da fie dachten: es 
‚hatte Fein Menſch den Heyland lieber als ſe. 
Andeſſen, weil ſie vielmal ſo was in ihrem Ge⸗ 
muͤth mercken, das gar nicht recht harmonirt mit 
‚dem Deyland, eine gewiſſe Wiedrigkeit genen ſei⸗ 
‚ne Art und Weiſe; weil fie gewahr werden, daß, 
‚wenns auf feine Herrlichkeit, auf-das was Ihn 
groß macht, ankommt, fiefehe wohl mit ihm zus 
frieden find, und daß fie hingegen, wenn es: auf 
‚Das Ereußes: Bild.ankommt, wenn fiealleeigene 
„Gerechtigkeit follen. fahren laſſen, den Heyland 
‚gerne anders haben möchten ;. fo find fie fo gerade 
‚und ſagen: es kan wohl ſeyn, daß fo Leute find, 
‚Die mehr wiffen,, mehr Grund haben vom Hey: 
‚land als wir, unddarum Finnen fie Ihn auch lies 
‚ber. haben al3 wir. I ne 
Das waͤre num die erſte Haupt- Gattung von 
Leuten die ſich die Frage: Haft du: mich. lieber ? 
‚nicht zu beantworten getrauee. 
Die andere Haupt » Gattung ift.die Art Leute, 
die meiſt Nein antworten, ‚und die gerade zu jas 
‚gen, Daß fie den Heyland nicht lieber habenalsans 
dere, ja die in ihrem Hertzen fo.geftellt find, daß 
‚fie Denken: es iftfaft unmöglich, daß ich Ihn fo 
lieb haben Fan ala andere... 2... 
H 5 Und. 
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Und das ſeyn die Seelen, mit deren ihrer Er⸗ 
weckung es ſo weit kommen iſt, daß ſie Kinder 
GOttes geworden, die nun ſeine ſind, die aus der 


Suͤnde, aus dem Tode zum Lebenübertreren: die 
beant worten dieſe Frage mit Nein: und ſagen 
ſchlechterdings: wir haben Ihn nicht nur nicht lie⸗ 


ber, ſondern gewiß weniger lieb als andere. 


Es iſt denſelben Leuten dag Verdienſt SESU 
Chriſti fo erflaunlid) groß, und die Feindfehaft, - ° 


die fie gegen Ihn gehabt, und die Frummen Ve 
geund niancherley Bergehungen, diefiegemacht, 


‚find ihnen fo Flar und unwiederſprechlich daß die 
‚armen Leute ſich gar-nicht bedüncken laffenfönnen, 
daß fie den Heyland lieber habenalsandere, 8 
iſt gar nicht Dean zu gedencken, heißts bey ihnen‘: 


ich weiß, ich liebe dic), doch lange nicht fo viel als 


dieſer oder jener, © 00° —34 
Solche jetztgebohrne Kindlein Haben die Art, 
daß fie anandern Leuten immer fo viel Gutes fer 
hen, daß fieandere Menſchen in Ehrifto JEſu ſo 
‚weit boraus vor fi achten, daß fie eher blind an ° 
ihnen find, und ihre Sehler nicht fehen: fie find 
durch die Natur der neuen Zeuaung gang Fleine 


£eutlein worden. Und aus demfelben elenden Zu: 


ſtand, aus demfelben Mißtrauen zu fid) felber, 
daß die Kinder GOttes von der Art haben, weil 
fie ſich noch fo arm, fo unflick finden, entfteht, daß 


ihnen alles grogvorfommt, was fit an andern fe 
ben. Dahero freuen fie ſich über alles, fie et 


wundern fi) über alles, es gefält ihnen alles fo ° 
wohl, eine jedwede Predigt, eın jedwedes Zeugs 
niß von Depland duͤnckt ihnen groß: und nlleg 7 
was fie machen, ſprechen, handeln, duͤnckt ih⸗ 

us nen 
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nen alles klein und schlecht zu ſeyn: ſie ſchreibens 
ihrem Mangel in der Liebe des Heylands zu, daß ſie 


das Blut des Heylands noch nicht ſo recht getrun⸗ 
cken haben, und dencken: Lieber Heyland! ich ha⸗ 


Wahrheit derfelben flehet, Me 
Es geht einem noch eine Weile fo im Sünglings> 


"be dich gewiß nicht fo lieb als mein Bruder: o was 
ift das vor eine Seele! omas ifl das vor ein Kind 


EHDttes! o wer dahinware! i 
Wie ſchoͤn find doc) die Snaden Söhne! 
Hüter, adymachemich auch fofchöne!, / 


- Das ift der Zuffand eines neugebohrnen, eines. 
jetztgebohrnen Kindleins; und waͤhret die gantze 


Zeit über, da man noch ein Kind in Chriſto iſt, 
da die erfte Liebe noch nicht verrauchrift, da man 


in einer folchen Lauterkeit, Rechtſchaffenheit und 


Alter, ehe, man noch groſſe Thaten thut, viele 


Dinge ausrichtet, viele Erhoͤrungen ſeines Ge⸗ 


bets erfaͤhrt, ehe der Heyland Wunder durch ei⸗ 


f 


jagt 


nen thutzc. Bis dahin denkt man: ad) es iſt 
Doch nichts an mir :, ich bin ein armes Kind: wenn 
ich nicht bewahret, wenn ich nicht beſchuͤtzet, nicht 


auf den Armen getragen würde, ich Eönnte nicht 


beftehen. Der Gedanke macht, dag man dem 
lieben Heylande, wenn er einen fraget: Haft du 


mid) lieber denn mich dieſe haben? 'ohne alle Um⸗ 


jack antwortet: KTein / ich habe dich nicht lies 


+. Die dritte Haupt » Gattung ift Die Art Leute, 


bie sum lieben Heyland, wenn er fie fragt: Habt 
ihr mic lieber Denn mich Diefe haben? getroft Ja 


Da 


2 


r £ U 
x * Br 
a 2 = r — 
FE ee ——— —— — 


er — 


J 
J 


— —— —— 


m En 


— — 
= — — 


— 
— 


— — 
Sa — 


—— 


— 


= —— 
— — 
>> — — 





- Die Rede über geh⸗ * —* 


Das thun nun 
1) Die Heuchler; 

2.) Die Leute, die in der Simee Aenn unnd 
ehen geblieben, und. keine Kinder GOttes und 
doch auch Feine gantz naturliche Leute find; 

3.) Die Leute, die aur der Gnade, und um 
der Thaten-willen,. Die durch fie geſchehen find, 
mehr von ſich halten, als fie fölten. 

Ich dencke, mir haben uns nicht iöthig weit 
Din umgufehen ; weil toir das beruhmte Exem⸗ 
pel des Apoſtels Petri vor ung haben, der mit Der 

gröffeften Freymuͤthigkeit, gefagt, daß er den Hey⸗ 
land ‚lieber habe als feine andern rüber. Und 
wenn fie/ fagfe er, fich auch alle an dir dr> 
gerten/. PB, will ich mich doch nimmermehr 
argern 

Er war mit dem: Ding) mit der —— von 
fich ſelbſt fo geplagt, daß, da der Hehland ihn von 
neuen wieder zum Hirten über. feine Schaafe 
gefegt hatte, er gleich toieder in Serupel Fam 
den Johannes und ‚figte: Was Dit ber 
. Diefer? 

Daraqus fieht man: es HE nicht fo fiemde, man A 
muß das nicht fo weit wegwerffen, Daß eine Seele 
dem Heyland antwortet. ich habe dich | lieber als an⸗ 
Dekade 
Man hat in der Hier! ie der alten Einfiedfer un: | 
fer andern dieſes: DaB ein alter Knecht des Henn, 
der ſich wohl 70. Jahr in feiner Huͤtte caſteyet hate 
te, endlich aufdie Gedancken a es gefal⸗ 
le GOtt doch niemand fo wohl als‘ Er: er ware 
I in Die nachſte Stade gewieſen worden, — 
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hen und: zu bekennen, daß der liebe Heyland ein 
paar junge Handwercks⸗Leute, Die in der Cheſtun⸗ 
den, ihm weit vorzoͤge. ie 

Das Erempel mag nun feine Richtigkeit haben u 
oder nichts. fo bleibe Doch die Sache wahr: Denn 
wir haben das Exempel eines Apoſtels ſelbſt vor uns 
im Neuen Teſtament. | i 
Ich habe aber geſagt, es fi nd dreyerley Leute, 
* dem Heyland dieſe Frage mit Ja beantwor⸗ — 


— — 
— — ——— — —— 
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— Gattung der Seuchler iſt zu weillaͤuftig, 
viel davon zu jagen. 
Es find überhaupt Menſe hen, die einen gewiſſen 
Zweck haben, wenn fie fo was reden: Sie dencken 
eben. nicht ſo, wie fie reden ;_fondern fie finden, es 
ihren Umftänden gemäß, daß fie fo reden: fieFöne 
nen nicht anders, Und alfo iſt derſelben ihr Reden 
and Thun darnach zu meffen. 
Weils aber eine überaus, ſchwere Sache ift, eis 
nen Menfchen einen Heuchler zu nennen, und vie ! 
nes von den böfeften Gerichten, wenn man jeman⸗ 
den Heucheley nachjagt fo ift Diefe Materie ſchwer 
auszufübre en. J 
Die andere Gattung der geute, f die dieſe Frage —9 
mit Ja beantworten, ſind die, die in der Sinnes⸗ 
Aenderung ſtehen geblieben find. 
Und das iſt ein wichtger Punct in der Lehre‘ von e 
Chriſto, und vielleicht nicht bekannt, daß viele 1000, 
Menſchen inder Sinnes⸗Aenderung ftehen bleiben, 
. and in derfelben aus der Zeit gehen ohne jemals Kin⸗ 
der GOttes zu werden. 
Das iſt die ſchlimme peinliche Sache vor die Ple⸗ 
biger des Evangelii. Es geſchcht, wenn die Leu⸗ 
te 
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te das Kvangelium gehoͤrt haben/ und der 
Teufel / wie der Heyland ſagt, kommt / in mehr 
oder weniger Zeit drauf, und nimmt das Wort 


von ihren Herzen, 






Penn auch das nicht grade von allen Fönnte ge 


fagt werden 5 fo gibts Doch eine groffe Menge Men 


fehen in der Welt, die das Wort GOttes, wenn 


fie es gehört, wenn fie es bewegt haben, anſtatt 
es ins Hertz zu bringen, in ihren Kopf hinein neh⸗ 
men, und uͤber demſelben ſo veſt halten, daß ſie ſichs 


auf keine Weiſe wollen nehmen laſſen, daß es ih⸗ 


nen nicht in ihrem Hertzen fo fen. | 
Diefelbe Gattung von Menſchen achten fich von. 
ER zu Zeit höher als andere Menfchen, leſen viele 
Dücher, gehen mit vielen fo genannten theuren 
Seelen um, beruffen fich Darauf, fie hattendas Wort 


GOttes bey fich bleibend; weil ſie das Wort GOt⸗ 
tes immer im Gedaͤchtniß haben. De 


Es macht fich aber unter den Barfolgungen um 


des Worte willen am beften Elar, wie viel fie im 


Herzen haben. x 


Denn weil der Geiß, Die Luft, und der Hoch⸗ 
muth bey ihnen in einer folchen magerechten Gleiche 

find, oder allenfalls vom Hochmuͤth regieret wer⸗ 

ven, Daß der gantze Greuel des Verderbens niemals 


fo vor ihre Augen kommt, wieer iſt; ſo geſchichts, 
Daß folche arme Menſchen in der ungluckfeligen 


Mennung nicht nur ein Jahr, nicht mur etliche 


* — 


Jahr, ſondern wohl die gantze Zeit ihres Lebens 


dahin gehen. | F 
Es iſt ihnen Gnade wiederſahren: es iſt ihnen 
Barmhertzigkeit wiederfahren: ſie haben was beſſers 

| | eis 








als alle andere, lieber als Die Kinder GOktesmit, ° 
einander, lieber als die und die, find die — 
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die durch Zeichen und Wunder der Gnade, die ſich 
an ihnen bewieſen, durch wuͤrckliche reale Gna⸗ 
den = Zeichen in ihrer Junger⸗Sache, durch ihre 
Erfahrungs Proben, durch die Siege und Über: 
windungen, Die fieraufweilenfönnen, hoch gewors 
den, in eine Einbildung von fich ſelbſt keommen find, 
Das, mas fie im Anfange dem Lamm und feiner 
Gnade zugefihrieben haben, endlich) zu einem Erb⸗ 
ftücke vor fich machen, und glauben, der Heyland 
iſt ſchuldig, daß Er inder angefangenen Önade mit 
ihnen. fortgehet, fie immer Die erſten und fornen an 
fenn laßt, alles mit ihnen überlegen... 


Wenn nun der Heyland in ihrem Gemüth ſo 


fragt: haft du mich lieber als mich dieſe haben? haft 


du mich denn gewiß lieber? ey denckt ein folcher Jung⸗ 
ling in Chriſto: iſt denn Daseine Frage? und wun⸗ 
dert ſich über den Heyland, daß Er aus ſeinen Hand⸗ 


lungen nicht laͤngſt iſt davon uͤberzeugt worden. 


Wenn es nun dabey bliebe, daß fie das ſo von ſich 
daͤchten / fo wars Dann eine Phantaſie mehr: wenn 


fie es dabey bewenden lieſſen, daß fie es bios von 


ſich ſagten; fo proftituirten fie fich zwar bey den 
andern, und niachten DaB fie. meniger geliebt und 
geachtet würden, als andere: und das mochte denn 


nur ihr Lohn ſeyn. \ 


° Wenn fie ſich aber das Ding recht vefte ins Ge⸗ 
müth ſetzen, daß fie ſchlechterdings twollen behaup- 


ten, fie haben den Heyland lieber als andre, und 


es wird Das ein Satz; da entftehen die entfeßlich- 
ſten Dinge daraus; da Fan ein Menfih fo weit kom⸗ 


men, Daß er, tie es im Jeremia ſteht, um feine 
Autorität zu behaupten, und um ſich in Oredit 
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zu erhalten, alle die andern Leute mit der Zungetodte . 
N a a iu AR en 
Das ift ein Unglück: das iſt Fein Gewinſt: und 
das macht die Leute nur fehlechter : Das bringt ſie wohl 
in Autorität; aber zu ihrem tödfichen Schaden. 
run kommen wir auf die lete und vierte Gate 
tung. ar Na: : 2" A N 
- Mer find dann die Seelen, Die die Stage ds. 
Heylands: haft du michlieber/ dennmichdiee 
fe haben? gebeugt, gedemüthige anhören, und 
zwar, weder Ja noch Nein auf die Frage antwore 
ten; aber doch zum Heyland ſagen: du weiſt, daß = 
ich dich. lieb. habe? ia | 
u ſeyn Leute, Die Durch Schaden Flug worden 
IND... —— 
Denn wenn die Leute von der. dritten Gattung 
es fo weit treiben, Daß fie ihren Naͤchſten mit der. 
Zunge todt fehlagen, ihren Naͤchſten aufs Aufferfte 
verunglimpften ‚aufs aller aͤrgſte Das achte Gebot 
übertretten, und nicht nur allein fih, fondern f6 
viel andere Menſchen ruiniren, aus bloffen Neid, 
Damit fie es bleiben Die dem Heyland am nächften. 
finds fo ſeyn noch zwey Wege übrig: der. eine _ 
fo lange fortzugehen , bis Feine Zeit mehr iſt umzus 
fehrens der andere vom Heyland auf die Singer 
geflopft zu werden. — ee 
Gehen fie fo fort, fo gehtsihnen mie dem Sudas 
Ssfcharisth. - De EM | 
Wenn aber. das der Heyland nichtgefchehen laffen 
till, weil er Die Seele viel zu lieb hat, und feine 
Barmhertzigkeit und Gnade von der Seele, (Die 
den Fluch nicht gerade haben mill wie Judas) nicht 
mwegnimme, fondern feine Abficht Doch mit ihr auge 
6weyter Th,) T fuͤh⸗ 
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führen, und ihr eben nicht nach ihrem Verdienſt 


vergelten will; fo muß fie der Heyland fallen laſſen, 
Cfo fehen wir es an des ‘Petri feinem Exempel) dag 







ſich alle ihre Sreunde und Liebhaber ihrer fchamen, 


and fie fich ihrer felbft. Und dasift Treue vom Keys 


- and, das iſt Liebe: Das hören die Leute, Die 
den Heyland lieb haben, gerne, die freuen fich dare 


über , wenn nur fo eine Seele noch gewonnen wird. 
Denn. mer till wohl gerne feines Lieben, feines 


; Brautigams Lohn umfommen fehen? 


Die Kinder GOttes find im Derdacht , als 
wenn fie die Leute: manchmal fo lieſſen hingehen, 
ohne fich ihrer anzunehmen. Das ift fall 


“ Ein twahrer Geift, der JEſum liebt, Der des 
Heil. Geiſtes, Des “Drepigers ver Wunden, feine - 


Arbeit zu ſchaten weiß, Derden Water kennt, der ſei⸗ 


nes Sohns feine Leute, feinen blutigen Lohn eine 


fordern läßt, ver hat fein Lebtage Feine Seligfeit 


and Feine Freude darinnen , wenn jemand verlohren 


Hehe: er vertritt niemand Die Thuͤre beym Heyland, 
er fehrepeniber niemand. 0 = 


Mann auch der Apoftel die Leute dem Teufel ’ 


übergeben 5 fo hat er das nur zum Derderben des 
Sleifches gethan, Damit der Geift felig werde. 
Aus dem Grunde handeln die Kinder GOttes 
ernſtlich. San Ä 
Auffer dem ſieht man nur zu: man ſiehet, wo 
es mit den Leuten hinaus wills und freuet fich von 
Grund der Seelen, wenn der Heyland ſich auch 
an Ihnen beweiſt, wenn er Petros ausihnen macht, 
die auf Die Frage: haft du mich lieb? dort fies 


hen und nichts. darzu fagen koͤnnen, fondern — 


De ee En > lt nn in 
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een: Nun ich habe Dich doch lieb; du haſt mich 
wohl gegüchtigets aber du haft mich Doch dem Tor 
ee übergeben; Du wirft mich doch wieder uf 
richten. ae NE ae Ja 
Das ift der Umſtand, darınnen Petrus fund: 
und es ift getviß wag feliges, wenn man fo ſteht. 
Seht lieben Freunde! da es nun ohne Ziveifel 
Das letzte mal iſt, daß ich bier predige, und ich doch 
eine Weile hier gewohnt habe, und in ſolcher Zeit 
das Evangelium fo: viermal mit Kraft an eure Ders 
Ken gebrächt worden iſt, ſo märe das eine billige 
Stage an unfre Germantowner. Habt ihr den 
Seyland Lieber als andre Leute / Denen aud) 
die Wunden des Lammes find verfündiget worden? 
Send ihr Ihm nahe geblieben von demfelben Aus 
genblick an, da Er euch nahe geworden, da Er 
Es “ die Seele getreten iſt in feiner blutigen 
zeſtalt? N —— 
Wenn ihr gleich nicht ſagen koͤnntet, ihr hät⸗ 
tet * lieber/ als andres wenn ihr nur mit 
Wahrheit fagen koͤnntet, ihr hattet Ihn lieb, euer 
Hertze hinge an Ihm; Darum habt ihr feine Kin» 
der, darum habt ihr Die Brüder liebs Darum wolt 
ihr fie um alle Wunder nicht beleidigen. . 
- Wenn, euch nun euer Derke tage: es ſteht ſo mit 
unss fo iſis noch ein Glück, und wem hingegen 
fein Hertze ſagt: er hat fich Durch diß und jenes bins 
Dern laffen, Daß er das Lamm nicht ſo lieb hat als 
er folte, der Fan ja wohl beſchamt Darüber ſeyn. 
Wer endlich gewiß weiß, Daß er nicht nur den 
Hehland nicht lieb gehabt, fondern fich auch zu ei⸗ —4 
nen Werckzeuge brauchen laſſen, feine Kinder ii 
verlenmden , zu verlaſtern zu zerſtoͤren — 
ade x 2 N 6 - ıN) 
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che des HErrn; der hat fich ja noch — zu 
— zu beugen und zu bitten, daß er auf die 
Ire durchkommen mag wie Petrus; daß er durch 
alles dag, was Der Heyland zu feiner Demuthi⸗ 
gung gefchehen laßt ‚ mie Segen, mit Nutzen md» 
ge befhamt werden. Ä 
Und das ift mein Der laß mit Germantown. 
un Seele ſoll wohl ſeyn, wenn es allen 
wohl geht 





Wenn der Heyland ſelbſt durch die, fo meine = 


Arbeit zu hindern getrachtet, die meine Saat ba» 
ben zertretten wollen, noch mas Gutes fchaft, 
menn fie felbft Prediger der Wunden werden; ſo 
will ich mich von Hertzen darüber freuen. 

Und dag ift die beſte Methode unferm Proceß 
ein Ende zu machen. 

Wenn ſich viel tauſend Seelen um uns herum 
bckehren, durch den Dienſt derer, die mich bisher 
vor einen Feind gehalten haben; dann iſt alles ver⸗ 
geben und vergeſſen; dann bekehre ich mich zu ih⸗ 
nen, und das von Hertzen. 

Wenn aber Seelen um den Genuß der Kun: 
den. des Lanınes kommen, wenn auch nicht verloh⸗ 
ven gehen folten, Leute, die ergriffen find, zurück 
folten gefeblagen werden; wann arme Hertzen, die 
fi) fihon dem Heyland ergeben haben, folten ab» 
gehalten und um ihr ewiges Glück gebracht mers | 
den, und Das nur fo etlichen Menfchen zu Gefüle 
len 5 Das waͤre Doch ein grofies Unglück; das wäre 
ein Leiden vor einen Knecht IEſu Chrifli, undvor 
Die Leute Die Die Seelen an dieſem Ort lieb haben... 

Verdirbs nicht: es ift ein Segen drinnen: 
das kan ich mit —— um Heyland jagen. 

enn 
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Wenn es kommt gar nicht auf Die Menge, garnicht 
auf die Dielheit an: es ift manchmal fo, daß nur 
erft oder nur noch ein-einiges Spitzgen, ein grü- 
nes Ziveigelgen da iſt; man Fan aber doch fagen: 
Verdirbs nicht5. es ift ein Segen deinnen. 
Und alſo wird der Deyland fo treu feyn, und wird 
Doch das wenige Gute, das bisgen Segen, Dasin 
Gearmantoron ift, nicht verderben faffen. 
Das einige, wobey mir Angfttich ft hier in Ge? 


D 


mantown, feyn Die Kinder. — 
Vor die erwachſenen Leute iſt mir gar nicht leyd. 
Die erwachſenen Leute, wenn fie nur ein Hertz zum 
Heyland haben, koͤnnen leicht fehen, wie weit fie 
‚gehen follen. eh 
Wenn aber fo Kinder ſeyn: in deren Hagen die 
Gnade hat angefangen zu arbeiten, die fihsabt U 
wieder müffen aus dem Hertzen laffen raus Drehen? /· 
das ift einem ängftlich. ih ns Ä 
Denn wenn fie auch nur einen Grad ihrer See 
ligkeit ‚verliehren, und um ein gluͤckſeliges Leben in 
‚der Zeit, um ihren Dimmel auf Erden Fommen, 
wenn fie gleich nicht verlohren gehens was hilfts, 
wenn fie hernach alles drum geben wolten? 

" Und das ifteigenttich Da einige was ich Dem Hey⸗ 
land, feiner Barmhertzigkeit und treuen Vorſorge 
ernftlich befehle; daß Die Kinder, in Die er was ge⸗ 

Get hat, von ihren Eltern und andern Sreunden 
nicht mögten verfuhret werden. 

Die andern Menfchen muß ich ihnen, und - - 





dem Gefühls das fie zu ihrer Zeit gehabt, und 
dem Zeugmiß, das an ihre Dessen geſchehen iſt, 
und den Regungen, die Dabey in ihnen entſtan⸗ 
The OS BZ dem 
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den find, und fich kuͤnftig wieder hervor thun wer⸗ 
den, uͤberlaſſen. 

Wer nie nichts gefuͤhlt, wer die Kraft der Pre⸗ 
digt an ſeinem Hertzen nicht erfahren hat, wenn nie 
nichts ing Hertz kommen iſt; von dem kan ich auch 
nichts fordern. 

Jeder betvahre nur das, was ihm der Heyland 
gegeben; und ruffe IEſum um Huilffe an, daß ihm 
das nicht wieder geraubet werde. 


ie Breit aus die Flügel beyde re. 
Die heiligen fünf Wunden dein ꝛc. 


ee 
Abſchieds-Rede, 


In der neu erbauten Evangeliſchen Br 
der Kirche zu Philadelphia , am 3aten Du 1943. 
Ablbends um #3. Uhr. Einen Moment vor 
Der völligen Abreife aus Penn 
ſylwanien. 


Geſ Wenn man ſich umſieht ſo weit und breit ꝛc. j 
it. Was ſoll ich fagen zu meinem HErrn x. 


$ Ein Lamm, mein HEre und mein 

GOTT! Du wolleft mich auch in 
diefer Stunde fprechen laſſen, was nd» 
thig und nuͤtzlich ift: Es 28 eine Seit, an 
der was gelegen. 


ind 
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Und weil der Eindrud von dergleichen 
‚Stunden eine Zeitlang bleibt; fo wollt 
du geben, daß meinem Gefihwifter und |. 

‘ jedermann, der zuhöret, in fein Gemüth 18 
und Herg gebracht werden moges Dee 
Zufammenhang Deiner Sache, und der: 
jenige Zwed , warum du in der Welt 

Knechte und Mägde und Seelen haft. 
Laß alfo den Geift deines Mlundes mit 
meinem Munde feyn, um dein felbft wil- 

I 8 ja irn 


zn 6 an dem heutigen Tage Die letzte 
—— Rede in dieſem Hauſe halte, und zugleich 
M das letzte Wort in dieſem Lande redes {6 
ee habe ich nicht nöthig gehabt meinen Text 
weit zu ſuchen. Diejenige, Denen von Der Gemei⸗ 
ne (der ich ſchon viele Jahre diene) etwas bekannt 
iſt, wiſſen, daß wir tägfich einen Dre Der Heil. 

Schrift vor uns zu nehmen und uͤber denſelben den 
Tag unfere Gedancken zu haben gewohnt finds da⸗ 
mit wir in etlichen fahren Die gantze Heil Schrift 
nad) allen darinnen enthaltenen Haupt» Wahrhei· 
tin ins Herk und Gedächtniß Friegen. | j 
. Dadurch hat fichs gefchickt Dag mir der Tert, 
den ich euch in dem Eindlichen Refpe&t, den ich 

»or meinen. HErren trage, vorzuſagen habe, 
an die Hand gegeben worden. Erheißtie: 


Sie hat gethan , was fie Fonnte, * 





Mare. 14, 8. Re en 
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| Ich habe bey diefen Worten mit meinen Bruͤ⸗ 
6 dern und Freunden über drey Haupt: Sachen 
Di guxeben: ae er — 
1,) Über den eigentlichen natürlichen Sinn 
diefer Worte; 
Bu 2.) Über das, was damit bedeuter wird; 
Sa 3.) Über die Derfonen/ die damit eine ges 
Bu naue und innige Verbindung haben, - 
N, Umd wenn ich euch diefe drey Stücke werde 
N  . beutlid) gemacht haben, fo wird ſich die Appli- 
Ban: cation von ſelbſt finden. | | 
| 1.) Die Gelegenheit und alfo auch der Sim 


ra han diefee Worte (denn die Gelegenheit und. der 
BIN. Sinn find allegeit gar genau beyfammen) iftzu 
a: fuchen in der Hiftorie von einem einfältigen Weib- 
N gen, das den Heyland vor feinem Hingang sum 
RN: Vater noch einen Liebes » Dienfk erwieſen ‚und 
Bm = zwar einen Siebes + Dienft, der fehr Foftbar var, 
und der alle Jünger in eine Dermunderung, und 
. einen darunter in Verdruß gefest, 
ln Der Heyland wolte nicht haben, daß fie fich 
am der rau ftoffen folten; weil Er ein Freund 
nl der Einfalt war: Und ob Er es gleich (dem Er 
N war fehr arm ) nimmer gewagt hätte, ſo vielan 
0 ſich zu wenden; fo lobt Er doch die That, und 
Il fagt: Bekuͤmmert das Weib nicht: laßt fie 
0 mit Frieden: Sie hat gethan/ was ſie konn ° 
AR NN fe: und man wird fagen zu ihrem Gedächt: 
ln niß / wo das Evangelium gepredigt wird in 
a © der ganzen Welt/ was fie gethan bat. 0 
ara Wenn wir des Heylands feine gantze Lebens⸗ 
U Art anfehen, fo ift [ie der heutigen + Lebens» Are ” 
Ba. und denen Örund -Principiis, darinnen wir von 
ET — —— Un⸗ 
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unfern Vätern her erzogen worden, grad entger 


gen. * — — — 
Wir moͤchten wohl auch ſagen, wir waͤren 


durchs Blur JEſu Chriſti erloͤſt von unſerm 


eitelen Wandel nad) vaͤterlicher Weiſe: 
Denn wenn wir auf unſrer Vaͤter Weiſe und 


gelernte Ideen ſehen, fo kommen wir gar nicht 


aus, wenn wir des Heylands feine Sache Dages 
gen halten, N. ee.“ 


Es iſt alfo gank einfältigumd Furgdeg Heylande - 


feine Meynung: Weil diefe Frau den redlichen 
Zweck hatte, an dem Heylande, zuthun, was fie 
Fönnte, fo wolte er, fo ungefchickt es auch anges 


legt war, die Frau nicht gefadelt, fondern ge 


lobt haben. 


> Daraus iff der unfehlbare Schluß zu machen: - 


Wenn der Heyland eine folche an fich felbft tadel⸗ 
hafte Handlung, eine ihm und feiner Lebens - Art 


grad entgegenftehende Handlung, blos darum - 
gelobet hat, weil fie nach dem Dermögen ein: 


gerichtet war, das fo indem armen Gemüth war; 
fo Fönnen alle nachfolgende Seelen den Troft dars 
ausnehmen, dag auchvon ihnen nichts mehr als 
Treue erfordert wird, nichts, als daß fie es ma⸗ 
chen wie fie koͤnnen / Daß fie von Herken wolten, 
mas fie fönnen, und ihr ganges Nermögen mit 


Ernft dran wagen/ des’ Heylands feinen Sim 


fo gut zu treffen/ als es möglich if. 


Daher will ich nun gleic) zum andern Theil 


meiner Mede gehen, und fagen a 
2.) Was das vor eine Deutung auf unfere 
gegenwärtige Zeit/ und auf den Zuſtand aller 
Seelen hat. & 2 
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Uberhaupt, lieben Freunde, fehen wir daraus, 
daß der Heyland blos nad) dem Hertzen richtet. 
Kin Menſch ſiehet was vor Augen ift; der 
Err aber fiehet das Hertz an. ı Sam. 16. 

Diefelbige wichtige und unbefchreibliche Si⸗ 
cherbeit, die man hat beym Coangelio und bey 
der Nachfolge JEſu, zeigt ſich fonderlich darin: 
nen, Daß man mit einem HEren zu thun hat, der 
garnicht nach den gewöhnlichen menfchlichen Res 
geln urtheilt; und bey dem es niemand (chlimm 
hat als die Heuchler, niemand als die Berrüger, | 
als die Menfchen,, die was anders vorgeben, als 
fie in der That in ihrem Hergen find. Denn Er iſt 
mit allen ihren Worten und Thaten nicht zufries 
den: Er kehret ſich gar nichts daran daß fie 
Lehrer, daß fie groffe Lehrer find, Leute, die 
Teufel auggetrieben haben. Darum ſagt er zu 
Leuten, die in feinem Namen geweiſſaget, in fer 
nem Namen Teufel ausgetrieben haben: Ich ha⸗ 
be euch noch nie erfannt: weicher alle von 
mir / ihr Übelthäter! Matth. J. 

Er hat einmal geſagt: So jemand will des 
Willen thun / der wirds inne werden ꝛc. Und 
den Spruch habe ich allezeit vor den Grund der 
gantzen wichtigen Lehre, die Geiſter / ob ſie aus 
GoOtt ſind / zu pruͤffen / angeſehen. 

Das iſt mein eigentliches Leitſeil durch alle Re⸗ 
ligionen in der Welt, durch alle Arten von Men⸗ 
ſchen: Das iſt mein Vortheil wie ich nicht allein 
unter den Chriſten, ſondern auch unter den Ju⸗ 
den und Heyden durchkomme, daß ich Dende: 
So jemand will des Willentbun/ der wirds 

inne werden ec. | Sie 
Die 
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Die Sache ſteckt nicht im Thun / ſondern im 


⸗ 


Thun wollen: So jemand willeꝛc. 


® 


Es iſt was an ſich gantz betruͤbtes und Flägliches, 
Daß die Chriſtenheit in fo unzehlige Secten, und 
jede Religion wieder in ſo viel Parteyen zertrennet 
iſt, daß wer daruͤber zum Richter geſetzt wuͤrde, 


x 
EZ 


nimmermebr zurecht fommen fönnte, 


Daher kommen die Leute darauf, daß fie das 


menfchliche Elend darinnen gar fehr beklagen: ich 
aber habe allegeit Materie zum Lob unfers Lammes 
Darinnen gefunden. - 
Denn wenn die Secten nicht fo wider einander 
waͤren, wenn ſie darinn eins werden koͤnnten; ſo 
wuͤrden die Kinder GOttes alle verdrungen; es 
kaͤme nicht eins durch. EM 

Das ift der groffe Schuß der Kinder GOttes 


gegen die mancherlen Secten und Religionen in 


‚der Welt, daß Er diefen die Sprache vermirrer, 
daß fie felbft nicht wiſſen, was fie wollen. Und 
tie Er das leiblic) gethan hat an denen , die.jenen 
Thurn bauen wolten; fohat Er im Geiſtlichen den 


Menfchen die Sprache verwirret : daf weil Feis 


‚ner die Wahrheit hat / fo weiß Feiner, mas er 


will, und jeglicher wäscht und ſchwatzt inden Tag 


‚hinein, was ihm einfält, oder was er bey feinem 
Hauffen durchfegen Fan. 


Das ift eine Sache fage ich, die eine tiefe 


Weisheit GOttes zum Grunde hat; und die 
man nicht anzufehen hat als ein bloffes Unglück, 
fondern als zum Sluck gewandt. 


En! eine folche groffe Verwirrung der See 
den, kan das ein Glück ſeyn? würden ſich nicht 


viel 1000, Leute mehr befehren, wenn ein Knecht 
GOt⸗ 
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GHttes Fäme, und fände nicht fo viel Wider, 
fpruch? da würden ja nicht fo viel Seelen abe: 
halten nicht fo viele gute Seelen irre gemacht 


werden, und die fchon entrunnen waren, würs 
ben nicht wieder eingeflochten werden. 

So denkt ihr: aber das iſt nicht recht gedacht. - 
es iſt eine Meynung, die feinen Srundhat. 

Die Hertzen aller Kinder GOttes haben alle | 
einerlen Sprache: die Wilden im Buſch verfte; 
ben eben die Sprache, die meine Gefchroifter in - 
Philadelphia, die meine Geſchwiſter in St. Thos 
mas, unter den Malabaren bey den Mahikans, | 
unter den Grönländern und Hottentotten auch 
verſtehen. | 

Es iſt eine Sergens-Sprache: Und da darf 
man eine Sache nur mit halben Worten ausdrus 


cken, forichtets mehr aus, als wenn man fich viez. 


te Jahre Mühe gibt, den rechten Sinn des eds 
ners und des Buchs denen Leuten Elar zumachen, 
Das Eommt alles auf des Heylands Rede hin- 


aus; So jemand will des Willen thun/ = 


Det wirs inne werdenac. Wer nur will/ wer 


nur mag/ der foll gleich befehre werden, dem 


till ich gleich entgegen gehen, dem will ich mic) in 
meiner blutigen Geflalt zeigen, dem will ich ein 
Bild ins Herg mahlen, das ihm Fein Teufel wier 
der foll heraus beingen,. | 

Alſo iſt es gang gewiß, ihr lieben Freunde, dag 


wir ung um nichts als um unfer Ser zu bekuͤm— 
mern haben; daß wir unfer Herg ſuchen, finden 


und kennen lernen und fragen, wie mie mit dem 
a ſtehen, wie wir gegen Ihn gefinnee 


{ Ich 
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Ach will lieber haben dag ein Menſch weder 
Heyland noch GOtt glaubt, und nur von Ders 
‚sen wuͤnſcht, daß einer wäre, als daß er die allerz 
geringfte Urſache im Willen hat dagegen zu feyn, - 
und Doch die Gewißheit, daß ein GOtt, daß ein 
Heyland ift, mit hundert Gründen- beveftiget, 
behauptet. Dor deffen feinen Glauben an JE⸗ 
fum, d.i. an die Gottheit, gebe ich nichts: hin⸗ 
gegen bey jenes feinem Unglauben, Dem was dar⸗ 
‚an gelegen ware, und dem fein Hertz leben würs 
de, wenn er wüßte, und glauben Fönnte, daB 
ein GOtt, dag ein Heyland ware, ift mir nicht 
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bange, | — 
Wir find alle Stunden Atheiſten, und wer ⸗ 
den die Thoren / von denen im 14, Pfalm ſteht, 
daß fie fprechen in ihrem Nerken: es ift Kein 
GOtt; fo. lange noch ein falfcher oder ſchiefer 
Gedancke gegen. GOttes Sinn, in unfern Ders 
gen etablirt ift, fo lange wir nicht wollen gank 
ſeyn; fo. lange wir nicht gern alles wollen fahren 
laffen; fo lange unfer Hertz ſagt: “Ach wasmit“ 
dem GOtt ? ich foll mich nicht Eehren, drehen und “ 
wenden koͤñen: ic) ſoll meinen Augen und Gedan-“ 
cken (die doc) Zollfrey ſind, wie man ſagt) den“ 
Lauf nicht laſſen duͤrffen; oder er wirds ſehen,“ 
o daß doch Fein ſolch Weſen um mich wäre,“ 
dem alle meine Gedancken offenbahr wären ? aber“ 
ac) ich Ungluͤckſeliger! koͤnnte ſich einer in die Er“ 
de eingraben? was wurde eg helffen, führe ich“ 
gen Himmel, fo iſt erda: bettete ich. mir in die * 
- Hölle, fo ift er auch) dar. ,, S | 
Seehet wer fo dencken muß, ift das nicht eine | 
unfelige Creatur! feinen Schöpfer. nicht ent: 
a | flie 
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fliehen, feinen Augen nicht ausweichen Eönnen, 


und doc) einen unredlichen Sinn haben! 






° Da hingegen Eönnt ihr denken, mas das nor 


eine jelige Creatur ift, die ihr Lebtage nicht gez 
mußt, daß ein GOtt iſt, fühlte es aber daß einer 
iſt Cdenn Paulus fagt, es ift allen Menſchen ins 


Hertz gefchrieben) und es kaͤme jemand zu ihr, . 
und fagteihr: weiſt du dag ein GOtt iſt? daß je 
mand an dich dent? dag GOtt ſich hat hin⸗ 


gegeben ? ein Menfch worden ift ? iſt Bor dein Elend 
und Sammer geftorben? O da fchmelkt das Hertz 


den Augenblick. Denn fo bald daffelbe Herk feine 
Urfach hat, zumünfchen, daß das nicht wahr wis 


te, daß fo ein Weſen nicht wäre, das das Herk 
Fennte; fo denckt es: Lieber Heyland, fo ein Mann 


biſt du, und doch vor mich geftorben, und denckſt 
an mich, ſorgſt vor mic), und willft mich ewig fe 
fig haben! ift das wahr? das muft du mie noch 


einmal ſagen. 


Das macht die Leichtigkeit der Bekehrung bey 
den Heyden und Juden, wenn ihr Hertz baldeins 


werden Fan mit den Eoangelio. 


Darum wurde der Apoftel Petrus mit den Ju⸗ 
den fo bald eins, Apoſt. Geſch. z. Philippus mit 
dem Kaͤmmerer der Koͤnigin Kandaces, Cap. 8. 


Paulus mit dem Kerckermeiſter, Cap. 16. die 


ſonſt eben nicht die weichhertzigſten Leute zu ſeyn 


pflegen. | 
Denn fo bald den Seuten nur was daran gelegen 
ift, daß ſie es wollen erfahren; fo bald fie es wol⸗ 


ten wiſſen was Wahrheit in GOtt iſt; fo wers 


den fie es inne, DE 
| - Wenn 


Pe ne A ee _ 
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Wenn aber Pilatus fragt: Was iſt Wahrheit; ; 
f mürdigt ihn IEſus Feiner Antwort. 

Wenn Paulus dem Felix vonder Gerechtigkeit, —— 

und von der Keufchheit und von dem zukünftigen 
- Gericht predigt; fo erfchrickt er, und ſagt: Ge⸗ 
he hin auf dihnal Mu: 

Wenn Ananias und Saphira, Glieder der 
Gemeine die vor wenig Jagen gekauft, aufge  - 
nommen und vor tüchtig erkannt worden, daß fie 
ihre Güter in die Gemeinfchaft neben dürften, zu. 
dem Apoftel Petro hinein kommen, undNed-und 
Antwort geben follen von dem: Berfauf ihrer Guͤ⸗ 

ter; da wuͤnſchten fie wohl, ehe fie hinein Eamen, 
daß Fein Apoftel Petrus, Feine Geineine noch 
GoOtt wäre. Denn fie haben in ihrem Her⸗ 
gen eine Urſache zu, wuͤnſchen daß es nicht wahr 
waͤre. 

Wer aber einen gantzen Sinn und Hertz zur 
Sache hat, o! der freurfich uber Das alles: Und 
wenn noch mehr. wäre das den Heyland, den 
GHtt über alles, gelobet in. Ewigkeit großmas 

‚chen, ibn verflären , fein Blut und feinen Tod 

verherrlichen koͤnne das glaubte er alles mit 
Freuden und ohne Anftand, Und damit “ 
man, wasmanfaı. 

Nun fragt fih nur 

3.) Wer die Perſonen find, m — an in 
der Sache finden, und wie fie jur usuhuing 
diefer Sache kommen? 

Das geht fo zu. 

Iſts nicht wahr, den lieben Heyland beſchul— 
digen, daß Er in ſeinen Befchlen „in feinen Ord⸗ 
—— und Verfaſſungen Unmoͤhlichteiten 7— | 

| \ DIds 
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ordnet, Vollkommenheiten, wunderliche Dinge ' 


fordert, die Fein Menich thun und machen fönnte, 
da man fich zu tode martern müßte bis man fie 
verftunde, und wenn man fie verſtuͤnde, hernach 


doch nicht thun Fönnte, das feinem HEren und 


Heyland Schuld geben, das hieffe feinen Heys 
fand vor einen Spötter halten? Das Fäme fo 


raus ‚.ald wenn wir ihn vor einen Mann hielten, 
der das menfchliche Sefchlecht nur zum "Beten 


hätte. 


ESo koͤnnen wir nicht dencken, die wir Ihn ken⸗ 
nen: ſo koͤnnen wir nicht reden, die wir was von 


Ihm wiſſen. 


Unſer Heyland huͤtet ſich wohl daß Er einer 


Seele was befielet, was Er nicht gewiß weiß das 


ſie kan. 


Was Er uns befielet, 
Das ſind lauter Sachen, 
Die man gerne wolte machen, 
Und die man 
machen kan. 


Ach hoͤre keinen Menſchen heftiger uͤber der 
WVoͤllkommenheit diſputiren, als die nicht wollen 


vollkommen werden; keine Leute mehr von der 
Verleugnung reden, als die in lauter Gemaͤchlich⸗ 
keit leben: Und daß ich z. E. ſtatuire, daß nicht alle 
Kinder GOttes ihr Vermoͤgen muͤſſen hergeben, 


daß ſie nicht alle/ ihre Ehre, Geld und Namen 


verliehren muͤſſen; darüber iſt in America nie⸗ 
mand übler mit mir zufrieden, als die Geitzigen 
und die Stoltzen. | 


Es haben ſich ſchon viel reiche Leute in diefem 


Sande an mir geftoffen, Daß nach meiner Lehre eis 


u u Se. Du Lie 


nee { 









Die Rede uͤber Marc. 14,8. 305 
ner ein Chriſt, daß einer ein Kind GOttes ſolte 
ſeyn und doch reid) bleiben fönnen: Solte ich nun 


daraus den Schluß machen, Die Leute werden in 
den erften Tagen alle ihe Vermoͤgen weggeben; 


weil ſie jagen, es Fan Feiner ein Kind GOttes 


ſeyn, der was beſitzt; fo würde ich einen unrichtie 


gen Schluß machen; und fie würden in etlichen Y 


Ssahrennochyalleshaben, und immer fagen: man 
‚Fan kein Chriſt / fein Sind GOttes feyn und etwas 


beſitzen. 


So kan ich picht reden. Denn wenn ichs gleich 
fo gemacht habe, Daß ichs am erſten ſagen koͤnn⸗ 


te; fo ſtatuire ic) Doch das nicht als einen Sag: 
fondern ich atuire, daß der Heyland erftlich und 
vor allen Dingen aller Menſchen ihr. Ders har 
ben, ihre miferable, todte, verdammte, vers 
finfterte Hersen felig machen will: und wenn Er 
Das aus Gnaden gethan hat; fo will Er, dag 
man fo. lange bleiben und thun ſoll, und zwar 


gerne thun foll, mas einem von GOtt aufgetras. 


genift, bis Er einem was anders zeigt. Und das 


ift grade das/ was des Menfchen fein Kopf, fein. 


Verſtand, feine Umſtaͤnde, feine Geburt oder Er⸗ 
iehung und andre dergleichen Dinge ungefehr 
Einen ertragen; und fonft nichts. —— 


Der. Heyland ift nicht allein. nicht zufrieden 


daß man Sachen unternehme, die man nicht 
ausführen Fan; fondern Er will’ haben, daß 
‚feine Kinder die Leute bereden follen , daß ein 
jeder. in feinem Stande fortgehe , ein jeder 
feine Handthierung behalte, wenn fie nicht an 
ea wider Die Seele flreitet , daß ein jeder 

as Seine behalte, * ſein Hertz nicht 


Sweyter Ch.) dran 
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dran hängt, (und das foll nicht dram bangen? 


und davon Guts thun, fo vieler ſelbſt denckt; 


daß ein jeder den Stand, darinnen er beruffen 


äft, behalten fol ordentlich: und wenn er ihn 


nicht behält ift er ein Phantafte, der allerhand 
Grillen hat, und heute erwasthur, das ihn viels 


leicht Über etliche Tage wieder reuet; wie dort 


Philippus Il. als man ihm fagte: heute iſts ein 











Jahr daß der Ders Pater das Neich abdicire 


hat; zur Antwort gab: Und bie ifts auch ein 
Jahr dag es ihn wieder gereuet hat, | 


Denn die Gedancken: ich will alles das Meind 


mweggeben: ich will in die Semeinegehen: ich will 
die Kleider nicht mehr tragen, weil ſie zu vornehm 
find; das find Grillen, und Sachen, die auffer 
dem einigen Fall, da dergleichen Dinge Aergerniß 
ur in das Chriftenthum gar nicht zu mengen 
ind. Ki . Wr —9 * 
Der Heyland will das Hertz haben, und ſonſt 


So bald Er was will von einer Seele, ſo weiß 


Ers zu der Stunde ſo einzurichten, daß ſie keinen 
KFampf, feine Verlaͤugnung dabey noͤthig hat; 


ſondern fie iſt alsdenn naturellement beſſer damit 


zufrieden, als wenn es anders waͤre. Ra 
Diener dem ZEren mit. Seeuden / hat Das 
vid ſchon unterm, Geſetz nefagt, a 
Darnach hat der HErr gewiſſe Leute in. der 
Welt, die hat Er fchon von Ewigkeit gekannt ‚ und 
die hat Er ohne ihr Zuthun von Mutterleibe,an 
fo gemacht : daß fie von den Dingen nichts’ vers 
ſtehen was andre vor nörbig halten, — 





Sie 
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Sie wiſſen ʒ. E. nicht was das iſt, einen Rang 


haben; oder wenn fie Geld übrig haben, masfe 


vor fid) damit machen füllen; wenn fie fo genann⸗ 


fo mid ihnen Die Zeit lang. — 
Wenn fie hingegen leſen GOtt iſt ein Menſch 


te Bequemlichkeiten dieſes gebens genieffen follen, 


wenn fie in der Bibel leſen, wie Er fich geoffen⸗ 


bahret hat! daß Er als ein armer Menfch , fo mi- 


ferabel und elend iſt in die Welt Eommen, und 


erzogen worden als eines armen Mannes Kind; 
und dag Er endlich, da die Zeit gefommen zum 


predigen, fich auf eine Art erhalten hat, die man 


heut zu Sage von Almofen lebennennt ; (denn Er 

hat von. etlichen; Peute ihrer Habe ſich erhalten: 
Er hat freylich gearbeitet bis ing zoſte Jahr: wie 
Er aber anfieng zu predigen, und nicht mehr Zeit 
hatte zur Arbeit, hat Er ſich von andern Leuten 
erhalten; doch ſo ſehr Fümmerlich, daß Cr nicht 
binlegte.),. Wenn Leute von, meiner Humor 
das lefen; fo dencken fie: mwasift dein Beruf in 
der. belt ? du haſt etwa 30. Jahre in der 
Welt zu leben; was milft du erſt in der kurtzen 


Zeit. anfangen? wie ſonſt ber eine das Hande 


werd, der andere. die Kunſt zu lernen begehret, 
fo. dencken hingegen wir: Wenn. ich doc) mein 
gankes Leben ‚damit zubringen koͤnnte Seelen 
sum Heyland zu hohlen! ta 


Damit fehen wir in die Bibel, wie man denn 
ſeyn und wie mans denn machen muß auf diefen 


ia Wie 


Man. et 


zuverläßig ein Kuffen hatte, mo Er fein Haupt 
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Wie heiffen die Leute von dev Art? Sie heiſ⸗ 
fen. Juͤnger / Streiter uf. f. 
Wie machts denn ein Juͤnger, daß es ihm. am 
bequemſten ii? Ey, fast Paulus, er enthalt 
fich alles Dinges / alles Dinges: man hat für 
fich ausgeforgt : man treibt feines HErren Werck, 
und darein muͤſſen ſich alle Dinge ſchicken fo gut 
“fie fönnen: und was man nicht darein paſſen fan, 
das läßt man hinfahren. . 

Das ſtellen ſich ſolche Leute in ihren Ideen ſo lleb⸗ 
lich vor. Der Heyland hat nicht nur ihre Herz 
tzen / ſondern auch ihren Verſtand gefunden: da 
fordert Ers dann von ihnen, und ſpricht: Ihr 
folt, gar nichts als Euer, in der Welt beſtßen: 
‘ihr folt gar Feine Ehre haben in der Welt: ihr folt 
gar nichts referviren: ihr ſolt alles leiden‘, in ſo⸗ 
ferne ihr nicht in Aufferliche bürgerliche Umftände 
eingemengt ſeyd: ihr ſolt Schäfgen unter den 
Woͤlffen ſeyn und Seelen zum Heyland bringen‘ ! 
und eben Dadurch ohne Wort überzeugen.’ r 

Wenn man nun das weiß und ſichs fo he, 
vorftellt; wiesift, und ein bisgen fchwerer fo Tan 
man ja noch umfehren im Geraumen; man hat 
ja Zeit darzu: ‚aber es kehrt Feiner um: fonden 
wer mit einem gansen Sinn zum Lamm auch in die 
Sache hineingeht, der denckt: fo bin ich ja nur. defto 
gluͤcklicher: je weniger ich in Der. Welt habe, je 


mehr ich den Dingen in der Welt ein fodter Mann | 


bin , je weniger Hinderniffe habe ih. Und das 
iſts, mag andre Leute groffe Verlaͤugnung nen⸗ 
nen. Das heißt aber feine Verlaͤugnung bey ung, 
fondern eine Seligfeit; das heiffen wir, ſichs 
bequem machen / fid) ſo viel Buͤrden vom Dit 








koͤnnen. 


Thut man das ſo einfaͤtig ſo iſt das nur die 


Præparation. 


Wenn man nun das Werck ſelbſt thut, und die 


Sache zur Ausuͤbung bringt, was fordert das. 


Lamm da? nichts, ald daß man thut was man 
fan. Es wird nichts ald Treue von einem Haus⸗ 
halter. gefordert. Entweder kommt man zu ſei⸗ 


nem Herrn wieder, und fagt: Es iſt gefcheben. 


was Du befohlen haft: oder geſchichts nicht ;_ fo 


kommt man wieder und fagt: ch babe gethan 


was id) Eonnte: ich habe das Meinige gethan; 
es ift aber nicht gefchehen was du befohlen haft: 

und wenn man ſo wieder kommt, ift der HErr mit 
einem zufrieden; denn er fiehet dag Herr an: er 
fpricht: ou haft gethan was du Fonnteft; iſts niche 


wahr? Antwort, das weit Di. Wenn dars 


nach andre Menichen , auch nicht mit einem 


zufrieden find, fo ift manruhig. Und das ift die 


groſſe Gluͤcſeligteit, der Knechte GOttes, die 
das Lamm ‚haben, die durch irine Wunden heil 
worden find, 


un feht! Ich hätte nicht siel —— A ie 


machen nöthig. Wer mich nicht. kenne, der wird 
dadurch nicht überzeugt werden: und. wer mid) 
Fennt, der weiß in allen folchen Dingen: meinen 
Sim (hen. 


AIch bin herüber — in die ſo genannte 


neue Welt. So viel die Chriftenheit betrift, 
(denn mein Wandet unter den Heyden iſt vor 

fih ) fo iſt en das Land gemefen, wo 
| mei⸗ 
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fe ſchaffen, die einem den Wes ſauer zer 
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meine Fuͤſſe bauptfächlich gewandelt haben; aber 
unfer gang America ift gemeynt geweſen. 
Der Zweck meines Hierfenns war, meinen 
GOTT zu predigen , der ziemlich unbekannt 
wird, und es wenigſtens Dahın zu bringen, daß 
ich nach gründlicher Unterfuchung fagen Fan: Nun 


wird das Evangelium von FEfu geprediger, daß 


ich wenigftens bey meinem Weggehen, meinem 
Geſchwiſter einen gründlichen Plan laffen Fan, (6 
viel ich in der Furgen Zeit davon mit ihnen reden, 


und mein Hertz möchte ausfcehürten Fönnen. 


Nun iſt das gar Feine Sache vor mich, zu uns 
terſuchen, ob ich esfo gemacht habe, daß ich Ehre 
bey GOtt und Menſchen davon habe; oderobih 
den Zweck erhalten: wie es gewiſſe Leute in der 
Welt gibt, die glauben, man muß alleit feinen 
Zweck erhalten. Denn etwas von der Sache 
glaube ich wohl, aber nicht alles; weil man mit 
60 Seelen zu thun hat, die ſich widerſetzen 
önnen. 9 

Wenn ich nun das ſolte unterſuchen, und mich 
rechtfertigen, vor diefer Geſellſchaft, fo koͤnnte 
ich nicht fagen: es iſt geſchehen, was hat geſche⸗ 
ben follen. Wenn aber ein anderer Eommt, und 
wirds beffer machen als ich, und der 2te noch 
beſſer, daB auf die legte meine Arbeit gar nichts 
— heiſſen wird; ſo werde ich mich daruͤber 
freuen. 

Ach will mich alſo gar nicht damit aufhalten, 
mic) und mein Thun zu rechtfertigen: aber ich 
habe fonft was, das ich euch bey der Gelegenheit 
doch befennen fan: Mein Hertze ift bey Der Sa⸗ 
he geweſen vom erfien Tage an bis zum nr 

ED er 
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Der groffe Punct, den ich im Auge gehabt, iſt 
mir feinen Augenblick aus dem Seficht gefommen: 
die nächte Weiſe wie der Punct hat Fönnen ers 
- halten werden , babe ich mir laffen die liebfte feyn. 

Und das bringt mid) darauf Daß ic) eine gan 
geringe Nachricht gebe von dem, was gefchehen 


iſt. | a. 
WVoraus geſetzt, daß nichts Gantzes ift, ſondern 
alles in Stücken; fo iſt gleich im erſten Anfange 
das geſchehen, daß die Religionen, die ich habe 
in leßten Zügen gefunden, wieder anfangen ſich 
zu erhohlen, und dag der Satan gewahr wird, 
daß wenn ers Reich Ehrifti in den Religionen bins 
dern will, fo muß er andre Leute ſchicken, als die 
bisherigen. | Nr 


Die Religionen befommen wieder Relpedi: 


und das werden fie mie Fünftig dancken; ba 
die Leute, die ja Seelen verführen tollen, e8 ein 
bisgen Fünftlicher werden angreiffen muͤſſen, als 


bisher. Wenn das gefchehen, wenn das Werk | 
des HErrn in den Religionen wieder ordentlich _ 


wird getrieben werden; ſo wirds den Nutzen ha; 
ben, daß fo viel arme Seelen nicht werden Sepa- 
ratiftenmwerden: und wenn das erhalten wird, ſo 
iſt ſchon was Groffes erhalten. Ken) 
- Denn bie dato ift e8 fo gegangen, daß die Leu⸗ 
te die einen guten Funcken ins Herk gekriegt has 
ben, unfehlbar ausder Religion, darinn fie ftuns 
den, heraus gelauffen find. Wenn nun die Seele 
aus der Religion herausift; fo iſt fie zwar aus eis 
. nem Haufe heraus, das fehr baufällig iſt; aber fie iſt 
fub dio unter freyem Himmel. | 


14 Das 
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und fie haben garnichts. 

em die Art fo folte fortgegangen feyn, und 
ein Lutherifcher Pfarrer waͤre nicht anders anges 
fehen worden, als ein geifllicher Servant * wie 
es zum Theil noch iſt; fo würde das in 20, 30, 
Ssahren zu wege gebracht haben, daß unſre us 
gend mit den Wilden im Buſch bermenge wuͤr⸗ 
de gewefenfeyn. Das verhüten die Religionen; 
fo viel thun fie: fie haben eine gewiſſe äufferliche 
Zucht, Lid) rede Das nicht von denen Religionen, 


dem Sande, Die glauben, fie haben das rechte; 


wie fie biöher in Pennſhloanien gemwefenz denn 


das find Feine Religionen Die ich gefunden habe, ) 
So bald aber die Religionen wieder werden feyn, 
mie ſie z. E. in Teutfchland find, wenn die Men: 
fhen wieder ein wenig ordentlich erzogen werden; 
fo wird das daraus kommen, daß wenns Evanges 


lium wird verfündigt werden, des Menfchenfein - 


Verſtand fähig iſt, iu mercken, wie dag ges 
meynt iſt. Es wird Daraus der Vortheil entftes 
ben, daß nicht fo viel Kinder ungetauft bleiben. 


Und der Schade, der daraus entſtehet, went 
Kinder ungetauft bleiben, iſt der: Es bilden ſich 


wohl die Eltern ein, wenn mein Sohn; wenn 


meine Tochter groß find, wenn fie Kinder GOt⸗ 


tes find, denn will ich fie tauffen laffen, Aber 


wenn fie denn erwachſen, werden fie Feine Kinder 
GOttes; jondernfind Arheiften, wiſſen und halten 
von keinem Deylande, und von keinen GOtt nichts. 


| Und 
* Eine Art Bennfploanifcher Dienftboten, welche man 
gemeiniglich vor ihr Reiſe⸗Geld zu Sclaven verkauft. 
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Und wenn die Eltern es mit viel Geld zu wegebrins 


gen wolten, es iſt alles umſonſt. Damit laſſen ſie ſie 
doch aus einer falſchen Schaam, wie die Schwei⸗ 
ne zuſammen treiben, von 2. 3.7. 12. Jahren, und 


fafjen fie mit einander tauffen, und machen eine 
' Spötterey des Namen Gttes aus der Taufe, 


die entſetzlich iſt. So iſt es biöher gegangen. 


Was nun die Kinder: Tauffebetrift, ſo iſt das 


freylich eine Sache die ſchwer auszufuͤhren iſt, wie 


es mit den Eltern bewandt iſt, die dem Heyland 


nicht treu ſind, und laſſen ihre Kinder nur aus 
Gewohnheit tauffen. Aber ich habe aus Erfah⸗ 
rung angemerckt: ſo bald man zu getauften Kin⸗ 
dern vom Blute des Heylands redt, ſo ruͤhrt ſich 


was in ihren Hertzen, fo rührt ſich der Strom 
des Bluts JEſu Chriſti: der böfe Pfarrer nd 


die Eltern baben nicht hindern Fönnen,. daß er 


nicht über fie ausgegoffen worden fen, und dag 
nicht GOtt felber getauft hätte. Da halteih 
mit D. £uthern, der ſagt von der Tauffe: alle drey 


Perſonen getauffet han: GOtt tauft. 
Und wenn eine ſolche Seele in die Ewigkeit ges 
bet, fo geht fie durd) die Siraft des Bundes» 


Blutes, ohne alle eigne, oder elterliche Gerech⸗ 


tigkeit, zum Leben ein. Und wenn eine folche 
Seele groß wird, fo darf das Blut nur wieder 
aufleben, das fleinerne Hertz darf nur weggeſchla⸗ 
gen werden; dalaufts wieder: denn iftder Tauf⸗ 


Bund erneuert. So fehe ichs ein, es fen eine 


Sectirerey, oder nicht, 


Wenn nun dem fo iſt, fo ift mirs eineriey, daß 


Leute aus Europa, mir und meinen ‘Brüdern, 
entgegen geſetzt at; unter was Pretext «8 
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fen, wenn fie nur reden was wir reden. Dasift 


eben Der Fall, davon Paulus ſagt: ES fey zum 


gepredige wird, auf alleriey Weiſe. 
Bekehren fie nur viele Seelen ‚ fie werden ſchon 


Schein oder in der Wahrheit; wenn nur Chriſtus 


an Den rechten Ort kommen: und ſeyn ſie nicht recht 


bekehrt, ſind ſie nicht recht geheilt; ſo bricht man 
ihnen den Arm noch einmal, Wenn nur was herz 
aus kommt, wenn fie nur nicht forglos, nicht oh⸗ 
ne Gedancken auf ihre Sache find, | 


Und dazu hats einen groffen Schein in dem Sande 


. gehabt: die Pennſylwamer haben angefangen zieme 


lich ohne Gedancken zu leben. - Und das ift nun 


durch Die Gnade GOttes geändert: Die Leute fan⸗ 
gen an wieder Gedancken zufriegen. Das ifteing, 


mas gefchehen il, Ba 
Das andere / was geſchehen iſt, ift. das: CH 


iſt in Pennſylvanien eine oͤffentliche Gemeinde 
GOttes im Geiſt: Alle wahre Kinder Gttes 
Die hängen zuſammen; ſo, daß einer, der ſich davor 


ausgibt und mit uns nicht geſchloſſen iſt, ſich profti- 
tuirt, vor dem gantzen Lande, und daß ihn nicht 
leicht ein natuͤrlicher Menſch vor ein Kind GOttes 


haͤlt. Das iſt zu Stande: und ich habe nicht noͤ⸗ 
thig mehr davon zu ſagen. 


Das dritte ift: Daß bier und da Gemeinlein 


des Heylands zufammen getretten find, ohne Na⸗ 
mens mit den Beding, daß fie fo lange in Denen 
Religionen ſtehen wollen, als es ihnen der Heyland 
erlaubt , und ihre Religionen fie nicht ausftoffen: 
und indeffen wollen fieden Heyland, das imfichtbare 
Haupt der gansen Kirchefennen lernen , Pe 
u; ' | in 
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ſein Blut an ihrem Hertzen erfahren, und es ſo in ih; 


vem Batzen erfahren, Daß es die ganke Stadt, 


der ganke Drt, die gantze Gegend mo fie wohnen ‚ 


abfonderlich ihre eigne Religion. an ihnen wahrneh⸗ 


WIR TOHNeB Eu 
Die Gemeinlein find klein. Man hätte fie koͤn⸗ 
nen gröffer machen: aber weil Die Seelen manch⸗ 


mal noch Streiche machen, Fehler machen, wenn 


gleich ihre Herhen gantz fein finds jo hat man 
fieber mit wenigen angefangen 5 Damit man Den 


Blinden Eeinen Anftoß feße. Auch iſt Das; eine bey 


uns ausgemachte Sache, DaB menn ein Lutheriſches 


Abendmal ſol gehalten werden , fo muß Fein Refor⸗ 
mirter mitgehen : das ware fonft Unordnung. Wenn 
in der Tauffer Kirche ein Abendmal gehalten ford s 
fo geht Das nicht an, Daß ein Sutherifcher Bruder 
mitgeht. Wenn aber die Brüder, Die an einem 
rt, in einer Stadt wohnen fich deßwegen einer 


des andern wolten ſchaͤmen, und dencken; ich darf 


nicht fagen, daß das mein Bruder ift, denn er iſt 


ein Neformirter, oder er ift ein Tauf⸗ geſinnter, 


oder er ift einmal ein 7. Tager geweſen; ſo are 
das fo alber, daB ein jedwedes Kind bey ung, 
das was vom Heyland erfahren hat, «8 beſſer ner⸗ 


flünde: denn wir haben vorhin geſagt, die Reli 


gionen find in ihren Sprachen verwirrt. Und 
menn der Heyland wird Formen, fo mird wohl 
niemand glauben , daß fie als £utheraner oder Re⸗ 


formirte zu ihm kommen; fondern aus allen armen » 


Sundern wird eine Heerde und das Lamm wird Der 
Hirte werden. ne MR 

Das vierte ift, DaB zu Bethlehem ein Volck 
des Zeylands vejt geſetzt iſt, von Feiner bisheri⸗ 


gen 
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im gantzen Lande, niemand son feiner Religion weg 
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gen Religion. Denn wer da glaubt, daß Beth⸗ 
lehem eine Mahrifche Gemeine ift, Der irre ſich: 
es ſind geweſene Maͤhriſche Bruͤder, aber auch 
Lutheriſche, aber auch Reformirte und Täuffer da: 


, und, Die ganke Gemeine iſt nicht Maͤhriſch, die 
Maͤhriſche "Brüder find unfre Land⸗ Heim: aber 


die gan ze Gemeine ift eine Gemeine ohne Namen , 


eine Gemeine Deren Namen niemand ausfinden 
wird, fo lange Dennfpfvanien ſtehet, bis der Hey⸗ 


land kommt. Es fol Fein Menfch die Gemeine 
nennen Tonnen auffer vom Drte Bethlehem: denn 
auffer Drts- Namen, follen unfre neu⸗ erbauten Ges 
meinen in America, keinen Namen, Feine Formen has 


ben, Feine Religions: Form langer alsein Fahr behale 


ten, wenns hoch Fommt, fo bald ſie zur Sorm wird. 
Aber die wahre Gnade, Die fie in der Tauffe ins 
Herb gefriegt haben, follen fie noch haben, wenn 
fie 80. Jahr alt find: den Heyland, den GOtt 
über alles, gelobt in Cwigkeit, in dem Die ganke 
Bulle der Gottheit leibhaftig wohnet, des ganken 
menfchlichen. Geſchlechts Schöpffer, Erloͤſer und 
Heiligmacher, und allgemeinen Welt⸗Richter, 
follen fie, von ihrem erſten Othen an, befennen, 


und feinen Damen an ihrer Stirn tragen: fie fols 
fen durch fein Verdienſt felig ſeyn; und was fiethun, 


mie Torten oder mit Wercken, in feinem Namen 


thun. Das iſt fo der gange Plan der Gemeine zu. 


Bethlehem. 


Das fünfte / wag geſchehen, HE Das: unfrer viel 


haben fich Dazu begeben, Durch Die Gnade Des Hey⸗ 
lands, dad Evangelium umfenft zu predigen/ 


und 
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and zur Gemeine zu bereden: (Denn: dag wäre ung 
au befchiverlich „ ‚wenn die Gemeine ſo groß würde) 
ſondern die Seelen zu ihrem, blutigen Erföfer,. zu 
ihrem Schöpffer und Heiligmacher zu-bereden, der 
‚bald Fommen wird. Der "Brautigam kommt! ges 


| ” aus ihm entgegen, oder macht wenigſtens die 


ampen fertig, füllt die Gefaffe mit Del." Die 
Waͤchter (jetzt Bethlehems, ſonſt ‚hats Zion ge⸗ 
heiſſen,) und Die mit ihnen verbundenen Wachter 
im gantzen Lande, die werden ſchreyen: der Braͤut⸗ 


gam kommt nu 


Aber ſie reden nicht ſo viel von ſeiner Zukunft in 
der Herrlichkeit, als wie nahe er ihren Seelen ſteht, 

und wie ſeine Wunden von jhren Seelen koͤnnen ge⸗ 
fühlt und gefußt werden, und wie fie darinnen ihre 
Bnaden = Wahl erblicken koͤnnen. Das i Die 
Haupt⸗Materie, die werden wir Fünftig fo. fortjes 
Benz > 


Bat ein Lehrer ein Handwerck, fo wird er fich feie 


‚ner Haͤnde Alıbeitnahren: hat; er. aber Feing, und 


hat fonft nichts fo. wird er eſſen und trincken was 
ihm Die Leute geben, anziehen, was ihm andre von 
ihren Kleidern geben; ‚aber ſich nicht darnach umſehen 
wie das ausſieht, ſondern wie es die Leute etwa haben 
wollen, denen er dient. Das will ich, wenns ſo 


kommt, den Bruͤdern nicht verwehren; damit die 


Leute nicht dencken, daß wir afectiren, wenn wir 
nichts nehmen wollen. Denn wie ſolte ein Bruder 
von andern etwas nehmen, der noch ſelber hatte. 
uch diejenige, die nichts Haben» haben bisher nicht 
noͤthig gehabt, vor was zu forgen: Der Heyland 
har alles veishlich gegeben. Haͤtten fie aber Fünftig 
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tasnöthigs fo hätteich nichts dagegen, daß ſie das 
annehmen Fönnten, was gerade Die auſſerſte Noth⸗ 
durft heißt. Das ift fo unfre Art und Weiſe/ wie 
wir um Der, Ehre des Evangelii roillen Haushalten. 
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gen halte, und auf gewiſſen Rechten beſtehe, in 
Kirchen: Sachen, darinnen ein anderer meiner. 


Brüder es nicht fo genau nähme. Das find fü 
Dinge, darinnen Der Hepland unzufrieden mit 
Am en onnt n 


Aber die Urfache warum ich heute zu euch: agen \ 


eines Kindes GOttes. Lu 
Die Natur eines Kindes GOttes iſt, daß es die 
erſte Viertel⸗ Stunde, da es weiß, der Heyland iſt 
mit ihm nicht zufrieden, es auch mit jhm ausmacht; 
daß es heißt: der Heyland iſt mit mir unzufrieden 
- fondern wenn man weiß, daß der Heyland nicht 
mit einem zufrieden iſt; jo ruhet man nicht, big 
man des Heylands feinen Sinn weiß, und worin 
nen man gefehlt habe. Und dann ift Vergebung, 


Fan, er ift mit mir zufrieden, folgt aus ber Natur 


men; fo Daß ein. jedes Kind GOttes feliger und 
begnadigter"aus jedem Sehler heraus Fommt,; als 
es vorhin war, Iſt Das num nicht ein [rn 
ran; Ne a ae 
Nun dem Heyland, der. fo treu und. gank, iſt, 
und feinen Wunden und Naͤgelmaaln, will ic) 
euch zum Beſchluß aufs ernſtlichſte und hertzlich⸗ 
ſte empfehlen; Laßt euch nicht von ihm abwendig 
machen. Und wer ſich in der kuͤnftigen Zeit ab⸗ 


Gnade und. Bewahrung gleich. wieder beyſam⸗ 


ger- 


wendig machen läßt, Den gebe ich nicht los. Wer 


in der Zeit, da ich im Sande bin, ein Gefühl 
gekriegt hat, dem mags gehen wie «8 will, ich ges 
be ihn vom Heylande nicht 1085 fondern Er muß 


role: 


ihn über kurtz oder lang, weit oder nahe her, Doch 
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wieder in feine Arme kriegen. Es wird aber die 
Zwiſchen⸗Zeit eine hetruͤbte Zeit vor ihn ſeyn, da 
er ſeinem getreuen Hirten nicht treu war. | 
Wenn mich der Heyland einmal nach einigen 
Jahren wieder hieher bringen ſolte; fo wird michs 
erſtaunlich freuen , wenn fein vie Seelen zum 
Heyland werden heimgegangen ſeyn, Die ich_ges 
kennt, und wenn nicht nur mehr Seelen zum Hey⸗ 
(and werden gebracht, fondern auch Die in der Treue 
bewahrt geblieben ſeyn, Die jest freu find. ‚Und 
ich Fang glauben daß jedem fo ift, daß er wuͤnſcht 
treu zu bleiben. | Me 
Noun Er ift treu, Der 68 verheiſſen hats und der 
Fan und wird es thun. Und zu dem wollen mir 
uns aud) wenden. ke — 


St Ein innig-geliebtes Her! Nimm 
ai dann den demüthigften und kindlich⸗ 
ften Dand hin von mir. und von meinem 
vereinigten Gefchwifter, vor alles was 
du und die paar Jahre, und fonderlich 
mir vor Treue und Barmhertzigkeit ge⸗ 
than haft; daß du dein gnaͤdigs Aufie 
hen auf ung gehabt haft, und ung nicht 
umfonit arbeiten laflen unter den See⸗ 
Ten‘, fondern fo. das heraus gebracht, 
was nad) der Befchaffenheit unferd Ge- 
muͤths und unſter Armuth nach, zu thun 
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Dutreues Her! Ich bitte dich, feg- 
ne du um deiner Sache willen alle die: 
jenige Geelen , die dein Wort auf eini; 
ge Art gang befördert haben.  Unddade- 
ren eine groffe Anzahl iſt, zu deinen 
Preiß, die wir dir jegf zwar an dein 
Herß Fönnen legen, als foldye Seelen, 
die fich treulich deiner Sache angenom- 
men haben; aber nicht alle nennen; fo 
befehlen wir dir: nahmentlich. in deine 
Wunden bis auf deinen Tag unfern 
Bruder Heinrich Antes, Stephan Be⸗ 
nezets Haus, die Lutherifche Vorſteher 
in Philadelphia, und unfern Br, Bechtel 

in Germantown. "7. 0 mn 
Du lieber Heyland ! du weiſt, went 
dieſe Häufer nicht, vor dein. Werck ſich 
nicht gantz hingegeben haͤtten, daß du, 
bey der. erſtaunlichen Wuth des Fein⸗ 
Des, und der Barbariſchen Auffuͤh⸗ 
zung deiner fo genannten Sreunde, mit 
deiner Sache nicht durchgefommen wä- 
reft. Darum: woleft du fie anfchreiben 

zum ‚Segen, und. alle. welche. ſich eben 
REED NO an a 
3% Dag find Männer die den Lutherifchen, Reformir⸗ 

‚ten. Zauffer,, Duäcker, -Separieten und Methodiften: 

Kirchen, theils zugethan, theils gedient, und dar⸗ 

innen vors Lamm geftanden haben, 
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fo verdient gemacht, die wir Dir aber 


darum nicht öffentlich nennen, weil ihre 


Aemter und Umftände nicht fo öffentlich 7 
und befannt find, wolleſt du in Dein 
Buch aufzeichnen , und an ihren See 
jen und Samilien das thun , was zu ihr 
ver vollen Erledigung und Gründung in 
den Bund auf dein Blur noͤthig it. 


Du wolleft alle deine treue Gehuͤlf⸗ 
fen fegnen , und von dieſem Tage an 
daffen offenbahr werden in_ihrem Her⸗ 
gen was fonft iederman offenbahr aber 
nicht erkannt iſt, daß ſie dir und Deinen | 
Gliedern gedient, daß ſie deine Sache, 
und nicht ihre Sache getrieben haben, 


Dur lieber Heyland, was ſoll ich die 
von denen fagen , die ung gehindert, Die 
“unfre_ offenbahre oder heimliche Seinde 

geweſen find? was Fan ich thun? als fie 
deinem Herten empfehlen? Der Satan 
verklagt fie zum Theil, und wir fon 
nen nicht anders, als fie vor Dir ent⸗ 
fchutdigen. Du haft deinen DBater ge⸗ 
beten , er foll deinen Greugigern verge⸗ 
ben, fie wißten nicht was fie thaten, 
Stephanus hat dich gebeten : Herr bes 
halte ihnen dieſe Sünde nichts wir er 
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‚nen dich noch beſſer liebes Lamm, du 
treues, du unbegreiflich. gelindes Hertz, 
du Lammes⸗Hertz! du biſt der Herkend 
König, du weift, daß es nicht möglich 
war; der Satan hat nicht Fönnen ſtille 
ſeyn in diefem -Gnaden: Jahr ;: waren 
fie e8 nicht geweſen, fo wärens andre ge- _ 
weſen. Du weiſt daß, fih nicht. Men- 
fhen , fondern der Satan wider did) ae 
fest. hat. Erloͤſe alle diefe Menfchen: von 
dieſem Boͤſewicht: mache ihr Herke los 
von allem dem , was fiefeinethaiben be- 
‚figt und regiert 5’ fo werden fie die eben fo 
treu ſeyn, als wir , und nod) treuer. 


Inſonderheit mein Heyland! Fanft du 
niemand nichts zurechnen, ‚der nicht be⸗ 
kehrt iſt: denn alle die Seelen, die deine 
Wunden und Tod nicht verſtehen, wie 
wollen die deiner Kinder Werck verfte: 
hen? Darum haben wir nichts. zu erwar⸗ 
ten, als Gnade, als Barmhergigfeit, 
über dieſes gange Land, und über Diefe 
- Stadt‘, und alle die Orte, wo unfre 
Fuͤſſe gewandelt haben, und wo du dei. 
ne Boten noch ferner hinſenden wirſt. 


Du biſt doch num zu Haufe in Penſyl⸗ 
vanien, du bift HErr im Lande, unter 
2 2.7 
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Sndianern und Europaͤern/ und wirſts 
bleiben , auf. Greußes » Weile, bis dur 
fommen wirft. Deinem Namen, fey 

ewig Ehre, und Lob! du — act! 
Amen. Amenli | 


Chriſte! du Lamm SO, der du 
















Mi trägt Die Sünde der Welt, Ya uns 
Bi deinen Srieden.! Amen. 
Be — Das iſts ver wundte Liebe . Fan es 
Be 9 nicht vergeffen2e. Ich danck mit taufend 
Bl) 'Xhränenx. Blut JEſu! bleib geſchrie⸗ 
Be » ben in unfers Herkens Grund. : Daß 
mr jegliches. an deinem. Tag, an feiner Sun⸗ 
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